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GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwälte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikan’sche und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’”’, in deutscher oder 
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“Hanover’ Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 Jahren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
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Circulare und Preislisten durch den General-Agenten für die 
Vereinigten Staaten und Canada° 

ALBERT H. HETTICH, 208 & 210 Lake St., Chicago, 11l. 


vackson. Architectural 
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Iron Work „&".. Buildings. 


kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 
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SIE ZIEH SUENCH 


Foundry and Shops: 
East 28th and 29th Sts. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O. 
Frıtz BANK, Corresp. Sekretär, 
5 W.4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 
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P.O. Box 1963, New York. 
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Ammoniak etc. für Eismaschinen. 


Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club’, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa. 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


«“ Technischer Verein Chicago .” 
Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph Str. 
Sitzungen jeden Samstag Abends, 

Wm. BAUER,‚Corresp. Sekretär, 
care of Chicago Forge & Bolt Co., Chicago, Ill. 


Elabhri 1851. 


EIMER & AÄMEND, 


No. 205, 207, 209 & 2ıı Third Avenue, 
Cor. ı8th Screet, NEW YORK. 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke. 


ÄLLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steingut- Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITZETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas.Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GUSTAV E STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


“Technischer Verein St. Louis.’ 
Germania Club House, 8th & Gratiot Sts., St. Louis, Mo. 
S tzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
goo Hickory Street, St. Louis, Mo. 


“Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 


Musikvereins-Halle, 3385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
Frıtz BAnK, Corresp. Sekretär, 

5 W. th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. C.” 


_ Vereins-Lokal: Gerstenberg & Reuter, 1243 E Street, N.W. 
Geschäft!. Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats. 
Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats: 

PAurL Bausch, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, DC. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 


Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
KARL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 
Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 


(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York. 
Bevollmächtigter: Max C. BuneLr, 
New York (Office der Germania "Life Ins. Co.) 


20 Nassau St., 


N. Bald, 
Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 


NEW YORK. 
Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt, 


ALBERT H. HerTicn, Manager. ALFREDC. Kemper, Sec’y& Treas 


HeErTıcHh & KEmPpER, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Geramic Flint Tiles, 


Mettlach Glazed and Enameled Tiles, 
Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
(Telephone 2547.) 208 & 210 Lake St,, CHICAGO. 


ALBERT WAGNER, 


Architect, 
67 University Place, 


NEW YORK, 


CHARLES DINGER 


Maursrmeister. 
83 ST. MARKS PLACE, NEW YORK. 


SPECIALITAET: 


Auf- und Umsetzung von Dainpfkesseln, 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO. 


BLANCARD & CO, 
36 & 38 JOHN STREET, 
Specialitäten n 


JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 


SEAMLESS HOLLOW BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


nl. DER TECHNIKER. 


15 Park Row, 
Nevv York. 


JOHN ı H. CHEEVER, - - - - - - - - Schatzmeister. 
Aelteste und groesste Fabrik der Welt in 


Technischen Gummi - Waaren. 
Feuer -Sehlasuche 


Gummi-Riemen mit metallisch-glatter Oberflaeche, Goran 


Jeder unserer Riemen hat unsere Firma eingestempelt. die besten der Welt. 
Wir fabriciren die ee 


Leichter und sicherer Gang. 


Gummi-Schlauche für Wasser, Dampf, Säuren, Petroleum etc. 
Hanf: und Baumwoll-Schlauche für Fabriken, Mühlen, Dampf- und Hand-Feuer- 


spritzen, Schiffe etc. Patent_ 
Preislisten gratis und franko, Kolben Verdich- 
Verkaufs-Lokale: PHILADELPHIA, 308 Chesink St.; BOSTON, 52 Summer St.; CHICAGO, 51 Lake St; tungsschnur 

ST. LOUIS, 907—9 ı N, Main St; DENVER, 1601-16 ı ı7th St.; CHARLESTON, 160 Meeting St.; MINNEAPOLIS, 5 
28 South and St.; CINCINNATI, 16ı—r6s West Pearl st.; CEE VELAND, 176 Superior St; SAN FRANCISCO, ı7& 19 Viereckig, mit elasti- 
Main St.; ATLANT A, ı6 Decatur St.; DETROIT, 16—24 Woodward Ave,; ’BALTIMORE, ı2 N. Charles St.; BUFFALO, schem Gummi-Rücken. 
124—:28 Washington St.; NEW ORLEANS, 8 2 N. Peters St KANSAS CITY, 1311 & 1315 W. zztlı St; RICHMOND, Die beste Pumpenver- 
1206 East Main St.; Europäisches Zweiggeschäft i in HAMBURG, Deutschland, Pickhuben s(F eihalenerbeet. dichtung. 


LIDGERWOOD MANUFACTURING CO. 


Fabrikanten von verbesserten 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Ueber 3O0O Sorten und Grössen. — Ueber 5,000 im Betrieb. 


96 es STREET, NEW YORK. 
Waaren-Lager :1 74, 5.20 Brenn a Fern ers 


Neuer Katalog für 1889 jetzt fertig. 


19° John Street, N. Y. 


Eisenbahn- 


und Maschinen-Bedarfsartikel. 
Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand, 
New Yorker Vertreter für 
Tanite - Schmirgel - Raeder. 


Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


M. T. DAVIDSON, 


Verbesserte Dampi-Pumpen 


für jede Arbeitsleistung. 


Garantirt als die ez»fachsten, dauerhaftesten und leistungs- 
faehigsten Dampfpumpen, welche fabricirt werden, gleichviel ob 
einfach oder doppelt wirkend,. 


Um dieses zu beweisen, fordern wir alle Dampfpumpen 
Fabrikanten zu einer öffentlichen vergleichenden Probe auf. 


DAVIDSON STEAM PUMP CO, 


Hauptgeschäft: 
77 LIBERTY ST., NEW YORK. 


für 


MONGRIEFF’S 


Schottische 


” Wasserstands- Bas 


The “ Gorton.” & 
z N ) 


Dampfheizung für Hauszwecke. 


DER “GORTON KESSEL. 


‚ Ersparniss an Brennmaterial, selbstihähg, aulomat, Speisung. 


Ein schmiedeeiserner Seetional-Röhrenkessel, 
Bestes Material und beste Ausführung, 


GORTON & LIDGERWOOD CO,, 


96 LIBERTY STREET, NEW YORK. 


Filialen: 


197-203 Congress St., Boston. 34.&36 W. Monroe St., Chicago, 


WILLIAM TAYLOR & SONS, 
COLUMBIAN IRON WORKS, 


23 to 39 Adams Street, BROOKLYN, N. % 


Maschinen für 


Fabrication von Baumvrollsamenol. 


Fabrik für 
Hydrostatische Pressen für Leinöl, Senföl, Baumöl und Rieinusöl. 


Dampfmaschinen, Kessel, Giesserei u. Maschinenbau-Anstalt. 


Co erbeten. 


Absolut 


feu ersicher, 
leicht und billig, 


Leicht anzubringen. 


ASBEST Prodlucenten und Haendler in geflochtenem Packungs- 


Material, Pappdeckel, Futterpappe u. Specialitzeten. 


CHALMERS-SPENCE CO., 419425 Eighth St., New York. 


24 Strawberry St., Philadelphia. 414 Lewis Block, nikbereh, Ra 
19 Pearl St., Boston, Mass 86 E. Lake St., Chicago, Il. 
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Internationales Hachblatt 


— 
Mir die FHortschritte der Technischen Klissenschaften. 


Officielles Organ des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 


Jahrgang XII. 


New York, Januar 1890, 


No. 3. 


Eine neue Heissluft-Maschine. 


Die Heissluft Maschine, von welcher wir in 
Fig. 1—3 Abbildungen geben, ist, Versuchen nach 


; zu urtheilen, welche von Herrn George H. Barrus 


‚ ergäbe, unter der 


in Boston ausgeführt wurden, von ausserordentli- 
‚ cher Leistungsfähigkeit. 


In seinem Bericht sagt 


Herr Barrus zum Schluss: “Angesichts der sehr 


bedeutenden Verbesserungen, welche bereits frü- 


her an dieser Maschine gemacht worden sind, und 
angesichts der augenscheinlichen Verluste, welche 
erwähnt wurden und die noch immer obwalten, 
scheint es sehr möglich, dass eine Maschine dieser 


‚ Form erstellt wer- 


den kann,die eine 


' indicirte Pferde- 


stärkepro ı Pfund 
Kohle per Stunde 


Voraussetzung, 
dass die Kohle 
während einer 
Periode gemessen 
werde, anfangend 
mit einem nor- 
malen Feuer und 
aufhörend mit 
demselben nor- 
malen Feuer.” 

Die allgemeine 
Form der Ma- 
schine und die 
meisten Details 
sind aus den Fi- 
guren ı—3 er- 
sichtlich. Die 

perspectivische 

Ansicht, Fig. ı, 
ersetzt einen Auf- 
riss, Fig. 2 ist ein 
Grundriss und 
‚Fig. 3 ein Verti- 
‚ calschnitt durch 
die Axen der Ar- 
beitscylinder der 
‚einen Seite. 

Die Maschine 
besteht aus zwei 
doppeltwirken- 
den Arbeitscylin- 
dern und zwei 
Reversir - Cylin- 
; dern, deren Kol- 
ben alle insge- 
sammt mit einer 
gemeinsamen 
Schwungradwelle 
durch Balanciers 
und Pleuelstan- 
gen in Verbin- 
dungstehen. Wir 
wollen die einzel- 
nen Cylinder mit 


(Arbeits-Cylinder) I und II, und (Reversir-Cylin- 
der) ı und 2 bezeichnen. Die unteren Hälften 
der Cylinder I und ı sind miteinander durch ein 
Rohr verbunden; ebenso die Cylinder II und 2. 
Ferner stehen die obere Hälfte von Reversir-Cy 
linder ı und die obere Hälfte von Arbeits-Cylin- 
der II in Rohrverbindung; ebenso die oberen 
Hälften von 2 und I, wie aus Fig. 2 & 3 deutlich 
ersehen werden kann. Unter jedem Reversir-Cy- 
linder befindet sich eine Feuerung, und der Gas- 
Abzug von dieser Feuerung führt zu einer Kam- 
mer, welche den unteren Theil des Arbeits-Cylin- 
ders umgiebt (siehe Fig. 3), und von dort in den 
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Heissluft-Maschine der Woodbury, Merrill, Patten & Woodbuay Air Engine Company. Fig. I, 


Schornstein. Die Feuerung, der Erhitzer und der 
Reversir-Cylinder sind in der Fig. 3 links darge- 
stellt, in der genannten Reihenfolge von unten 
nach oben. Der Regenerator befindet sich unter- 
halb des Kühlers, deren Beide den Reversir.Cy- 
linder umschliessen. Der Arbeits-Cylinder befin- 
det sich zur Rechten. Die einzige Verbindung 
zwischen dem oberen Theil des Reversir Cylinders 
und seinem unteren Theil — d. h. zwischen dem 
kalten und dem heissen Theil — machen die Ka- 
näle, welche den Regenerator und Kühler bilden, 
Wenn der Reversir-Kolben sich abwärts bewegt, 
so wird die darunter befindliche Luft verdrängt 
und geht aufwärts 
durch den Rege- 
nerator und Küh- 
ler hindurch in 
den oberen Theil; 
andererseitswenn 
der Reversir-Kol- 
benaufwärtsgeht, 
so wird die darü- 
ber befindliche 
Luft erst durch 
den Kühler, dann 
durch den Rege- 
nerator und end- 
lichin den Raum 
unter den Kolben 
gedrängt. Die 
Luft im Reversir- 
Cylinder wird 
demnachabwech- 
selnd mit dem 
Erhitzer unten 
und dem kalten 
Raum oben in 
Berührung ge- 
bracht und folg- 
lich erhitzt und 
abgekühlt, je 
nachdem derKol 
ben auf- oder nie- 
dergeht. Bei ih- 
= rem Durchgange 
L durch den Rege- 
'll]] nerator giebt die 
Ten Luft ihre Wärme 
an das Material 
ab, aus dem der 
Regenerator be- 
steht, und wenn 
die Luft durch 
den Regenerator 
wieder zurück- 
- kommt, nimmt 
sie die Wärme 
wieder auf, wel- 
che sie vorher ab- 
gegeben hatte. 
AufdieseWeise, 
abwechselnd er- 
hitzt und abge- 
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kühlt, wird der Druck der Luft im Revers'r-Cy- 
linder, welch letztere keinen anderen Ausweg als 
den durch die zum Arbeits-Cylinder führende 
Röhre hat, abwechselnd erhöht und vermindert 
gemäss der Temperaturdifferenz. Nehmen wir nun 
an, dass der Reversir-Kolben und der Arbeits- 
Kolben durch den Mechanismus der Maschine so 
verbunden sind, dass der Arbeits-Kolben aufwärts 
geht, wenn der Reversir-Kolben sich auf der Höhe 
seines Hubes befindet, und abwärts geht, wenn der 
Reversir-Kolben am unteren Ende des Hubes 
steht, so wird leicht eingesehen werden, dass der 
Arbeits-Kolben während des Aufganges unter ho- 
hem Druck und während des Niederganges unter 
niedrigem Druck steht, und der Unterschied die- 
ser Drucke ist der Erzeuger der Kraft. Der Re- 
versir-Kolben, indem die beiden Hälften des Cy- 
linders in freier Verbindung mit einander stehen, 
befindet sich fastim Gleichgewicht, mit Ausnahme 
des Widerstandes seitens der Kanäle des Regene- 
rators und Kühlers. 

Der Reversir-Kolben dient als Ventil für den 
Arbeits.Cylinder, und seine einfache Aufgabe ist 
es, die Luft vom heissen Theil der Kammer zum 
kalten Theil zu transferiren- und auf diese Weise 
die nothwendige Druckdifferenz zu erzielen. Die 
Aufgabe des Kühlers, welcher aus einem von 
Wasser durchflossenen Röhrencomplex besteht, ist 
es, der Luft diejenige Wärme noch abzunehmen, 
welche sie während ihres Durchganges. durch den 
Regenerator nicht an diesen schon abgeliefert hat. 
Unsere Skizzen zeigen, nach welchem Prinzip die 
Maschine arbeitet. Die Maschine ist doppeltwir- 
kend gemacht durch Anwendung zweier Paare von 
Cylindern, wie bereits Eingangs erwähnt, und 
Verbindung derselben durch Rohre in geeigneter 
Weise, so zwar, dass beim Beginn des Hubes ir- 
gend einer der Arbeits-Kolben, auf- oder nieder- 
gehend, die eine Seite des Kolbens mit dem 
heissen Ende des einen Reversir-Cylinders und 
die andere Seite mit dem kalten Ende des gegen- 
überliegenden Reversir-Cylinders in Verbindung 
setzt. 

Der Regenerator besteht aus einem ringförmigen 
Raum, etwa 3°/, Zoll breit und 16 Zoll hoch und 
von 29 Zoll Durchmesser, welcher mit Drahtgaze 
vollständig ausgefüllt ist. Diese Gaze ist aus No. 
25 B.W.G. (etwa ’/,, Zoll Durchmesser) gefertigt 
und hat zwölf Maschen auf den linearen Zoll. 

Die Gesammtoberfläche dieser Gaze-Füllung be- 
trägt annähernd 1900 Quadratfuss. Jeder Kühler 
besteht aus 640 Röhren aus Kupfer von ı8 Zoll 
Länge und °/, Zoll innerem Durchmesser, und 
No. 20B.W.G. (etwa 0,035 Zoll) Wandstärke. 
Die Luft streicht durch die Röhren und das Kühl- 
wasser bespült sie von aussen. Die Röhren wer- 
den in Rohrwänden von ı% Zoll Dicke gehalten, 
und die Kühlfläche zwischen beiden Rohrwänden 
beträgt in’s Gesammt auf jeder Seite 60.3 Qua- 
dratfuss. 

Die Maschine ist mit gewöhnlichem Centrifugal- 
Regulator versehen, welcher auf ein Ventil ein- 
wirkt, das wiederum Verbindung herstellt zwischen 
den oberen Hälften der beiden Arbeitscylinder. 
Die Kurbel, welche den Reversirkolben treibt, 
war während der Versuche, die eingangs er- 
wähnt wurden, ungefähr um 70° der Kurbel für 
die Arbeitskolben vorausgestellt. Die relativen 
Stellungen der Reversir- und Arbeitskolben wäh- 
rend des Hubes wurden dadurch festgestellt, dass 
man die Maschine mit der Hand drehte und an 
vier Zeit-Punkten kurze vertikale Linien zog, 
nämlich: ı, wenn Kolben No. II seinen Nieder- 
gang beginnt; 2, wenn er am Ende seines Nieder- 
ganges angelangt ist; 3, wenn der Reversirkolben 2 
sich ganz oben und 4, wenn der Kolben 1 sich 
ganz oben befindet. Misst man die Entfernungen 
der Markirungen von einander, so findet man, 
dass der Rerversirkolben ı sich oben am Anfang 
des Hubes befindet, wenn der Arbeitskolben II 
56 Procent seines Niederganges zurückgelegt hat, 
und der Reversirkolben 2 sich oben befindet, 
wenn der Arbeitskolben II 4o Procent seines 
Niederganges zurückgelegt hat. 

Der Zug im Schornstein wird mit der Hand 
regulirt und zwar mittelst einer Klappe, die sich 
in dem Abzugskanal einer jeden Feuerung befin- 
det, Die Maschine ist so eingerichtet, dass jeder 


Anfangsdruck zur Verwendung kommen kann ; 
zu diesem Zweck ist ein Druckreservoir vorgesehen, 
das von einem kleinen Luft-Compresser bedient 
wird; letzterer wird durch ein Excenter von der 
Hauptwelle aus getrieben und ist in Fig. ı sicht- 
bar. Der Cylinderdurchmesser dieses Compres- 
sers beträgt 4 Zoll, sein Hub 6 Zoll; er ist ein- 
fach-wirkend. Die Dimensionen des Druck- 
Reservoirs sind folgende: Durchmesser 24 Zoll, 
Länge 5 Fuss. 

Die dargestellte Maschine ist berechnet auf 
einen Druck im Druckreservoir von nominell 4 
Atmosphären oder 45 Pfund pro Quadratzoll; 
jedoch hat man für eine kurze Zeit 5 Atmosphären 
im Reservoir gehalten. Es wird behauptet, dass 
der Höhe des Druckes, welchem die Construction 
ausgesetzt werden kann, keine Grenzen gesteckt 
sind und nur die Festigkeit der Materialien in 
Betracht zu ziehen ist. 

Der Druck im Reservoir ist der kleinste in der 
arbeitenden Maschine herrschende, übereinstim- 
mend mit dem Gegendruck in der gewöhnlichen 
Dampfmaschine. Die Kolben der Maschine für 
alle Cylinder sind mit einfachen gusseisernen 
Ringen verpackt. 

Man wird in Fig. 3 bemerken, dass die Kolben 
sämmtlich sehr lang sind und die Packung sich 
oben befindet; diese Anordnung ist getroffen, um 
die Reibflächen soweit wie möglich von dem 
heissesten Theile des Cylinders fern zu halten. 
Die Schmierung der Cylinder erfolgt mittelst 
Cylinderoel in derselben Weise, wie dies bei 
Dampfmaschinen üblich ist, mit dem Unter- 


schiede, dass in diesem Falle das Oel in die Cy-- 


linder gepumpt werden muss, anstatt automatisch 
gespeist zu werden. 


Die Feuerungen sind mit Chamotteziegeln ge- 


füttert, und ausser dieser Vorkehrung haben sie 
keinen Schutz gegen Strahlung, indem alle Cylin- 
der, sowie das Innere der Feuerungen unbekleidet 
sind. Die Maschine, welche geprüft wurde, nimmt 
einen Flächenraum ein von 3.1x11.6 Fuss und 
eine Höhe von ıo Fuss. Das Gewicht beträgt ı2 
Tonnen. 

Zum Schluss geben wir nach dem Bericht des 
Herrn Barnes noch folgendes: Die Resultate die- 
ser Versuche ergeben, dass mit der Maschine durch 
den Riemen eine Anzahl effectiver Pferdestärken 
übertragen werden können, mit einem Aufwand 
von nicht mehr als der Hälfte Kohlen, welche 
eine Dampfmaschine kleiner Grösse und bester 
Bauart für dieselbe Anzahl Pferdestärken verlangt, 
indem angenommen wird, dass gewöhnliche 
Motoren dieser Grösse ungefähr 5 Pfund Kohlen 
pro indicirte Pferdekraft und Stunde, und etwa 
6 Pfund Kohlen pro effective Pferdekraft ver- 
brauchen. 

Bei Alledem scheint nicht, dass dies die besten 
Resultate sind, die sich von der Construction der 
Maschine erwarten liessen, da bedeutende Wär- 
meverluste durch Strahlung, wegen des unbe 
schützten Aeusseren, stattfinden; diese liessen sich 
durch Anwendung geeigneter Verkleidungen leicht 
vermeiden. Man ist ferner geneigt anzunehmen, 
dass durch Aenderung gewisser Maass-Verhältnisse 
die Resultate sich verbessern liessen. 

Diese Maschinen werden gebaut von der Wood- 
bury, Merrill, Patten & Woodbury Air-Engine 
Co., Boston, Mass. 
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— Der Einfluss des Kupfers auf die Zerreissfestig- 
keit des Stahls. Von E. J. Ball und A. Wingham. 
Durch Versuche, die allerdings zu kleine Mengen 
umfassten, um völlig entscheidend zu sein, wurde 
festgestellt, dass ein hoher Kupfergehalt (bis zu 
7,171 Proc.) die Zerreissfestigkeit erhöht, und dass 
bei einem solchen bis zu 4 Proc. die Schmiedbar- 
keit im warmen und kalten Zustande nicht leidet. 
Bei sehr geringem Kohlenstoffgehalt war die Ver- 
theilung des Kupfers keine gleichmässige. Nach 
Bauerman wurde auch in Schweden festgestellt, 
dass das Kupfer nicht so schädlich sei, wie seither 
meist angenommen; sein Einfluss scheine mit dem 
des meist gleichzeitig auftretenden Schwefels ver- 
wechselt worden zusein. (Vortrag, gehalten im 
“Iron and Steel Inst.’’) 


Die Pariser Weltausstellung. 


(Fortsetzung.) 

Die Soci6le An. des Hauts-Fourneaux, Forges et 
Aciris du Sant-du-Tarn stellten neben Proben 
ihrer Producte, welche in Chromstahl, Tiegelstahl, 
Federn, Hämmern, Hacken, Spaten, Schaufeln, 
Sensen und Messerwaaren bestehen, ein Modell 
der Werke aus. 

Unscheinbar war die Sammlung, welche die 
Societ6 des Acieries de Longwy ausstellten, anderen 
Ausstellern gegenüber, und doch ist diese Gesell- 
schaft eine der hervorragendsten und vielverspre- 
chendsten. Ihre ausgestellten Producte bestan- 
den in Roheisen, Ingots, Schienen, Trägern und 
Fason-Eisen. Die Longwy-Werke sind beson- 
ders desshalb bemerkenswerth, weil sie unter die 
hervorragendsten derjenigen Etablissements zäh- 
len, welche seit der Einführung des basischen 
Verfahrens mit Hülfe von billigen Minette-Erzen 
sich des Stahlmarktes bemächtigt haben. Im 
Jahre 1863 begann J. Labbe, der Urheber der 
Gorcy-Werke, die Errichtung einer Anlage von 3 
Oefen zu Mont-Saint-Martin. Im Jahre 1869 er- 
langte er in Gemeinschaft mit Baron O, d’Adels- 
wärd eine Concession zur Gewinnung von Erz, 
und in Folge dessen entstanden 2 Oefen zu 
Prieure, gegenüber der Anlage zu Mont-Saint- 
Martin. Die Erfindung des basischen Verfah- 
rens und dessen Bedeutung für die Produzenten in 
Lothringen führte im Jahre 1830 zur Consolida- 
tion der beiden Werke, nachdem zu Prieur& vor- 
her noch ein dritter Ofen errichtet worden war. 
Die consolidirten Werke erhielten den Namen: 
La Societ& des Acieries de Longwy und besassen 
ein Capital zuerst von 15,000,000 Franken und 
später von 20,000,000 Franken. Die Oefen wur- 
den umgebaut, es wurde ein siebenter Ofen zu 
Moulaine errichtet, fernerer Bergwerksbesitz er- 
worben und eine ausgedehnte Anlage für das 
basische Verfahren errichtet. Die Gesellschaft 
besitzt die Gruben zu Mont-Saint-Martin, Herse- 
range, Moulaine und Valleroy, hat ferner Antheil 
an den Gruben zu Hussigny und Godbrange. 
Die ıoo Hectar, welche von den gesammten 
2000 Hectaren erschlossen sind, sollen 4,000,000 
Tonen Erz liefern. Ausser ihrem. eigenen Erz 
verhüttet die Gesellschaft noch Mengen von 
Luxemburg- und Bilbao-Erzen zu besonderen Sor- 
ten von Giesserei-Eisen. 

Die Societe des Forges de Franche-Comte zu Be- 
sangon (Doubs), welche ebenfalls nach dem Ro- 
bert - Process arbeitet, hat ein grosses Fabrika- 
tionsfeld und liefert unter Anderem: Platten, 
Bleche, Draht, Nägel, Ketten und Faconeisen, 
Diese Gesellschaft beschäftigt. ungefähr 4000 
Mann, ihr Kapital beläuft sich auf 18,751,500 
Franken. Die Werke sind verstreut zu Fraisans, 
Raus, Champagnole, Bourg-de-Sirod, Pont-du- 
Navoy und La Saise im Jura-Departement, und 
Lods, Builton, Chenecey, Quingey und Casamene 
im Doubs-Dept. 

Eine schöne Ausstellung von Achsen und ge- 
schmiedeten Rädern für Locomotiven, Wagen, 
Artillerie-Fahrzeug etc, hatten die Forges de 
Gonzon, der Firma Zucien Arbel; A. & P. Arbel, 
Fils & Cie., successeurs, zu Rive-de-Gier (Loire) ver- 
anstaltet. 

Fernere Aussteller erwähnen wir vorübergehend: 
Forges, d’ Henneborst (Morbihan) Stahl nach dem 
Muller-Process. Sociöl# An. des Forges & Fonderies\ 
et Laminoirs de Saint-Roch -lez Amiens ( Somne) und Ü 
die Forges de Rimancourt liefern Achsen, Fagon- 
Eisen und Stabeisen. Die Zauts-Fourneaux el 
Forges d’Allward (Isere) Federn, Hacken, 
Hämmer, Spaten und Magnete. Die Compagnie 
des Mines, Fonderies et Forges d’Alais (Gard) 
mit einem Kapital von 3,000,000 Franken pro- 
ducirt Stabeisen, Fagon-Eisen, Träger, Federn, 
Drehscheiben, Schienen, Bandagen, Signalappa- 
rate und Ketten. Br ® 

Die einzige Firma, welche Holzkoblen-Eisen er- 
zeugt, ist A. Gourju, welche einen Ofen zu Boig- 
nond (Istre) betreibt. Tiegelstahl wird zu Bon- 
pertuis (Isere) erzeugt. 

Wir kommen nunmehr zu der schönsten Col- 
lection von Hütten-Produkten, welche die Aus- 
stellung aufzuweisen hatte, und das ist die der 
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Comp. An. des Forges de Chatillon et Commenitry, ı9 
Rue de la Rochefoucauld, Paris. Diese Gesell- 
schaft wurde im Jahre 1845 gegründet, hat ein 
Kapital von 12,500,000 Franken und ist völlig 
 schuldenfrei; sie besitzt Kohlenbergwerke zu 
Bezenet, Doyet, Les Ferrieres (Allier) und Saint- 
Eloi (Puy-de-Döme), sowie Eisen-Erzlager und 
Steinbrüche an verschiedenen Punkten, Hochöfen 
zu Montlucon-Saint Jacques (Allier) Commentry, 
Beaucaire (Gard) und Villerupt (Meurthe-et-Mo- 
selle), Walzwerke und Stahlwerke zu Montlucon- 
Saint-Jacques; ferner Walzwerke, Drahtzieherei 
zu Sainte-Colombe Ampilly, Muny und Chames- 
son (Cöte-d’Or) Plaines (Aube), Troncais (Allier), 
Morat (Allier) und Vierzon (Cher). 

Die Fabrikation der Gesellschaft erstreckt sich 
auf fast jedes Gebiet. Unter den Ausstellungs- 
- Objecten befanden sich Proben von Ferro-Chrom 

bis zu 39.48 Prozent Chromgehalt, hergestellt auf 
den Bracaire-Werken, Wolfram-, Chrom- und 
Cement-Stähle von den Saint-Jacques - Werken, 
sowie Winkeleisen, Träger, Bandagen, Draht, 
Drahtseile, Drahtnägel, Bleche, und so fort. Als 
Specialität fabricirt die Gesellschaft Stahlplatten, 
davon eine im Gewicht von 153 kgm ausgestellt 
war. Auffallend waren die schönen Proben von 
Stahlfacon-Guss, einschliesslich eines grossen Rah- 
mens für einen französischen Kreuzer, sowie 
Schrauben, Räder und Locomotiv- und Waggon- 
Theile, und ein grosses Gussstück für den Obertheil 
eines 10.Ton Hammer-Cylinder. Unter anderen 
Produkten von besonderem Interesse befanden 
sich Glühtöpfe aus Stahlguss. Es wird behauptet, 
dass einer derselben 1,000 Einsätze auf den Vier- 
zon-Werken der Gesellschaft ausgehalten habe. 

Die Chatillon et Commenty-Gesellschaft hat be- 

sondere Aufmerksamkeit der Fabrikation von 
Panzerplatten und Projectilen geschenkt. Schon 
im Jahre 1865 fingen sie an, eiserne Panzerplatten 
zu fabriciren, und mit der Zeit beläuft sich die Ge- 
sammt-Lieferung der Werke an die französische 
Regierung auf 20,000 Tons. Als im Jahre 1880 


mit den Cammell-Compound-Platten erzielt wor- 
den waren, und zu der Einführung derselben sei- 
tens der französischen Marine führten, war die 
Chatillon et Commentry eine von den drei Firmen, 
welche das Recht der Fabrikation für sich erwar 
ben. Die beiden anderen waren die Saint-Cha- 
mond- und die Rive de Gier-Werke. Unter den 
grossen ausgestellten Panzerplatten befand sich 
eine 0.5 m dick, 4 m lang und zm breit im Ge- 
wicht von 34.6 Tons, sowie eine Compound- 
. Platte für den “Formidable’ im Gewicht von 
32.19 Tons. Die Gesellschaft hat sich jedoch 
nicht auf diese Compound-Platten allein be- 
schränkt, sondern dem Gebiet der Panzerungen 
ein genaues Studium angedeihen lassen, in Folge 
dessen sie für gewisse Panzertheile einen besonders 
weichen und für andere Theile wiederum einen 
harten Stahl verwendet. Für Landbefestigungen 
hat die Gesellschaft von den 25 Thürmen, welche 
die französische Regierung soweit angelegt hat, 2 ı 
Stück geliefert, sowie 32, von den 62 belgischen. 
Wir schliessen hiermit die kurze und nothwen- 
dig gedrängte Uebersicht über die französische 
Hütten-Industrie, wie sie in der Ausstellung zu 
' sehen und abzuleiten war. Wir gehen in unserem 
_ nächsten Bericht zu einem anderen Gebiet über. 
(Fortsetzung folgt.) 


+@ 


* Polirmiltel für Stahlwaıaren. Man setzt eine 
' Mischung (gleiche Theile) von Eisenvitriol und 
Chlornatrium in einem hessischen Tiegel 10—ı5 
_ Minuten der Rothgluth aus; laugt nach dem Er- 
kalten mit vielem heissen Wasser aus; der Rück- 
stand bildet ein glänzendes Pulver, das sich für 
$ genannten Zweck eignet. (Centralbl. f. Elektrot.) 


* Fabrikation von Cement. Dem aus Schlacke 
- und Kalk hergestellten Cement, oder diesen Roh- 
stoffen für Cement wird thonerdehaltiges Eisenerz 
| oder Material von ähnlicher Zusammensetzung zu- 
| | gesetzt. Zweck der Neuerung ist die Herstellung 
| eines schnell bindendenCementes. Zweckmässig 
{ nimmt man 5—ıo Th. thonerdehaltiges Eisenerz 
ıW auf 100 Th. Schlackencement oder Rohstoffe für 

‘den Cement, (Engl. Pat. 7747 v. 26. Mai 1888.) 
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die Gävres-Versuche erwiesen, welche Fortschritte 
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Heissluft-Maschine. Fig. I. 


— Deber Walzengiessn bemerkt K. Gonscho- 
rowski in Elbing (Oesterr.-ung. Buchdr.-Ztg.): 
Hierbei interessirte Collegen wollen beim Walzen- 
gusse die vorher tüchtig gereinigten und entfette 
ten, trocken geriebenen Matrizen nicht vor dem 
Giessen mit einem Lappen oder Wischer einölen, 
sondern versuchsweise sich eines gewöhnlichen 
Malerpinsels bedienen und dieselben mit Längs- 
strichen, wie die Maler glatte Flächen bearbeiten, 
die Matrize sparsam, doch gleichmässig einfetten, 
es werden sich dann keine “ Schlangen’’ auf den 
Walzen zeigen. Die Matrize kann, wenn die 
Masse leicht flüssig, auch kalt sein. Matrizen aus 
einem Stücke sind unbedingt zu verwerfen, da 
sich die etwaigen Vortheile, die sie bieten sollen, 
geradezu als Nachtheile erweisen, 
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Heissluft-Maschine. Fig. Il. 


. 15,17 Proc. metallisches Nickel enthält. 


Nickel - Erze im Ural. 


Nach einer in der “Russischen Technischen 
Gesellschaft’ in St. Petersburg vom Grafen 
M. Stenbok gemachten Mittheilung sind Nickel- 
Erze im Ural zum ersten Mal in den zwanziger 
Jahren dieses Jahrhunderts aufgefunden worden, 
und zwar in Form von apfelgrünem Thone in der 
Nähe von Jekaterinburg im Gouvernement Perm, 
am Fusse des Berges Masslowa, etwa 7 Werst öst- 
lich von Rewdinsk. Das grüne Erz wurde damals 
für ein Kupfererz gehalten und auf Kupfer ver- 
schmolzen, doch da kein Kupfer zu erhalten war, 
unterblieb das weitere Ausschürfen. Erstin den 
fünfziger Jahren liess der Besitzer von Rewdinsk, 
P. A. Demidow, das grüne Erz analysiren, wobei 
es sich herausstellte, dass dasselbe sehr reines, 
wasserhaltiges Nickel- und Magnesiumsilicat ist, 
das weder Schwefel noch Arsen enthält. Der 
Akademiker Hermann nannte das aus dem 
Schachte von Petrowsk gewonnene Nickel-Erz 
“Rewdinskit’”’ und fand, dass dasselbe 4,78 bis zu 
Die 
darauf angestellten Nachforschungen nach grösse- 
ren Erzlagern, ebenso wie die vom Ingenieur 
Danilow angestellten Versuche zur Gewinnung 
von reinem Nickel blieben erfolglos, so dass alle 
Arbeiten eingestellt wurden, bis im Jahre 1874 
der neue Besitzer von Rewdinsk, G. M. Permikin, 
den von Demidow begonnenen Schacht bis zu 
einer Tiefe von 16 Faden und ı Arschin (ı Fa- 
den = 7 Fuss = 3 Arschin — 2,1336 m) führte. 
Aus diesem Schachte und weitergeführten Strecken 
wurden gegen 330,000 Pud Nickel-Erz gewonnen, 
das auf zweierlei Weise verarbeitet wurde. Die 
Verhüttung auf nassem Wege wurde bald verlassen, 
weil die dazu erforderlichen Schwefel- und Salz- 
Säuren zu theuer kamen und durch den viel billi- 
geren metallurgischen Prozess ein Nickel ausge- 
schmolzen wurde, das 97 Proc. reinen Nickel’s 
enthielt. 

Im Verlaufe von zwei Jahren wurden gegen 
1200 Pud Nickel in Form von Metall und Oxydul 
gewonnen und in den Handel gebracht. Die in- 
zwischen durch die Entdeckung der reichen 
Nickelsilicat-Lager in Neu-Caledonien hervorge- 
rufene Panik unterbrach auch die Arbeiten in 
Rewdinsk, die erst jetzt, trotz desim Jahre 1886 
alle Bauten im Schachte vernichtenden Feuers, 
mit aller Energie fortgesetzt werden. 

Nach Stenbok’s eher zu niedrig als zu hoch ver- 
anschlagter Berechnung erstreckt sich die das 
Nickel-Erz führende Quarzader auf 240 Faden, 
die mittlere Tiefe ist 10 Faden und die Mächtig- 
keit etwa ı'/, Faden. Der Gehalt an metallischem 
Nickel fällt nicht unter 5 Proc., so dass aus dieser 
Ader allein auf die Gewinnung von 200,000 Pud 
Nickel sicher gerechnet werden kann. Diese Ader 
bildet aber, aller Wahrscheinlichkeit nach, nur 
den Anfang weiterer Lager. Die im Londoner 
metallurg. Laboratorium des Kings College von 
Hantington ausgeführten Analysen des Nickel- 
Erzes von Rewdinsk ergaben in.der Quarzader 
7,45 Proc. und im weichen Erze 14,64. 15,17 und 
19,28 Proc. Nickeloxydul. Hantington definirt 
den Rewdinskit vom Ural als ein sehr reines, 
wässeriges Nickel- und Magnesiumsilicat, das auch 
kein Kobalt enthält. Sehr wichtig ist die voll- 
ständige Abwesenheit von Schwefel und Arsen. 
Zur Gewinnung von reinem Nickel müsste, nach 
Stenbok, in Rewdinsk aus dem Erze zuerst in 
Hochöfen ein Nickelgusseisen dargestellt werden, 
das dann durch einen Puddling’s- oder Bessemer- 
Prozess möglichst an Nickel zu bereichern wäre, 
Zuletzt wäre das reine Metall auf elektrolytischem 
Wege abzuscheiden. Im Frühjahr 1888 hat Sten- 
bok ı7 Pud des Ural’schen Nickelsilicats nach 
London geschickt, und es ist daraus in England 
ein ausgezeichnetes Metall gewonnen worden, das 
in Legirung mit Stahl und Aluminium sich als 
besonders geeignet zur Herstellung verschiedener 
Gebrauchsgegenstände erwiesen hat. Die Legirung 
besteht aus 60 Proc. Eisen, 20 Proc. Nickel und 
20 Proc. Aluminium. Stenbok berechnet, dass es 
für Russland sehr vortheilhaft wäre, seine silbernen 
Scheidemünzen der 48er Probe durch Münzen 
aus reinem Nickel zu ersetzen. 
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Polyteehnischer Verein Cineinnati. 
Regelmässige Versammlung vom 12. October 1889. 


Nach Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten 
Herrn E. Lietze und Verlesung des Protokolls werden fol- 
gende Herren als Mitglieder aufgenommen: 

HA. Barth, F. Schillfahrt, G. Hammer, H. Erdmann. 

Herr Schoelch verliest das Protokoll des Techniker-Tages 
in Washington. 

Art. 2und 4 der Beschlüsse der Delegaten- Versammlung 
wurden zur Abstimmung gebracht und angenommen. 

Hie auf allgemeine Discussion. 


Regelmässige Versammlung vom 19. October 1889. 


Präsident Herr E. Lietze führt den Vorsitz. Das Protokoll 
der letzten Versammlung wird verlesen und angenommen. 

Als neue Mitglieder werden aufgenommen die Herren: 

K. E. Hilgard, Chas. Lange, G. Schaaf. 

Herr Schoelch macht die Mittheilung, dass 8 6 der Dele- 
gaten-Beschlüsse abgeändert worden sei. 

Der Präsident ernennt ein wissenschaftliches Agitations- 
Committee, bestehend aus den Herren Lietze, Schoelch und 
Eid, welches es sich zur Aufgabe machen soll, für Vorträge 
und Themata für Discussionen zu sorgen. 

Hierauf erfolgte eine lebhafte Debatte über das Mount 
Auburn Cable Road-Unglück und speciell über die Zuver- 
lässigkeit automatischer Brems- und Fang-Vorrichtungen. 


Regelmässige Versammlung vom 2. November 1889. 


Der Präsident Herr E. Lietze eröffnet die Versammlung. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und an- 
genommen. 

Der correspondirende Secretär wird ersucht, von Chicago, 
dem letzten Vororte, die Acten und das Vereinsvermögen 
einzufordern. 

Nach Abwickelung der gewöhnlichen Geschäfte Fort- 
setzung der Debatte über das Mount Auburn Cable Road- 
Unglück. 


Regelmässige Versammlung vom 19. November 1889. 


Der Präsident Herr E. Lietze führt den Vorsitz. Das 
Protokoll wird verlesen und angenommen. 

Herr Roos, der Schatzmeister des Vereines, berichtet, dass 
die Casse des Verbandes von Chicago noch nicht einge- 
troffen sei. 

Herr Bank, der corr. Secretär, theilte mit, dass er von 
Newark, N. J., ein Schreiben erhalten hätte mit der Bitte, 
behufs Creirung eines technischen Vereines dortselbst einige 
Exemplare der Statuten einzuschicken. 

Herr Fr. Roth meldet seinen Austritt an und wird derselbe 
angenommen. 

Hierauf erfolgte eine lebhafte Debatte über das Thema 
«Werth der Patente”. 

H. DreEskes, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Newark, N. J. 
Regelmässige Versammlung vom Ir. December 1889. 


Nachdem die Versammlung durch den Vorsitzenden Hrn. 
Dr. Weidig zur Ordnung gerufen, wurde die Frage über die 
für das Jahr 1890 zu haltenden technischen Zeitschriften 
debattirt. Folzende Zeitschriften wurden vorläufig bestimmt, 
mit verhältnissmässiger Berücksichtigung der Branchen, wel- 
chen die Vereinsmitglieder angehören: 

Dingler’s Polytechnisches Journal. 

Uhland’s Maschinen-Constructeur. 

Engineering. 

Zeitschrift des elektrotechnischen Vereins (Berlin). 

Angewandte Chemie. 

Chemical News (London). 

Der Amerikanische Bierbrauer (Verlag von Schwarz, 200 
Worth Str., N. Y.). 

Hierzu kommen noch verschiedene von einigen Mitgliedern 
gratis gelieferte Zeitschriften. 

Herr Fred. Zahn, Chemiker bei Ed. Balbach & Son, wurde 
hierauf einstimmig zum Prot. Secretär und Herr Dr. Oito 
Siepermann zum Bibliothekar erwählt. 

Als Committee für Stellenvermittlung wurden ernannt: 

Dr. H. Weidig, Chemiker bei Cooper & Co., Newark, 

Maurice Müller, Maschinen-Ingenieur bei U. S.E.L.Co., 
Newark. 

Weiter wurde beschlossen, am 28. Dezember ein kleines 
Weihnachts-Souper für Mitglieder und eingeführte Gäste zu 
veranstalten (ohne Damen) in Münzer’s Restaurant in Broad 
Street. Beginn der Festlichkeit 8!/, Uhr. $1.00 das Couvert. 
Das Arrangements-Committee für die Festlichkeit besteht aus 
den Herren Stucky, Seibert und Heck. 

Hierauf Vertagung. WM. THuM, Corr. Secretär. 


Mitglieder-Liste des Technischen Vereins 
Newark. 
(Gegründet am 23. October 1889.) 


S. B. Stobäus, Proprietor C. Cooper & Co. Chemical Works. 

%. Kleinhaus, Proprietor C. Cooper & Co. Chemical Works. 

Dr. H. Weidig, Chemist, with Chas. Cooper & Co. Chemi- 
cal Works. 

%os. Beck, M.E., Chemist, with Chas. Cooper & Co. Chemi- 
mical Works. 

Fred. A. Thum, M. E., Superintendent, Newark Smelting 
& Rfg. Works, E. Balbach & Son. 


"Fred. Zahn, Chemist, with Newark Smelting & Rfg. Works, 


E. Balbach & Son. 

Wm. Thum, Electro Copper Refiner, with Newark Smelting 
& Rfg. Works, E. Balbach & Son. 

Dr. H. Vollbrecht, Proprietor Union Chemical Co., New- 
ark, N. J. 

Dr. Otto Siepermann, Chemist, with Union Chemical Co., 
Newark, N. J. 

Dr. Herm. Rusch, Chemist, with Union Chemical Co., 
Newark, N. ]. 

Oscar Nenninger, Gold & Silver Refin. Works, R. R. Ave. 

Theo. A. Schüssler, Chemist, with Newark Gas Light Co. 

Maurice A. Müller, M. E., with U. S. Electric Light Co. 

Hermann Seibert, M. E., with U. S. Electric Light Co. 

Louis Heck, M. E., with U. S. Electric Light Co. 

Geo. H. Ohl, Machine Building Works, James & Essex Sts. 

Henry Eberhardt, Machinist, 84 Elm St. 

%.Surerus, Machinist, 249 Plane St. 

F. G. Ulrich, M. E., Works 113—I15N. J. R.R. Ave. 

Albert Schlüter, Machinist, gı Union St. 

Z. Loy, Machinist, 71 Orange St. 

Emil Kräutler, Journalist, N. J. Deutsche Ztg., 82 Market St. 

Chas. Facobson, Surveyor, Newark Aquaduct Board. 

Geo. Sauzenbacher, Hydraulic Engineer, Newark Hydraulic 
Works. 

$acob Stucky, Machinist, with U. S. Electric Light Co. 

Wm. Scharringhausen, Superintendent, American Ultra- 
marine Works, Heller & Merz. 


Emil Hofmann, M. E., 133 Market St. 

Christ. Feigensfan, Proprietor Feigenspan’s Brewery. 

Gottfr. Krüger, Proprietor Krüger Brewing Co. 

Dr. Ill, Dentist, 165 South Orange Ave. 

Dr. Albert Frey, Physician, 317 South Orange Ave. 

Dr. H. G. Krause, Physician, 217 Orange St. 

Fos. Reiser, Druggist, 237 South Orange Ave. 

Dr. H. Walther, Prof. Columbia College, 17 Bank St. : 

A. Anderhub, Woodworker, Factory: Morris & Essex Rail- 
road Ave. 


Technischer Verein New York. 
Vereins- Versammlung am 14. December 1889. 


Die Versammlung wurde durch den Präsidenten, Herrn 
Paul Goefel, eröffnet, und wurden, nachdem das Protokoll 
der letzten Vereins-Versammlung verlesen und angenommen 
worden war, die von dem Verwaltungsrath vorgeschlagenen 
Candidaten einstimmig zu Mitgliedern ernannt; es sind dies 
die Herren Zouis Schmidt, 504 Grand St., New York, Zou:s. 
Fade, Perth Amboy, und Albert Rückert, 102 Garden St., 
Hoboken, N. J. Ihren Austritt haben angezeigt die Herren 
Charles Kirchhoff, jun., Robert Pryibil und Rudolf Bodtke, 
und wurden dieselben, da keine Einwendungen gemacht 
wurden, von der Mitglieder-Liste gestrichen. 

Herr Theodor Lungwitz ladet als Delegat des Brookiyn 
Techniker-Clubs den Technischen Verein von New York zu 
dem am 27. December stattfindenden Weihnachtsfest in die 
Arion-Halle in Brooklyn ein; die Betheiligung daran ist auf 
einen Dollar pro Mann festgesetzt. Die freundliche Eınla- 
dung wurde allgemein freudig begrüsst und einstimmig ange- 
nommen. Es wurden sodann die Damen: Frau KRölker, 
Frau Drögmundt und Fräulein von Nostiz in Vorschlag 
gebracht, dem Brooklyner Damen-Committee beim Arrangi- 
ren behülflich zu sein, und wurde der corr, Secretär beauf- 
tragt, die erwähnten Damen hierzu einzuladen. Herr 
E.L. Heusner überbringt eine Einladung des Mewarker 
Techn. Vereins zu seinem am 28. Dec. stattfindenden Weih- 
nachtsfest, doch konnte diese freundliche Einladung nicht au- 
genommen werden, da die Feier zu unmittelbar auf die des 
‚Brooklyn Techn. Clubs folgt; ferner theilt uns Herr Zeusner 
mit, dass besagter Verein gesonnen sei, dem “ Deutsch- Ame- 
rikanischen Techn.-Verband” beizutreten, was allgemein 
freudig aufgenommen wurde. 

.. Hierauf folgte der Vortrag von Herrn Z£, 7. Zeusner über 
das Thema: 


Vorschläge für verbesserte Schulhaus-Anlagen. 


Der Redner führt die Mängel der Schulhäuser in grossen 
Städten auf und bespricht das Bedürfniss nach genügenden 
Spielplätzen, auf denen sich die heranwachsende Jugend 
nach den Schulstunden, unter geeigneter Aufsicht, sollte er- 
gehen können, wodurch verkehrsstörende und die Jugend 
meistentheils verrohende Spiele auf den Strassen vermieden, 
resp. untersagt werden könnten. Redner weist ferner auf 
das Bedürfniss nach einer grösseren Zahl von klcineren Parks 
hin, das in grösseren Städten existirt. Da Parkanlagen vom 
allgemeinen Publikum an Werktagen nur in den Abend- 
stunden benutzt werden, so macht Herr Heusner den Vor- 
schlag, dass solche kleinere Parkanlagen, die wenigstens eine 
Ausdehriung von 200 bei 400 Fuss haben müssten, gleich- 
zeitig als Schul- und Spielplatz dienen könnten. Das Schul- 
haus denkt er sich in der Mitte eines Parkes, die Unterrichts- 
Zimmer im ersten und zweiten Stock (Parterre als erster 
Stock gerechnet); wo ein dritter Stock, der Architectur hal- 
ber, erwünscht erscheint, soll derselbe nur die Zimmer der 
Lehrer und des Hausmeisters und Vorrathsräume enthalten. 
Ein erhöhter Weg auf der Höhe des zweiten Stockes soll den 
Park in zwei Hälften theilen und nach zwei Richtungen die- 
sen mit den Strassen verbinden. Der erhöhte Weg soll für 
das Publikum jederzeit offen sein, während der Park bis 6 
oder 8 Uhr Abends ausschliesslich der Schuljugend — unter 
geeigneter Aufsicht, vorzugsweise der Lehrer — zur Verfü- 
gung stehen soll. An Sonn- und Feiertagen soll der Park 
den ganzenTag der Allgemeinheit zugänglich sein, an Werk- 
tagen nur des Abends von 6 oder 8 Uhran. Der Unterbau 
des erhöhten Weges soll als Spielplatz angel gt sein, der be- 
sonders bei ungünstiger Witterung zu benutzen ist. Nach 
Bedarf soll die Schulhaus-Pa:kanlage auch für Kinder- Garten 
und Kleinkinder-Bewahranstalt Einrichtungen haben. 

Das Sıhulhaus ist als architectonisches Kunstwerk ge- 
dacht, wobei auch auf die innere Ausschmückung Werth 
gelegt wird. Der Redner ist sich völlig klar über die be- 
deutenden Kosten einer solch’n Anlage und betont, dass 
nur die Kosten des Schulhauses und des erhöhten Weges den 
betreffenden Schulfonds zur Last gelegt werden sollten, wäh- 
rend die Beschaffung von Grund und Boden und die Kosten 
der Parkanlage aus den Fonds für öffentliche Parks zu be- 
streiten seien. Redner schlägt ferner vor, eine derartige 
Schul-Park-Anlage in Verbindung mit der 1892-Ausstellung 
zu bauen und während derselben in Betrieb zu setzen. (Der 
Vortrag wird späterhin im ‘‘ Techniker” veröffentlicht 
werden. 

Nach Schluss des Vortrags fordeıte der Präsident des Ver- 
eins die Anwesenden zur Debatte auf, worauf Herr Robert 
Stricker das Wort ergreift und sagt, dass, wiewohl er die 
Idee des Herrn Heusner gutheisse, er doch an die Verwirk- 
lichung einessolchen Schulhauses, hauptsächlich in grösseren 
Städten, nicht glaube, da die Kosten einer solchen Anlage 
zur Capacität der Schule in umgekehrtem Verhältniss stän- 
den; er führt aus, dass bezüglich der Treppen genügend 
Vorkehrungen getroffen seien, eine Panik zu verhüten, und 
bedauert, dass Herr Heusner nur Spielplätze und nicht auch 
die ‚nneren Anlagen der Schulen berührte, 
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Herr W. Ueltzen bezweifelt ebenfalls die Ausführung des 
Modellschulhauses und begründet dies in ausführlicher Aus- 
einandersetzung durch das missliche Verhältniss der Zechnz- 
schen Kräfte zu den Solitischen im “Board of Education’; 
dass Commissioners, Trustees und selbst Superintendents 
meist keine Fachleute seien und desshalb technisch gute Vor- 
schläge selten gewürdigt würden. 

Herr Prof. Robert Demcker sagte, dass schon in Europa 
derartige Anlagen probirt worden, doch von keinem Erfolg 
gewesen seien, und habe er dieses System in London am 
besten durchgeführt gefunden. Herr Prof. Julius Fuchs zollt 
der Idee, die Schulhäuser auch im Innern reicher auszustatten, 
lobende Anerkennung und zweifelt an der Ausführung der 
vorgeschlagenen Schulhausanlage durchaus nicht, indem er 
sich sagt: der scharfe Blick der Amerikaner, verbunden mit 
dem deutschen Wissen, werden nicht verfehlen, mit der Zeit 
auf allen Gebieten Erfolge in Verbesserungen zu erzielen. 
Herr 7. W. Fabian kommt auf das Technische der Anlage 
zurück und spricht von der Unausführbarkeit einer solchen, 
erstens der Kosten halber, zweitens wegen Mangel an Raum 
für solche Parks, und drittens, da die erste Aufgabe in immer 
stark zunehmenden Städten darin liegt, so und so viel Tau- 
sende von Kindern überhaupt unterzubringen; er führt ver- 
schiedene Vorschläge zu Verbesserungen der Schulhäuser an, 
z. B. Abschaffung der sog. “Assembly Rooms’, Einführung 
verbesserter Ventilationen etc., welche aber bereits alle an 
der technischen Unerfahrenheit der an der Spitze Stehen- 
den scheiterten, und wünsche er nur, dass die Civildienst- 
Reform es soweit bringen möge, dass Fachleute an die Spitze 
kommen. Herr Fabian unterstützt, trotz aller Einwände, 
den Vorschlag von Herrn Heusner, eine solche Modellschule 
bei der Weltausstellung im Jahre 1892 zur Ausführung zu 
bringen. 

Auf die von verschiedenen Seiten erwähnten grossen 
Kosten der Parks erwidert Herr Heusner, dass dieselben 
nicht nur für Schulzwecke allein dienen, sondern auch 
Abends dem Publikum zur Verfügung stehen sollen, und 
dass somit die Fonds für öffentliche Parks mit den Anlage- 
Kosten für die Parks zu belasten seien, während die respec- 
tiven Schulhaus-Fonds nur für die Gebäulichkeiten aufzu- 
kommen hätten. 

Herr Zranz Heisinger legt grossen Werth auf botanische 
Anlagen in solchen Schulparks. 

' Nach Ansicht von Herrn Demeker sollte ein solcher 

Schulpark so angelegt sein, dass las Gebäude nicht in der 
Mitte des Parks liege, sondern es soll an eine Strasse gren- 
zen, damit der ganze innere Raum als Spielplatz bliebe; der 
Platz selbst sollte mit Bäumen, Gesträuchern und kleinen 
Wegen eingefasst sein, welch letztere aus allen möglichen 
Steinen gemacht sein müssten, um den Kindern al!e mög- 
liche Gelegenheit zu geben, an der Hand der Lehrer ihre 
Kenntnisse zu erweitern. 

Nach Schluss der Debatte dankt der Präsident dem Vor- 
tragenden des Abends für seinen wohlgelungenen Vortrag 
und fordert Herrn Heusner auf, denselben in deutscher und 
englischer Sprache zur Veröffentlichung auszuarbeiten. 

EUGENE DIETERICH, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Philadelphia. 
Regelmässige Versammlung vom 23. November 1889. 


Die Versammlung wurde von dem Präsidenten, Herrn 
Hermann Schmaltz, eröffnet; nachdem das Protokoll verle- 
sen und angenommen war, kamen die Anträge des Delega- 
tentags zur Verhandlung, welche sämmtlich nach kurzer De- 
batte angenommen wurden. - 

Herr Emil Graff hielt einen Vortrag über Volapük, der 
allgemeines Interesse erregte. Es wurden zum Schluss von 
verschiedenen Seiten Fragen an Herrn Graff gerichtet, wel- 
che auch von diesem beantwortet wurden und eine sehr inte- 
ressante Debatte hervorriefen. 

Hierauf hielt Herr Zd. Collins, jr., einen Vortrag über 
« Winkelverkuppelungen”, angle or shaft coußlings. Herr 
Collins erläuterte die verschiedenen Arten von Winkelver- 
kuppelungen mit Hülfe von Zeichnungen au der Wandtafel 
und hob nicht nur deren Vorzüge hervor, sondern unterzog 
auch die Mängel derselben einer strengen Kritik. Er betonte 
unter Anderem, dass die meisten Verkupplungen zuviel 
Kraft durch Reibung konsumirten und dass sie dieselbe 
ausserdem nicht mit gleichmässiger Geschwindigkeit über- 
tragen. 

Bere Collins liess eine Anzahl Modelle der verschiedenen 
Systeme herumgehen, wovon die meisten auf dem Prinzip 
der Universalgelenke beruhten. Später zeigte der Vortra- 
gende noch ein Exemplar der neuesten Winkelverkuppelung, 
welche von T. R. Almond erfunden ist. Diese Kuppelung 
hat keinen einzigen der vorhererwähnten Nachtheile und ist 
vollständig geeignet, Riemenscheiben mit einer Viertelsum- 
drehung, sogenannte mzwJe fulleys, sowie in vielen Fällen 
konische Zahnräder zu ersetzen. Herr Collins hat diese 
« Almond Coupling” seit etwa zwei Jahren in fortwährendem 
Betrieb gehabt, ohne dass sie irgend welche Schwierigkeiten 
verursacht hat. Dieselbe erweckte um so mehr Interesse, 
indem sie allen Anwesenden vollständig neu war. Anden 
Vortrag schloss sich eine lebhafte Debatte, an welcher sich 
die Herren Schmaltz, Ott, Petsche, Uhlmann und Andere 
betheiligten. 

Zum Schluss legte das wissenschaftliche Comite folgendes 
Programm für die laufende Saison vor: 

1ı889.— 14. Dec. Ueber Gasmotoren, von Herrn Leo 
Goebbels. 21. Dec. Weihnachtsfeier. 

1890.—ı1. Jan. Bausteine, von Paul Brandner. Tech- 
nische Mittheilung von B, Petsche, 25. Jan. Komprimirte 


Luft und ihre Anwendung, von Hermann Schmaltz. 8. Feb. 
Gasmotoren, von Paul Vinand. 22. Feb. Coke, von Paul 
Schwarz. 8. März. Stromschnellenvermessung, von E. A. 
Gieseler. 22. März. Kombinirte Diagramme bei dreifachen 
Expansionsmaschinen, von John Mayer. ı2,. April. Zur 
allgemeinen Theorie der Gasmotoren, von Paul Vinand. 26. 
April. Der industrielle Süden, von Walter Stein. Verwen- 
dung von Milchprodukten, von OttoLüthy. Io. Mai. Mit- 
theilungen von Dr. Dannenbaum. 24. Mai. Aus der Inge- 
nieurkunst, von Max Naeff. 29. Mai. Stiftungsfest. 14. Juni. 
Gasmotoren, von Leo Goebbels. 28. Juni. Die Erfindung 
des Bieres, von Otto Lüthy. 

An jedem Vereinsabend finden nach dem Vortrag Dis- 
kussionen, technische Mittheilungen und Beantwortungen 
von gestellten Fragen statt. 

Nach Schluss jeder Versammlung, sowie an all den andern 
Sonnabenden finden gesellige Zusammenkünfte statt. 


Regelmässige Versammlung vom 14. Dec. 1889. 


Der Präsident, Herr Hermann Schmaltz, eröffnete die 
Versammlung; nachdem das Protokoll verlesen und ange- 
nommen war, theilte er mit, dass ein bereits ernanntes Com- 
mittee dä&mit beschäftigt sei, eine Weihnachtsfeier für Sonn- 
abend, den 21. Dec., zu arrangiren, weshalb er die Mitglieder 
ersuchte, sich mit ihren Freunden recht zahlreich zu bethei- 
ligen. 

Herr Zeo Goebdels hielt dann einen längeren Vortrag über 
“Gasmotoren-Anlagen”, während dessen er eine Anzahl 
Pläne und Illustrationen herumgehen liess, welche wesent- 
lich zum leichteren Verständniss desselben beitrugen. Der 
Vortrag rief eine sehr interessante Debatte hervor, an wel- 
cher sich die Herren Ott, Schmaltz, Lüthy, Meyer, Stein und 
Andere betheiligten. 

Nachdem noch von den Herren Lüthy, Ott und Naeff ei- 
nige gestellte Fragen beantwortet waren, folgte Vertagung, 
und war der übrige Theil des Abends dem geselligen Bei- 
sammensein gewidmet. 

MAX UHLMANN, Prot. Secretär. 


Techniker-Verein Washington, D. C. 
Geschäftliche Versammlung vom 5. November 1889. 


Bericht des wissenschaftlichen Committee’s über das Pro- 
gramm für das kommende Jahr. — Beschluss, das Vereins- 
Hauptquartier nach Faber’s Restaurant (9. Str., zw. D und 
E Strs., N. W.) zu verlegen. — Besprechung der Finanz- 
Angelegenheiten des Techniker-Tages. 


Aufnahme neuer Mitglieder. 
Herr Anton Fischer (Färber), 906 G Str., N. W., wird 
als Mitglied aufgenommen. 
Herr Z. A. Stutz, Chief draughtsman of the Supervising 
Architect’s Office, wird als Candidat angemeldet. ; 


Gedenkblatt des Techniker- Tages. 

Bericht des Herrn ZoAl über das von ihm unternommene 
Gedenkblatt des Techniker-Tages, welches die Bilder aller 
Theilnehmer enthalten soll, und Vorzeigung seiner Entwürfe 
und Zeichnungen, welche allgemeine Bewunderung finden. 
Herr Pohl hat dieses als. Privatangelegenheit unternommen 
und ersucht jeden der Anwesenden um thatkräftige Unter- 
stützung. 


Wissenschaftliche Versammlung vom 19. November 1889. 


Diese findet im neuen Vereinslokale über Faber’s Restau- 
rant statt. Es werden die Vorträge angehört: 

a) Von Herrn 7. von Bayer (1 Stunde): ‘“Sketch of a 
U.'S. Life Saving Station” mit zahlreichen Vorweisungen. 
(Ein Auszug dieses interessanten Vortrages wird im ‘ Tech- 
niker”’ erscheinen. 

b) Von Herrn D. Sellhausen. “Ueber ansteckende Krank- 
heiten’’. (15 Minuten.) 

Es knüpften sich keine Diskussionen an diese Vorträge, 
aber die Versammlung hörte dieselben mit ununterbrochenem 
Interesse an, und am Schluss drückt der Verein auf Antrag 
des Herrn Fava den beiden Vortragenden durch Erheben 


- von den Sitzen seinen Dank für die interessanten Arbeiten, 


welche sie vorgelegt haben, aus. 

Herr Fava wird als Committee von Einem ernannt, um 
sich nach der Miethe eines passenden Klaviers für den Ver- 
ein umzusehen und der Versammlung zu berichten. 

Zu diesem Abend waren auch die Damen der Mitglieder 
eingeladen worden, und das Erscheinen einer grossen Zahl 
derselben verlieh der Versammlung einen neuen Reiz, indem 
sich an den wissenschaftlichen auch ein geselliger und ver- 
gnügter Abend reihte, und diese Innovation wurde von allen 
Theilnehmern einstimmig als eine gute und gedeihliche er- 
kannt. FraAncıs R. FAvA, JR., Prot. Secr. 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben, 


Herr Ingenieur W. Zildenbrand, Mtgl. T. V. New York, 
ist Ende December nach Pike’s Peak abgereist, um dort 
mehrere Wochen zu verbleiben. Herr Hildenbrand ist 
Consulting- Engineer der Pike’s Peak-Bahn, die bekanntlich 
nach dem Abt’schen System ausgeführt werden wird. Chief 
Engineer des Unternehmens ist Herr T. Briggs. Alle Con- 
tracte für den Bau sind bereits abgeschlossen. Johnson & 
Co, von Johnstown, Pa., haben den Contract für die Zahn- 


stangen, die “ Baldwin Locomotive Works’”’, Philadelphia, 
für drei Locomotiven und die “Mason Mfg. Co.”, Spring- 
field, Mass., für sechs Passagierwagen. Z. G. Simmons von 
Kenosha, Wis., ist allgemeiner Unternehmer, der die ganze 
Bahn baut und equippirt. 

Herr 7. Bank, corr. Sec. des Polyt. Vereins Cincinnati, 
bekannt durch den Entwurf der Mitglied:karte des Verban- 
des, hat sich seit dem ı. November als Artist für Entwürfe 
und Zeichnungen auf Holz und Stein No. 5 W. 4. Street, 
Cincinnati, etablirt. Herr Bank ist von Hause aus Archi- 
tect, hat aber schon seit einer Reihe von Jahren seine künst- 
lerische Begabung und hohe zeichnerische Fähigkeit auf dem 
lithographischen Felde verwendet und war zuletzt bei der 
Henderson & Achert Litho. Co. angestellt. 


Der Technische Verein Philadelphia hielt am 21. Decem- 
ber seine Weihnachtsfeier im Lokale des “ Deutschen 
Clubs” ab, zu welcher sich eine grosse Anzahl seiner Mit- 
glieder und Freunde eingefunden hatte. Ein schön ge- 
schmückter Christbaum gab dem Lokal ein festliches Ge- 
präge, während Musik und erheiternde Vorträge für die 
gesellige Stimmung sorgten. Herr Zowis Eichhorn trug ein 
von ihm selbst verfasstes Couplet vor, in welchem fast alle 
prominenten Mitglieder humoristisch behandelt wurden, und 
hatte damit einen durchschlagenden Erfolg. Ebenso errang 
Herr Aurt Peukert grossen Beifall mit seiner Deklamation 
in jüdischem Dialekt. Ausser der üblichen Verloosung von 
Geschenken waren wieder verschiedene Mitglieder mit ano- 
nymen Dedikationen bedacht worden, welche ihres humo- 
ristischen Charakters wegen Herrn O//o Lüthy, welcher sich 
unter den Glücklichen befand, veranlassten, einige darauf 
bezügliche Betrachtungen zum Besten zu geben, die alle 
Festtheilnehmer in die grösste Heiterkeit versetzten. Herr 
Hermann Schmaltz, welcher es trefflich verstand, jeden Vor- 
gang mit einigen der Situation angemessenen Worten einzu- 
leiten, gab der Feier eine vollendete Abrundung, und wird 
dieselbe allen Theilnehmern auf lange Zeit eine angenehme 
Erinnerung bleiben. 


Krupp (in Essen) hatin Kiel, seewärts der Howald’schen 
Werft, für 700,000 Mark ein grosses Terrain zur Anlage 
einer Zweigwerkstatt, welche ursprünglich in der Nähe von 
Hamburg geplant war, angekauft. Die Krupp’sche Anlage 
soll eine Erzschmelzerei und eine grosse Giesserei als Mittel- 
punkt erhalten, und ausserdem wird eine grosse Schiffswerft 
geplant. Mit den Fabriken soll auch die Anlage eines be- 
sonderen Hafens verbunden werden zum Anlegen grosser 
Schiffe, welche die Erze aus Spanien bringen. 

Am Polytechnikum in Dresden soll eine Professur für 
Farbenchemie und Färbereitechnik errichtet werden. Damit 
ist auch die Einrichtung eines Laboratoriums für die ge- 
nannten Lehrzweige verbunden. 

Die Technische Hochschule zu Karlsruhe wird im gegen- 
wärtigen Semester von 440 Studirenden und 68 Hospitanten 
besucht. Davon gehören den Abtheilungen für Mathematik 
und Naturwissenschaften 46, für Ingenieurwesen 50, für 
Maschinenwesen 208, für Architectur 52, für Chemie 98, 
für Forstwesen 44 an. An den kunstgeschichtlichen Vor- 
lesungen nehmen ausserdem 60 Damen und Herren aus 
Karlsruhe Theil. Die Zahl der Studirenden hat gegenüber 
dem Wintersem:ster 1888— 1889 um 27 zugenommen. 


Das vom Vereine deutscher Ingenieure dem Begründer 
des Princips von der Erhaltung der Energie und der mecha- 
nischen Wärmetheorie, Roder? Mayer, gewidmete Denkmal 
wurde einen Tag vor der 75. Wiederkehr des Geburtstages des 
berühmten Forschers in Stuttgart enthüllt. Der Vorstand 
des Vereins deutscher Ingenieure, Geheimer Rath Dr. Gras- 
hof von Karlsruhe, hielt die Festrede.. Das Denkmal be- 
findet sich im Vorgarten des Polytechnikums, woselbst vor 
Kurzem auch das Vischer-Denkmal aufgestellt wurde; es 
besteht in einer von Professor Kopp vorzüglich ausgeführten 
Kolossalbüste, welche sich auf künstlerisch geformtem Sockel 
erhebt. An den Enthüllungsakt schloss sich ein Festmahl 
in der “Liederhalle”. 


Zu dem sojährigen Baumeister-Fubiläum des Oberbau- 
raths Professor Dr. v. Zeins von Stuttgart wurden dem Jubi- 
lar von allen Seiten herzliche Glückwünsche zugesandt. 
Lehrer und Schüler des Polytechnikums, Abgeordnete des 
Rathhaus-Committee’s, Vertreter des Liederkranzes und 
ds Bergwerkes brachten persönlich ihre Glückwünsche dar. 
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BES” Der Schluss des Artikels “ Taucher- Arbeiten und 
Taucher- Apparate’ konnte Verzögerung halber in der gegen- 
wärtigen Nummer nicht zum Abdruck kommen und wird 
deshalb in der Februar- Ausgabe erscheinen. Die Red, 
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— Aus Canada kommt die Nachricht von rei- 
chen Nickelfundn, worüber Dr. Peters bei der 
Jahresversammlung des “ American Institute of 
Mining Engineers” zu Ottawa einen Vortrag ge- 
halten hat. Grosse Quantitäten von nickelrei- 
chem Pyrrhotit sind bei Ontario mit dem Kupfer- 
kies vergesellschaftet, und werden auch bereits 
bis zu 60 Tons pro Tag in der Evans-Mine allein 
gefördert. Die Gesammtausbeute an Nickelstein 
(mit 27 Proc. Cu und: 3, Proc. N}) 'peirägt bjs 
jetzt 40 Tons pro Tag, uud Din ‚Petys) coastätist, 
dass es ein Leichtes vräre, 2009 Toons reines Nickel 
auf den Markt zu werien, wern nur die Nachfrage 


danach vorhanden wäte, 


‘ einer Spiralfeder 


er seingreife> jedoch i + ..s: 
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Adam’s selbstthätige Gewinde- 
schneidemaschine für Bolzen. 


Den interessantesten und wichtig- 
sten Theil dieser Maschine bildet der 
Mechanismus des Schneideapparates, 
mittelst dessen die Bewegungen: 
Oeffnen und Schliessen der Schneid- 
klappe, selbstthätig ausgeführt wer- 
den. 

Die Klappe, welche die Schneid- 
stähle, vier an der Zahl, enthält, be- 
steht aus zwei halbkreisförmigen 
Backen, welche an einem gemein- 
samen Kopf in unterschnittenen Nu- 
then gegeneinander verschiebbar sind. 
Diese Verschiebung der Backen ge- 
geneinander, d. h. also: das Oeffnen, 
resp. Schliessen der Klappe, erfolgt 
mittelst Keilbewegung (Fig. 4): esbe- 
finden sich nämlich in jedem der 
Backen zwei schiefe Bohrungen, in 
denen entsprechende Gleitstücke sich 
bewegen; letztere treten in Form 
von Bolzen am Hintertheil des Kopfes 
heraus und sind dort mit einer ge- 
flanschten Nabe verbunden, die sich 
in gewissen Grenzen auf der Spindel 
hin- und herschieben lässt. Schiebt 
man die Nabe vom Kopf ab, so öffnet 
sich die Klappe, und der Bolzen 
wird frei und kann herausgenommen 
werden. Schiebt man die Nabe an den Kopf 
heran, so erfolgt Schliessung der Klappe. Diese 
Verschiebung erfolgt nun selbstthätig, wie folgt : 
am Schlitten der Maschine befindet sich eine 
Stange mit zwei Stellringen, welche einerseits die 
Bewegung des Schlittens der Länge des Gewindes 
nach begrenzen, andererseits zur Ausführung eben 
jener Verschiebungen dienen, wie Fig. 2u.3 deut- 
lich ersehen lässt. Unter der Spindel befindet sich 
ein horizontaler Hebel, welcher einen vertikalen 
Zapfen trägt; letzterer drückt nun, wenn der Hebel 
nach rechts gestellt wird, die Nabe gegen den 
Kopf und die Schneidbacken schliessen sich 
in Folge dessen. Wie leicht einzusehen, wird 


die Verstellung des Hebels durch den Stellring | 


links besorgt, wenn 
der Schlitten ganz 
vom Kopf weg nach 
rechts sich befindet; 
d.h. wenn die Bear- 
beitung eines frischen 
Bolzens beginnen soll. 
Ferner befindet sich 
in der verschiebbaren 
Nabe eine Zickzack- 
Nuth, in welcher ein 
zweiter vertikaler 
Zapfen, ebenfalls un- 
ter der ‚Mitte der 
Spindel . befindlich, 
sich bewegt; da die- 
ser Stift stationär ist, 
so wird die Nabe, der 
Form der Nuth fol- 
gend, sich vom Kopf 
abschieben. Da dies 
jedoch nur einmal, 
und zwar beim Ende 
einer jeden Operation 
stattfinden soll, so er- 
laubt man demZapfen 
in die Nuth nur ein- 
zugreifen, wenn der 
Schlitten seine Bewe- 
gung nach links vol- 
lendet, resp. der Bol- 
zen verschnitten ist. 
Dies wird erreicht 
durch eine Arretirung 
einfachster Art: der 
Zapfen ist in vertika- 
ler Richtung ‚beweg- 
lick \änd ®yird!ivon 
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durch einen Hebel niedergehalten, wenn er nicht 
eingreifen soll. Dieser Hebel wird durch den 
anderen Stellring rechts, welcher zu dem Zweck 
eine Nase trägt, ausgelöst. Sobald der Schlitten 
also ganz nach links angekommen ist, löst die 
Nase jene Arretirung aus, der Zapfen springt auf, 
greift in die Nuth ein, wirft während der nächsten 
Verstellumdrehung die Nabe zurück, wodurch die 
Klappe sich öffnet und der Bolzen frei wird. Der 
Schlitten kann sodann wieder zurückgezogen wer- 
den, der fertige Bolzen durch einen neuen ersetzt 
werden und die Operation von Neuem beginnen, 
indem sich unterdessen die Maschine wieder ein- 
gestellt hat; vorerst nämlich ist der Zapfen wieder 
ausser Eingriff mit der Nuth gebracht, indem er, 
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gleich nachdem er die Nabe zurück- 
warf, von einer Erhöhung auf der 
Nabe niedergedrückt und von der 
Arretirung festgehalten wurde; dann 
hat der Stellring links dafür gesorgt, 
dass die Schneidklappe sich wieder 
geschlossen hat. 

Soweit die Operation der Maschine. 
Es erübrigt noch, auf einige Details 
der Ausführung aufmerksam zu ma- 
chen. Man wird bemerken, dass der 
Schlitten ungewöhnlich lang ist; 
auch ist durch Stellschrauben gegen 
Verschleiss der Gleitflächen Vorsorge 
getroffen. Die Maschine ist mit einer - 
Pumpe versehen, die durch ein Ex- 
center an der Spindel bewegt wird 
und einen continuirlichen Strahl Oel 
auf die Schneidstähle wirft. Das ab- 
fliessende Oel läuft durch ein Sieb, 
um sich von den Spähnen zu befreien, 
und dann in den als Reservoir die- 
nenden Rumpf der Maschine. 

Für Bolzen von % bis 3 Zoll wird 
der Schlitten mittelst Handrad be- 
wegt. Für Bolzen von 3 bis 5 Zoll 
ist eine selbstthätige Nachstellvor- 
richtung einzuschalten. Die Fabri- 
kanten dieser Maschine sind die 
Capitol M’f’g Co., Chicago, Ill. 


* Einige Bemerkungen über das Poliren von Hart. 
gummigegensländen. Nachdem der aus Hartgummi 
herzustellende Gegenstand durch Abdrehen, Fei- 
len oder Schleifen, letzteres meistens unter Be- 
nutzen eines rotirenden Sandsteines, die ent- 
sprechende Form erhalten, wird mittelst einer 
rotirenden Filzscheibe von 7—ıı Zoll oder von 
17—28 cm Durchmesser, bei einer Geschwindig- 
keit von ıroo Touren in der Minute, mit Wasser 
und pulverisirtem Sandstein, respektive Bimsstein 
geschliffen. . Sind hierdurch die tieferen Risse und 
Unebenheiten beseitigt, dann ist der Gegenstand 
so weit fertig, dass demselben die eigentliche Poli- 
tur gegeben werden kann, welches dadurch ge- 
schieht, dass man den Gegenstand auf eine 
rotirende Barchent- 
scheibe hält, welche 
zuvor mit Oel und 
pulverisirttem Tripel 
eingerieben werden 
muss. Die Barchent- 
scheibe kann einen 
Durchmesser von 20 
bis 38 cm haben und 
muss sich mit einer 
Geschwindigkeit von 
750 Touren in der 
Minute drehen. Ist 
der Gegenstand auf 
diese Weise so weit 
polirt, dass er we- 
der Schrammen noch 
Risse zeigt, so wird 
derselbe auf eine 
Barchentscheibe der- 
selben Art, welche je- 
doch ganz rein und 
trocken sein muss, 
leicht gehalten und 
erhält derselbe da- 
durch die tief- 
schwarze feine Puli- 
tur. 

— Die Nachgrabun- 
gen in der Rheinprovinz 
zur Erforschung des 
bei dem Orte Beuren 
aufgefundenen Blei- 
erzlagers haben zu 
günstigen Ergebnis- 
sen geführt. DieGebr. 
Sulzbacher zu Frank- 
furt a.M., führen dort 
ein zum vorläufigen 
Betriebe nothwendi- 
ges Gebäude auf. 


DER TECHNIKER. 


Bi, 


Volapük. 
(Vortrag des Herrn EMIL GRAFF, gehalten vor dem Techni- 
schen Verein Philadelphia, am 23. November 1889.) 


Wenn ich mir erlaube, Ihnen einige Mittheilun- 
gen zu machen über Dr. Schleyer’s Weltsprache, 
so will ich damit nicht andeuten, dass ich ein 
“Volapükan’ oder Weltsprachkundiger bin, son- 
dern meine Absicht ist, Ihnen zu zeigen, wie leicht 
Volapük zu erlernen ist. 

Ich behaupte, dass, nachdem ich meinen Vor- 
trag beendet haben werde, jeder von Ihnen mit 
Hülfe dieses Schema’s und eines Lexikons im 
Stande sein wird, einen Volapük-Brief zu schrei- 
ben, resp. zu übersetzen. 

Eine Sprache, die im Stande ist, dies Unglaub- 
liche zu leisten, muss eine grosse Zukunft haben. 
Dr. Schleyer’s Weltsprache hat bis jetzt schon sol- 
che Fortschritte gemacht, dass ich es für Jeden, 
der als gebildeter Mensch gelten will, für unum- 
gänglich nothwendig halte, Volapük zu studiren. 
Dass Volapük nicht nur ein Steckenpferd einiger 
“Cranks’’ ist, beweist der Fortschritt, den die 
Sprache seit ihrer Entstehung im Jahre 1879 ge- 
macht hat. Am ı. Dezember ı383 existirten 
Volapük-Schriften in 53 Sprachen, 253 Welt- 
sprachvereine, von denen ein kleines Kontingent 
von unseren Vereinigten Staaten geliefert wird, 
272 Unterrichtsorte, und hatte die Schleyer’sche 
Weltsprache 9 Akademiker, 55 °Professoren, 201 
Oberlehrer und 908 Lehrer. Um ein Lehrer- 
Diplom zu bekommen, muss man einen längeren 

- fehlerfreien Brief an Dr. Johann Martin Schleyer 
in Konstanz einsenden, Mitglied eines Volapük- 
Vereins und Abonnent des Weltsprachblattes sein. 
Für diejenigen Herren, welche sich für Volapük 

“ interessiren, muss es in späteren Jahren ein schönes 

Andenken an Dr. Schleyer sein, ein von ihm per- 

sönlich unterzeichnetes ‘“diped tidels” (Lehr- 

Diplom) zu besitzen. Nach dieser kurzen Einlei- 

tung gehe ich nun zur Erklärung der Volapük- 

Grammatik über. 

Das gewöhnliche Volapük - Alphabet hat 27 
Buchstaben: 

a, €, i, rn; u, ä, ö,ü, b, P> d, t, v, f, h, Yy 85 k, l, 
20,0,3,1,6,%, 2. 

Ein grösseres Alphabet, welches nöthig ist, um 
alle Buchstabeneigenheiten,-Abarten und Unarten 
der lebenden Sprachen wiedergeben zu können, 
besitzt noch folgende zehn Buchstaben: 


Buchstabe. Name. Aussprache. 
a a wie in all, englisch. 
h ta ee 
q che “ lache, deutsch. 
rr ra “ Sierra, spanisch. 
m ma ‘ nom, französisch. 
n na © mon; = 
u nga ‘“ sang, deutsch. 
h sa “eBleiss.£° 
J ja “ cher, französisch. 
c ca “ child, englisch. 


Vom kleinen Volapük-Alphabet werden folgende 
Buchstaben anders wie in der deutschen Sprache 
gelesen: 


v wie w in weben 

er *.eger 

0:@ sh “ je, französisch. 

ce “ dsch “ german, englisch. 
8 D 


Zur Erklärung der Grammatik habe ich das 
Wort bal (eins) gewählt und werde aus diesem 
Stammwort ein Hauptwort, ein Eigenschaftswort 
und ein Zeitwort bilden, dasselbe dekliniren, kon- 
jugiren und steigern. 

Alle einfachen Zahlwörter endigen auf], bal (1), 
tel (2), kil (3), fol (4), lul (5), mäl (6), vel (7), 
. jöl (8), zül (9). Sıe werden sehen, dass Dr. 
Schleyer, um das Zählen einfach zu machen, sich 
der 8 Vokalea, e,i, 0, u, ä, ö, ü, bedient. 

Da er aber 9 nöthig hat, hat er sich in sehr ge- 
nialer Weise geholfen, indem er vor die Endung 
der Zwei (tel) — el die römische Ziffer V setzt und 
dadurch V— el (vel) 5 und 2=7 bildet. 

Die Zehnerzahlen werden durch Anhänge von 
s gebildet, kils (30). 

Die Hundertzahlen werden durch Anhänge von 
tum gebildet, veltum (700). 


Fig. 1. 
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Die Tausendzahlen werden durch Anhänge von 
mil gebildet, telmil (2000). 

Die Millionzahlen werden durch Anhänge von 
ion gebildet, Balion (1,000,000). 

Die Endung der Ordnungszahl ist -id, balid, 
der Erste. 

Die Endung der Adverbialzahl ist -ido, bal- 
ido, erstens. 

Die Wiederholungszahl ist -na, balna, ein- 
mal. 

Die Eigenschaftswiederholungszahl ist -nalik, 
balnalik, einmalig. 

Die Endung des Hauptwortes ist -el, balel, 
Einser. 

Die Endung des Hauptwortes ist -iel, baliel, 
die Einerzahl. 

Die aller Eigenschaftswörter ist -ik, balik, ein- 
fach. 

Die aller Adverbien ist -iko, baliko, einfach. 

Die aller Zeitwörter ist -ön, Balön, einigen. 


Deklination : 


Der Genitiv, Dativ und Accusativ werden 
durch Anhänge vona, e, i, im Plural durch as, 
es, is gebildet: 

Singular: 


ıster Fall Baliei, die Einerzahl. 
2ter Fall Baliela, der Einerzahl. 
z3ter Fall Baliele, der Einerzahl. 
ater Fall Balieli, die Einerzahl. 


Plural: 


ıster Fall Baliels, die Einerzahlen. 
2ter Fall Balielas, der Einerzahlen. 
3ter Fall Balieles, den Einerzahlen. 
ater Fall Balielis, die Einerzahlen., 


Conjugation. 
Alle Zeitwörter werden conjugirt, indem das 


Fürwort anstatt der Infinitiv-Endung angehängt 
wird. 


en 
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Singular Balön einigen. 

Erste Person, ob, ich, Balob, Ich einige. 

Zweite Person, ol, du, Balol, du einigst. 

Dritte Person, om, er, Balom, er einigt. 

Dritte Person, weiblich, of, sie, Balof, sie 
einigt. 

Dritte Person, sächlich, os, es, Balos, es einigt. 

Dritte Person, unbestimmt, on, man, Balon, 
man einigt. 

Höfliche Anrede, ons, Sie, Balons, Sie (wie 
Herr) einigen. 

Dritte Person, rückbezüglich, ok, sich, Balo- 
mok. Man einigt sich. 


Erste Person, Plural, obs, wir, Balobs. Wir 
einigen. 

Zweite Person, * ols, ihr, „Balole, Ihr 
einigt. 

Dritte Person, u oms, sie, Baloms, sie 
einigen. 


Dritte Person, weiblich, ofs, 
einigen (die Frauen). 

Höfliche Anrede, ons, Sie, Balons, Sie (meine 
Herren) einigen. 

Die Zeiten werden gebildet 
der folgenden Buchstaben: 


sie, Balofs, sie 


durch Vorsetzen 


Activ, Passiv. 
Präsens . pa— 
Imperfect . ä— pa— 
Perfect Pa pe— 
Plusquamperfect . i— pi— 
Futurum 0— po— 
Futurum exact u— pu— 


Der Konjunktiv wird durch Anhängen von —Ja, 

Die Frageform wird durch Anhängen von --IJi, 

Frageform mit Konjunktiv wird durch Anhängen 
von —li-la, 

Die Wunschform wird durch Anhängen von 
—ös, 

Die Befehlform wird durch Anhängen von 
—öd, 

Die verstärkte Befehlform wird durch Anhän- 
gen von —Öz, 

Das Partizip wird durch Anhängen von —öl 
gebildet. 

Alle Eigenschaftsworte endigen auf 

ik: balik, einfach 

im Komparativ auf ikum: balikum, einfacher, 
im Superlativ auf ikün: balikün, einfachster. 

Es bleiben mir jetzt nur noch einige andere 
Prae- und Suffixe zu erklären 

ji— für weiblich, ji—balid, die Erste 

of — für weiblich, of—balid, die Erste 

lu— für Verschlechterung, lu—sanel, 
Pfuscher (sanel, der Arzt.) 

— il für Verkleinerung, domil, Häuschen, (dom, 
Haus.) 

Zum Schluss, meine Herren, will ich Ihnen, um 
zu zeigen, wie Volapük klingt, einen Vers des 
“Heil Dir im Siegeskranz’’ vorlesen. 


der 


Sanis in vikoda 
Fistun o söl läna 
O reg, ole. 
Sinolöd in tlono 
Nid legäli lada 
Binön löf ab neta 
San reg, ole, 


—— 


— Aussichten der kaukasischen Petroleum- Industrie. 
Prof. D. Mendelejew richtete an Ludwig Mond 
ein längeres Schreiben, in welchem er auf Grund 
seiner Erfahrungen den Gerüchten, dass das na- 
türliche Erdölvorkommniss zu Baku seiner Er- 
schöpfung entgegengehe, auf das Entschiedenste 
entgegentritt. Nach M. ist weder in irgend einem 
anderen Theile des Kaukasus, noch in Pennsyl- 
vanien oder in Canada bislang ein Erdölvor- 
kommniss entdeckt worden, welches sich an 
Reichthum mit demjenigen der Baku-Region mes- 
sen könnte. Der Kaukasus werde auf lange Zeit 
der Welt die billigsten Naphtaproducte und ein 
Leuchtöl liefern können, dassich durch geringere 
Feuergefährlichkeit vor dem amerikanischen Pro. 
ducte auszeichnet, welch letzteres einst zu er- 
setzen gerade das kaukasische Petroleum berufen 
sei. — (Journ, Soc. Chem. Ind. 1889. 8,753.) 
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DER TECHNIKER. 


Ein neuer Transporteur. 


Ein Zeichnungs-Instrument, das sich für Maschi- 
nenzeichner besonders werthvoll erweisen dürfte, 
ist soeben auf den Markt gekommen; es ist dies 
ein neuer Transporteur, so genannt vom Erfinder, 
ist jedoch mehr ein verstellbares Dreieck. Wie 
aus der begleitenden Abbildung ersichtlich, be- 
steht das Instrument aus einem festen Theil A und 
einem beweglichen Theil B; ersterer gleitet mit 
seiner graden unteren Kante an der Reis-Schiene 
entlang, während der andere sich um einen Zapfen 
C drehen und in jedem beliebigen Winkel zu der 
Kante der Schiene einstellen lässt. Da der Theil 
B zwei auf einander senkrechte Reiskanten hat, so 
kann man zu jeder beliebigen geneigten Linie 
auch sofort die Normale ziehen, eine Bequem- 
lichkeit, die gewiss nicht unterschätzt werden 
wird. Wie leicht einzusehen, wird ein solches 
Instrument vornehmlich für Maschinentechniker 
bei der Ausarbeitung von Bewegungsmechanismen 
etc. gute Dienste leisten. 

Eine fernere Bequemlichkeit bietet der Um- 
stand, dass durch eine Arretirung D das Dreieck 
B, ohne weiter auf der Scala suchen zu müssen, 
leicht auf 90°, 60°, 30° und 6° eingestellt werden 
kann, somit die beim Zeichnen gewöhnlich be- 
nützten Dreiecke vertreten kann. Der 
specielle Winkel von 6° dient zur Vor- 
zeichnung von Naben, Rädern etc. Es 
steht jedoch nichts im Wege, auf Wunsch 
für diesen Winkel irgend einen anderen 
von weniger als 30° zu wählen. Das 
Instrument ist aus Hartgummi gefertigt; 
die Scala ist auf Neusilber gravirt, und 
zwar inhalben Graden. Die Reiskanten 
sind 6 Zoll lang. 

Das Instrument wird von Herrn D. ]J. 
Kelsey, 31—32 Insurance Building, New 
Haven, Conn., auf den Markt gebracht 


rechnung. 


(Vortrag von Herrn S. H. STUPAKOFF vor dem 
Technischen Verein von Pittsburg, 
am 26. Mai 1889. 


Es sind erst wenige Jahre verstrichen, 
seitdem diese Frage wieder berührt wurde; 
als man sich nämlich bestrebte, eine pas- 
sende mittlere Zeit für verschiedene Orte 
und Landstriche festzustellen, welche 
den neueren Ansprüchen des Umganges 
und des Verkehrs in allen Stücken Ge- 
nüge leisten solle. Es wurde bei dieser 
Gelegenheit gewiss Manchem ein neues 
Feld zum Nachdenken eröffnet. Und mich 
wunderte es nur, dass man damals nicht 
schon eine gründliche Hausreinigung 


beobachtende Perioden. Die zweite Frage folgert 
sich aus der ersten und ist die: “Wo sind die 
natürlichen Anfänge solcher Perioden zu suchen?’ 
Ein Anfangspunkt muss oder sollte wenigstens 
immer auch zu gleicher Zeit ein leicht zu bestim- 
mender Beobachtungspunkt sein, welcher sich mit 
Genauigkeit feststellen lässt. Einen solchen finden 
wir in dem Abschnitte eines Tages in dem höchsten 
Stand oder im Culminationspunkte der Sonne, in 
einem Monatsabschnitte beim Eintreten des Neu- 
mondes ober bei dem des Vollmondes, und bei 
einem Jahresabschnitte in dem Standpunkte der 
Erde auf einem der Durchschnittspunkte ihrer 
beiden Axen mit ihrer Sonnenbahn. 

Unser gebräuchliches Zeitmaass für einen Tag 
ist die mittlere augenscheinliche Umdrehung der 
Erde um sich selbst in Bezug auf die Sonne, Ein 
natürlicher Tag, das heisst eine wirkliche Um- 
drehung der Erde um sich selbst oder ein Sideral- 
tag ist der Zeitabschnitt, nach welchem ein Stern 
nach einem ganzen Umkreise wieder in denselben 
Meridian tritt. Es ist gebräuchlich, den Tag mit 
Mitternacht zu beginnen, während wir seinen 
Anfang am Mittag mit dem höchsten Standpunkte 
der Sonne am sichersten festsetzen können. Die 
Länge unserer Monate variirt zwischen 28—31 
Tagen, während eine wirkliche Umdrehung des 


Ein neuer Transporteur. 


vornahm, dass damals nicht andere Vorschläge zur | Mondes um die Erde 27d, 7h., 43’ 4” 45’ und 


Sprache kamen, welche diese Angelegenheit von 
Grund aus von dem heutigen Standpunkte der 
Wissenschaften aus behandelten, in welchem von 
allen alten Gebräuchen und Gewohnheiten abge- 
sehen, und in welchem neue Regeln festgestellt 
wurden, welche auf einem soliden Fundament auf- 
gebaut und auf unumstösslichen Grundsätzen beru- 
hend den neuesten Anforderungen angepasst waren, 

Ich habe mich seiner Zeit mit derselben Ange- 
legenheit befasst und die verschiedenartigsten 
Methoden Revue passiren lassen, welche ich aber 
eine nach der anderen als unzweckmässig wieder 
verwarf, bisich, bei der Decimaleintheilung ange- 
langt, bei derselben etwas länger verharrte und 
mir ein completes System ausarbeitete. 


Die uns am nächsten liegenden Fragen bei der 


Behandlung der Zeiteintheilung sind ohne Zweifel 
die über die natürlichen Zeitmaasse; und zwar 
haben wir erstens in einem Tage die Rotation der 
Erde um ihre Axe, welche eine immer gleich- 
förmige Bewegung bleibt, sofern sie sich auf eine 
genaue Beobachtung der Erde in Bezug auf die 
Sterne stützt. Alsdann ist das zunächst in der 
Natur gefundene Zeitmaass die Umdrehung des 
Mondes um die Erde, und drittens ist es der Um- 
lauf der Erde um die Sonne. Dieses sind also drei 
bestimmte, immer wiederkehrende und leicht zu 


die scheinbare (in Bezug auf die Sonne) 2gd., 
ızh., 44’, 2" und 53’’’ beträgt. Unser Civil-Jahr 
hat 365, unser Schaltjahr 366 Tage, während ein 
wirkliches Jahr 365d., 5h., 48m., 46’ hat. Wir 
beginnen unser Jahr mit dem ı. Januar, einem 
Tage, an welchem die Erde um ıı Tagereisen von 
ihrer nächsten Sonnennähe entfernt ist. 

Es ist nun einleuchtend, dass der Endpunkt der 
major axis ein viel begründeterer Anhaltspunkt auf 
einer Ellipse ist als der Punkt, welcher vielleicht 
um den "/,,,. Theil der ganzen Curve weiter zur 


ı Seite liegt, und das ist nun ungefähr der Punkt 


auf der Erdbahn, von welchem aus wir die Um- 
drehung der Erde rechnen und an welchem wir 
unser neues Jahr beginnen. Ziehen wir aber ferner 
in Betracht, dass dieser Endpunkt der grossen 
Axe als unwandelbar bestimmter und bemerklicher 
im Weltall liegt, dass es derjenige Punkt ist, wo 
sich die Erde in ihrer grössten Sonnennähe be- 
findet, an welchem der kürzeste Tag und die 
längste Nacht auf unserer nördlichen Erdhalbkugel 
fällt und an welchem die Tage anfangen zuzuneh- 
men und die Nächte abzunehmen, so hat man 
gewiss gute Gründe, diesen Moment als den An- 
fang einerneuen Laufbahn der Erde um die Sonne, 
oder was dasselbe ist, als den Anfang eines neuen 
Jahres anzunehmen. ; 


Ausser unserer christlichen Zeitrechnung ist aber 
noch heute der jüdische Kalender im Gebrauch, 
in welchem das Jahr aus ı2 oder ı3 Monaten zn 
29 oder 30 Tagen besteht. Die Länge eines ge- 
wöhnlichen Jahres wird nach ihm auf 354 Tage 
und die eines embolistischen Jahres auf 384 Tage 
festgesetzt, die aber je nach Umständen einen 
Tag mehr oder weniger enthalten können, Die 
Jüdische Zeitrechnung beginnt mit der Erschaf. 
fung der Welt, welche nach derselben 3760 Jahre 
und 3 Monate vor dem Anfange der Christlichen 
Aera stattgefunden haben soll. Der Anfang des 
jüdischen Kalenderjahres fällt zwischen den 5. 
September und 5. October. 

Die Muhamedanische Zeitrechnung beginnt mit 
dem Tage nach der Flucht des Muhamed von 
Mekka nach Medina, welche in der Nacht am ı5. 
Juli 622 stattfand. Die Muhamedanischen Jahre 
sind ausschliesslich Lunarjahre, bestehen alle aus 
ı2 Monaten und beginnen mit Neumond, ohne 
Rücksicht auf die Rotation der Erde um die Sonne 
und ebensowenig rücksichtslos auf die hiervon 
abhängigen Jahreszeiten. Während wir unsere 
Zeitrechnung in Solar- und Lunarcyclen einthei- 
len, welche 28, resp. ıg Jahre enthalten, wird die 
Muhamedanische Zeitrechnung in Cyclen vonje 30 
Jahren eingetheilt, von welchen ı9 aus 354 Tagen 
bestehen und den übrigen ıı ein weiterer 
Tag zu dem letzten Monate des Jahres 
hinzugefügt wird. 

Es existirt also somit ein Wirrwarr, 
welchem nur mit grösster Schwierigkeit 
abzuhelfen ist, noch heute, nachdem 
schon vor 5200 Jahren unter der Regie- 
rung des Kaisers Yao in China eine 
weit bessere Einigkeit in dieser Bezie- 
hung herrschte. Schon damals wurde 
das Jahr in China auf 365'/, Tage fest- 
gesetzt und gleichzeitig wurde ein Kreis 
dementsprechend in 365'/, Grade ein- 
getheilt. Diese letztere Methode hat 
meiner Ansicht nach jedenfalls etwas für 
sich; man ersieht daraus, dass damit die 
Bestrebung angebahnt war, die Zeitrech- 
nung mit der Bogenrechnung in Ueber- 
einstimmung zu bringen. 

Während aber die Chinesen den Kreis 
in 365'/, Grade eintheilten und ihre 
Bogenrechnung mit dem Umlaufe der 
Erde um die Sonne in Einklang zu 
bringen suchten, will ich die schon be- 
kannte Eintheilung des Kreises in 400 
Grade verfolgen und dieselbe mit einer 
Umdrehung der Erde um sich selbst ver- 
gleichen. 

Das decimale System der Bogenein- 
heilung ist nicht neu, es wird schon jetzt 
vielfach angewendet, da es viele An- 
nehmlichkeiten mit sich führt. Ich 
darf wohl voraussetzen, dass Ihnen der 
Unterschied desselben von dem der Sexagesimal- 
Eintheilung hinlänglich bekannt ist, und ich halte 
es desshalb für unnöthig eines Näheren hierauf 
einzugehen. Es mag deswegen genügen, wenn 
ich hier nur anführe, dass die allgemein übliche 
Eintheilung eines Kreises in 360 Grade bei ihr der 
Ein’heilung desselben in 400 Grade Platz ge- 
macht hat. 

Während man nun die Erstere die Sexagesimal- 
und die Letztere die Centesimaleintheilung nennt, 
hat man bei beiden. noch die alten Benennungen 
von Graden, Minuten und Sekunden beibehalten 
und unterscheidet sie nur durch die Bezeichnung: 
“alte”’ und “neue”, oder durch die angehängten 
Buchstaben a und n; und während ein alter Grad 
in 60’, jeder dieser in 60” u. s. w. eingetheilt wird, 
theilt man den neuen Grad in 100’ und jede 
Minute in 100 Secunden. 

Ich brauche wohl kaum hervorzuheben, dass 
diese Centesimaleintheilung der Sexagesimalein- 
theilung bei Weitem vorzuziehen ist, indem bei 
ihrem Gebrauche alle Rechnungen bedeutend er- 
leichtert werden. Aber dennoch ist sie meiner 
Ansicht nach nicht das, was sie heute sein könnte, 
Vor allen Dingen sollten wir die Bezeichnungen 
“ate” und ‘neue’ abschaffen, denn eskann mor- 
gen ein “neues” und übermorgen ein “neuestes” 
System empfohlen und eingeführt werden und 
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alle bis auf das letze werden alte oder veraltete 
Systeme sein. Wir sollten es desshalb einzig und 
allein ‘“Centesimaleintheilung?’ nennen, ein Name, 
welcher ihm mit Recht zukommt und welcher es 
zu gleicher Zeit auch ganz unzweideutig von allen 
anderen Systemen unterscheidet. Ebenso sollten 
wir die neuen Grade, wenn wir nun einmal den 
Namen Grade beibehalten wollen, “Centesimal- 
Grade?’ nennen, und ferner würden wir weit besser 
thun, wenn wir statt der alten Bezeichnungen der 
Minuten und Secunden die neueren Unterabthei- 
lungen als Decigrade, Centigrade, Milligrade und 
Mikrograde einführten. Wollten wir aber jetzt 
diese Benennung von Anfang bis zu Ende conse- 
quent durchführen, so dürfen wir auch die Ober- 
abtheilungen nicht ausser Acht lassen, und indem 
wir noch die Bezeichnungen Decagrade und Hec- 
tograde hinzufügen, erhalten wir also ein in sich 
completes System. 

Ein Grad bildet demnach unsere Einheit, er ist 
der hundertste Theil eines Hectogrades oder eines 
rechten Winkels und ist gleich °/,, des alten Sexa- 
gesimalgrades. Ein rechter Winkel, ein Quadrant 
oder ein Hectograd enthält also 10%°=100°—= 
1000°° = 10,000°—100,000"°=1,000,000”"*°, 

Ein weiterer Vergleich des Centesimal- mit dem 
Sexagesimalsystem zeigt uns ferner, dass: 
abres -ARechte ı Kreis = 4 R — 4 Qua- 
360 alte Grade dranten od. Hectograde 
21,600 Minuten 40 Decagrade 
1,296,000 Secunden 400 Centesimalgrade 

4000 Decigrade 
40,000 Centigrade 
400,000 Milligrade 
4,000,000 Mikrograde 
und folglich : 
ı Kreis — 360 alte 
ı Rechter = goalte 


—-400 Centesimalgrade. 
ı Rechter — ı Hectograd 


od. Sexagesimal- = 10 Decagrade 
Grade = 100 Centesi- 
ei malgrade 
ralter Grad 1Centesimalgrad = 10 Decigrade 
= 60 Min. —= ıo0Centigrade 
ı Minute = ı Centigrad —= 10 Millıgrade 
60 Secunden, = 100 Mikrograde. 
ferner ist: 
ı Rechter in beiden Fällen gleich 4 Kreis 
ı Sexagesimalgrad = 1.1111... = 1}, Centesi- 
malgrad 
ı Minute = 1.85 185185. ..— 133 Centi- 
grad 
ı Secunde = 3.08950617233950617233... 
= 1 35 Mikrograd 
ı Terzia = 0.05149... Mikrograd 
und 
ı Centesimalgrad = 0.9 = „% Sexagesimalgrade 
ı Decigrad =54 . * Minuten 
ı Centigrad = 054 = 755 Minuten. 
ı Milligrad == 434 Secunden 
ı Mikrograd = 0.324 —= 1, Secunden 
= 19.44 Terzien. 
Die Summe aller Winkel um einen Punkt = 360 a° 
100 
Die Summe aller Winkel eines Rechtecks = 360 a° 
== 409 
Die Summe aller Winkel eines Dreiecks = 180° 
200. 
Die Summe aller Winkel eines Sechsecks — 720° 
= 800° 
Die Summe aller Winkel eines Fünfecks — 540° 
= 600° 


Der Winkel des gleichseitigen Dreiecks —= 60 a° 
— 66.666°, des regulären Sechsecks = 1202? — 
133.333°,desregulären Fünfecks= ı08a°== 120°, 
eın halber Rechter = 45 a® = 50°, die Winkel 
eınes rechtwinkligen Dreiecks 90, 60, 30a” sind 
100, 66 66 und 33 33*. 

Lassen Sie uns jetzt von der Bogen- auf die Zeit- 
eintheilung übergehen und, indem wir vorläufig 
von den grösseren Zeitabschnitten gänzlich ab- 
sehen, bei der Eintheilung eines Tages in Unterab- 
theilungen verweilen. Gleichzeitig hiermit können 
wir aber Vergleiche anstellen, in welcher Be- 
ziehung die Zeiteintheilung zu der Bogeneinthei- 
lung steht. 

Wenn wir sagen, wir theilen den Tag in vier 
Theile, in Morgen, Mittag, Abend und Mitter- 


nacht, oder Vormittag, Mittag, Nachmittag und 
Mitternacht, so beziehen wir uns hiermit auf den 
Stand der Sonne in den vier Himmelsgegenden, 
oder auf die vier Quadranten des grossen Kreises, 
welchen die Sonne scheinbar in einem ganzen Um- 
laufe um die Erde beschreibt. Nehmen wir an, 
dass diese Zeitabschnitte unter einander vollkom- 
men gleich sind, so können wir also einen jeden 
derselben mit einem Viertel-Kreise, einem rechten 
Winkel, go Sexagesimal- oder 100 Centesimal- 
graden vergleichen. Geben wir ausserdem beiden 
Maassen gleichartige Benennungen, z. B. nennen 
wirdaseineeinen Bogenquadranten und dasandere 
einen Zeitquadranten, so haben wir beide in jeder 
Hinsicht in Uebereinstimmung gebracht, beide 
werden gleichbedeutende Werthe und beide kön- 
nen mit einander je nach Bedürfniss ausgewech- 
selt werden. 

Ein uralter Gebrauch, welcher sich in der gan- 
zen Welt eingebürgert hat, ist es, den Tag in 
zwei gleiche Theile von je ı2 Stunden einzuthei- 
len. Es ist freilich seit einigen Jahren in Anre- 
gung gebracht worden, den Tag anstatt in 2 mal ı2 
in 24 fortlaufende Stunden einzutheilen, bis heute 
hat man damit aber noch keinen durchdringenden 
Erfolg zu verzeichnen, und es ist auch jedenfalls 
zweifelhaft, ob diese Zeitrechnung sich je Eingang 
verschaffen wird, trotzdem dieselbe bei den 
Astronomen allgemein gebräuchlich ist und bei 
letzteren der Anfang eines Tages mit dem Culmi- 
nationspunkte der Sonne zusammenfällt. 

Betrachten wir jetzt die Ursache, welche uns 
einen Anhaltspunkt zur Bestimmung der Länge 
eines Tages bietet, so finden wir, dass wir auf die 
Umdrehung der Erde um sich selbst, um ihre Axe, 
zurückkommen müssen. Dreht sich aber eine 
Kugel einmal um sich selbst, so beschreibt ein 
jeder einzelne Punkt derselben einen ganzen Kreis, 
bewegte sich also um 360 Sexagesimal- resp. 400 
Centesimalgrade und legte nach unserer gebräuch- 
lichen Zeit- und Bogenrechnung pro Stunde 
2 ts zurück 

Vorausgesetzt, ein Tag wäre jetzt in genau die- 
selbe Anzahl Zeitabschnitte eingetheilt, wie ein 
Kreis in Grade eingetheilt wird, so müssten also 
nach einer ganzen Umdrehung unbedingt alle 
Grade mit den entsprechenden gleichwerthigen 
Zeitabschnitten wieder zusammen fallen, oder was 
dasselbe ist: die Anzahl der Grade- oder Bogen- 
theile würden direct und ohne jede weitere Um- 
rechnung oder Umschreibung die dazugehörigen 
Zeittheileoder Zeitabschnitte angeben. Theilen 
wir jetzt den Erdglobus in 400 Centesimal-Meri- 
diane, von welchen irgend einer, sage der von 
Greenwich, den Null-Meridian vorstellt, und thei- 
len wir gleichzeitig einen Tag in 400 Zeitgrade, 
von welchen der Nullgrad zur Zeit des Culmi- 
nationspunktes der Sonne mit dem Null-Meridiane 
zusammenfällt, so beginnt der Tag also nur unter 
dem Meridiane von Greenwich genau um Mittag. 
Da nun ferner beispielsweise Memphis (Tenn.) 
auf dem 100. Centesimalmeridian w. Länge liegt, 
so wissen wir nach dem Vorhergehenden, dass dort 
Mittag eintritt, nachdem die Erde schon '/, ihrer 
Drehung zurückgelegt hat und zur Zeit, wenn die 
Sonne im 100. Meridiane steht. Die Al&uten, die 
Fiji-Inseln und die Antipoden liegen unter dem 
200. Centesimalmeridiane und die Zeitrechnung 
beginnt dort demnach um Mitternacht, während 
sie in der Nähe von Calcutta und in Touroukansk 
in Sibirien Nachmittags genau zwischen Mittag 
und Mitternacht beginnt. 

Mit Zuhülfenahme eines genau gehenden Chro- 
nometers und bei einer Vergleichung desselben 
mit dem Stande der Sonne kann man auch gegen- 
wärtig ohne viele Umstände den Meridian eines 
Ortes bestimmen, indem man für jede Stunde 
Unterschied 15° abzieht oder hinzufügt; wäre aber 
ein Chronometer in dieselbe Anzahl 'Theile einge- 
theilt, wie ein Kreis in Grade eingetheilt ist, so 
könnte man nicht allein die richtige Zeit, son- 
dern auch gleichzeitig den Meridian eines Ortes 
direkt auf demselben ablesen, sofern der Stand der 
Sonne bekannt ist. Beobachten wir demnach hier 
in Pittsburgh den Culminationspunkt der Sonne, 
so würde uns ein auf den Meridian von Greenwich 
gestellter und in 400 Zeitgrade eingetheilter Chro- 
nometer den 90. Zeitgrad hierfür anzeigen, und 


gleichzeitig wüssten wir hiermit, dass wir uns unter 
dem 90. Centesimalmeridian befinden. 

Hierbei will ich noch gleichzeitig erwähnen, 
dass die Länge eines I. eu Urs geogra- 
phischer Länge den hundertsten Theil des Erd- 
meridianquadranten beträgt, welcher nach Bessel 
= 10,001,780 m ist, und demnach 100 Kilometer 
17,8 m misst. Ein diesem entsprechender Zeit- 
grad hat dagegen eine Länge von 3.6 alten Minuten 
oder 216 Secunden. 

Vergleichen wir jetzt die alten Bogenmaasse mit 
den alten Zeitmaassen, so finden wir, dass: 


360° = ı ganzer Kreis = 24 Stunden 
180° — ı Halbkreis = 12 St. (halbe Erdum- 
drehung) . 
go°—1ı Viertelkr.od.ı R= 6St, (viertel Erdum- 
er drehung) 


15° —'/, Kreis oder 15° = 1 St. 
ı5 Bogenminuten — ı Zeitminute 

ı5 Bogensecunden = ı Zeitsecunde 

14 Bogensecunden =ı Terzia. 

Und stellen wir diesem gegenüber einen ähn- 
lichen Vergleich an unter den Decimal-Zeit- und 
Bogenmaassen, so ergiebt sich: 

ı Kreis = ı Tag —= ı Erdumdrehurg 
ı Halbkreis = % Tag —= % Erdumdrehung 
% Kreis = ı Rechter = ı Bogenquadrant = 
% Tag = ı Tageszeit — ı Zeitquadrant; 
ferner: 


ı Kreis = 4 Rechte : ı Tag = 4 Tageszeiten, 


Hören: Mittag Mitternacht 
amCh® Nachmittag | Vormittag 
ı Rechter = ee he : ı Tages- 


\ 100 Bogengrade 
u | 10 Decagrade 
100 Zeitgrade 
also ı Bogengrad ı Zeitgrad 
ı — Decigrad = ı O Decigrad 
ı  Centigrad —= ı O Centigrad 
ı — Milligrad = ı O Milligrad 
ı » Mikrograd = ı O Mikrograd 
Eines Weiteren stellt es sich heraus, dass 
ı Kreis — 4 R—= 4hekto® —= 40 da® —- 400° 
— 4000 d? — 40,000 C® —= 400,000 M® — 4,000, 
ooo mk° 
und ı Tag — 4 Tageszeiten — 4 hekto? — 
40 da® u. S. w. 


ı R= ı Quadranten = ı h® — 10 da’ — 100° 
== 1000 d? — 10,000 C® = 100,000 M® — I,000,- 
ooo mk° gegenüber ı Tageszeit = 4 Tag = 


ı mo 19 de > 100 LS, W, 

mithin also Zeit- und Bogenrechnung in allen 
Stücken genau mit der Bogenrechnung überein- 
stimmt. 

Aus einem Vergleiche der Sexagesimal- mit der 
Centesimal Zeiteintheilung ergiebt sich nun ferner, 
dass 
ı Tag = 24 Stunden 4 Hecko, t13de 
40 Decagrade 
ı ’/, Decagrade 
16 °/, Grade 
166 ?/, Decigrade 
de an 


ı Stunde = 60 Minuten 


Ill] 


ı Minute —= 60 Secunden 


| 


31,00. 4° — 1 090 ae 
! o— 7 [6) 
me 2.7.0 2 27 /, € 
7 Seeunde = Go Ten = „en 
ee 
Se d = 2 Be = 
27 aM — 100 c 
— 1992 m‘ 
ı Tag = 1440 Minuten = 400 Grad: =4000 


Decigrade 

— 86,400 Secunden = 40,000 Centigrade 
= 400,000 Milli- 
grade 

= 5,184,000 Teerzien = 4,000,000 Mikro- 
grade. 

Die entsprechenden Werthe für die einzelnen 
Zeitabschnitte der Centesimal-Zeiteintheilung in 
Zeitabschnitten der Sexagesimal - Zeiteintheilung 
sind: 

ı Tag = 4 Hektograde = z4 Stunden 

ı Hektograd= 10 Decagrade — 6 Stunden 

ı Decagrad = ıo Grade = 36 Minuten 

ı Grad = ı0 Decigrade —3.6Min.—216Sec, 

ı Decigrad = ro Centigrade — 21.6 Secunden — 
0.36 Minuten 


+ 
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ı Centigrad = ıo Milligrade — 2.16 Secunden 
ı Milligrad= ıo Mikrograde = 0.216 Secunden— 
18.96 Terzien 
ı Mikrograd — 1.896 Terzien 
ıo Stunden — 16.666 Decagrade. 
Schliesslich erlauben Sie mir noch, eines Instru- 
mentes zu erwähnen, dessen man sich mit grossem 
Vortheile bedienen kann, um Beides(Zeit und Bo- 
gengrade) zu bestimmen, nämlich des Gyroskop’s 
oder des Gyrostat’s. — Es ist dieses ein bekanntes 
physikalisches Instrument, welches bis heute nur 
in der experimentellen Physik zur Illustration ge- 
wisser Eigenschaften eines mit grosser Geschwin- 
digkeit um seine Axe gedrehten Körpers diente, 
ohne sich je einen praktischen Eingang zu ver- 
schaffen. — Das Princip desGyroskop’s beruht be- 
kanntlich auf der Beständigkeit der Rotationsebene 
eines Schwungrades, welches sich mit grosser Ge- 
schwindigkeit um seine in einem Ringe gelagerte 
Axe bewegt; dieser Ring ist wiederum, und zwar 
rechtwinklig zu der Axe des Schwungrades, in 
einem zweiten Ringe gelagert, und der zweite Ring 


nochmals rechtwinklig zu der Axe des ersten in 


einem dritten. 

Das Schwungrad hat demnach also eine freie 
Bewegung nach allen Seiten, und es ist in dem be- 
weglichen Mechanismus nur ein einziger fester 
Punkt, nämlich der Durchschnittspunkt seiner drei 
Axen vorhanden. 

Mit diesem Instrumente ist man nun nicht allein 
im Stande, die Drehung der Erde um ihre Axe 
nachzuweisen, sondern es bietet zu gleicher Zeit 
auch ein Mittel zum Messen der Winkelgeschwin- 
digkeiten, zur Darstellung der Parallelbewegung 
der Erdaxe um die Sonne, zur Bestimmung der 
geographischen Höhe eines Ortes, und mit Zu- 
hülfenahme eines Chronometers noch ausserdem 
zum Ablesen des Meridianes. 

Ohne das Instrument selbst an der Hand zu 
haben, wird es sich kaum verlohnen, eines Weiteren 
auf seine Construction, auf seine Eigenthümlich- 
keiten und auf seine Handhabung einzugehen. 
Es möge daher genügen, noch zum Schlusse anzu- 
führen, dass mit übereinstimmender Zeit- und Bo- 
genrechnung und namentlich bei einer Decimal- 
Eintheilung beider, das Gyroskop mit vollem 
Rechte ein Universalinstrument genannt werden 
kann, bei welchem es nur noch eine Frage der 
Zeit ist, wenn es sein Experimentalstadium ver- 
lassen und sich allgemeinen Eingang in den prak- 
tischen Gebrauch verschaffen wird. 


Zudem war es ja nicht meine eigentliche Ab- 


sicht, einen Vortrag über das Gyroskop zu halten, 
sondern ich wollte Ihnen einfach meine Ansichten 
über die Möglichkeit und den Werth einer mit 
einander übereinstimmenden Decimalzeit- und 
Bogeneintheilung mittheilen. 

In welchem Grade mir die Lösung dieser Auf- 
gabe gelungen ist, muss ich Ihnen selbst überlassen 
zu entscheiden. 


— 0 0m 


Der “ Proportior’’, ein neues Rechen- 
Instrument. 


Ein interessantes Rechen-Instrument ist kürzlich 
von Herrn Waiter Hart, ı2 Cortlandt Street, New 
York, construirt worden und hat den Namen 
“Proportior’’ erhalten. 

Die Erfindung besteht in einer mechanischen 
Vorrichtung, mittelst deren mit Leichtigkeit, 
grosser Geschwindigkeit und vor Allem hinrei- 
chender Genauigkeit die zahlreichen Rechnungs- 
Operationen, welche täglich im commerziellen 
Leben und im Gewerbe vorkommen, ausgeführt 
werden können. Der Apparat, dessen Handha- 
bung unschwer zu erlernen ist, kann in der That 
als ausserordentlich zeitsparend bezeichnet wer- 
den; er leistet Hülfe bei der Multiplikation, Divi- 
sion, dem Rechnen mit einfachen und zusam- 
mengesetzten Proportionen, beim Suchen des 
Generalnenners und des gemeinsamen Factors; 
beim Rechnen mit Brüchen, sowie dem Aufsuchen 
von deren Reciproken etc. 

Ferner giebt uns der Apparat Lösungen in der 
Zins- und Zinses-Zins-Rechnung und den übrigen 
verschiedenen kaufmännischen Rechnungsopera- 
tionen, sowie gewerblichen Berechnungen, als: 


Feststellung von Mischungsverhältnissen, Analysen, 


und mechanisch - arithmetischen Calculationen, 
als: Zahnrad-Constructionen, deren Zahnverhält- 
nisse, Geschwindigkeiten etc. 

Das Instrument ist von ausserordentlich ein- 
facher Construction; es ist zusammengesetzt aus 
zwei Skalen und dieselben tragendem und bewe- 
gendem Theile. Die Theilung dieser Skalen ist 
derart, dass Bruchtheile von % bis zu einem 
Millionstel gefunden werden können, sowie ganze 
Zahlen von Eins bis zur Million. Noch höhere 


Zahlen können mittelst einfacher Regeln, welche 


der Erfinder giebt, gefunden werden. 

Fig. ı zeigt den “Proportior’’ mit dem Ver- 
grösserungsglas, verstellbarem Statif und Deckel. 
Fig. 2 und 3 sind Ansichten (im grösseren Maass- 
stabe) des eigentlichen Instruments mit dem Ver- 
grösserungsglas, und zwar zeigt Fig. 2 die Stellung 
der Hände, wenn die Skalen zur Ausführung einer 
Berechnung eingestellt worden, und Fig. 3 die 
Stellung der Hände beim Lösen der Aufgabe. 

Die Handhabung des Apparates bei Lösung der 
verschiedenen Aufgaben ist leicht zu erlernen 
entweder durch persönlichen kurzen Unterricht, 


Der ‘‘Proportior’’. 


Fig. I. 


oder durch Befolgen der von Herrn Hart sorgsam 
ausgearbeiteten Gebrauchs-Anweisung; diese ent- 
hält Regeln über verschiedene Abtheilungen der 
Arithmetik, welche jedoch vollkommen frei sind 
von algebraischen Formeln. 

Der Erfinder hat seinen Apparat so herzustellen 
gewusst, dass keine leicht in Unordnung gera- 
thende Theile vorhanden sind; überhaupt sind 
der Theile wenige und diese sind solide ausgeführt. 

Der Apparat besteht aus einem metallenen 
Rahmen, einer hölzernen Scheibe, zwei Skalen, 
deren eine an der Scheibe, dieandere am Rahmen 
befestigt ist, einem radialen Arm mit Stellschraube 
und einem Vergrösserungsglase. Der Durchmesser 
der Scheibe beträgt ı8 Zoll, deren ı5 von den 
Skalen eingenommen werden. 

Das Feld, welches mittelst dieses Instruments 
beherrscht werden kann, ist so gross, dass wir es 
unterlassen müssen, näher auf die einzelnen Mani- 
pulationen einzugehen, und verweisen Interessen- 
ten an die oben genannte Adresse des Erfinders, 
wo sie den Apparat in Thätigkeit sehen, resp. 
genaue Auskunft mündlich oder brieflich erhalten 
können. 


Gasmotoren- Anlagen. 


(Vortrag des Herrn LEO GOEBBELS, gehalten vor dem 
Technischen Verein Philadelphia, am 14. December 1889.) 


Der Gasmotor, ın seiner heutigen vervollkomm- 
neten Gestalt, ist/in manchen Fällen berufen, in 
Wettbewerb mit der Dampfmaschine, auch bei 
grösseren Kraftleistungen, zu treten. In Deutsch- 
land, England, den Vereinigten Staaten, Frank- 
reich, Oesterreich, überhaupt in der ganzen zivi- 
lisirten Welt wird derselbe, da er sich den ver- 
schiedensten industriellen Verhältnissen leicht 
anpassen lässt, in allen möglichen Etablissements 
verwandt. In grossen Städten, wo es häufig an 
dem nöthigen Raum für Dampfmaschinen mit 
Kesselanlagen mangelt, für das Kleingewerbe, dem 


‚eine billige Betriebskraft im Kampfe mit der 


Grossindustrie noth thut, da ist der Gasmotor so 
recht an seinem Platze. Ich werde heute von dem 
Motor sprechen, mit dem ich, vermittelst meiner 
Thätigkeit, am besten bekannt bin, und der auch 
der anerkannt beste auf dem Weltmarkte ist, dem 
Otto’schen Motor, Dass dieser der beste und bil- 
ligste aller im Betriebe befindlichen Motoren ist, 
dafür zeugt seine grosse Verbreitung und die Zu- 
friedenheit seiner Besitzer. Es sind heute im 
Ganzen nahezu 30,000 Maschinen mit insgesammt 
100,000 Pferdekräften im Betriebe, die sich wie 
folgt auf die einzelnen Länder vertheilen: Deutsch- 
land 7000, England und seine Kolonien 12,500, 
Frankreich 3000, Belgien und Holland 800, Ver. 
Staaten 3000, Italien 900, Oesterreich 750, Russ- 
land 500, Spanien 300, Schweiz 300, Dänemark 
250; ausserdem sind Motoren in geringerer Zahl 
nach Schweden, Norwegen, Rumänien, Griechen- 
land, Niederl. Indien, Klein-Asien und China ge- 
liefert worden. 

Es giebt wohlkaum ein Gewerbe, welches nicht, 
sobald es einen gewissen Umfang erreicht hat, der 
Anwendung des Gasmotors seine Entwickelung 
und Lebensfähigkeit verdankt. Es würde natür- 
lich zu weit führen, an dieser Stelle eine Aufzäh- 
lung der in den verschiedenen Betrieben arbeiten- 
den Maschinen zu bringen; es sei mir nur gestat- 
tet, als Beispiel auf die Städte Nürnberg und 
Fürth hinzuweisen, wo nach vorliegenden Auf- 
zeichnungen Gewerbebetriebe, die in den 7oer 
Jahren mit kleinen Gas-Motoren begannen, heute 
zur Bewältigung ihrer Arbeit grosse Dempfma- 
schinen bis zu 300 Pfdkr. gebrauchen. Einen 
solchen Einfluss hat der Otto’sche Gas-Motor auf 
die Entwickelung der Industrie. Heute sind in 
diesen beiden verhältnissmässig kleinen Städten 
288 Gas-Motoren mit zusammen g8o Pferdekräf- 
ten im Dienste der Industrie thätig. 

Der kleinste Otto’sche Motor, der heute auf 
dem Markte ist, ist ein in Deutschland gebauter 
'/, pferd. Motor. Hier in Amerika gehen wir 
nicht unter '/, pf. herunter. Der grösste im Be- 
triebe befindliche ist eine 100 pf. Maschine, die 
in Wirklichkeit etwa 140 Pfdkr. indizirt und etwa 
120 effect. P. gibt. Sie war bis vor Kurzem in 
einer in Köln abgehaltenen Nahrungsmittel-Aus- 
stellung zur Erzeugung des elektrischen Lichtes 
für den Platz im Betriebe. 

Ich will hier gleich einschalten, dass wir hier in 
Philadelphia augenblicklich eine ıoo Pf. Zwill.- : 
Maschine in Arbeit haben, welche zum Betriebe 
einer elektrischen Anlage in Oshkosh, Wis., die- 
nen wird. — Ehe ich dazu übergehe, Ihnen einige 
Skizzen von ausgeführten Anlagen zu unterbrei- 
ten, möchte ich noch bemerken, dass auch in 
Fällen, wo eine Gasfabrik nicht vorhanden ist, 
die Anwendung des Gasmotors möglich ist. Für 
kleinere Kraftgrössen wurde der Benzin- oder 
Gasolin-Motor konstruirt, bei welchem das Gas- 
gemisch dadurch erzeugt wird, dass man die Ma- 
schine einen Strom Luft durch Benzin auffangen 
lässt, wobei sich dieselbe mit Benzindämpfen mehr 
oder weniger sättigt. Um auch grössere Anlagen 
von dem Vorhandensein einer Gas-Fabrik unab- 
hängig zu machen, sind unsere Motoren neuer- 
dings auch für den Betrieb mit Generatorgas ein- 
gerichtet worden. Dieses ist ein Heizgas, welches 
hauptsächlich aus Wasserstoff und Kohlenoxyd 
besteht; es wird erzeugt, indem man einen Luft- 
strom mittels eines Dampfstrahl-Injectors durch 
einen mit glühendem Brennmaterial gefüllten 
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Schacht hindurch bläst. Ein Theil 
des Kohlenstoffes verbrennt da- 
bei zu Kohlensäure, welche sich 
beim Hindurchströmen durch das 
glühende Brennmaterial wieder zu 
Kohlenoxyd reduzirt. Gleich- 
zeitig zersetzt sich der eingelei- 
tete überhitzte Wasserdampf eben- 
falls an dem glühenden Kohlen- 
stoff und bildet zunächst Wasser- 
stoff und Kohlensäure, welch’ 
letztere ebenfalls zu Kohlenoxyd 
reduzirt wird. Der Heizwerth 
dieses Gases ist bedeutend gerin- 
ger als der des Leuchtgases, wes- 
halb man etwa das vierfache 
Quantum des Leuchtgases ver- 
wenden muss, und die Motoren 
sowohl, als die Zuleitungen müs- 
sen etwas grösser als bei dem 
Leuchtgas gewählt werden. 

Zur besseren Veranschaulichung 
reichte der Vortragende litho- 
graphirte Skizzen und Licht- 
pausen von verschiedenen grös- 
seren Anlagen in Deutschland 
und den Vereinigten Staaten he- 
rum und fuhr dann fort: 

Leider konnte ich von einer sehr interessanten 
Anlage mir nur einen kleinen Lichtdruck ver- 
schaffen. Es ist dies die Beleuchtungsanlage des 
weltbekannten Geschäftshauses von Rud. Hertzog 
in Berlin, wo essich darum handelte, 2 Gasmo- 
toren von 60, resp. 50 Pferdekräften nebst 2 
Dynamo-Maschinen auf einer Grundfläche von 
500 Quadrat Fuss unterzubringen. Der 60 Pferde- 
kraft-Motor steht im Kellergeschoss, der 50 Pfer- 
dekraft-Motor im Erdgeschoss und die Dynamo- 
Maschine im ersten Stockwerk. Die Einbringung 
der Motoren geschah so, dass zuerst der 60 Pferde- 
kraft-Motor aufgestellt und dann die Decke des 
Kellergewölbes zugedeckt wurde. In gleicher 
Weise verfuhr man mit dem 50 Pferdekr.-Motor, 
nur war bei diesem, weil hier Erschütterungen und 
Bewegungen im Mauerwerke durch den Gang der 
Maschine zu befürchten waren, die Fundamenti- 
rung eine weit schwierigere. Die Aufgabe wurde 
jedoch durch Legen von Trägern in zufrieden- 
stellender Weise gelöst. Neben diesen beiden 
Motoren wurde später noch in einem angrenzen- 
den Raum zur Vergrösserung des Betriebes ein 
weiterer 30 Pfk.-Motor aufgestellt, so dass die 
ganze Motorenanlage nunmehr 140 Pferdekräfte 
repräsentirt, welche drei Dynamomaschinen, zwei 
von je 40,000, und eine von 20,000 V. A., treiben. 
Der Gasverbrauch betrug pro Pferdekraft und 
Stunde 0.85 Kubik-Meter, der Kühlwasserver- 
brauch für alle drei Motoren 7 Kubikmeter in der 
Stunde. 

Bei Gelegenheit einer Illumination wurden die 
Maschinen einmal auf ihre höchste Leistung pro- 
birt und wurden verwendet 2446 
Stück ıo N. K. Lampen zu je 
108 Volts. 

Eine Anlage anderer Art ist die 
Pumpstation des Wasserwerkes 
Koblenz, von welchem ich Ihnen 
ebenfalls einen Plan zeigen kann. 

Es wurden der Stadt Koblenz zwei 
Pläne vorgelegt, einer mit Dampf- 
derandere mit Gasmaschinen. Die 
erstere Anlage stellte sich von 
wegen der Nothwendigkeit tiefe- 
rer Fundamentationen und grös- 
serer Gebäude auf $17,500 höher 
als die Gasmotoren-Anlage. Zu- 
dem konnte die Stadt dem Wasser- 
werk das Gas zum Selbstkosten- 
preis zuführen, was natürlich eine 
sehr billige Betriebskraft geben 
musste. Das Wasserwerk liegt auf 
einer Insel im Rhein, das Wasser 
wird aus dem Flusse in ein Reser- 
voir von 700,000 Gallonen Inhalt 
auf eine Höhe von 193 Fuss ge- 
pumpt. Die Kapazität der Moto. 
ren, 3 an der Zahl von je 5o 
Pfund, ist im Maximum 1,250,000 


AN 


Der ‘Proportior’’. Fig. UI. 
Gallonen. Der Maschinenraum ist ein runder 
Raum von 50 Fuss Durchmesser, und die Motoren 
stehen rund um den im Centrum befindlichen 
Brunnen, der 20 Fuss Durchmesser hat, in Win- 
keln von ı20°. Die Uebersetzung von Motor zur 
Pumpe ist 5.28, so dass die Motoren 140, die 
Pumpen 25 Touren per Minute machen Eine 
kleine 2-pf. Maschine dient zum Anlassen der 
grossen Motoren, mittelst Friktionsrollen, welche 
mittelst Handhebeln gegen den Schwungradkranz 
gepresst werden, sowie zum Pumpen des Kühl- 
wassers und zur Versorgung der Windkessel mit 
Luft. Der Gasverbrauch betrug für alle Motoren 
nicht über 26 Kubik-Fuss per effektive Pferde- 
stärke und Stunde. 

Eine der ältesten, grösseren Anlagen ist ein 
Pumpwerk, welches als Feuerlösch-Einrichtung 
für das neue Opernhaus in Frankfurt a. M. gebaut 
wurde. Obschon die Druckhöhe der Frankf. 
Quellwasserleitung durch eingehende Versuche 
am Theater-Gebäude, welches eine Firsthöhe von 
40 M. hat, auf 45 M. Frank. Pegel gemessen 
wurde, ergaben praktisch ausgeführte Spritzpro 
ben, dass diese Druckhöhe keineswegs genügt, 
einen wirklich ergiebigen Wasserstrahl noch über 
die Decke des Zuschauerraums zu führen, und so 
wurde denn die Errichtung eines Druckpump- 
werks projektirt und auch nach kurzer Zeit aus- 
geführt. Es war für die Heizung des Theaters 
und für maschinelle Zwecke eine Dampfkesselan- 
lage von ı80 Q.-M. Heizfläche und etwa 120 
Pfkr. vorhanden, welche im Brandfalle als Be- 
triebskraft der Druckpumpen zur Verfügung stand. 


iM 


INN 
Der *‘Proportior’’. 


Fig, Ill. 


Da jedoch in der wärmeren Jahres- 
zeit nur ein Dampfkessel von 34 
Q.-M. Heizfläche, und auch die- 
ser nur zeitweise im Betriebe ist, 
so wurde von der Verwendung 
desselben als Betriebskraft abge- 
sehen, und es kamen 2 Gasmoto- 
ren von je 5o Pfkr. zur Verwen- 
dung, da die übrigen Kessel erst 
nach etwa zo Min. genügenden 
Dampf von der nöthigen Span- 
nung liefern konnten. Beide Gas- 
motoren arbeiten mittelst Frik- 
tionskuppelung auf eine gemein- 
schaftliche Stelle, und wirken so 
entweder einzeln oder zusammen 
auf die Doppel-Druckpumpe. Bei 
Letzterer ist ebenfalls die Ein- 
richtung getroffen, dass die Mo- 
toren mit der einen oder anderen 
Pumpe allein oder mit beiden zu- 
sammen arbeiten können. Die 
Kapazität der Pumpen ist zu- 
sammen 5 Kubik-M. per Minute 
auf 65 M. Höhe. Die Wasser- 
Reservoire, zwölf an der Zahl, 
stehen auf verschiedenen Höhen 
von 35, 36 und 40 M. über der 
Bühne und dem Zuschauer - Raume. Die über 
der Bühne befindliche Gruppe steht mit einem 
unter dem Schnürboden angebrachten Regen- 
rohr-System in Verbindung, um vorkommenden 
Falls ihren ganzen Inhalt von 60 Cub.-M. zum 
sofortigen Ersticken eines etwa auf der Bühne ent- 
stehenden Brandes abgeben zu können, während 
das höher liegende Reservoir-System von 40 Cub.- 
M. Inhalt zum Schutze des Schnürbodens und des 
eigentlichen Bühnendaches erhalten bleiben muss, 
weshalb in die Steigleitung ein Rückschlag-Ventil 
eingeschaltet ist und unter den Bindern des Büh- 
nendaches ein zweites Regenrohr-System angelegt 
ist. Das Pumpwerk, welches sich in einem dem 
Theater gegenüberliegenden Dekorations-Magazin 
befindet, dient nebenbei zur Förderung des täg- 
lichen Gebrauchswassers von etwa 40 — 50 Cub.- 
M., und es wird somit die Schlagfertigkeit dessel- 
ben jeden Tag erprobt. Zudem werden die Mo- 
toren während der Vorstellung im langsamen Leer- 
gange von 80 — go Touren gehalten, so dass schon 
nach wenigen Sekunden auf ein gegebenes Signal 
hin das ganze Pumpwerk in Wirkung tritt. Der 
Gas Konsum ist pro Pf. und Stunde 34 Cub.-M., 
jedoch während des langsamen Leerganges ist der 
Konsum einer 5o Pf. Maschine nur 3 Cub.-M. pro 
St., was bei dem Frankf. Gaspreis von 16 Pfg. pro 
Cub.-M. nur 48 Pf. Betriebskosten pro St. ausmacht. 

Ich möchte nun Einiges über solche Anlagen, 
die in den Vereinigten Staaten ausgeführt sind, 
mittheilen. Von den grösseren Städten sind in 
Philadelphia, New York und Chicago viele Motoren 
aufgestellt und zum Betriebe von hydraulischen 
und anderen Elevatoren, Buch- 
drucker-Pressen, elektrischen Be. 
leuchtungs-Anlagen und zu allen 
möglichen industriellen und ge- 
werblichen Zwecken in Verwen- 
dung. In den letzten Jahren sind 
grössere Motoren von ı5 — 50 
und 100 Pferdekraft besonders 
vielfach an Gascompagnien ver- 
kauft worden, welche in den mei- 
sten Fällen in der neueren Zeit 
auch die Erzeugung des elektri- 
schen Lichtes für Strassen- und 
Hausbeleuchtung übernommen 
haben. Da sich solchen Gesell- 
schaften der Gaspreis verhältniss- 
mässig sehr gering stellt, so ist 
eine grosse Ersparniss in den Be- 
triebs - Kosten gegenüber einer 
Dampfmaschine ganz ausser Frage, 
Ich glaube, dass die Gas-Gesell- 
schaft in Spencer, Mass., eine der 
ersten war, die in richtiger Er- 
kenntniss der gebotenen Vortheile 
mit einer Anlage von 3— ı5 Pf. 
Otto’schen Motoren zur elektri- 
schen Beleuchtung schritt. 
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Der Contrakt lautete auf 60 Bogenlampen, jede 
zu 3314 Cents pro Nacht, bei 4%%stündiger Brenn- 
zeit. Die beiden Dynamomaschinen erfordern in 
Wirklichkeit mit 60 Lampen nicht mehr wie 36 
von den vorhandenen 45 Pfdkr., sodass immerhin 
noch 2o Lampen hinzugefügt werden können. 
Der Gaskonsum war während der oben ange- 
gebenen 4:7 Stunden rund 4000 Kubikfuss, die 
Gesellschaft rechnet den Gaspreis als 50 Cents 
für 1000 Kubikfuss, was einen Betrag von nur $2 
für 60 Lampen ausmacht, oder 335 Cents pro 
Lampe für 4!2 Stunden. Die übrigen Ausgaben 
bestehen in Wartung und Schmierung der Ma- 
schinen, Verbrauch von Kohlen für die Bogen- 
lampen und Raummiethe. 

Ferner wurden errichtet eine Anlage von ıo 
Pferdekraft in Raleigh, N. C., für Bogen- und 
Glühlicht, eine Anlage von ı00 Pf. in Racine, 
Wisc., eine Anlage von ıoo Pf. in Woonsocket, 
R. I., eine solche von 80 Pf. in Rockville, Conn., 
eine von 50 Pf. in Norwalk, Conn., eine von 50 
Pf. in Birmingham, Conn., eine 5o Pf. Maschine 
in Atlantic City,eine Anlage von 70Pf. in Grand 
Forks, Da., 70 Pf. Belleville, Ill., u. s. w. Alle ge- 
ben zufriedenstellende Resultate, wovon die nach 
kurzer Zeit bereits erfolgte und in mehreren Fäl- 
len noch ganz bestimmt erwartete Vergrösserung 
der Anlagen durch weitere Gasmotoren das beste 
Zeugniss ablegt. 


— Ein billiger, in langer Praxis erprobter Häuser- 
anstrich. Mit dem hier angeführten Anstriche hat 
der Verfasser in seiner dreissigjährigen Praxis viel 
gearbeitet, nicht nur Fabrikgebäude damit an- 
streichen lassen, deren Holztheile jahrelang dem 
Wind und Wetter preisgegeben waren, sondern 
auch elegantere Gebäulichkeiten, und zwar immer 
mit bestem Erfolge. Der Vortheil liegt, wie der 
Verfasser in der ‘‘Chem. u. Techn. Ztg.’’ bemerkt, 
noch darin, dass der Anstrich äusserst billig und 
von jedem beliebigen Arbeiter schnell dargestellt 
und auch verstrichen werden kann. Jede beliebige 
Erdfarbe kann man verwenden und durch Mi- 
schungen kann man jeden gewünschten Farbenton 
herstellen. Die Darstellung ist eine sehr einfache. 
Man nimmt ı, kg Weizenmehl Nr. 2, verrührt 
dies mit etwas kaltem Wasser zu einem syrupar- 
tigen Brei und giesst diesen langsam in circa 
22-——23 l kochendes Wasser, fügt sodann noch 


hinzu o,, kg krystallisirten Zinkvitriols, und nach- 


dem dieser gelöst, setzt man für diese eichengelbe 
Nüance hinzu: 4 kg gelben geschlämmten Ocker 
und '/,—ı kg, je nach gewünschtem Tone, ge- 
schlämmtes Englischroth. Bekannte des Ver- 
fassers haben diese Farbe sogar als Grundfarbe 
für Lastwägen angewendet und zur grösseren Halt- 
barkeit dann noch einen Anstrich von gewöhn- 
lichem Leinölfirniss gegeben. Für Leinölfirniss, 
der nach dem Trocknen einen sehr schönen Glanz 
hat und sehr hart trocknet, verwendete der Ver- 
fasser folgende Mischung:, 5o kg Leinöl, ı kg 
Bleiglätte, o,,,, kg scharf getrockneten Zinkvitriols, 
und liess die Mischung circa 2 Stunden bei lang- 
samem Feuer schwach sieden. Zum Schäumen 
und Steigen liess er den Firniss nie kommen. 
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Büchersehau. 


Die Arbeitsmaschinen zum Fördern fester und flüssiger 
Körper, mit besonderer Berücksichtigung der sogenannten 
Baumaschinen, mit Ausnahme der Räderfuhrwerke und 
Schiffe. (IV. Band der “Allgemeinen Maschinenlehre”.) 
Von Dr. M. Rühlmann. Leipzig, 1888. Baumgärtner’s 
Buchhandlung. — Es dürfte wohl kaum einen deutschen 
Techniker geben, der nicht Rühlmann’s “Allgemeine Ma- 
schinenlehre’”’ kennte und womöglich besässe. Das Werk 
liegt in seiner zweiten Auflage, neu bearbeitet und auf die 
neueste Zeit fortgeführt, vor, so dass wir zur Genugthuung 
unserer selÖst und aller Freunde des verehrten, allbekannten 
Verfassers sagen können, dass das Buch fortfährt, wie bis- 
lang, ein “Standard’’-Buch zu sein, eine nie versiegende 
(Juelle reichen Wissens und zuverlässigen, gediegenen Ma- 
terials. 

Die grosse Beliebtheit des Werkes und die allgemeine 
Anerkennung, welche dem Verfasser mit Recht dafür gezollt 
wird, hat ihren guten Grund darin, dass er sein Werk nicht 
nur für angehende Techniker, sondern zugleich für Gebil- 
dete jeden Standes geschrieben hat, wobei er drei Gesichts- 
punkte im Auge hatte: Geschichte, Gegenwart und Literatur. 
In dieser Form bietet das Werk nicht eine trockene be- 
schreibende Maschinenlehre, sondern dient einer idealen 


Auffassung des Gegenstandes. Die Fülle des gesammelten 
und niedergelegten Materials ist erstaunlich und legt ein 
Zeugniss ab von der Gründlichkeit des Verfassers und seines 
fast unglaublichen Fleisses. 

In Bezug auf die neue Auflage und speziell den vorliegen- 
den vierten Band fügen wir hinzu, was der Verfasser selbst 
darüber in der Vorrede sagt: 

“Mit Rücksicht auf die grosse Verschiedenheit des Stottes 
der beiden seitherigen Abtheilungen des (früheren) vierten 
Bandes sind aus dem Material nunmehr zwei völlig ge- 
trennte Bände gebildet worden, wovon der eine vorliegende 
(4. Band) namentlich diejenigen Arbeitsmaschinen (im en- 
geren Sinne) in sich fasst, welche zur Ortsveränderung sol- 
cher Körper bestimmt sind, die hauptsächlich bei Bauaus- 
führungen erforderlich werden, sowie jene, welche zum Zer- 
theilen und Bearbeiten von Baumaterialien dienen und wo- 
für man insgesammt den Gattungsnamen “Baumäschinen’ 
einzuführen beliebt hat. Die Kraftmaschınen (Motoren), 
sowie die Räderfuhrwerke und die Schiffe schliesst dieser 
Band nicht ein, indem die ersten beiden Gegenstände im 
ersten, resp. dritten, und die Schiffe in einem folgenden 
fünften Bande behandelt sind.” —P.— 


Handbuch der Tiefbohrkunde, von Th. Tecklenburg, 
Bergrath in Darmstadt. Band I. Das englische, deutsche 
und canadische Bohrsystem. Band II. Das Spülbohrsystem. 
Leipzig. Baumgärtner’s Buchhandlung. — Von diesem 
Werke liegen uns die beiden ersten Bände vor, welche ge- 
nügend Zeugniss davon abgeben, dass die Arbeit eine von 
einem Praktiker für die Praxis geschriebene ist. Ein umfas- 
sendes Werk über Tiefbohrkunde hat unserer technischen 
Literatur lange ge’ehlt, und wir können uns beglückwün- 
schen, die Lücke von einem Autor ausgefüllt zu sehen, unter 
dessen Leitung viele Tiefbohrungen ausgeführt wurden und 
der deshalb zweifellos zur Herausgabe eines solchen Werkes 
besonders berufen ist. Zu bedauern ist für uns amerikani- 
sche Techniker der Umstand, dass dem Verfasser wenig 
Material über die grossartige Praxis des Tiefbohrens in den 
Vereinigten Staaten zur Verfügung gestanden zu haben 
scheint. Die Vereinigten Staaten glänzen in dem Werke, 
soweit es bis je'zt uns vorliegt, durch fast völlige Abwesen- 
heit, ein Umstand, der um so überraschender ist, als wohl 
nirgends auf der Welt grössere und bedeutendere Arbeiten 
auf diesem Gebiete ausgeführt werden. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, dass die ferneren Bände uns in dieser Bezie- 
hung entschädigen werden. 
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Die Installation der Warmwasser- Anlagen. Theoretisch- 
praktische Darstellung aller Systeme zur Erzeugung von 
Warmwasser für Leitungszwecke in Wohnhäusern, Hotels, 
Anstalten, Kasernen u. s. w. Herausgegeben von Wilhelm 
Beielstein, jun. Weimar, 1889. Bernhard Friedrich Voigt. 
Preis, 3 Mark. — Dem Titel entsprechend, enthält das Buch 
eine Beschreibung der Systeme zur Erzeugung von Warm- 
wasser für Leitungszwecke und soll dem Fachmann eine 
praktische Anleitung sein, das Wesen und die Anordnung 
solcher Warmwasser-Anlagen kennen zu lernen, bei denen 
kaltes Wasser in Vorrathsbassins continuirlich und in solcher 
Menge erwärmt werden kann, dass es, in Röhren fortgeleitet, 
an verschiedenen Zapfstellen als Warmwasser zur beliebigen 
Verwendung stets verfügbar ist. —_.—_ 

Handbuch der mechanischen Technologie, von Karl Kar- 
marsch. Sechste, neu bearbeitete und erweiterte Auflage, 
bearbeitet von Herm. Fischer, Professor der mechanischen 
Technologie an der kgl. Techn. Hochschule zu Hannover. 
Band I. Leipzig. Allgemeine Grundsätze und Mittel des 
mechanischen Aufbereitens (Allgemeine mechanische Tech- 
nologie). Leipzig, 1888. Baumgärtner’s Buchhandlung. — 
Dieses Werk, das seit fünfzig Jahren eine Säule unserer tech- 
nologischen Literatur bildet, erscheint in neuem Kleide nun- 
mehr zum sechsten Male, neu bearbeitet und erweitert von 
Prof. Hermann Fischer. Der Bearbeiter dieser neuen Auf- 
lage hat nöthig befunden, recht durchgreifende Aenderungen 
in der Abfassung des Werkes eintreten zu lassen, ohne je- 
doch dem Ganzen die Gestalt dessen zu nehmen, die seine 
Vorgänger — Karmarsch, Auflage I—4, und Prof, Hartig, 
Auflage 5 — ihm gegeben haben. 

Vorerst haben wir des neuen Namens zu erwähnen, den 
Prof. Fischer seinem Band I giebt: “ Mechanisches Aufbe- 
reiten”. Es dürfte angemessen sein, des Verfassers eigene 
Auslassungen über diese Abweichung von einem tief einge- 
wurzelten und gewohnheitsmässigen Sprachgebrauch zu 

eben: 

a ** Beckmann bezeichnete 1772 mit dem Namen Technolo- 
gie die gesammte Lehre der Technik. Da ein Mann nur ei- 
nen kleinen Theil dertechnischen Wissenschaften zu beherr- 
schen vermag, so beschäftigte sich Beckmann nur mit der 
Anfertigung verschiedener Gebrauchsgegenstände, der Um- 
gestaltung der Körper, bezw. Körpersammlungen. So ist 
Gebrauch geworden, die Lehren des Verfertigungswesens 
insbesondere Technologie zu nennen, während andere Ge- 
biete des technischen Wissens besondere Namen führen. 

Feind aller unzutreffenden Bezeichnungen gedenke ich 
mich von diesem Sprachgebrauch abzulösen und bediene 
mich daher des Wortes Aufdereitungs-Kunde, welches die 
hier darzustellenden Lehren in vollem Umfange deckt. Man 
wolle gegen diesen Namen nicht einwenden, dass er bereits 
für einen Theil dessen, was er bezeichnet, gebraucht wird: 
wenn Aufbereitung allgemein die Zustandsänderung der 
Körper, bezw. Körpersammlungen bezeichnet, so wird mit 
Aufbereitung der Erze das Gemeinte nur um so schärfer 
festgestellt. 

Die Aufbereitung findet sowohl mittels chemischer als 
auch mittels mechanischer Mittel statt. Hiernach zerfällt die 
Aufbereitungskunde in zwei grosse Gruppen, nämlich in die 


Lehren des chemischen und die des mechanischen Aufbe- 
reitens ; letztere bilden den Vorwurf dieses Buches. 

Mit den wechselnden Forderungen und L:istungen des 
Marktes ändern sich Anfangs- und Schlusspunkt der einzel- 
nen Aufbereitungsverfahren, verschwinden und entstehen 
manche Einzelheiten derselben, ändern sich ganze Arbeits- 
folgen. 

Diese Thatsache hat mich veranlasst, die Lehren des me- 
chanischen Aufbereitens zu zerlegen in solche, welche allge- 
mein und dauernd gültig, und solche, welche von dem 
Wechsel der Rohstoffe, des Geschmackes, überhaupt dem 
Zeitenwechsel abhängig sind. Erstere eignen sich für ein 
knapperes Gefüge, für eine mehr schulmässige Behandlung; 
sie dürften in erster Linie für den Unterricht in technischen 
Hoch- und Fachschulen tauglich sein. Letztere, welche 
jenen sich aufbauen, zerfallen naturgemäss nach den Roh- 
stoffen und einzelnen Gewerbszweigen. 

Für mich bietet diese Zerlegung die Genugthuung, das 
Handbuch (in seinen beiden letzten Bänden) im wesentlichen 
auch der Gestalt anzupassen, welche meine Vorgänger ihm 
gaben, während der erste Band ohne äusseren Zwang mei- 
nem Unterrichtsverfahren sich anschliesst, alle drei Bände 
zusammengenommen aber ein abgerundetes Ganzes bilden.’ 

Eine fernere durchgreifende Aenderung findet sich in der 
Einfügung von Illustrationen, eine Neuerung, welche gewiss 
von allen Verehrern des Karmarsch’scren Werkes freudig 
begrüsst werden wird. Der Bearbeiter hat hierdurch einer 
wirklichen Nothwendigkeit Folge geleistet. Karmarsch war 
gegen die Beigabe bildlicher Darstellungen, theils aus Rück- 
sicht auf den Preis des Buches, theils um die Hörer seines 
Vortrages zum Zeichnen nach den vorgelegten Gegenständen 
zu zwingen. Hartig hat sich dieser Ansicht angeschlossen, 
wiewohl er selbst persönlich die Einführung von Illustration 
befürwortet hat. 

Zu bedauern ist die Auslassung der von Karmarsch und 
Hartig beliebten Angabe der englischen und französischen 
Namen. Prof. Fischer verweist uns, mit Rücksicht auf die- 
sen Punkt, an die Wörterbücher. Wir glauben, dass er 
damit einen Fehler begeht, indem wohl kaum abgeleug- 


net werden kann, dass die Wörterbücher im Allgemei- , 


nen, namentlich die englischen, für den Techniker völig 
unzulänglich sind; selbst die sogenannten ‘““Technologischen 
Wörterbücher” sind nicht ausreichend. Selbst im Falle, dass 
ein wirklich zuverlässiges Wörterbuch vorhanden wäre, so 
würde es doch nicht im Stande sein, die feineren Unterschiede 
zu geben, welche durch die Einführung in ein Lehrbuch der 
Technologie den fremdländischen Bezeichnungen an Ort und 
Stelle direkt in Verbindung mit dem Gegenstande selbst ge- 
geben werden kann. Versuche nur Jemand einmal, mit 
Hülfe eines englisch-deutschen WÖ terbuches, die verschie- 
denen im Hüttenfache üblichen Materialbezeichnungen einan- 
der gegenüber zu stellen. Hätte der Verfasser diese Neue- 
rung in der 6. Auflage damit begründet, dass das Buch eben 
für deutsche Leser geschrieben sei und als Handbuch an 
deutschen Lehranstalten dienen soll, so könnten wir dagegen 
nichts einwenden, jedoch den Wegfall einer von den früheren 
Herausgebern gepflegten, ausgezeichneten Beigabe lediglich 
damit zu begründen, dass die fremdläudischen Namen “Ge- 
genstand der Wörterbücher sind”, halten wir nicht stichhal- 
tig. Wir müssen den Wegfall als positiven Verlust bezeichnen. 

Mit Ausnahme dieses einen Punktes, der ja schliesslich 
den anerkannten Werth des Bucheskaum merklich schädıgen 
kann, steht die neue Auflage, so weit sie uns vorliegt, ihren 
Vorgängern nicht nach, ja man darf wohl schon jetzt sagen, 
zeigt in vielen Punkten einen ausgesprochenen Fortschritt, 
und auch in seinem neuen zeitgemäss n Kleide wird denı 
Buche das hohe Ansehen, das es bisher genossen hat, erhal- 
ten bleiben. 


Geschäfts-Notizen. 


Wir erhielten von Blancard & Co., 36 & 38 John Street, 
New York, einen 80 Seiten umfassenden, prächtig ausge- 
führten und mit schönem, dauerhaftem Einbande versehenen 
Katalog über Diamant-Fassungen, welche von der Firma 
fabricirt werden. _ 


The Sebastian- May Co., Cincinnati, O., sandte uns 
“Descriptive Catalogue and Price-List of Machinery, Tools 
and Supplies.” 


Illustrated Supplement of the Catalogue of Brown & 
Sharpe Manufacturing Co., Providence, R. I., ist eine aus 
Illustrationen bestehende-Publication, die bekannten Fräs- 
maschinen der Firma, sowie einzelne andere Sachen ent 
haltend. Die Anordnung ist so getroffen, dass der Abbil- 
dung der betreffenden Maschine gegenüber auf der anderen 
Seite gewisse mit derselben Maschine ausgeführte Arbeiten 
abgebildet sind. Das ‘Supplement’ wird gegen 15 Cents 
versandt. 

Wir erhielten ferner und bestätigen dankend: Description 
of Grove’s Spray Bath for the Million, von David Grove, 
Berlin, S. W,, Friedrich-Strasse 24. 


Programme für das Studienjahr 1839-90 der folgenden 
höheren technischen Lehranstalten sind uns zugegangen: 

Programm der Grossherzoglich Badischen Technischen 
Hochschule su Karlsruhe. 

Desgleichen der Grossherzoglich Hessischen Zechnischen 
Hochschule zu Darmstadt. 


Desgleichen der Ä. Ä. Technischen Hochschule in Wien, 
nebst Bericht über die am 15. October stattgefundene fezer- 
liche Inauguration des für das Studienjahr 1888-89 gewählten 
Rectors Dr. Leander Ditscheiner. 
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P.O. Box 879. 


DER TECHNIKER. 
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Briefkasten. 


Aug. Kr., Foerde, Deutschland. Wird brieflich erledigt, 
da wir im “Briefkasten” grundsätzl.ch keine Bezugsquellen 
angeben. 


Anthonv W., Chicago, ZU. Wir können nicht wohl be- 
greifen, dass Ihnen ein Versuch mit der Anstrichmasse miss- 
glückt ist. Sie scheinen das Präparat auch richtig herge- 
stellt zu haben. Wir sind geneigt anzunehmen, dass Sie 
den Begriff «“selbstleuchtend’” falsch auffassen, was ja ver- 
zeihlich ist. Diese Anstrichfarbe ist nicht phosphoresc.rend, 
sondern muss eine Zeit lang der Einwirkung des Sonnen- 
lichtes ausgesetzt werden, um hernach im Dunkeln leuchten 
zu können. 


An unsere Leser. 

Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig den Westen bereist, und bitten um freundliche Auf- 
nahme für denselben. 


LATHES, UPRIGHT DRILLS, 
SHAPERS, CHUCKS, 


TWIST DRILLS, REAMERS. 
Feine Werkzeuge fuer Maschinisten Specialitaet 
FRASSE & COMPANY, 


92 Park Row (formerly Chathap St.), N. Y. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 


Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
— prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St,, New York. 


STEINWAY 


Die mwustergültigen Pianos 
der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 
STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


ou» YANDUZEN 


"GAS ENCINE 


a NO BOILER. NO COAL. 
NO ENGINEER. 
No Extra WATER RENT 
or INSURANCE. 
INSTANTLY STARTED. 
= DURABLE, RELIABLE, 
SAFE and ECONOMICAL. 


Send for description and prices, 


AW Van Duzen Gas Engine C0,, 
1. 55 8. 2nd St., CINCINNATI, O. 


ULD & EBERHARDT 


‚I1TewrarlE, 7. T. 


New Tools on Hand, 
12", 16", 22", 26", 30” Shapers. 
25", 36", 60“ Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 
25", 30”, 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 
12“ x 6 ft. Ergine Lathe. 
15" x8 ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle). 
22" x ıox ı2 ft. Engine Lathe. (G.& E.) 
Nos. ı, 13% and 2 Power Presses. 


Second-hand Tools. 
16“ x6 ft. Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
ı!4 open Die Bolt Cutter. A bargain. 
One ro x 24 Horizontal Engine. Bargain 
One 30" (G.& E.) B. Geared Drill Press. 
One Twist Drill Grinder (Morse). 
One Twist Drill Grinder [the best out). 
One Davis’ Key Seater (new). 


Gold Medal, 


W. F. WAGNER, 


General Manager. 


Paris, 1889. 


CHIEF AMERICAN OFFICE, 
91 John St.,, New York. 


E. 
H, 


L. MAaxweıı, President. 
S. MAnnING, [reasurer 


THE 
The Tabor Steam-Engine Indicator. 


Approved and adopted by the U. S. Government. 
Also STEAM and VACUUM GAUGES, with Patent Seamless Drawn Tube. 


Sole Owners and Manufacturers of Ashcroft’s Low-Water Detector, Ashcroft’s Magnetic Water 
Gauge, Ashcroft’s Self-Cleaning Gauge Cocks. 

Also Steam-I'raps, Engine Revolution Counters, Test Gauges, Oil Cups, Test Pumps, Steam 
Whistles, Sal nometers, and all Instruments for measuring Steam, Air, Gas or Water. 


C. A. Moore, Vıce-President. 
M. Luscomsg, Secretary. 


ASHCROFT MFG. CO., 


SOLE MANUFACTURERS 


OFFICE AND SALESROOM, 


111 LIBERTY STREET, NEW YORK. 


Address all Letters to P. © Box 37545 N. Z_ 


E. GARVIN & CO,, 


ospuiy je 10) STOOL [810€d 


MANUFACTURERS OF 
MACHINISTS’ ANDIRON WORKERS’ TOOLS 
‘3u1ryng 298 pus ı80H9 


-ı9p10 03 Zunjligg x>pu] pue Zum 


m 


um! 


Lathes, Planers, Milling Machines and Drills. 


"ı9p10 03 peu Zunyde nue 


139—143 Centre Street, New York. 


New and Second-Hand Machinery. 


NEW, 


Engine Lathe, 10 in. x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ıı in.x 4 and 5 ft. 


each, er “u ı3in. .? 6andß ft. 
Engine Lathe, 14 in. x 5, 6 and 8 ft. 
= “2 161in.x6ft. 


each, Engine Lathes, 16 in. x 6, 7, 8 and ıo ft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, 1o and ı2 ft. 
” “ 2oin.x8, ıo, ı2, 14and 16 ft. 
22in.x 8, 10, ı2, 14 and ı6ft. 
24 ın., any length of bed to 26 ft. 
“‘ “ce 


e “,.26in, 26 ft. 
“ * ‚ab i0,, “ “ 46 ft. 

2 aBıin,, “ “ 28 ft 
“. = 3030, “ ig 28 ft 
‘‘ “ 36 N. “ “. 29 ft. 
“, ‘‘ 48 in., “ “ 


29 ft. 
ı5in.,x4,6and8ft. Rod feed only. 
each, Turret Lathes, 13 and 14 in. x 6 ft. 

Fox Turret Lathe, ı6 in. x 6 ft. 
Fox Lathe, ı5 in.x 5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, zo, ı2, 15 and 18 in. swing, 
Iron Planer, 18 in.x ı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, zo in. x2oin.x4 and 5 ft. 
Iron Planer, 24 x 24 x 6 ft. 
each, Iron Planers, 26in. x 26in.x 7 and ıo ft. 
Iron Planer, 30 x 30 in. x oft. 
$ 36 in.x 36in.x ıoft. 

each, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Upright Drills. 
each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 
each, 8, 10, 12, 15, 18 and 24 in. Shapers. 
each, 1, 2, 3and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
zoin. Special Pulley Lathe. ‘“Niles.’’ 

oin. Li “. Borer, Fe 
Full Assortment of Power and Foot Presses. 

Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machire, 


Second-Hand Machinery in Good Order. 


E'or Sale Cheap. 


Engine Lathes. — ı 84 in. x 20 ft. and 62 in.x ı7 ft.; 142 in.x ı2 tf, 
and 32 in.x ı2ft.; 129in.xı5 ft. and 24-28in.x 2oft.; 1 24 in.x ıo, 
ı2 and ı6ft.; r2zoin x oand ı2 ft.; z each ı8in.x8 and 0 ft.; reach 
17in.x8&ft.; z each ı6in.x 6, 8and ıoft.; reach 14 in. x 6 and 8 ft.; 
6 each ı2 in.x5 ft.;2each ııin.xg4 ft. and 5 ft.; ı each ıoin. x 3% ft. 
Foot power: ı ı5in.x6ft. and ıgin.x5 ft. Brass Turret Lathes ; 
ı ı5sin x 6ft. Square Arbor Fox Lathe. 

ı Gap Engine Lathe, 28—84 in. x 2oft., with chuck. 

ı Pond Engine Lathe, 32 in. x ı0 ft , with chuck. 

ı Putnam Engine Lathe, 42 in. x 14 ft., with chuck. 

ı Iron Planer, ı6in.x ı6in.x 3 ft. 

ı Planer, z2oin.x2oin.x4 ft. and 22in. x22in.xs5 ft. 


HRHHHHFMHHFHH HT FI I I I I EHE EEE EEE 


- 


ee 24in x24in.x 4% and ft. 

Se z3oin.x30in.x6Öft. Pond. 

yo 3oin.x 3zoin.x 7% ft. 

LT 32in.x 3ein.x 8 ft. 

ve 42in.x42in.x ıo and ı2ft. 

ı “  48in.x48in.x26ft., 2Heads. Pond Machine Tool Co 
a 54 in. x:521n.x 12 ft. 


ı No. 3 Brown & Sharpe Universal Miller, 

ı Shaper, each 6, ı0, ı2, 15, 20, 24 and 30 in. stroke, 

ı zo-in. Pillar Crank Shaper. Pratt & Whitney. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers. 

ı each 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 

ı each Nos. ı and 3 Screw Machines. Wire Feed. 

ı each Nos. 4and 5 Wire Feed Screw Machines. 

1 375-lb. Drop Hammer. Beecher & Peck. 

ı Laylor Saw Mill with top saw, will cut 50 in. x 36 ft. Good as new 
ı 6o-Ib. Vertical Hammer. 

ı each Nos. 5ı and 53 Ferracute Presses. 

ı No. 2% Fowler Press. 

ı Boiler Plate Shear with 33-in. throat. 

ı0o Power and Foot Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

ı Bolt Cutter, each % in.to rin. and % to 2 in. 

ı Slotter, 13 in. stroke. 

ı Horizontal Boring Machine, 36 in. x 6 ft. 

2 No. ı Bliss Foot Presses. ı ı2-in. Gear Cutter. 

ı each 24, 25 and 48in. B.G. and P. F. Drills, 

1 48 in. Radial Drill. 

ı Power Mortising Machine, 

ı 6o-in. Pond Boring and Turning Mill. 

ı 8-ft. Niles Vertical Boring and Turning Mill. Good Order 
ı 13-in. Shaper, 2 Tables, A ı order. Betts. 

ı 48-in. Gear Cutter. 

ı Steam Hammer, Cylinder 5 in. x ı6 in. 

Also full line of New Machinery. Correspondence solicited, 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Liberty Street. 


IV. DER TECHNIKER. 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam— Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


of Ingersoll and Sergeant Patterns. 
Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AvERAGE Record of Tunnel Progress 
shown by the Engineers’ Tables was 20 per cert. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been 


driven with Machine Drills in this country, have employed the Inger:oll Drill { 
Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines. 


INGERSOLL-SERGBANT "no Park Pic: 


IO Park Place, New York. 


SCHAEFFER & BUDENBERGS 


Manometer 
für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparsate, 


[64 

1 w 

Hub- und Rotations- Zehler E 

fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. = 

INJECTOREN und EJEUTOREN für alle Zwecke. En, 
Unser verbesserter 

Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem 


ERHAUST STEIN 


UNE STERMT 


AO BONLER 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


| Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 
für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, 


_ BANDOLPH BRANDT, Sole Manufacturer 
38 Cortlandt St., New York 


PRENTISS VISE C0.S NEW RAPID TRANSIT VISES. 


( (PATENT APPLIED FOR.) 


Simplest Quick Motion Vise made, 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


23 DEY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
DIT. Sram ma zz a, 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


PRENTISS VISE Co's "RAPIDTRANSIT’” 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 East 31st Street, New York. 
= ETABLIRT 1852. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 


Fuss- und Sitz- Wannen. 
Händler von 
verzinntem 
und polirtem Kupfer _ 
jeder Art. 


We make our Bath Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 oz. and upwards, guar- 
anteed. 

Each Tub stamped thus: 


New Gas Engine 
“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescentelectriclights, (and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perf-ction, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co,, 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 
Selbsischliessende Metallpackung 


Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc, 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 


a | l 12 Courant wende man sich an 
I L. KATZENSTEIN & CO., 


357 West St,, between Leroy and Clarkson Sts,, 
NEW YORK. 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Oolönien, 
ebenso wie in den wichtigerer. Städten der Ver. Staaten. 


nl 


il | 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten, 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


at FUGSO BILSRAM, 
> Maschinenbauer, 
N, W, Cor. 12, & Noble Str,, Philadelphia, Pa. 


20,000 im Gebrauch. 


OTTO GAS-ENGINE WORKS. 

SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 
nladgesipbaz- O»pITeao, 

Wir garantiren 25 — 75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren. 


Grössen von I—30 Pferdestärken. 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
J Geschäft. 


Grösstes Lager 
von r 


silbernen u. goldenen 


für Kolb enstangen,Ventil- 


ee een ra na en a 


(@) 


© 


Internationales Hachblatt für die Fortschritte der Gechnischen Clissenschaften. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES 


Jahrgang XII. 


New York, Februar 1890. 


No. 4. 


GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikan'sche und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

‚Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’’, in deutscher oder 
englischer Sprache. i 


“Hanover” Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. b 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 Jahren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
in Chicago. 

Circulare und Preislisten durch den General-Agenten für. die 
Vereinigten Staaten und Canada’ - 

ALBERT H. HETTICH, 208 & 2ı0 Lake St., Chicago, Ill 


ROEBLING’S 
DRAHT - SEILE, 
John A Roebling’s Sons Co,, 


Fabrikanten von ; 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
- Galvanisirte Draht-Wäscheseile. 
EISEN- und STAHL-DRAHT, 


rk n TRENTON, N. ]. 
New York Office: No. ıız und ıg LIBERTY STREET. 


E75. C0O0OPER &C0,. 


STORE: 
194 Worth St, nahe Chatham Square, 
" FABRIKANTEN 


CHEMISCHER .PREPARATE 
für alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eismaschinen, 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


SI -BENOLI, 


Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 


NEW YORK. 
Illustrirter Katalog -wird an jede Adresse versandt. 


dackson- Architectural 
IRONS: WORKS. 


(Established 1840.) 


Iron Work „,. Buildings. 


kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 
816.E. 28th St, NY 


Foundry and Shops: 
East 28th and 29th Sts. 


- Technische Vereine. 
Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband, 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O. 

Fritz BAnK, Corresp. Sekretär, 

5 W. th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18. Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. BuneLt, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club ’’, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa. 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 


FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, , . 


c.o. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


« Technischer Verein Chicago .” 
Old Quincy No, 9, N. W. Corner of Randolph and Lasalle Sts. 
Sitzungen jeden Samstag Abends. 
Geo. BERGT, Corresp. Sekretär, 
ı5ı Monroe Street, Room ı8, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St. Louis.” 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor.“sth and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
goo Hickory Street, St. Louis, Mo, 


“Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 
Musikvereins-Halle, 385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
Fritz BAnk, Corresp. Sekretär, 

5 W. 4tk Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. C.” 
Vereins-Lokal: Gerstenberg & Reuter, 1243 E Street, N. W. 
Geschäftl. Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats. 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 
Paur BAuscH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Kar v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 
Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. J.” 
John lffland’s Lokal, 187 Market Street, 
Geschäftl, Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats, 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. Thum, Corresp. Sekretär, 

165 PolK Street, Newark, N. ]J. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York, 
Bevollmächtigter: Max C. BupeLr, 

20 Nassau St., New York (Office der Germania Life Ins. Co.) 


Etabhri IS5T. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 209 & 2ıı Third Avenue, 
Cor, ı8th Street, NEW YORK. 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke. 


ÄLLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate n. Chemische Steingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas. Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GUSTAV E STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


ALsert H. Hertich, Manager. ALFREDC. KeMPpER, Sec’y& Treas 
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Dampfkessel der CGalumet and Heecla 
Mining Company. 


Unseres Wissens die grössten Siederohr-Kessel, 
welche existiren, befinden sich zu Calumet, Michi- 
gan, in Diensten der Calumet and Hecla Mining 
Company daselbst; diese Kessel, deren wir einen 
anbei nach “ The Engineer’”’ illustriren, wurden von 
den Port Richmond Iron Works, Philadelphia, aus- 
geführt. Die Kessel sind unstreitig von guter, 
solider Bauart. Wir machen auf die etwas unge- 
wöhnliche Art der Vernietung aufmerksam. Die 
Kessel wurden von Herrn E.D. Leavitt jun. ent- 
worfen. Wie gesagt, sind diese die grössten 
stationären Kessel, welche heute in den V. St. 
existiren, und sie illustriren nicht nur den Fort- 
schritt im Kesselbau, sondern auch die uns heute 
an Werkzeugmaschinen zur Verfügung stehenden 
Mittel. Einer dieser Kessel liefert genügend 
Dampf für eine Compound-Dampfmaschine von 
750 indicirten Pferdestärken, und man schätzt, 
dass unter Anwendung von 180 Pfund Druck eine 


dreifache Expansions-Maschine roooPferdestärken 
aus solch’ einem Kessel entnehmen könnte. Der 
abgebildete Kessel ist 34 Fuss 4 Zoll lang, 7 Fuss 
6 Zollim Durchmesser, 9 Fuss 214 Zoll breit und 
9 Fuss 214 Zoll hoch; er enthält 199 Siederohre 
von je 3 Zoll Durchmesser und 16 Fuss Länge. 
Das Gesammtgewicht beträgt 33 Tons. 


Te 


Eine elektrotechnische Ausstellung 
in Frankfurt a. M. 


Der Generalkonsul der Vereinigten Staaten in 
Frankfurt a. M., Mason, theilt in einem Berichte 
an das Staatsdepartement mit, dass dort vom Juni 
bis Nov. 1890 eine internationale elektrotech- 
nische Ausstellung abgehalten werden soll. 

Die Ausstellung soll auf einem 50,000 0 -Meter 
grossen Terrain ihren Platz finden, ihr Charakter 
ein internationaler und alle Gebiete der elektro- 
technischen Industrie sollen auf derselben vertre- 
ten sein. Die Ausstellung soll in ihren allgemeinen 


Grundzügen der Münchener elektrischen Aus- 
stellung von 1832, der Wiener von 1883 und der 
Pariser von 1884 gleichen, doch werden selbst- 
verständlich die seit jenen Ausstellungen erziel- 
ten Errungenschaften auf dem Gebiete der Elek- 
trotechnik zur Darsteilung gelangen. Voraussicht- 
lich werden alle von auswärtigen Theilnehmern 
eingesandten Maschinen, Apparate u. s. w. zoll- 
frei eingelassen werden. Der Generalkonsul weist 
auf die ungewöhnliche Wichtigkeit dieser Aus- 
stellung hin und giebt der Hoffnung Ausdruck, 
dass die amerikanischen Erfinder und Fabrikan- 
ten von elektrischen Apparaten sich an der Aus- 
stellung zahlreich betheiligen und der einschlägi- 
gen Industrie der Ver. Staaten zu einem weiten 
Absatzgebiet in Europa verhelfen werden. Zu- 
schriften wegen Zuweisung genügenden Raumes 
für Ausstellungsobjekte sind an Leopold Sonne- 
mann, Eigenthümer der “ Frankfurter Zeitung”’, 
zu richten. (Das Eröffnungs-Datum ist, einer 
mittlerweile eingelaufenen, späteren Nachricht zu- 
folge, auf Frühjahr ’gı hinausgeschoben worden.) 
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Die Pariser Weltausstellung. 


(Fortsetzung.) 


Eisenbahnwesen. A. Wagenbau. 


Die Ausstellung von Eisenbahn-Fahrzeugen im 
Allgemeinen erstreckte sich zum grössten Theil 
auf französische Erzeugnisse. Zu bedauern ist, 
dass die Vereinigten Staaten sich an diesem Theil 
der Ausstellung (mit Ausnahme eines Kühlwagens 
für Fleischtransport von der “Michigan Car Com- 
pany” in Detroit) gar nicht betheiligten, da doch 
augenblicklich in Europa, zumal in Frankreich, 
unverkennbar die Tendenz zu Tage tritt, sich dern 
amerikanischen System, auf das wir mit Recht so 
stolz sind, anzuschliessen, wie aus dem folgenden 
Bericht zu ersehen sein wird. Konnte uns die 
Pariser Weltausstellung somit nicht viel Neues 
bringen, so ist doch, zumal für diejenigen Leser 
unseres Blattes, welche mit der Bahnpraxis auf 
dem europäischen Continent vertraut sind, die 
Entwickelung dieses Zweiges der Technik da- 
selbst hochinteressant; auch ist unverkennbar 
eine Anzahl Sachen vorhanden gewesen, welche 
Anerkennung verdienten und der Beachtung wür- 
dig sind. 

Naturgemäss lag der Schwerpunkt der Wagen- 
bauausstellung in den Personenwagen, deren eine 
grosse Anzahl, wie erwähnt meist französischer 
Bauart, vorhanden war. Wenden wir uns zu- 
nächst diesen letzteren zu, so kann man sich des 
sofortigen Eindruckes nicht verschliessen, dass das 
bei uns im Gebrauch stehende ‘“double-truck’’ oder 
““double-bogie’’-System (vierräderige, bewegliche 
Radgestelle) sich in Frankreich bereits in ausge- 
dehntem Maasse Eingang verschafft hat; ferner 
kann man nicht umhin, zu bemerken, dass das bei 
uns durchweg geübte Intercommunications-System 
der Wagen ebenfalls beginnt, sich einer ungemei- 
nen Beliebtheit zu erfreuen. So hatten die Cke- 
mins de Fer de U Etal zwei Wagen vom Jahre 1880 
und drei Wagen vom Jahre 1838 ausgestellt. Die 
Ersteren sind die alten vierrädrigen Wagen mit 
festen Achsen und eisernem Rahmengestell, wäh- 
rend an den neueren Wagen die oben erwähnten 
beiden amerikanischen Systeme (doppeltes Vier- 
rad-Wagengestell und Intercommunication) zur 
Anwendung gebracht sind. Diese drei Wagen 
wurden von der Sociei£ General des Forges et Atehers 
de St. Denis gebaut. Die Radgestelle ähneln unse- 
rer Bauart im Grossen und Ganzen, während das 
Intercommunications-System darin besteht, dass 
ein schmaler Gang an der Seite des Wagens ent- 
lang führt und in bedeckte End-Platformen en- 
digt. Die Eintheilung des Wagens in Coupes ist 
beibehalten, und zwar ist ein Wagen ı. Classe 
dieser Bauart in 5 Coupes, für je 6 Personen, ein- 
getheilt, von denen eines für Damen und ein zwei- 
tes für Raucher reservirt ist. Ein Abort befindet 
sich ebenfalls auf jedem Wagen. Ein Wagen a2. 
oder 3. Classe ist in 7 Coupes getheilt, für je 8 
Passagiere, davon ein Rauch- und ein Damen- 
Coupe. 

Die Paris, Lyon und Mittelmeer - Eisenbahn- 
Gesellschaft stellte drei ı. Classe-Wagen aus, wel- 
che ebenfalls mit doppelten vierrädrigen Radge- 
stellen ausgerüstet waren; zwei dieser Wagen wa- 
ren für Intercommunication eingerichtet, während 
der dritte aus einzelnen getrennten Coup£s be- 
stand. Bei den beiden ersteren war der verbin- 
dende Gang so angelegt, dass er bis zur Mitte auf 
der einen Seite und von dort bis zum anderen 
Ende auf der anderen Seite des Wagens verlief. 
Der zweite Intercommunications-Wagen hatte ei- 
nen graden Verbindungsgang von einem Ende 
zum andern, und zwar unterschiedlich von den 
Wagen der erstgenannten Bahn so angelegt, dass 
zur einen Seite ein und zur anderen Seite zwei 
Sitze sich befinden. An jedem Ende des Fahr- 
zeuges befindet sich ein Abort und ein Heizappa- 
rat. Eintritt zum Wagen ist gestattet sowohl durch 
die Endthüren als auch zwei seitliche Thüren, 
welche in das mittlere Coupe führen. Diese Ein- 
richtung ist empfehlenswerth und dürfte sich auch 
bei uns für frequente Bahnen eignen, indem ein 
schnelleres Entleeren der Wagen dadurch ermög- 


licht wird, während wenig Sitzraum verloren geht.*) 
Dieser Wagen ist 64 Fuss, 6 Zoll lang, ausschliess- 
lich der Platforms; g Fuss, 9 Zoll breit; 7 Fuss 
hoch an den Enden und 8 Fuss, 3 Zoll in der Mitte 
hoch. 

Die Beleuchtung der Wagen erfolgt mittelst 
Oelgas und die Heizung mittelst Heisswasser- 
Röhren, welche von Oefen ausgehen, die mit 
Steinkohlen geheizt werden, ein dem ‘‘ Baker- 
Heater’’ ähnliches System. Die Wagenkörper 
bestehen aus Holzrahmen und Stahlblech-Wan- 
dungen. Westinghouse-Bremsen werden benützt. 

Ausser den drei genannten Wagen stellte die 
genannte Gesellschaft noch drei sechsräderige 
Wagen, davon zwei älterer Construction, aus; einer 
dieser letzteren, vom Jahre 1881, war ein Schlaf- 
Wagen mit drei Coup&s zu je drei Sitzen, welche 
sich in Betten umwandeln lassen. Jedes Coup£ 
ist mit Wasser-Closet und Wasch-Toilette verse- 
hen. Ein Heizofen mit Röhrensystem dient zur 
Heizung des ganzen Wagens. Der Wagenkörper 
ist 32 Fuss lang und 9 Fuss, 2 Zoll breit und wiegt 
mit seinen g Passagieren, Gepäck und Brennma- 
terial ı8 Tons, ein allerdings hohes Gewicht für 
nur 9 Personen. 

Die Nordbahn hatte zwei Wagen ausgestellt, 
deren einer ein gewöhnlicher vierräderiger, der 
andere dagegen von eigenthümlicher Bauart war. 
Um sich von diesem Fahrzeug eine Vorstellung 
zu machen, denke man sich drei gewöhnliche 
vierräderige Wagen vereinigt. Ein Theil dieses 
Wagens besteht zur Hälfte aus Coup&s ı. und 2. 
Classe, während die beiden anderen Theile Cou- 
pes 3. Classe enthalten, sowie Gepäckraum und 
Postkammer. Eintritt zum Wagen gewähren die 
beiden End-Platformen, sowie ein Quergang in 
der Mitte, welcher wiederum mit einem der Länge 
des Wagens nach verlaufenden Gange in Verbin- 
dung steht. 

Die Ostbahn hatte nur einen Personenwagen 
für 26 Personen und einen Güterwagen ausgestellt, 
welche beide keine besonderen Eigenthümlichkei- 
ten aufwiesen. 

Die Paris und Orleans-Bahn hatte einen unge- 
wöhnlich schön ausgestatteten Wagen geliefert; 
derselbe war 63 Fuss, 8 Zoll, exclusive Platformen, 
lang und hatte einen seitlichen, der Länge nach 
verlaufenden Verbindungsgang, in welchen die 
Coupes mündeten. Eintritt von den Platformen 
aus. Der Wagen lief auf zwei vierrädrigen Wa- 
gengestellen, welche von Mitte zu Mitte circa 37 
Fuss auseinander standen. Der Radstand jeden 
Gestelles betrug 9 Fuss, 2 Zoll. Jedes Gestell 
hatte 6 Federn. 


Ein anderer Wagen derselben Bahn war ein 


vierrädriger von 29 Fuss Länge; dieser Wagen, 
sowie der vorbenannte haben eine Eigenthümlich- 
keit darin, dass Decke und Fussboden doppelt 
und mit  pulverisirter Cellulose ausgefüllt sind, 
theils als Wärmeschutzbekleidung, theils zur Däm- 
pfung des Geräusches. Die Wagen werden mit 
Petroleum-Lampen erleuchtet. 

Unter den übrigen Wagen war ein Fahrzeug 
besonders interessant, welches für Beobachtungen 
des Zug-Widerstandes bestimmt und von der 
Westbahn ausgestellt war; dasselbe ist ein vier- 
rädriger Wagen, dessen grösster Theil von dem 
Laboratorium eingenommen wird, derübrige Theil 
dient für Wasser-Closet, Waschzimmer etc. Das 
Laboratorium enthält einen Dynamometer mit 
Registrir - Apparaten, Geschwindigkeits - Messer, 
Zeitmesser und Apparate zum Sammeln und Ana- 
iysiren der Verbrennungsprodukte der Locomo- 
tive. Dieser Wagen war ganz neu und sollte erst 
nach Schluss der Ausstellung in Betrieb gesetzt 
werden. Die mit Hülfe dieses Fahrzeuges ange- 
stellten Versuche dürften für die Eisenbahntech- 
niker werthvolle Resultate liefern. 

Beinerkenswerth war ferner ein sonderbares 
Fahrzeug, das Herr Estrade zum Gebrauch in 
Verbindung mit seiner nicht minder ungewöhnli- 
chen Locomotive ausgestellt hatte.**) Dieser Wa- 


*) Die Wagen der Brooklyner Brückenbahn haben diese 
Einrichtung seit geraumer Zeit mit Vortheil zur Anwendung 
gebracht. DER. 


.*®) Wir werden später auf die I.ocomotiven, welcheauf der 
Ausstellung vertreten waren, zurückkommen. 


gen ist zweistöckig und läuft auf zwei Paaren von 
Rädern ungefähr 8 Fuss, 2 Zoll im Durchmesser. 
Das obere Stockwerk erreicht man durch eine 
Treppe am Ende; es ist eingetheilt in fünf Coupe&s 
2. Classe, während das untere Stockwerk aus drei 
Coup£s 3. Classe besteht, deren eines sich zwischen 
den Axen befindet und die beiden anderen un- 
ter den Enden des Hauptrahmens gelegen sind. 
Dieses monströse Bauwerk soll, nach Herrn 
Estrade, für grosse Fahrgeschwindigkeiten benutzt 
werden. 

Wie schon eingangs erwähnt, waren die Ver- 
einigten Staaten in diesem Theil der Ausstellung 
leider so gut wie gar nicht vertreten; aber auch 
andere Länder hatten nur wenig geliefert. Bel- 
gien’s Eisenbahnwagen boten wenig Interessantes 
mit Ausnahme dessen, dass auch bei ihnen sich 
die Tendenz der doppelten vierrädrigen Wagen- 
gestelle und des Intercommunicationssystems aus- 
spricht. Die “Grand Central Belge’’ hatte einen 
Wagen ausgestellt, an welchem das ‘“Belleroche’- 
sche’’ Heizsystem angebracht war; dieses System 
basirt auf dem Gedanken, einen ganzen Zug von 
einem Punkte aus zu heizen; zu dem Zweck ist 
der Wagen mit zwei Rohrleitungen versehen, 
einer Zu- und einer Rückleitung, so dass warmes 
Wasser vom Ofen ausgehend die eine Leitung 
durchfliesst und in der anderen wieder zurück- 
kehrt. Die Durchschnittstemperatur ist bei die- 
sem System in allen Wagen dieselbe. Als Heiz- 
Körper dienen gusseiserne Kästen, welche zwischen 
den Sitzen in den Fussboden eingelassen und mit 
dem Röhrensystem verbunden sind; jeder dieser 
Kästen ist durch eine Scheidewand in zwei Theile 
getheilt, deren einer mit der Zuleitung und der 
andere mit der Ableitung verbunden ist. Ventile 
sind so angeordnet, dass, wenn der Wagen abge- 
kuppelt wird, sich die Heizkörper selbstthätig 
entleeren. Das heisse. Wasser wird von einem 
Injector an der Locomotive geliefert und das ver- 
brauchte, resp. abgekühlte Wasser geht an den 
Tender zurück. Die Gesellschaft hat Versuche 
gemacht, bei denen das heisse Wasser von einem 
besonderen Kessel geliefert wird, der gleichzeitig 
zur Speisung einer kleinen Dampfmaschine für 
elektrische Beleuchtungszwecke dient. 

Dieses System scheint einer mehr als vorüber- 
gehenden Aufmerksamkeit würdig zu sein. Es ist, 
obwohl bequem und einfach, aus ökonomischen 
Gründen gewiss misslich, für Heizungszwecke den 
Dampf der Locomotive zu entziehen, und scheint 
in dem Gedanken, heisses Wasser durch Injectoren 
zu liefern, ein guter Mittelweg gefunden zu sein. 
Besser noch ist das System eines separaten Kessels. 
England ünd Italien sind ausser Belgien die ein- 
zigen Länder gewesen, welche sich an der Aus- 
stellung für Eisenbahnwagen vornehmlich bethei- 
ligten; jedoch sind bemerkenswerthe Eigenthüm- 
lichkeiten nicht zu verzeichnen gewesen. 

(Fortsetzung folgt.) 


— Die italienische Bilderrahmenfabrikalion befin- 
det sich, besonders was die Rahmenschnitzerei 
betrifft, auf einem vorzüglich entwickelten Stand- 
punkt. Unter den italienischen Fabrikaten der 
Jetztzeit erregen hervorragende Leistungen die 
Aufmerksamkeit der Kunstkenner. Es ist eigen- 
thümlich, wie sich diese Kunst des Rahmen- 
schnitzens in Italien noch bis auf den heutigen 
Tag vererbt hat. Allerdings sind an Stelle der 
strengen, edleren Formen und der zarten, meist 
aus Schuppen und Pfeifen bestehenden Orna- 
mente, die sich über den Wulst oder in die Keh- 
lung legen, die durchbrochenen Ranken- und 
Blattbildungen bis Barock getreten. Und nicht 
mehr der braune Holzrahmen, sondern der ver- 
goldete ist beliebt, und zwar besitzen die moder- 
nen Italiener in dieser Vergoldung und ihrer 
Schattirung eine geradezu beneidenswerthe Ge- 
schicklichkeit. — (Diamanz.) 

— Di Errichtung von Rübenzucker fabriken in 
Schweden schreitet voran. In diesem Jahre ist 
eine vierte Fabrik neu in die Campagne eingetre- 


ten, während zwei weitere gebaut werden. Es 


liegt sonach . die Zeit nicht mehr fern, wo Schwe- 
den seinen Bedarf an Zucker mit inländischem 
Fabrikate decken wird. 


liche Arbeitsraum des 
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Mittheilungen aus der Kohlensäure - In- 
dustrie, besonders über Kältemaschinen 
und Druckverminderungs-Ventile. 

Von Dr. Raypr.*) 


Die auf Anwendung der flüssigen Kohlensäure 
zu technischen und gewerblichen Zwecken beru 
hende Industrie, welche bekanntlich durch den 
Vortragenden begründet und besonders durch 
das Eingreifen des Herrn F. A. Krupp in Essen 
gefördert wurde, hat in den letzten Jahren einen 
grossen Aufschwung genommen. Schätzungsweise 
sind jetzt 40—50,000 schmiedeeiserne Versandt- 
Gefässe im Betriebe, mit Hülfe deren jährlich 
ı—ı23 Millionen Kilogramm flüssiger Kohlen- 
säure nach etwa 15,000 Verbrauchsstellen ver- 
schickt werden, so dass täglich mindestens 3000 
kg., welche 172 Millionen Liter Gas von gewöhn- 
licher Spannung enthalten, Verwendung finden 
mögen. 

Ueberwiegend ist die Benutzung zu Genuss- 
zwecken: zum Bierausschank und zur Mineral- 
wasser-Fabrikation. Verhältnissmässig gering ist 
bislang die Anwendung zur Feuerlöschung, wäh- 
rend eine erheblich grössere Menge in Eis- und 
Kälteerzeugungs-Maschinen nach dem patentirten 
System des Vortragenden zur technischen Ver- 
werthung gelangt. = 

Bei Voraussetzung einer ohne Reibungs- und 
sonstige Widerstände arbeitenden Compressions- 
Kältemaschine würde es theoretisch gleichgiltig 
sein, welches Gas als Kälteträger benutzt wird, 
da in allen Fällen nach denselben wissenschaft- 
lichen Principien die aufgewendete Arbeit der 


‚Dampfmaschine in die durch Compression des 


Gases erzeugte Wärme umgesetzt, diese Wärme 
durch das Kühlwasser aufgenommen und bei der 
Expansion des abgekühlten, bezw. condensirten 
Gases dem umgebenden Mittel — bekanntlich 
meistens einer Chlorcalcium- oder Kochsalzlösung 
— entzogen wird. In der Praxis stellt sich dies 
aber ganz anders. Es genügt, hervorzuheben, 
dass bei den Windhausen’schen Maschinen, welche 
atmosphärische Luft als Kälteträger verwandten, 
etwa °/, der aufgewandten Dampfmaschinenkraft 
durch sogenannte todte Arbeit verloren gingen, 
während nur '/, nutzbar gemacht werden konnte. 
Es liegt dies daran, dass Luft unter den in Frage 
kommenden Verhältnissen nicht verflüssigt werden 
kann und daher in den Compressoren einen zu 
grossen Raum beansprucht. Alle neueren besse- 
ren Kältemaschinen verwenden mehr oder minder 
leicht condensirbare Gase. Je höher der Druck 
ist, bei welchem unter übrigens gleichen Umstän- 


- den die Verflüssigung des Gases eintritt, desto 


kleiner ist der für dieselbe Kältewirkung erforder- 
Compressionscylinders, 
desto geringer daher auch der durch Reibung u. 
s. w. entstehende Arbeitsverlust, um so billiger 
muss nothwendigerweise die betreffende Kälte- 
masehine arbeiten können. 

Es war dies bereits wissenschaftlich bekannt 
und durch Zeuner in seiner Abhandlung: “Zur 
Theorie der Kaltdampfmaschinen’’ (Civilingenieur 
XXVII) nachgewiesen. Aus dieser Abhandlung 
geht hervor, dass für dieselbe Kältewirkung z. B. 
Aether einen ı5,1mal, schwefelige Säure einen 
16-, Ammoniak einen mehr als 6mal so grossen 
Arbeitsraum des Compressions - Cylinders bean- 
spruchen wie Kohlensäure. Dass man trotzdem 
früher von der Kohlensäure als Kälteträger in 
Eismaschinen absah, beruht darauf, dass man die 
bei Verflüssigung jenes Gases vorhandenen Schwie- 
rigkeiten überschätzte und annahm, dass sich 
Compressionspumpen, welche mit Sicherheit diese 
Schwierigkeiten überwänden, für den Grossbetrieb 
nicht herstellen liessen. Nachdem es nun aber 
gelungen ist, derartige Compressoren von grosser 
Leistungsfähigkeit zu construiren, fallen auch die 
Bedenken weg, welche der praktischen Verwer- 
thung der Kohlensäure als Kälteträger in Eisma- 
schinen früher entgegenstanden. Trotzdem blie- 
ben bei der wirklichen Ausführung naturgemäss 
noch viele Schwierigkeiten zu überwinden, um 


*) Nach einem Vortrage im Hannov. Bezirksverein 


. Deutsch. Ing. 


eine Kältemaschine zu construiren, welche sich in 
allen Einzelheiten möglichst vortheilhaft den be- 
sonderen Eigenschaften des neuen Kälteträgers 
anpasst. Dies gelang in bester Weise auf der 
Krupp’schen Fabrik in Essen, wo das dem Vor- 
tragenden patentirte System im Grossbetriebe 
durch langdauernde, sorgfältige Versuche zu 
grosser Vollkommenheit ausgebildet wurde. Von 
besonderer Wichtigkeit ist bei diesem Systeme die 
Anwendung eines “Zwischenkühlers’’, welcher es 
durch Verwendung der im Refrigerator unbenutzt 
gebliebenen Kälte ermöglicht, den Arbeitsdruck 
wesentlich zu ermässigen und zugleich in der Zeit- 
einheit grössere Mengen Kohlensäure zum Umlauf 
und zur Ausübung ihrer Kältewirkung zu bringen. 
Eine besondere Einrichtung der Stopfbüchse 
dient dazu, die Gasverluste möglichst zu ver- 
ringern. 

Da die Kohlensäure in einem Theile der Druck- 
rohrleitung verflüssigt wird, so kann sie hier als 
flüssige Kohlensäure abgezogen und zu sonstigen 
Zwecken verwendet werden. Man kann daher in 
vortheilhafter Weise eine Maschine zur Erzeugung 
von Kälte und Eis mit einer Fabrik von flüssiger 
Kohlensäure verbinden. Derartige Anlagen be- 
stehen bereits zu Essen, Santiago in Chile und in 
Neustadt-Magdeburg. In letzterer Stadt wird 
auf einer grossen Brauerei durch dieselbe Anlage 
Eis, Kälte zur Kellerkühlung und flüssige Kohlen- 
säure auch zur Kühlung eines Schlachthofes Ver- 
wendung finden. Nach den bereits vorliegenden 
Erfahrungen ist es nicht zweifelhaft, dass man zur 
Erzeugung künstlicher Kälte sich in Zukunft mehr 
und mehr von den ungünstig wirkenden Gasen 
abwenden und schliesslich fast nur noch die Koh- 
lensäure als den besten von allen verwendbaren 
Kälteträgern benutzen werde. Die betreffenden 
Anlagen werden in vorzüglicher Weise von der 
Maschinenfabrik Deutschland in Dortmund aus- 
geführt. 

Der Vortragende bespricht dann die der Firma 
Franz Heuser & Co. patentirten Druckreducir- 
ventile, welche in vollkommen sicherer Weise den 
von der flüssigen Kohlensäure ausgeübten hohen 
Druck von 50—60 Atmosphären selbstthätig auf 
den geringen zum Bierausschank, zur Mineral- 
wasserfabrikation und anderen praktischen 
Zwecken erforderlichen Druck ermässigen. Wäh- 
rend sonst bei Anwendung der flüssigen Kohlen- 
säure das Gas aus der schmiedeeisernen ‘Flasche?’ 
zuerst von Zeit zu Zeit in einen “ Expansions- 
kessel’’ gebracht und aus diesem mit allmählich 
abnehmendem Drucke dem Fasse, bezw. dem 
Mischgefässe der Mineralwasserapparate zugeführt 
wird, braucht bei Anwendung des Reducirventiles 
von Franz Heuser & Co. die Kohlensäureflasche 
nur einmal geöffnet zu werden, während jenes 
Ventil nach einmaliger Einstellung die Zuführung 
der Kohlensäure unter stets gleichbleibendem 
Drucke völlig selbstthätig besorgt und zugleich 
jede Gefahr, welche etwa mit der Anwendung der 
flüssigen Kohlensäure für gewerbliche Zwecke 
verbunden sein könnte, dadurch vollkommen und 
auf’s Sicherste beseitigt wird. 


— > <> u 


Miscellen. 


— Naphlarückstände zur Heizung in Russland. 
Nach einem Berichte des englischen Consuls in 
St. Petersburg gewinnt im Innern Russland’s, so- 
wie in den südöstlichen und östlichen Provinzen 
die Heizung mittelst Naphtarückständen immer 
mehr Boden. Alle Dampfer auf dem Kaspisee und 
viele auf der Wolga verfeuern diese Rückstände. 
Gegenwärtig sind Fabriken und Eisenbahnen mit 
Einführung dieser Feuerung beschäftigt. Auch 
für häusliche Zwecke finden Naphtarückstände als 
Brennstoff in eigens hierzu construirten Oefen be- 
reits Verwendung. Grosse technische Etablisse- 
ments in Moskau und Umgegend heizen mit Rück- 
ständen, weil dieselben billiger kommen als Holz 
und Kohle und die Anlage weniger Raum erfor- 
dert. Die Rückstände befinden sich unter der 
Erde in grossen Cisternen, welche mit der 
Feuerung durch Röhren in Verbindung stehen. 
In Moskau kommt die Naphtafeuerung 35 Proc. 


billiger als die mit Holz und Kohle. In der Pro- 
vinz Wladimir verbrauchen ebenfalls manche Fa- 
briken Naphtarückstände als Heizmaterial, und 
auf den Bahnlinien in den Provinzen Tambow und 
Riazan ist man im Begriff, diese Feuerung einzu- 
führen. Im Jahre 1888 wurden auf der Wolga 
54,000,000 Pud (ı Pud = 16,38 kg.) Naphtarüick- 
stände verschifft zum Verbrauch in den angren- 
zenden und inneren Provinzen, und im Jahre 1889 
dürfte die Verfrachtung an Naphtarückständen 
auf der Wolga auf 70,000,000 Pud steigen. 


— Die Basıs des englischen S'ystemes für Maasse 
und Gewichte, nämlich das Gewicht eines Cubik- 
zolles destillirten Wassers bei 4° C., welches durch 
Parlamentsacte auf 252,458 Grains festgesetzt 
worden war, ist bei einer kürzlich ausgeführten 
Revision für falsch befunden worden. Das wahre 
Gewicht der genannten Wassermenge beträgt 
252,286 Grains. In Folge dessen haben die Be- 
amten der Standards Ofice sich an den Präsiden- 
ten des Board of Trade mit der Aufforderung ge- 
wandt, Schritte für die Readjustirung der dadurch 
beeinflussten Maasse und Gewichte zu treffen. 
Die Gegner des gegenwärtigen englischen Maass- 
systems hoffen, bei dieser Gelegenheit mit ihrer 
Forderung, das metrische System einzuführen, 
durchzudringen. ; 


— Üeber die Enistehungsgeschichte der Schraube; 
dieses für die gesammte Technik wichtigsten Ma- 
schinenelementes, ist man noch ziemlich im Dun- 
keln. So ist der Erfinder der ersten Schraube, 
sowie die Zeit, wann sie in Gebrauch genommen 
wurde, noch nicht bekannt. Die erste Anwen- 
dung mechanischer Einrichtungen zur Herstellung 
von Schrauben machte der Franzose Besson 1569. 
Die Bolzen wurden geschmiedet und dann das 
Gewinde mittelst Feilen hergestellt. 1741 verbes- 
serte der Uhrmacher Hindley in York die Besson’- 
sche Herstellungsweise. Lange Zeit hielt man in 
England für kleinere Schrauben diese Herstellung 
mit dem Schneide-Eisen bei. Das erste Patent in 
England auf Verbesserungen beim Schrauben- 
schneiden erhielten Job und William Wyatt 1760, 
welchem bis 1840 noch etwa zehn folgten. Von 
diesen Patenten ist dasjenige von Miles Berry vom 
28. Januar 1837 zum Anfertigen zugespitzter 
Schrauben (Holz -Schrauben) bemerkenswerth. 
Wyatt wandte drei Maschinen an: eine zum Her- 
stellen der Bolzen, eine zum Einschneiden der 
Köpfe und eine zum Schneiden der Gewinde. 

(Zisenztg.) 


Drahtsohlen. Eine neue Art Schuh- und Stiefel- 
sohlen, welche sich durch ganz besondere Dauer- 
haftigkeit auszeichnen sollen, wird gegenwärtig 
von der Firma M. W. Wilbrich, Fabrik impräg- 
nirter Drahtwaaren und Stiefelsohlen in Nürnberg, 
auf den Markt gebracht. Die Sohlen bestehen 
aus einer Verbindung von Spiraldrahtgeflecht mit 
einer Füllmasse von Guttapercha und Ammoniak- 
harz, durch welche Materialien denselben grosse 
Biegsamkeit und Dauerhaftigkeit verliehen wird. 
Sie werden mittels besonders geformter Nägel als 
Doppelsohlen auf Schuhe und Stiefel aufgenagelt. 
Der Preis dieser Sohlen, welche in 42 verschiede- 
nen Grössen geliefert werden, soll sich um die 
Hälfte billiger stellen als der von Ledersohlen. 
Dem Gutachten einer Militärbehörde, welche die 
Sohlen erprobte, entnehmen wir, dass Drahtge- 
flecht, sowie Füllmasse nach längerem Gebrauche 
fast keine Abnützung, weder Brüche noch Risse 
zeigten und in Bezug auf Marschleistung ein 
Unterschied gegenüber Ledersohlen nicht con- 
statirt worden ist. (A. Gew.-Z.) 


— In der Nähe der Stadt Freiwaldau, Provinz 
Schlesien, hat vor einiger Zeit der Deutsch-Ame- 
rikaner Julius Salbery Aufschlüsse goldführender 
Quarze gemacht, die sich an die alten Bergbaue 
und Goldwäschereien anschlossen. In den letzten 
Tagen erwarb nun eine englische Gesellschaft 
nach langen Verhandlungen die aufgeschlossenen 
Lagerstätten bei Freiwaldau und Reichwiesen, 
und binnen kurzer Zeit sollen die Arbeiten in 
grossem Stil begonnen werden. Herr Salbery 
wurde als Leiter dieser Unternehmung gewonnen. 
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Vereins-Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband, 


Verbands-Vorort Cineinnati. 
Verbands-Vorstands- Sitzung vom 14. December 1889. 

Anwesend sind die Herren Z. ZLietze, Chas. Roos, 
F. Bank, H.Dreses und A. $. Grimm. 

Herr Lietze führt den Vorsitz. 

Herr Roos berichtet, dass die Verbandskasse im Betrage 
von $105, incl. Bücher und Belegen, von Chicago, dem letz- 
ten Vororte, angekommen sei.. Ebenso theilt Herr Bank 
mit, dass er die Verbandsacten etc. erhalten habe. 

In einem Schreiben vom Technischen Verein Chicago 
protestirt derselbe gegen den Delegaten-Beschluss behufs 
Unterstützung des “Techniker”, weil dies lediglich Sache 
des Verbandsvorstandes sei. Ist sonst aber für die Unter- 
stützung. 

Der Techn. Verein von New York sendet die Abrechnung 
mit dem Verbande ein, welche eine 

Einnahme von...... $206.75, und eine 
Ausgabe von...,....- 225.15, also ein 
Guthaben von ...... $ 18.40 verzeichnet. 

Die Technischen Vereine von Philadelphia und New York 
geben ihre Zustimmung zu den Delegaten-Beschlüssen. 

Der Techn. Verein von Washington erkennt den “Tech- 
niker” als Verbandsorgan an. 

Der corr. Secr., Herr Bank, wird ersucht, die restirenden 
Vereine an die Abstimmung über die Delegaten-Beschlüsse 
zu erinnern und von allen Vereinen die Mitgliederlisten ein- 
zufordern. 

In einem Schreiben vom Techn. Verein Newark, N. J., 
frägt derselbe an, welche Schritte nöthig seien, um sich dem 
Verbande anzuschliessen. Der corr. Secr, wird beauftragt, 
die nöthige Auskunft zu ertheilen, 


Zum Schluss legt Herr Bank eine Rechnung für Druck" 


sachen im Betrage von $7.50 vor und wird dieselbe zur Zah- 
lung angewiesen. 


Verbands- Vorstands- Sitzung vom 28. December 1889. 


Anwesend sind die Herren Z. Zietze, Chas. Roos, 
A. Meyer, A. $. Grimm und MH, Dreses. 

Das Protokoll der letzten Versammlung wird verlesen und 
angenommen, 

Der Schatzmeister, Herr Chas. Roos, wird beauftragt, 
%80 aus der Verbandskasse als Abschlagszahlung auf die 
vom Verbande für den “Techniker” bewilligten #250 an die 
“Techniker Publishing Co., New York”, einzusenden. 

In einem Schreiben vom Techn, Verein New York wird 
der corr. Secr., Herr Bank, ersucht, die revidirten Beamten- 
und Mitglieder-Listen, sowie etwaige Vorträge und die 
neuesten, in authentischer Fassung corrigirten Verbands- 
Statutenan das Publications-Committee zu schicken, da die 
Veröffentlichung der Verbandsbroschüre,sofort in Angriff ge- 
nommen werden soll. 

Dann wurde beschlossen, die erste und zweite Verbands- 
Umlage im Betrage von 50 Cents pro Mitglied von. allen 
Vereinen einzufordern. 

Hierauf Vertagung. 


Verbands-Vorstands-Sitzung vom 18. Januar 1890. 


Anwesend sind die Herren Z. Zieize, A. Meyer, F. Bank, 
H. Dreses und A. $. Grimm. 

Nach Annahme des Protokolls der letzten Sitzung berich- 
tet Herr Bank, dass die Einforderung der Umlage, wie in 
der letzten Versammlung beschlossen, noch nicht gemacht 
werden konnte, weil der Schatzmeister, Herr Chas. Roos, 
wegen Krankheit nicht im Stande war, die nöthigen Kassen- 
Auszüge zu machen. 

Auf Antrag des Herrn Bank wird ein Committee, beste- 
hend aus den Herren E. Lietze und A. Meyer, zur Samm- 
lung von Annoncen für die Verbandsbroschüre, und ein 
zweites Committee zur Aufstellung der revidirten Verbands- 
Statuten, bestehend aus den Herren F. Bank und H. Dreses, 
ernannt. 

Herr Bank berichtet ferner, dass die Zustimmung zu den 
Delegaten- Beschlüssen von allen Vereinen eingelaufen sei. 

Herr Lietze stellt den Antrag, zur Erleichterung der Cor- 
respondenz hundert Postkarten drucken zu lassen, durch 
welche die verschiedenen Vereine auf Verbands-Vororts- 
Beschlüsse, Abstimmungen und Mittheilungen im «“Techni- 
ker” etc. aufmerksam gemacht werden sollen. Der Antrag 
wurde angenommen und Herr Bank mit der Ausführung des 
Beschlusses betraut. 

Der Techn. Verein von Newark, N, %., meldet sich zum 
Anschluss an den Verband, und wird der corr. Secretär er- 
sucht, dies den übrigen Vereinen behufs Abstimmung mitzu- 
theilen. 

Schliesslich legt Herr Bank noch eine Rechnung für 
Drucksachen im Betrage von #2.50 vor und wird dieselbe zur 
Zahlung angewiesen. H. DRrEses, Prot. Secretär. 


Polytechnischer Verein Cincinnati. 
Regelmässige Versammlung vom 28. Januar 1890. 


Der Präsident, Herr Z. Ziefze, eröffnet die Versammlung; 
das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Als neue Mitglieder werden aufgenommen und einstimmig 
erwählt die Herren: 

Dr. W. Dickore und 
G. Hülsemann, Gerberei-Besitzer. 

Der Verein beschliesst mit Stimmeneinheit, für die Auf- 
nahme des Techn. Vereins in Newark, N. J., in den Ver- 
band zu stimmen. 

Herr A. $. Grimm kündigt für die nächste Versammlung 
einen Vortrag über ““Die Entwickelung der Elektrotechnik” 
an,-und wird diese Mittheilung mit Befriedigung entgegen- 
genommen. 

Herr Dank stellt den Antrag, nach diesem Vortrag einen 
kleinen Commers abzuhalten, und wird der Vorschlag ein- 
stimmig angenommen. 

Hierauf allgemeine Discussion. 

H. Dreses, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Newark, N. J. 
Regelmässige Versammlung vom 8. Fanuar 1890. 


Verlesung des letztmonatlichen Protokolls. 

Auf allgemeinen Antrag wurde vom Verein ein Beileids- 
beschluss gefasst 22 mermoriam des verstorbenen Mitgliedes, 
Herrn Jacob Surerus. Der Secretär wurde angewiesen, 
die Familie des Verstorbenen schriftlich von dem Beschlusse 
des Vereins in Kenntniss zu setzen und den Hinterbliebenen 
die Theilnahme der Mitglieder an dem schmerzlichen Ver- 
lust auszudrücken. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen die Herren: 

A. Hoofper, Mech. Eng., 55 State St., und 

Dr. A. Burckhardt, Druggist, cor. Nesbitt & Orange Str. 

Die Herren 5. DB. Stobäus, $. Kleinhans und Christ. 
Feigenspan exboten sich, $25 @ Person für den Bibliothek- 
Fond beizusteuern, durch welche Spenden die Geber dem 
Verein als lebenslängliche Mitglieder angehören. 

Das Collectiren von Geldern für den Bibliothek-Fond und 
die Quartalbeiträge wurde auf die Februar-Sitzung verscho- 
ben; der Secretär wurde angewiesen, Circulare drucken zu 
lassen, um die Mitglieder zu zahlreicher Betheiligung auf- 
zufordern. 


Auf Antrag des Herrn M. A. Müller beschloss der Ver- 
ein, der New Yorker Firma Aolesch & Co. seinen Dank 
auszudrücken für die zum Weihnachts-Souper gratis geliefer- 
ten, in Blueprint ausgeführten Karten. 

Auf Antrag des Herrn E. A. Jacobson sprach der Prä- 
sident, Herr Dr. Weidig, dem Arrangements-Comite des 
Weihnachts-Souper’s den Dank des Vereins aus für den 
beim Arrangiren der Festlichkeit an den Tag gelegten 
Eifer. 

Den wissenschaftlichen Vortrag für den Monat Februar 
übernahm Herr Dr. Hy. Weidig, Chemiker, und zwar über 
das Thema: “‘ Rationelle Schwefelsäure- Fabrikation.’ 

Hierauf Veitagung. 

Wm. THUM, Cor. Secretär. 


Technischer Verein New York. 
Vereins-Versammlung vom Ir. Januar 1890. 


Die Versammlung wurde durch den Präsidenten, Herrn 
P. Goepel, eıöltnet, das Pro‘okoll vorgelesen und angenom- 
men. Es wurde sodann die Empfehlung des Verwaltungs- 
raths, das 15. Stiftungsfest des Technischen Vereins am 
Samstag, den 25. Januar 1890, im Vereinslokale in der üb- 
lichen Weise mit einem Commers zu feiern, von der Ver- 
sammlung angenommen. Herr H. W. Fabian zeigte seinen 
Austritt aus dem Publications-Committee an, wozu er aus 
Geschäftsüberhäufung veranlasst ist, und wurde an dessen 
Stelle Herr Dr. Jos. Krieger ernannt. 

Anstatt eines Vortrags war auf der Tagesordnung: 

«Vorschläge und Discussion über eine Kreuzungs Hoch- 
bahn zur Verbindung der Fähren im unteren Theile der Stadt 
New York.” 

Herr John H. Bonn, Präsident der “North Hudson County 
Railway Co.”, veröffentlichte vor einiger Zeit in verschiede- 
nen hiesigen Zeitungen eine Idee, wie dem so dringend ge- 
fühlten Bedürfniss von besseren Verkehrsmitteln in dem un- 
teren, während der Geschäftszeit so bevölkerten Stadttheile 
New York’s abgeholfen werden könne. Der von ihm ge- 
machte Vorschlag zur Lösung dieser Aufgabe fand in tech- 
nischen Kreisen, speciell unter den Mitgliedern des Vereins, 
so bedeutenden Anklang, dass der Verwaltungsrath be- 
schloss, den Gegenstand in einer Vereins-Versammlung zur 
Discussion zu bringen. Zum Bedauern der Anwesenden 
war Herr Bonn der an ihn gerichteten Einladung, an der 
Sitzung theilzunehmen, nicht gefolgt, da er, wie aus seinem 
eingelaufenen Absageschreiben hervorging, durch Krankheit 
verhindert war. x 

An Stelle des Herrn Bonn erläuterte Herr P. Goepel, an 
der Hand einer Karte von New York, die Ideen desselben 
wie folgt: Man denke sich eine zweigeleisige Hochbahn 
an der West Street entlang gebaut von Chambers Street zur 
Ecke von Liberty Street, von da Liberty Street und Maiden 
Lane entlang nach South Street, entlang South Street nach 
James Slip und von dort durch Chambers Street nach dem 
Ausgangspunkt zurück. Die ganze Länge der Bahn wäre 
nicht mehr als 2!/, Meilen. Um die jetzigen Hochbahnen 
kreuzen zu können und um den Gebäuden so wenig als mög- 
lich Licht und Luft zu rauben, soll die Bahn in leichter Con- 
struction etwa 4o Fuss über dem Strassen-Niveau gedacht 
und sollen die Wagen über der Mitte der Strasse laufen und 
durch Drahtseile betrieben werden. Die Geschwindigkeit 
wäre etwa Io Meilen per Stunde. Herr Bonn beabsichtigt, 
an allen wichtigen Punkten, wie z. B. Hochbahn-Kreuzun- 
gen, Ferries etc., zusammen an 18 Punkten, Stationen zu 
errichten, und wären diese wegen ihrer erhöhten Lage durch 
Elevatoren zu erreichen. Eine solche Bahn wäre gewiss für 
Viele höchst erwünscht, da sie, ungeachtet des ungeheuren 
Strassenverkehrs und sonstiger Hindernisse, schnell und be- 
quem nach solchen Plätzen gelangen könnte, wo die Verbin- 
dung nach allen Theilen der Stadt schon hergestellt ist. 
Herr Bonn ist überzeugt, dass sich eine solche Bahn, wenn 
gut und praktisch gebaut, bei einem Fahrgeld von nur 5 Cts. 
per Person, gut rentiren würde. 

An der Discussion betheiligten sich die Herren P. Goepel, 
M. Budell, H. W. Fabian, H. Grasman und F. Knauer. 
Das Resultat der Discussion war für Herrn Bonn ein äusserst 
günstiges zu nennen, denn es konnten gegen die Ausführung 
und Anlage seines Projectes nur wenige Einwendungen ge- 
macht werden. Der Vorschlag von einem der Herren, an- 
statt oberhalb, unterhalb der Strasse zu bauen, d.h. eine 
Tunnelbahn anzulegen, erwies sich wegen der so schmalen 
Strassen in besagter Gegend und den damit in Verbindung 
stehenden unterirdischen Anlagen, wie Sewersetc., als un- 
brauchbar. Herr Goepel theilte mit, dass schon vor Jahren 
Committees zusammentraten, um dem Uebelstand, haupt- 
sächlich in West Street, abzuhelfen; es wurden Fuss-Stege in 
Vorschlag gebracht, welche jedoch nie ausgeführt wurden, 
und ist Herr Goepel der Ansicht, dass dieselben, wenn auch 
ausgeführt, dasselbe Ende erfahren hätten wie seiner Zeit 
der Fuss-Steg am Broadway. 

Nach Schluss der Discussion meldete Herr Dr. Meirowitz 
einen Vortrag über die Werthigkeit des Sauerstoffs für die 
Februar-Sitzung an. Der corr. Secretär bittet die Mitglieder 
des Vereins dringend, etwaige Aenderungen von Adressen, 
zwecks Einrückens in die Verbands-Mittheilungen, bald- 
möglichst einzusenden. Hierauf Schluss der Versammlung. 

EUGENE DIETERICH, Prot. Secretär, 


Technischer Verein Philadelphia. 
Regelmässige Versammlung vom Ir. Fanuar 1890. 
Der Präsident, Herr Zermann Schmaltz, eröffnete die Ver- 
sammlung, und nachdem das Protokoll verlesen und ange- 
nommen war, theilte er mit, dass Herr Zenry Wasmuth, 
Mining Engineer, als ordentliches Mitglied in den Verein 
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aufgenommen worden sei. Herr $oseph Paulus, Manager 
of the Phila. House of Charles A. Schieren & Co., wurde 
vorgeschlagen und unterstützt. 

Herr Schmaltz hielt dann ein längeres Referat über Ara/z- 
übertragung durch Druckluft (System Popp), nach einem 
Vortrag von Prof. A. Riedler in Berlin, und beschrieb eine 
der grossartigsten Anlagen von Paris. 

Die Centralanlage hat ıı Dampfkessel von je 122 qm. 
Heizfläche, 8 Atm. Ueberdruck, welche die Maschinenanlage 
von etwa 2000 Pfkr. betreiben. 

Der Luftdruck findet Verwendung zum Betriebe von etwa 
8000 pneumatischen Uhren, die per Stunde etwa 180 cbm. 
Luft erfordern. 

Die weiteste Verwendung findet die Luft beim Maschinen- 
betriebe. Sehr oft wird die bereits bestehende Dampf- 
maschine mit Luft getrieben, und an Stelle des störenden 
Abdampfes strömt kühlende Luft aus, die in den eng ge- 
bauten Stadttheilen höchst wohlthuend wirkt. Herr M. 
Uhlmann erwähnte im Anschluss daran Einiges über eine 
pneumatische Eisenbahn, wovon vor kurzer Zeit ein Modell 
in Philadelphia ausgestellt war. 

Hierauf hielt Herr Bernhard Petsche einen Vortrag über 
Maschinen-Mechanismen, welche erforderlich sind, um 
Lasten, selbst bis zu den grössten Dimensionen, durch leichte 
Handbewegung unter Zuhilfenahme von Dampf, Luft- oder 
hydraulischem Druck dirigiren zu können. Der Redner 
richtete hierbei sein Augenmerk in erster Linie auf die 
Handhabung grosser Dampfhämmer, Schiffsmaschinen, 
schwerer Geschütze, Drehbanken, sowie hydraulischer Auf- 
züge. In ausführlicher Weise kam hierbei das System des 
«Floating Levers” zur Besprechung, dessen Vortheil und 
Wirkung er an einem Schnittmodell veranschaulichte. Herr 
Petsche erklärte dann noch eine Anzahl anderer ähnlichen 
Zwecken dienender Mechauismen, die er durch einfache 
Skizzen an der Wandtafel erläuterte. _ 

Herr Max Naeff zeigte dann noch ein Nivellirinstrument 
neuerer Construction vor, von welchem hauptsächlich zu er- 
wähnen ist, dass die Winkelgraduirung anstatt eine 360- 
eine gootheilige war. 


MAx UHLMANN, Prot. Secre'är. 


Technischer Verein Pittsburg. 
Regelmässige Versammlung vom 13. December 1889. 


Eröffnung 8% Uhr, unter Vorsitz des Präsidenten Herrn 
H. Moeser. 

Verlesung und Annahme des Protokolls der vorhergehen- 
den Sitzung. 

Bericht des Vorsitzenden vom Arrangements-Comite, die 
Aufnahme des Herrn G. Bippus als Ergänzungsmitglied 
dieses Comite’s betreffend. 

Verlesung eines Schreibens des Herrn C. Toense, die 
Gründung des Zweigvereines in Cleveland betreftend und 
das Versprechen enthaltend, bis zur nächsten Sitzung einen 
Vortrag schriftlich einzusenden. 

Antragstellung bezüglich der Anfertigung nothwendiger 
Drucksachen und Annahme dieses Antrages. 

Herr Rusz erbietet sich, dieselben kostenfrei zu liefern, 
was mit Dank angenommen wird. 

Herrn Melber wird das Wort ertheilt zu seinem Vortrage 
über « Secundäre Construclionstheile im Brückenbau”, 
welchen die Anwesenden mit Aufmerksamkeit verfo'gen. 
Demselben schloss sich eine längere und lebhafte Debatte 
an, an welcher sich namentlich die Herren Müller, von 
Wagner, Deforth, Laub und Forther betheiligte. 

Schluss der Sitzung 10} Uhr. 


Am Abend des 2ı. December fand in der Freimaurer- 
Halle in Allegheny City ein 
Festcommers 
statt, an welchem sich ausser einigen geladenen Gästen ein 
grosser Theil der Mitglieder des Vereines betheiligte. 


Regelmässige Versammlung vom 27. December 1889. 


Eröffnung 815 Uhr. Herf Ä. v. Wagner führte den 
Vorsitz an Stelle des bis dahin noch nicht erschienenen 
Präsidenten. 

Verlesung und Annahme des Protokolls der vorhergehen- 
den Versammlung. 

Herr 4. W. Bernard erstattet Bericht über den am zı. 
December abgehaltenen Commers. 

D:m Arrangements-ComitE wird der Dank des Vereines 
für den von ihm geleiteten Commers durch Erheben von 
den Sitzen ausgedrückt. 

An Correspondenzen sind eingelaufen und wurden ver- 
lesen: 

Ein Schreiben von C’hzcago, in welchem die Beamtenliste 
übermittelt wird. 

Eine Einladung zur Weihnachtsfeier des 7. V. Phila- 
delphia. 

Ein Schreiben des Pudlikations- Comiüles von New York, 
die sofortige Inangriffnahme der Verbandsbroschüre anzei- 
gend und um Originalarbeiten und Annoncen für dieselbe 
ersuchend. 

Es erfolgt hierauf die Verlesung des von Herrn C. 7oense 
eingesandten Vortrages über den ‘‘Technikerstand ”, wel- 
cher mit Aufmerksamkeit von den Zuhörern verfolgt wurde. 
Der Correspondirende Secretär wu:de ersucht, dem Herrn 
Toense in einem Schreiben die Anerkennung des Vereines 
für seine Arbeit zu übermitteln. 

Hierauf findet eine längere Debatte über den Inhalt dieses 
Vortrages statt, nach welcher Herr Müller den Antrag stellt, 
denselben, auf Grund seiner nicht rein technischen Natur, 


.von technischen Fragen verwendet werden solle. 


nicht in das Protokoll aufzunehmen. 
unterstützt und angenommen. 

Herr Deforth erwähnt bezüglich der s. Z. stattgehabten 
Debatte über “ Ersparnisse bei Gasfeuerungen,” dass ein, 
in den Kamin gebrachtes, poröses Material ganz bedeutende 
Ersparnisse zur Folge hätte. 

Herr Moeser führt an, dass in derselben Beziehung, ver- 
mittelst Reflectoren, Druckverminderung in den Röhren, 
des Einschaltens von Regulatoren und Reductionsventilen, 
ebenfalls vortreffliche Resultate erzielt worden seien. 

Die Versammlung vertagt sich um 10% Uhr. 


Dieser Antrag wird 


Regelmässige Versammlung vom 10. Januar 1890. 


Eröffnung 8.40 durch den Präsidenten Herrn 77. Moeser. 

Verlesung und Annahme des Protokolls der vorhergehen- 
den Versammlung. 

Herr Zaberkorn stellt den Antrag, den Correspondiren- 
den Secretär zu ersuchen, sich mit sämmtlichen Mitgliedern 
des Vereines schiiftlich in Verbindung zu setzen und die- 
selben aufzufordern, im Laufe des Jahres einen Vortrag vor 
den Mitgliedern des Vereines zu halten, oder einen solchen 
schriftlich behufs Verlesung einzusenden, und gleichzeitig 
hiermit um Thema und Datum der Abhaltung desselben zu 
ersuchen. 

Herr Rus? giebt eine graphische und eine mathematische 
Auflösung der s. Z. gestellten Frage: «“Von einem Punkte 
ausserhalb eines Winkels eine Gerade derartig durch die 
beiden Schenkel desselben zu legen, dass das zwischen 
beiden liegende Stück einer gegebenen Strecke gleich ist.” 

Vertagung Io Uhr. 

S. H. STUPAKOFF, Prot. Secretär. 


Technischer Verein St. Louis. 
Regelmässige Versammlung vom Ir. fanuar 1890. 


Der Präsident, Herr C. /rank, eröffnete die Versamm- 
lung. Nach Vorlegung der eingelaufenen Correspondenzen 
wurde das Protokoll der letzten Versammlung verlesen und 
angenommen. 

Da in nächster Zeit nur wenige Vorträge in Aussicht 
stehen, was, wie bemerkt wurde, zum Theil daher kommt, 
dass eine grössere Zahl der Mitglieder, aus Rücksicht auf 
ihre Stellung, daran verhindert ist, ihre Ideen und Erfahrun- 
gen zu veröffentlichen, so wurde beschlossen, dass, wenn 
an einem Vereinsabend kein Vortrag vorliegt, der nach den 
Routinegeschäften übrige Theil des Abends zur Discussion 
Ferner 
soll der Versammlung anheim gestellt sein, eine an dem- 
selben Abend aufgeworfene Frage auf den nächsten Vereins- 
abend zu vertagen. 

Es erfulgte sodann eine lange und lebhafte Discussion der 
Frage: “ Welches sind die Ursachen, die den Einsturz des 
Theaters an I4. und Washington Ave. herbeiführten.” 

Eine weitere Frage stellte Herr Wessbecher auf: “* Was 
sind die Ursachen der verschiedenen Unglücksfälle, die sich 
ereigneten bei der Einführung des elektrischen Systems.” 
Diese Frage wurde bis zur nächsten Vereinsversammlung 
zur Discussion verschoben. 

Hierauf Vertagung, 

EGMONT PFEIFER, Prot. Secretär. 


Techniker-Verein Washington, D. C. 
Geschäftliche Versammlung vom 3. December 1889. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
Herr Simon Wolff, Advokat, 
L. A. Stutz, Architect, und 
$. F. Meyer, Journalist. 

Der “Techniker” wird einstimmig als Verbandsorgan 
anerkannt. Es wird jedoch beschlossen, dass der Verein 
als solcher keine Garantie für Abonnements übernehmen 
wolle. 

Erledigung zahlreicher innerer Vereinsangelegenheiten 
und Beschluss, das kommende Stiftungsfest durch Abhalten 
eines informellen Kränzchens am Abend der nächsten 
wissenschaftlichen Versammlung, und zwar nach Stattfinden 
derselben zu feiern. 


Wissenschaftliche Versammlung und Stiftungsfeier vom 
17. December 1889. 


Der Redner des Abends war Dr. G. Reuling von Bal- 
timore, als Gast. Herr Dr. Reuling hatte das Thema aus 
der durch ihn in so hervorragender und erfolgreicher Weise 
vertretenen Specialbranche “Das Auge und seine wichtig- 
sten Krankheiten” gewählt und unterhielt und belehrte 
eine zahlreiche Versammlung in einem mehr als einstündi- 
gen, sorgfältig präparirten Vortrag, durch Demonstrationen 
und Modellvorweisungen illustrirt. Mit allgemeinem Ap- 
plaus wurde dem Redner das Dankesvotum des Vereins 
gebracht. Unter den Ehrengästen des Abends waren zahl- 
reiche Damen der Mitglieder und ihrer Freunde und der 
schweizerische Gesandte in Washington, Dr. Clapareae. 

Sodann fand ein informelles Kränzchen, worin Tanz, 
Musik und gemüthliches Zusammensein in angenehmer 
Weise abwechselten, zur Feier des 2ten Stiftungsfestes des 
Techniker-Vereins Washington statt. 


Geschäftliche Versammlung vom 7. Fanuar 1890. 


Als neues Mitglied wird 
Herr Zenry Hinke, Uhrmacher, 
aufgenommen. 
Bibliothek. — Herr Hemje€ hat von Annapolis eine werth- 
volle Sammlung von ‘*Lectures on Naval Architecture and 
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Shipbuilding” geschickt und wird dieser Beitrag bestens 
verdankt. 

Auf die folgenden Publikationen wird auf Antrag des 
Hrn. Willenbuecher wieder abonnirt: 

American Architect, Engineering News, Zeitschrift des 
s: Franklin Institute” in Philadelphia. 

Auf Antrag der Herren Burchard und Fava wird der 
Verein Schritte thun, um die Vertheilung der werthvollen 
technischen Publikationen der Regierung an die Vereine zu 
veranlassen. 

Weitere Angelegenheiten, betreffend die Bibliothek, wer- 
den an den Verwaltungsrath zur weiteren Verhandlung und 
behufs Vorbringung neuer Vorschläge gewiesen. 

Die Liste derjenigen Mitglieder, deren Namen statuten- 
gemäss vom Verzeichniss des Vereins gestrichen worden 
sind, wird verlesen, und sollen diese Namen dem Verbands- 
vorort bekannt gegeben werden. 

Eine Subscriptionsliste zum Abonnement an den “ Tech- 
niker ” wird in Circulation gesetzt. 

Sodann erledigt die Versammlung eine Anzahl von inne- 
ren und persönlichen Angelegenheiten, worauf Vertagung 
um Io Uhr Abends erfolgt. 


Francıs R. FAVA, ]R., Prot. Secretär. 
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Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Der Technische Verein St. Louis hat sein Hauptquartier 
nach dem Restaurations-Gebäude von Schwitzer und Mohr, 
Ecke 5. und Walnut Str., verlegt. Die meisten Mitglieder 
sind, ausser an den regelmässigen Vereins-Sitzungen, auch 
jeden Mittwoch von 6bis 8 Uhr Abends bei einem Glase Bier 
dort zu treffen. 

Auch der Technische Verein Chicago hat sein bisheriges 
Vereinslokal, 106 Randolph Str., verlassen und tagt einst- 
weilen in Feldkamp’s Restaurant, Old Quincy No. 9, an der 
N. W, Ecke von Randolph und Lasalle Str. 

Die Herren Chas. Roos und C. Weiss — Mtgl. Polyt. V. 
Cincinnati, — Fabrikanten von Stanzen und Scheeren, haben 
ihr Geschäft von der 7. Strasse nach geräumigeren Localitä- 
ten an Madison und Plum Str. verlegt und sehen sich genö- 
thigt, der bedeutenden Zunahmie ihrer Aufträge halber, ihre 
Capacität bedeutend zu vergrössern. 

Professor der Geschichte, Dr. Zerm. Baumgarten, einer 
der beliebtesten Lehrer am Polytechnikum zu Karlsruhe 
während der 60er Jahre, der seit der Wiedervereinigung des 
Elsass mit Deutschland an der Universität Strassburg eine 
Professur bekleidete, hat sein Amt daselbst niedergelegt, um 
behufs Fertigstellung seines Werkes über Karl V. Reisen 
nach Spanien, Italien und Frankreich zu unternehmen. 

Dem Erfinder der Buchdruck-Schnellpresse, Friedrich 
König, soll in seiner Vaterstadt Eisleben ein Denkmal er- 
richtet werden. Professor Scherzer in Berlin ist für die Aus- 
führung gewonnen worden. 

Das von dem Alldhauer Schaper gefertigte Zuther-Denk- 
mal für Erfurt ist nunmehr vollendet. Das Denkmal zeigt 
den Reformator in stehender Figur, wie er die aufgeschlagene 
Bibel, den Blick gen Himmel erhebend, in beiden Händen 
hält und fest auf die Brust stützt. Der Sokel des aus Erz ge- 
gossenen Standbildes ist aus Granit. Die vier Seiten des 
Sokels tragen bronzene Platten und Reliefs. Die Enthül- 
lungsfeier am 31. Oktober wird sich zu einem grossartigen 
Volksfest gestalten. 

+ Im Alter von 79 Jahren starb in Newark, N. J., im ver- 
gangenen December Herr Facod Surerus, Senior-Mitglied 
der Firma Surerus & Co., Maschinen-Fabrikanten. Surerus 
war einer der am längsten in Newark ansässigen Deutschen, 
aber er hatte nichts von seinem urdeutschen Charakter ver- 
loren; er zeigte stets für Alles, was die Förderung des 
Deutschthums betraf, ein lebhaftes Interesse und betheiligte 
sich noch vor Kurzem an der Gründung des Technischen 
Vereins von Newark. Am 16. Dec. 1810 in Bergzabern, 
Rheinbayern, geboren, verheirathete er sich 1834 und zog 
1842 nach Wintzenheim im Elsass, wo er landwırthschaftli- 
che Werkzeuge fabricirte. Im Jahre 13852 kam er nach 
Amerika, und zwar direct nach Newark, N. J., wo er sich 
bleibend niederliess und Stellung bei den Gebr. J. Allen, 
Fabrikanten von Dampf-Feuerspritzen, einnahm. 1863 un- 
ternahm er die Fabrikation von Werkzeugen auf eigene 
Rechnung; er erfand einige Jahre danach eine Hut-Blockma- 
schine, was ihn veranlasste, sich auf den Bau von Hutma- 
cher-Maschinen etc. zu werfen, welches Geschäft er bis zu 
seinem Tode mit Erfolg betrieb. 

+ Am 30. December 1889 starb in Chicago der Ingenieur 
Herr Wm. Bauer nach langjährigen Leiden. Eine zahl- 
reiche Vertretung des Technischen Vereins Chicago, dessen 
beliebtes und eifriges Mitglied er war, geleitete den Verstor- 
benen zu seiner letzten Ruhestätte im Graceland Cemetery. 
Wm. Bauer wurde zu London, England, im Jahre 1855 ge- 
boren und erhielt in Deutschland, wohin die Familie über- 
siedelte, seine Erziehung. Er studirte 1875 bis 1880 in Han- 
nover, bestand das Diplom Examen mit Auszeichnung und 
bekleidete später an der polyt. Hochschule zu Aachen eine 
Stelle als Assistent. Einem lang gehegten Wunsch folgend, 
wanderte er 1885 nach Amerika aus. Während der letzten 
drei Jahre war Bauer bei der ‘Chicago Forge & Bolt Co.” 
angestellt, wo er sich in seiner Specialität, Brückenbau, zu 
einer angesehenen Stellung emporarbeitete. Sein Vater, der 
bekannte Schriftsteller Edgar Bauer, ist ihm vor einem Jahr 
im Tode vorangegangen, während seine Mutter, die an ihm 
einen treuen, liebevollen und aufopferungsfähigen Sohn ver- 
loren hat, zur Zeit noch in Hannover lebt. 
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Sandstrahlgebläse zum Reinigen von 
Guss-Stücken. 


Tilghman’s Sandstrahlgebläse hat, nach ‘ En- 
gineering”, kürzlich durch Herrn Matthewson 
eine neue Anwendung erfahren, und zwar zum 
Reinigen von Guss-Stücken. Der zur Anwendung 
kommende Apparat ist nebenstehend abgebildet. 
Das Verfahren, Guss-Stücke mittelst Sandgebläses 
zu reinigen, erweist sich namentlich da besonders 
nützlich, wo Flächen bearbeitet, bronzirt, plat- 
tirt werden sollen, oder an solchen Stücken, welche 
complicirte Aussparungen und Höhlungen enthal- 
ten, die sich auf gewöhnlichem Wege nur schwer 
reinigen lassen. 

Für grössere Guss-Stücke kommen zweierlei Ap- 
parate zur Verwendung: In dem einen steht das 
Gebläse still, der Sandstrahl ist horizontal gerich- 
tet und das zu bearbeitende Stück ist vor der Ge- 
bläse-Oeffnung so aufgehängt, dass es nach allen 
Richtungen hin bewegt werden und somit der 
Sandstrahl jede Fläche bestreichen kann. In dem 
anderen Falle steht das Guss-Stück stille und das 
Gebläse ist beweglich, wodurch derselbe Zweck 
erreicht wird. 

Unsere Illustration jedoch zeigt eine Vorrich- 
tung, wie sie für kleine Arbeits-Stücke, die der 
Arbeiter in der Hand halten kann, verwandt 
wird; vorzugsweise wird hierbei dem Sande durch 
Dampf die nöthige Geschwindigkeit gegeben; be- 
vor jedoch der aus Dampf und Sand bestehende 
Strahl den zu bearbeitenden Gegenstand trifft, 
stösst er mit einem entgegengesetzt gerichteten 
Luftstrahl zusammen, der den Dampf zurückhält 
und den Sand abgekühlt weiterströmen lässt. Die 
Geschwindigkeit des Sandes und seine davon ab- 
hängige Wirkung kann durch blosses Erhöhen, 
resp. Vermindern des Dampfdruckes regulirt 
werden. 

Der Dampf tritt in den Apparat bei A ein, geht 
durch den Trockner B in die Düse P, welche in 
den Boden des Gefässes D mündet. Das untere 
Ende des Gebläse-Rohres O mündet ebenfalls 
dort; zwischen beiden Mündungen verbleibt ein 
kleiner Zwischenraum. Der Dampf, welcher aus 
der Düse in das Gebläserohr O bläst, verursacht 
eine starke Lufteinströmung. Der Sand, welcher 
von einem ringförmigen Trichter G durch ge- 
neigte Röhren N N fallend in das Gefäss D ge- 
langt, wird von jenem Luftstrom aufgesaugt, in 
das Gebläserohr getragen und dort mit dem Dampf 
gemischt. Dampf und Sand gelangen dann zu- 
sammen durch das konische Rohr F nach der 
Oeffnung K im oberen Ende des inneren Cylinders 
E. Das untere Ende des Cylinders E ist offen 
und steht mit einem ringförmigen Raum in Ver- 
bindung, welcher durch einen die Gebläsekammer 
umgebenden Cylinder gebildet wird. Verbunden 
mit diesem ringförmigen Raum ist eine Dampf- 
Exhaust-Düse C, welche den Eintritt eines Luft- 
stromes bei K in dem Dampf- und Sand-Strahl 
entgegengesetzter Richtung verursacht. Da der 
Dampf leicht und expandirt ist, wird er leicht 
durch den Luftstrom zurückgetrieben, während 
der Sandstrom, in Folge seines Gewichtes und 
seiner Geschwindigkeit, allein vorwärts geht und 
das Arbeitsstück trifft. Indem der Sand einen 
wenige Zoll langen kalten Luftstrom passirt, kühlt 
er sich rasch ab und verliert ebenfalls seine Feuch- 
tigkeit, sodass er das Arbeitsstück in trockner und 
kalter Verfassung trifft. Der zurückgetriebene 
Dampf gelangt in den Exhaust-Apparat und von 
dort in einen Schornstein oder sonstige Oeffnung. 
Die zu reinigenden Guss-Stücke werden durch die 
Thür l eingebracht und auf den durchbrochenen 
Boden H des Apparates gelegt. Der Arbeiter steht 
vor der Maschine, indem er seine Arme durch die 
Löcher Q steckt und durch das Fenster ] in den 
Apparat hineinschaut; er kann somit alle Theile 
des Arbeitsstückes der Einwirkung des Gebläses 
aussetzen; seine Hände sind durch Gummihand- 
schuhe geschützt. Nachdem der Sand seine 
Schuldigkeit gethan hat, fällt er in den Trichter 
Z zurück, um von Neuem benutzt zu werden. Der 
Sandstrom wird durch den Hebel M regulirt. Das 
sich ansammelnde Wasser, vermischt mit Staub, 
wird ab und zu durch die Thür L entfernt, 


Zur Entwicklung der Formen. 


Vor Allem muss man bei jeder Form unter- 
scheiden, ob sie der Struktur eines Gebrauchs- 
gegenstandes angehört, oder ob sie nur als sinn- 
bildliche Andeutung oder als blosses Ornament 
auftritt. Die Säule z.B. ist hier wirklicher Lasten- 
träger in der Architektur, dort nur ein zierliches 
Fantasiegebilde auf einer grotesken Wandmalerei: 
zwischen beiden Erscheinungen steht ihre An- 
wendung als Halbsäule an den Fassaden der Ge- 
bäude, Vertäfelungen und Schränke gewisser- 
maassen als eine halbe Wirklichkeit. In jedem 
Falle muss man ihr, ihrem Sinne entsprechend, eine 
Grundiage und wohl auch etwas zu tragen geben; 
aber ihre Form wird eine um so freiere sein dür- 
fen, je mehr sie sich dem Ornament nähert. Die- 
selben Dinge, welche als struktive Elemente der 
Architektur oder Tektonik in streng conventio- 
nellen, ernsten Formen auftreten, z. B. Giebel, 


Sandstrahlgebläse zum Reinigen von Guss- 
Stücken. 


Lisenen, Nischen etc., ertragen als blosser Zier- 
rath die übermüthigste Künstlerlaune. Und um- 
gekehrt müssen Motive, welche aus der lebendigen 
Welt stammen und ursprünglich der freien Orna- 
mentik angehören, desto strenger stilisirt, d. h. 
dem Zweck und der Technik angepasst werden, 
je wichtiger ihre Rolle beim Aufbau eines Gegen- 
standes ist. Ein Nereidenleib, der den Henkel 
eines Kruges abgeben soll, muss vor allen Dingen 
nach den Erfordernissen des Gefässes selbst ge- 
bildet werden: erst kommt der Henkel, dann die 
lebensvolle Figur, deren Formen bei allem Realis- 
mus im Einzelnen sich doch im Ganzen dem 
Zwecke des mit dem Gefäss organisch verbun- 
denen Griffes unterordnen müssen. Aehnlich bei 
der Karyatide, dem Löwenfuss etc. Solche Schei- 
dung der Formenbehandlung nach struktiven und 
ornamentalen Rücksichten ist für die guten Zeiten 
der Renaissance charakteristisch. 

Die Renaissance (Wiedergeburt) war in ihren 


Anfängen dadurch begünstigt, dass die hervor- 
ragendsten Künstler es nicht verschmähten, sich 
mit Aufgaben der Decoration und des Kunstge- 
werbes zu befassen. Die Kluft zwischen Künst- 
lern und Handwerkern, welche trotz der Auf- 
hebung des Zunftzwanges später immer breiter 
geworden ist, existirte damals noch nicht. Die 
Mitarbeit der Talentvollsten gab aber der ganzen 
Bewegung einen künstlerischen Schwung, der auch 
den zahlreichen Nachahmern zu Gute kam. Und 
in der Nachahmung beruhte ja die grosse Produc- 
tionsfähigkeit jener Epoche. ‘Wir machen uns 
heute,’’ schreibt Georg Hirt in seinem geschätzten 
Werke: “Das deutsche Zimmer’’, “nur unvollkom- 
mene Begriffe von den zahlreichen, die Imitation 
begünstigenden Hülfsmittel der alten Meister, 
welche sich so gerne begnügten, die Ideen und 
Entwürfe Anderer auszuführen oder Schönes ein- 
fach zu copiren. Indessen dürfen wir doch nicht 
annehmen, dass lediglich selbstlose Hingabe an 
das Schöne die alten Meister bestimmt habe, oft 
ihr Leben lang die Rolle geschickter Nachahmer 
zu spielen; ausschlaggebend mag dabei eher die 
wirthschaftliche Nöthigung gewesen sein: das 
Publikum der Liebhaber stellte seine Ansprüche, 
an einer gediegenen Copie war ihm mehr gelegen 
als an einem mangelhaften Original. Die Copie 
oder die Benutzung allgemein zugänglicher Ent- 
würfe und Vorlagen war aber um so erträglicher, 
als durch die Handarbeit (selbst bei Metallguss 
durch das Ciseliren) jedem Exemplar eine gewisse 
technische Selbstständigkeit gegeben wurde.?’ 
Die mit dem Namen des Barocko freilich sehr 
unsicher bezeichnete Entartung beginnt erst da, 
wo die Form die natürlichen Grenzen des Zweckes 
und der Technik überspringt, womit ja nicht ge- 
sagt sein soll, dass etwa Alles oder auch nur das 
Meiste, das die sogenannte Barockzeit an prakti- 
schen Dingen geschaffen, stilwidrig gewesen sei! 
Der allgemeine Charakter der verschiedenen 
Perioden wird im Wesentlichen bedingt durch das 
Verhältniss des Ornamentalen zum Struktiven. 
In der Zeit der Früh-Renaissance und in ihrem 
Geiste vielfach noch hundert Jahre später er- 
scheint der reichste Schmuck ganz unmittelbar 
als Bestandtheil oder Verstärkung des Aufbaues, 
beide sind innig zu einer harmonischen Gesammt- 


wirkung verbunden, aber das Struktive herrscht, 
Der Geist der 


das -Ornament ist ihm unterthan. 
Hoch-Renaissance dagegen ist darauf gerichtet, 
das Struktive durch Verstärkung der Formen vom 
Ornamentalen unabhängig zu machen, so dass das 
letztere fast als eine überflüssige Zuthat erscheint; 
es wird fremd, herzlos, schablonenhaft, weil es 
dem Struktiven nicht mehr eingeboren ist. Die 
Spät-Renaissance ist charakterisirt durch das Be- 
streben nach reicherer und luftigerer Erscheinung, 
indem sie gleichzeitig dıe struktiven und die orna- 
mentalen Formen der Hoch-Renaissance verstärkt 
und vermehrt; in dieser forcirten Ueberladung, 
welche nicht selten zu wohlthuender Harmonie 
gelangt, geht das Barocko noch weiter: die struk- 
tiven Formen werden theilweise gebeugt, entstellt, 
um entweder selbst zum Ornament zu werden, 
oder dem manirirten Zieırath besser als Folie zu 
dienen. Das Geheimniss der Früh-Renaissance, 
welches wesentlich im Maasshalten beruhte, ist 
nun unrettbar verloren. Im Barocko herrscht im- 
merhin noch eine gewisse Symmetrie, welche die 
Verrenkungen der rechten Seite auf der linken 
wiederholt. Aber vielleicht ist es gerade diese 
Gleichseitigkeit, welche den Schnörkelgeist der 
Zeit unbefriedigt lässt; und das Licht der Welt 
erblickt der leichtsinnige Schelm Rokoko: das 
Struktive wird lebendig und sucht sich nach allen 
Richtungen unregelmässig in eine eigenartige 
Ornamentik aufzulösen, welche weder Blatt noch 
Gefieder oder Flamme, sondern ein bis dahin un- 
gekanntes Symbol sinnlicher Verflüchtigung zu 
sein scheint; das feste Stützen- und Rahmenwerk 


aber, das der Auflösung noch trotzt, wird zu ver-. 


goldeten Ruinen, in denen Liebesgötter und 
Kammerkätzchen ihren Spuk treiben. Endlich 
kommt als unumgängliche Entnüchterung der 
classische Zopf, zunächst in ebenso reizendem 
Gewand (Louis XVI.), zuletzt plump und auf- 
dringlich (Empire) zur Geltung. Das ist ganz 
kurz der Verlauf der Renaissance, S.G.2 
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Neue Metall-Packung. 


Anbei bringen wir Abbildungen einer neuen 
' Metall-Packung, wie sie von der United States 
Metallic Packing Company fabricirt wird. Diese 
Packung findet Verwendung für grosse Dampf- 
Maschinen und besteht aus acht Packungsklötzen 
von Antıfrictions-Metall, welche in einem gemein- 
samen Ringe sitzen und durch Federn gegen die 
Kolbenstange angedrückt werden. Am oberen 
Ende der Stopfbüchse befindet sich, wie aus der 
Abbildung ersichtlich, ein Kugelgelenk, welches 
durch Federn in seiner richtigen Lage gehalten 
wird, wie angedeutet. Diese Einrichtung erlaubt 
der Packung, sich unter allen Umständen frei zu 
bewegen. Alle Theile sind in einem starken Ge- 
häuse untergebracht, das mit dem Cylinderdeckel 
verbolzt wird. Fig. ı zeigt einen Schnitt durch 
dies Gehäuse, und Fig. 2 zeigt die Packung ohne 
das Gehäuse. Fig. 3, 4 und 5 sind Details der 
Vorrichtung. Die in unseren Abbildungen dar- 
gestellte Packung ist für eine Schiffs- oder statio- 
näre Maschine bestimmt. FürLocomotiven wird 
die Packung in wenig verschiedener Form herge- 
stellt. _ Die Pennsylvania-Eisenbahn hat allein un- 
gefähr 10,000 dieser Packungen im Gebrauch. 
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Die Pariser Feuerwehr. 

Die Pariser Feuerwehr ist eine der ältesten der 
Welt. Seit dem achtzehnten Jahrhundert ist sie 
an die Stelle der Kapuziner-Mönche getreten, 
welchen früher die Pflicht oblag, bei Feuers- 
brünsten zu löschen, den Verwundeten beizu- 
stehen und die aus den brennenden Häusern ge- 
retteten Gegenstände aufzubewahren. Ein ge- 
wisser Dumourier-Duperrier, der im Jahre 1699 
in Holland und England die Vorzüge der Feuer- 
spritzen kennen gelernt hatte, erhielt von Lud- 


Neue Metall-Packung. Fig. Ill. 


wig XIV. das Monopol auf die Erbauung dieser 
Maschinen in Frankreich für die Dauer von drei 
Jahren. Der König kaufte aus seiner Schatulle 
zwölf Stück und machte der Stadt Paris damit 
ein Geschenk. Für die Bedienung dieser Spritzen 
wurden bestimmte Mannschaften ausgebildet. Hier- 
mit war die Grundlage des Pariser Feuerlösch- 
wesens gelegt. Eine eigentliche Organisation er- 
hielt das Feuerwe ırkorps aber erst am 23. Februar 
1716 in der ‘“garde des pompes du roy’’, deren 
Anzahl 160 betrug. 

Nach einigen Umbildungen wurde am 18. Sep- 
tember ı311 mittelst Dekrets ein aus vier Com- 
pagnien bestehendss Sappeur - Pompier-Bataillon 
mit 13 Officieren und 563 Mann für Paris ge- 
schaffen, dessen Stärke 1822 auf ı4 Officiere und 
662 Mann erhöht wurde. Im Jahre 1850 wurde 
das Bataillon reorganisirt und erhielt im Jahre 
1866 aus den Händen des Marschall Canrobert 
seine Fahne. Heute besteht die Pariser Peuer- 
wehr, wie wir einem Berichte der Polizei-Präfec- 
tur entnehmen, aus einem Regimente zu zwei 
Bataillonen ä sechs Compagnien mit einer Ge- 
sammtstärke von 5ı Officieren und 1693 Unter- 
officieren und Gemeinen. Die zum Theil von der 
Stadt bezahlten Feuerwehrleute unterstehen dem 
Kriegsministerium. Es sind nicht Leute, die be- 
sonders engagirt sind, um die Feuersgefahr zu be- 
kämpfen, sondern Soldaten mit einer fünfjährigen 
- Dienstzeit, die unter dem Militärgesetz stehen, 
allen Anforderungen des Exercierreglements zu 
genügen haben und vollständig mit der Waffe aus- 
gebildet werden. Vielfach hält man diese Ein- 
richtung für einen Fehler, da sich die Pompiers 
angeblich nicht genug der Ausbildung für ihren 
Beruf als Feuerwehrleute widmen können, doch 
haben diese Leute beim Brande der Opera comique 
z. B. alle Welt durch ihren Muth und ihre Ge- 
schicklichkeit zu aufrichtiger Bewunderung hin- 
gerissen. Vielleicht lässt das Erscheinen an der 


Brandstätte an Schnelligkeit im Allgemeinen zu 
wünschen übrig. 

Der Stab des Feuerwehr-Regiments liegt in der 
Polizei-Präfektur; die Mannschaften selbst sind in 
zwölf Kasernen untergebracht. In jeder derselben 
wird der Tagesdienst durch ein Detachement ver- 
sehen, welches unter einem Öffcier, aus drei Un- 
terofficieren, drei Korporalen, acht Sappeuren, 
einem Hornisten und einem Kutscher mit folgen- 
dem Material besteht: Eine Handspritze, zwei 
Handhaspeln mit je 200 Meter Schlauch, Reserve- 
und Rettungsmaterial. Dieses Personal und die- 
ses Material, welches auf einem mit zwei Pferden 
bespannten Wagen transportirt wird, rückt zuerst 
ab. Die Reserve, deren Rolle es ist, bei grossen 
Bränden das zuerst abgerückte Detachement oder 
die benachbarte Kaserne zu unterstützen, verfügt 
über folgendes Material: Eine Handspritze, zwei 
Handhaspeln mit 300 MeterSchlauch,ein Reserve- 
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wagen. Ausserdem besitzt jede Kaserne eine 
grosse Rettungsleiter, ferner einen Ventilator, wel- 
cher dazu dient, in Lokale, in welchen tödtliche 
oder explodirende Gase vorhanden sind, frische 
Luft einzuführen, und mehrere elektrische und 
Fumat- (modificirte Davy-) 'Sicherheits-Lampen, 
durch welche in Räumen, in denen Explosivstoffe 
vorhanden sind, deren Auffinden erleichtert wird. 
Der Ventilator wird von drei Männern gezogen. 
Am 31. December 1888 waren zwölf Dampf- 
spritzenposten vorhanden. Das Personal besteht 
aus dem Unterofficier, Chef des Postens, und sie- 
ben Mann, darunter zwei Kutscher; das Material 
besteht aus der Spritze und einem Wagen mit 
1000 Meter Schlauch, die über zwei bewegliche 
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Fig. I. 


Walzen laufen, ferner aus einer elektrischen Sicher- 
heitslampe. Sobald eine Dampfspritze an der 
Brandstätte direkt verlangt wird, rückt die be- 
nachbarte Kaserne mit aus. 

Ausserdem sind über Paris eine Anzahl “ Poste- 
vigie’’ verstreut, die, mit den nöthigsten Instru- 
menten versehen, bei ausbrechendem Feuer die 
erste Hülfe leisten können. Wie in allen grösse- 
ren Städten übt in den Theatern und beleuchteten 
öffentlichen Gebäuden ein Pompierposten den 
Sicherheitsdienst. 

Seit etwa zwei Jahren haben die Pariser auch 
den ‘‘ Avertisseur” (unsere fire alarm box) in den 
Strassen, ein Instrument, durch welches bei aus- 
brechendem Feuer die nächste Kaserne alarmirt 
wird. Ganz neuerdings hat man — wiederum 
nach New-Yorker Vorbild — in den öffentlichen 
Gebäuden, namentlich in der Ausstellung, zahl- 
reiche, eine Flüssigkeit enthaltende Glasballons 
angebracht, die, auf den Brandherd geworfen, 
ein Verlöschen, bei grösseren Feuern ein Be- 
schränken derselben zur Folge haben sollen. 

In folgenden Theatern fanden im letzten Jahre 
trotz des Umbaues und der Einführung des elek- 
trischen Lichtes Anfänge von Bränden statt: Im 
Chateau d’Eau, im Palais-Royal, im Francais, im 
Eden-Theater (zwei Mal), im Odeon, in den 
Varietes, im Ambigu, in der Opera comique, im 
Hippodrome (Cirkus) und in der Oper, so ziemlich 
also in allen grossen Theatern, womit erwiesen zu 
sein scheint, dass es eine absolute Sicherheit gegen 
Feuer, selbst in den besteingerichteten Häusern, 
nicht giebt. 

Diese Darstellung mag mit der Bemerkung ge- 
schlossen werden, dass der Berliner Feuerwehr 
auf einer in Paris am 16. Juni stattgehabten Zu- 
sammenkunft von Delegirten französischer Feuer- 
wehren ganz besonderes Lob gespendet worden 
ist. Ein Herr Charles Fontaine aus Lyon hielt 
einen Vortrag über die Feuerwehren der ganzen 
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Welt. Neben der New-Yorker Feuerwehr nannte 
jener Sachverständige die Berliner Feuerwehr als 
die musterhafteste, sowohl was ihre Disciplin und 
besondere Schnelligkeit, als auch Leistungsfähig- 
keit anbelange. Redner führte unter Anderem 
an, dass z. B. vom Augenblick der Meldung eines 
Feuers bis zur Ausfahrt der ersten Wagen mit 
Mannschaften aus dem Depot im höchsten Falle 
nur 45 Sekunden verstreichen, was eine Leistung 
sei, die die Berliner Feuerwehr an die Spitze aller 
der Welt setze. In New-York betrage jene Zeit- 
spanne trotz allem Feuereifer nie unter 1.25 Mi- 
nuten (?) und in Frankreich müsse man es noch 
loben, wenn innerhalb drei Minuten dasselbe er- 
reicht sei.. Einzig und allein gebühre der Berliner 
Musterdisciplin das Verdienst an diesen vortreff- 
lichen Leistungen. Erwähnt wurde ferner, dass 
Berlin trotz seiner Grösse diejenige Stadt sei, in 
welcher die wenigsten Schadenfeuer vorkämen. 
Was hingegen die Besoldung der Mannschaften 
anbelange, so bleibe dieselbe, trotz besserer Lei- 
stungen, hinter derjenigen bei vielen Feuerwehren 
der Grossstädte zurück. 
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* Ein bewährtes Putzpulver für die Glasscheiben 
der Schaufenster, welches keinen Schmutz in den 
Fugen zurücklässt, bereitet man durch Befeuchten 
von kalcinirter Magnesia mit reinem Benzin, wel- 
che Materialien jede Droguenhandlung liefert. 
Es muss eine Masse entstehen, welche hinreichend 
nass ist, um durch Pressen einen Tropfen davon 
perlen zu lassen. Um dieses Putzpulver zu ge- 
brauchen, giebt man ein wenig auf ein Baumwol- 
lenbäuschchen und reibt damit die Glasscheiben, 
die spiegelblank werden, ab. Dieses Putzpulver 
bewahrt man in Gläsern mit eingeriebenen Glas- 
stopfen auf, damit sich das Benzin nicht ver- 
flüchtigt. (Werkstatt. 
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Sekundäre Construetionstheile im 
Brückenbau. 


(Vortrag von Herrn F. MELBER vor dem Technischen Verein 
Pittsburgh, am 10. December 1889.) 


Mit dem Ausdruck ‘sekundäre Constructions- 
Theile im Brückenbau’ bezeichne ich zunächst 
diejenigen Theile einer Brückenconstruction, 
welche sich, als indirekt kraftübertragende Glie- 
der, denjenigen anschliessen, welche die durch 
die äussere Belastung hervorgebrachten Kräftewir- 
kungen zunächst aufzunehmen haben, ohne jedoch 
damit dieselben als solche zu bezeichnen, die den 
Letzteren an Wichtigkeit nachstehen. 

Bewegt sich auf einer Brücke eine Last, so wird 
eine gewisse Zeit verstreichen, bis dieselbe sich in 
allen einzelnen Theilen der Brücke fühlbar macht. 
Selbstverständlich ist diese Zeitdauer nicht nur 
von der Geschwindigkeit, sondern auch von der 
Grösse der sich bewegenden Last abhängig. 

Nehmen wir den Fall einer Bolzenbrücke für 
Eisenbahnbetrieb mit der Fahrbahn unten, so 
können wir, wenn auch nicht die Zeit, so doch 
den Weg verfolgen, welcher die äusseren, als Ur- 
sache auftretenden. Kräfte mit den inneren, als 
Wirkung erscheinenden Kräften verbindet. 

Die Last trifft auf die Schienen der Brücke, die 
Schiene überträgt auf den Längsträger durch Bie- 
gung, die Längsträger durch Biegung auf die 
Querträger, die Querträger durch Biegung auf die 
Schraubenmuttern der Hänger, wenn als spezieller 
Fall solche angenommen werden sollen, die Mut- 
tern durch Scheerwirkung auf die Gewinde und 
die letzteren durch gleiche Beanspruchung auf die 


Hänger, die Hänger durch Zugfestigkeit auf die | 


Bolzen, die Bolzen durch Biegungsfestigkeit auf die 
am Bolzen sich treffenden unteren Gurtungs- und 
diagonalen Spannungsstäbe, und erst wieder durch 
Bolzenvermittelung werden durch letztere in den 
Pfosten und dem oberen Druckgurt Spannungen 
hervorgerufen, welche sich mit den Zugspannungen 
in’s Gleichgewicht setzen. Alle diese oben ge- 
nannten Theile der Construction sind primäre, 
während ich als sekundäre Theile alle diejenigen 
Theile bezeichne, welche die besagten primären 
zur Ausübung ihrer Funktion fähig machen und 
welche gleichfalls durch Kräfte in Anspruch ge- 
nommen werden und darum ebenso nöthig sind 
zum Zusammenhalten des Ganzen. Ich nenne hier 
die Zickzackverstrebungen der 'Theile, welche die 
Druckglieder einer Brücke vorstellen, die Verstei- 
fungen von weiteren Blechen, welche durch ver- 
änderlich gerichtete Scheer-, Schub- und Druck- 
Spannungen beansprucht werden, die Verdickun- 
gen der Blechen an Stelle der Kraftübertragungen 
durch Bolzen, die Entfernungen zwischen Nieten, 
welche unsere Form- und Flacheisen zu einem 
Brückengliede verbinden, die Walzen am be- 
weglichen Auflager eines Trägers und andere 
mehr. Da jeder dieser verschiedenen Gegen- 
stände, richtig behandelt, wohl für sich einen 
ganzen Abend in Anspruch nehmen dürfte und 
ein halber Schritt in dieser Beziehung schlimmer 
ist als gar keiner, so will ich mich heute Abend nur 
über den Gegenstand der Zickzackverbindungen, 
wie sie bei den Druckgliedern unserer Brücken 
vorkommen, aussprechen und zunächst .die ver- 
schiedenen Abarten jener gegenseitigen Verstre- 
bungen, wie sie in der Praxis verwendet werden, 
erwähnen. 

Gegeben sei also der Fall, dass eine Druckkraft 
von einem Orte nach einem anderen zu übertragen 
sei, und die Kraft so gross und die Distanz so 
lang, dass ein einziges Formeisen, wie wir es vom 
Walzwerk beziehen können, auf Grund unserer 
verschiedenen Knickungsformeln nicht mehr für 
sich allein ausreicht. Der Constructeur greift 
in diesem Falle zur Combination verschiedener 
solcher Formeisen; ob rationell oder nicht ratio- 
nell in der Auswahl, ist hier nicht von Bedeutung. 
Sagen wir, er stellt zwei combinirte Stäbe her, er- 
halten durch Vernietung, und verbindet diese 
wieder mit einander durch Zickzackbänder oder 
Zickzackwinkel oder auch nur durch in gewissen 
Abständen angebrachte Platten oder Distanzhalter 
und Bolzen. Der Effekt dieser verschiedenen 
Verbindungen nun, in Beziehung auf die Stärke 


des erreichten oder construirten Drucktheiles, ist 
einfach zu beurtheilen nach dem Verhalten der 
auf angegebene Weise gebildeten verschiedenen 
Stäbe, wenn die letzteren durch eine und dieselbe 
Transversalkraft, also auf Biegung, beansprucht 
würden. Wir könnten die zwei verschiedenen 
Arten von verbundenen Stäben, den durch Zick- 
zackbänder und den durch Platten oder Abstands- 
Bolzen verbundenen, jener Beanspruchung und 
ihrem zu erwartenden Verhalten nach vergleichen 
mit einem Parallelträger mit rektangulären Fä- 
chern, welche im ersten Falle vollständig statisch 
bestimmt, bei welchen aber im letzten Falle die 
Diagonalbänder fehlen, die Transversalkräfte sich 
also von Fach zu Fach so fortpflanzen müssten, 
dass die zwischenliegenden Abschnitte der oberen 
und unteren Gurte vermöge ihrer Steifigkeit der 
Durchbiegung zu widerstehen hätten; dass dies 
faktisch in der Praxis der Fall ist in Beziehung auf 
die erwähnten Beispiele über Drucktheile, werden 
wir weiter unten nachweisen, und dass gewisse 
Stäbe der zweiten Art auch noch Kraft übertragen, 
ohne zu knicken, kommt eben davon her, dass 
die einzelnen zu einem Stab und Drucktheil ver- 
bundenen Glieder zu stark sind oder, was am 
Ende gleichviel heisst, dass die vermutheten Kräfte 
eben nicht hineinkommen. Der Mangel an vor- 
handener Literatur über diesen Gegenstand einer- 
seits und die meistens ganz absurden Vorschriften 
in den Specifikationen von Eisenbahn-Compagnien 
und Brückenwerken andererseits zusammen mit 
dem Faktum, dass diese sekundären Verbindungen 
ziemlich in’s Gewicht fallen, also ökonomische 
Gründe haben mich dazu bewogen, der Sache auf 
eigene Faust auf den Grund zu gehen und eine 
Berechnungsmethode aufzustellen, welche mit den 
beiden ein für allemal von jedem Ingenieur ge- 
fühlten Wahrheiten zusammenhängt: 

ı) Dass bei unveränderter Weite eines Druck- 
pfostens und bei unveränderter Kraft, aber zu- 
nehmender Länge die Biegungsgefahr und damit 
die Beanspruchung der Verbindungbänder, der 
‘“Lattice Bars’’, zunehmen muss, und 2) dass bei 
unveränderter Länge und Kraft, aber veränder- 
licher Weite der Pfosten desto stärker wird in 
dieser Richtung, je weiter die beiden Theile sich 
von einander entfernen, welche den Pfosten bil- 
den, und umgekehrt, sodass also füglich die Distanz 
zwischen zwei “Lattice Bars’’ vergrössert werden 
darf, was gleichbedeutend ist mit Verringerung 
der Totalzahl der angewendeten “Lattice Bars’. 

Wir kommen also zu dem Schlusse, dass die 
Stärke und Anzahl, also auch der Neigungswinkel 
der ““Lattice Bars’’ direkt abhängt von der Länge 
und Weite eines Pfostens und, wie unten folgt, be- 
rechnet werden kann. Bevor ich weiter gehe, 
erlaube ich mir, Sie noch auf eine Erscheinung 
aufmerksam zu machen, welche mit unserem durch 
Studium und Erfahrung erzogenen richtigen Ge- 
fühle übereinstimmt und welche mit Obigem noch 
eine wesentliche Rolle in nachfolgender Berech- 
nung spielt. Nehmen wir irgend einen für Druck 
proportionirten Pfosten an, etwa in vertikaler 
Lage, beide Enden frei beispielsweise, und brin- 
gen nun Druck hinein, so können wir letzteren so 
lange anwachsen lassen, bis Biegung oder Aus- 
bauchung eintritt. Bringen wir nun in der Mitte 
des gekrümmten Stabes eine Kraft an, die ihn 
wieder in die ursprüngliche Lage zurückbringt, so 
wird jene Kraft anfangs entsprechend gross sein 
müssen, aber abnehmen und zwar unendlich klein 
werden, nachdem die Mitte des Stabes wieder 
vertikal mit den Enden liegt. Halten wir den 
Stab hier nun und vergrössern unsere axial aus- 
geübte Kraft, so wird sich jetzt die obere und 
untere Hälfte des Stabes aus gleichen Gründen 
krümmen wie zuvor der ganze Stab; auch diese 
Wellen können wir wieder zurück bringen wie 
zuvor, und so fort. Wir Alle wissen, dass diese 
Curve die von Winkler und Anderen beschriebene 
Formänderung der elastischen Linie ist und die 
Führungspunkte deren Wendepunkte. Was nun 
uns interessirt, ist nicht jene in der Schule be- 
sprochene Erscheinung, sondern dass wir mit 
Hülfe von gewissen, an solchen Knotenpunkten 
angebrachten Transversalkräften jenen Stab grade 
halten und am Knicken verhindern können, und 
dass benannte Kräfte nichts anderes sind als die 
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äusseren Kräfte am Pfosten (den letzteren als 
Träger aufgefasst) welche die ““Lattice Bars’’ nach 
den erzeugten inneren Kräften genau so bean- 
spruchen wie die ‘Web Members’’ eines Trägers; 
wir ersehen sofort, dass gewisse Scheer- oder 
Transversal-Kräfte entstehen, die sich vom Auf- 
lager nach der Mitte zu genau so verringern wie 
am Träger mit ähnlicher Belastung; daher haben 
wir als erste Gabe das auch mit unserem Gefühl 
der Praxis übereinstimmende Resultat, dass die 
‘“Lattice Bars’’ am Ende der gedrückten Glieder 
am meisten beansprucht werden und diese Inan- 
spruchnahme nach der Mitte zu abnimmt, im 
Falle mehrere Knotenpunkte vorhanden sind. 


Unsere Aufgabe zerfällt daher erstlich in die 
Bestimmung der Anzahl der Knotenpunkte, und 
zweitens in die Auffindung der daselbst vorkom- 
menden Kräfte; haben wir diese Beiden fest- 
gesetzt, dann ist alles Uebrige bestimmt. Um Zwei- 
deutigkeiten auszuschliessen, möchte ich statt dem 
Ausdruck der Knotenpunkte den der Führungs- 
punkte einschalten und im Folgenden nun immer 
eines der zwei Glieder, aus welchen mittelst “Lat- 
tice Bars?’ der gedrückte Pfosten hergestellt würde, 
als den geführten verstehen; das kann also ein 
U-Winkel, — Flach- oder sonstiges Formeisen 
sein. Wir fühlen sofort, dass wenn wir unter bei- 
behaltener Krafteinwirkung die “Lattice’’ durch- 
schneiden, die beiden Glieder, die vorher zusam- 
mengehalten wurden, nicht mehr Kraft übertragen 
können, sondern zusammenknicken würden, weil 
die durch die “Lattice Bars’ vermittelten Füh- 
rungspunkte nun weggefallen sind. Ist nun die 
Druckkraft des Pfostens gegeben und damit auch 
die seiner Hälfte, wenn die Arbeit in der Werkstatt 
als gut angenommen werden kann, so haben wir 
sofort ein ganz bestimmtes Verhältniss zwischen 
der nöthigen Länge, zwischen den Führungspunk- 
ten und der betreffenden Kraft, ausgedrückt durch 
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die Knickungsformel P = ie P die 


Kraft, E der Elasticitätscoefficient von Material ab- 
hängend und © das Trägheitsmoment von der Form 
des Querschnitts abhängend und A die erlaubte 
eingeführte Länge des Stabs. Ueber die Richtig- 
keit können die Herren sich überzeugen in Wink- 
ler’s “Lehre der Elasticitätsfestigkeit’’, von Seite 
157 bis 160. Ist der Stab an beiden Enden frei, 
oder an einem eingespannt, oder an beiden Enden 
eingespannt, so verhalten sich die erlaubten 
Längen A zu einander wie 4 des an einem Ende 
eingespannten zu 2 des an beiden Enden freien, 
zu ı desan beiden Enden eingespannten, wenn die 
Kraft P als constant angenommen wird, oder bei 
gleicher Länge verhalten sich die erlaubten Kräfte 
wie ı zu 4 zu 16, wie Sie alle wissen. Diese Kraft 
P der Formel, oder die Länge A derselben, sind 
Grenzwerthe, und bei der geringsten Vergrösserung 
irgend eines der beiden wird Knickung bis zur 
Zerstörung eintreten. Solche Sicherheitsfaktoren 
sind im Allgemeinen nicht im Gebrauch, wenig- 
stens nicht beim Beginn der Construction beab- 
sichtigt; man nimmt meistens 5, d.h. '/, jener Kraft 
und proportionirt so ziemlich Alles in der ganzen 
Brücke nach diesem Maassstabe, und, meine 
Herren, die ‘“Lattice Bars’ sollten eigentlich auch 
innerhalb derselben Grenze gehalten werden, oder 
wenigstens nicht nach dem Gefühl hineingelegt 
werden; die Sache wird nicht mehr so gleichgültig, 
wenn man esmit Drucken zu thun bekommt, welche 
in die Zehntausende von Tonnen gehen, wie sie 
heutzutage ja vorkommen. 


Wenn man nun auch in der Praxis weitaus in 
den meisten Fällen mit Stäben zu thun hat, die 
dem Falle No. 2 entsprechen, welche am Ende 
nicht eingespannt sind, so muss man sich doch 
immer klar werden, welcher der drei Fälle in An- 
wendung kommt, und es ist mir hier also nur um 
die Feststellung des allgemeinen Gesetzes zu thun, 
Wir haben vorhin also die “Lattice Bars” durch- 
geschnitten gedacht, und ich will nun, um ein 
Knicken der zwei Theile des Pfostens nicht ein- 
treten zu lassen, Führungen anbringen in Abstän- 
den, welche sich aus der oben erwähnten Formel 
mit Sicherheit von 5 ergeben. Wir bekommen 
daraus sofort A, indern E, © und P bekannt sind; 
wir hätten also jetzt die Anzahl der Führungen 
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und wollen uns nun fragen: Wenn wir die Führun- 
gen wegnehmen, wie gross müssen die Kräfte sein, 
die an ihrer Stelle angebracht werden müssen, da- 
mit derselbe Zustand nachher noch besteht, in 
dem sich der Stab vorher befand? Es ist Ihnen 
Allen bekannt, dass man von elastischer Form- 
änderung eines Stabes, hervorgebracht durch 
Axialkräfte, nicht in dem Sinne sprechen kann, 
wie man es mit der elastischen Aenderung eines 
Stabes unter Einwirkung von Transversalkräften 
thut, das heisst: während man die Grösse der 
Durchbiegung eines horizontalen, geraden oder 
Bogenträgers unter irgend welchen Bedingungen 
bei gegebener Kraftwirkung berechnen kann, ist 
diese Grösse der Durchbiegung des Stabes, her- 
vorgebracht durch Axialspannung, vollständig un- 
bestimmt, wenn auch die Kraftverhältnisse gegeben 
sind. Das stimmt auch mit unserer praktischen 
Erfahrung sehr wohl überein. Belasten wir einen 
auf zwei Stützen ruhenden Stab mit einem Ge- 
wicht, so wird ersich einsenken, und nach erreich- 
ter Einsenkung wird Gleichgewicht hergestellt 
sein und die Durchbiegung gemessen werden 
können. Belasten wir denselbeu Stab axial, so 
finden wir keine merkliche Aenderung seiner Axe, 
so lange als wir unterhalb des durch unsere For- 
mel vorgeschriebenen P bleiben. Die Axe des 
Körpers blieb, vorausgesetzt, dass die Enden des- 
selben genau im Schwerpunkt blieben, also eine 
Deformation dort während des’ Prozesses nicht 
stattgehabt hat. Vergrössern wir nun über P hin- 
aus und bemerken eine Abweichung, so wird die- 
selbe sicherlich nicht bleiben, sondern sobald sie 
eingetreten, zur Zerstörung führen, d. h. ohne 
weiteres Zuthun zu P wird die Biegung bis zum 
Zusammenbrechen fortgehen, und hier nun, bei 
dieser eigenthümlichen Erscheinung, ist die Quelle 
zu suchen, aus welcher wir Aufklärung schöpfen 
können über die Grösse der Kraft, die an den 
oben genannten Führungen anzubringen ist. Ich 
sage also, wenn die Kraft P den Grenzwerth vor- 
stellt, innerhalb welches auf einer Länge A noch 
keine Biegung eintritt, so wird andernfalls eine 
Kraft, welche eine solche Biegung verhindert, 
nach derjenigen gemessen werden müssen, welche 
eine solche Biegung hervorbringt oder hervor- 
bringen kann mit verlangtem Sicherheitsgrad. Wir 
kennen also nun die Länge A des Stabes, wir 
kennen sein © und sein E, d. h. die Stärke des 
Materials per DZoll. Wir finden also den Auf- 
lagedruck auf gewöhnlichem, bekanntem Wege 
des Rechnens. 

Wir kommen also zu dem’Schluss, dass wir so 
viele Kräfte als Führungsfelder anbringen müssen, 
um die Biegung zu verhirdern, und dass schliess- 
lich alle diese Kräfte nach. den fixen Enden des 
Stabs zurückverpflanzt werden müssen. Die Auf- 
gabe, dieses zu thun, liegt unseren “Lattice Bars’ 
ob, und da jene Durchbiegungen zwischen be- 
sagten Führungspunkten in beliebigen Richtungen 
vor sich gehen können, so wird man in der Praxis 
all die erhaltenen Kräfte, auf den Pfosten als 
Träger wirkend, addiren und somit dem schlimm- 
sten Falle vorgebeugt haben. Schliesslich be- 
kommt man dann einen Auflagedruck am Ende 
des Pfostens, und wird nun, je nach dem gewähl- 
ten Winkel des ersten Verbindungsbandes oder 
“Lattice Bar’s’’, dessen innere Kraft finden, es 
aus bekannten Gründen auf Zug und Druck pro- 
portioniren und aus praktischen Gründen eine 
Veränderung im Querschnitt nach der Mitte des 
Pfostens hin nicht eintreten lassen. Ausgeführte 
Berechnungen und Anwendungen meinerseits ha- 
ben in der Praxis ganz befriedigende Resultate 
gegeben. 
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— Der Ausschuss der Bakuer Naphtaproducenten 
hat von dem Ministerium den Auftrag erhalten, 
in kürzester Zeit eine ausserordentliche Versamm- 
lung der dortigen Fabrikanten zu veranlassen, der 
die neuen Bestimmungen für den Transport der 
Naphtaprodukte vorgelegt werden sollen. Des- 
gleichen wünscht das Ministerium, dass bei dieser 
Gelegenheit alle die Naphta-Industrie betreffen- 
den Fragen, die den Interessenten als wichtig er- 
scheinen und deren Erledigung ihnen nahe liegt, 
der Staatsbehörde zur Kenntniss gebracht werden. 


Aus der Werkstatt. 


(Mittheilungen von Winken und Erfahrungen aus der Praxis 
werden erbeten und prompt veröffentlicht.) 


Regeln für den Gebrauch von Treibriemen. Ein 
Praktiker giebt folgende 20 bei dem Gebrauche 
von Treibriemen zu beachtenden Punkte in der 
“Werkstatt’’ bekannt: ı. Waagerechte, schräg- 
laufende und lange Riemen liefern eine viel bes- 
sere Arbeit als senkrechte und kurze. 2. Kurze 
Riemen müssen bedeutend stärker als lange ge- 
spannt werden. Ein langer Riemen, der waage- 
recht oder doch beinahe so läuft, vermehrt die 
Anhaftbarkeit an die Riemenscheiben durch sein 
eigenes Gewicht. 3. Ist die Entfernung zwischen 
der treibenden und getriebenen Scheibe eine allzu 
grosse, so bildet das Gewicht des Riemens einen 
Sack, zieht zu sehr auf die Welle, wodurch eine 
erhöhte Reibung in den Lagern hervorgerufen 
wird und der Riemen in Folge seiner schlagenden 
Bewegung sich selbst und die Lager aufreibt. 
4. Der Stoss muss stets nachlaufen, nie vor. 
5. Man überbürde Riemen niemals, man richte 
sich nach der Stärke, Breite und Güte des Rie- 
mens. 6. Riemen müssen frei und leicht laufen; 
siehe also genau auf die parallele Lage der trei- 
benden und getriebenen Welle. 7. Die soge- 
nannte Haarseite eines Riemens soll um 30 Proc. 
mehr als die Fleischseite treiben. 8. Die Schnür- 
löcher, wenn eben mit Binderiemen der Schluss 
hergestellt wird, sollen im Verhältniss zur Breite 
des Riemens gross und in entsprechender Ent- 
fernung vom Rande mittelst Locheisen eingeschla- 
gen werden. Stumpfe Bohrer (Spitzwinder) lasse 
man bei Seite. g. Um eine grössere Kraft mittelst 
Riemen übertragen zu können, sollen die Riemen- 
scheiben mit Leder belegt werden, oder Papier- 
scheiben sind zur Verwendung zu bringen. Die 
Riemen arbeiten dann schlaff noch gut. 10. Leder- 
riemen müssen gegen Wasser, Hitze und Dumpfig- 
keit geschützt werden. ıı. Arbeiten Riemen an 
feuchten Plätzen, so sind dieselben vor dem Ge- 
brauche wasserdicht zu machen. ı2. Ein ordent- 
licher Arbeiter untersucht die ihm anvertrauten 
Riemen wenigstens einmal in der Woche, bessert 
aus oder sorgt für Ausbesserung, wäscht den 
Schmutz herunter mit lauem Seifenwasser und 
fettet sie alle 4 Wochen ein. ı3. Sind Ratten 
den Riemen (namentlich den frisch geschmierten) 
gefährlich, so überstreiche man sie mit Ricinusöl. 
Keine Ratte knabbert dann daran. 14. Lege den 
Riemen mit der Drehrichtung auf, niemals da- 
gegen. Lass stets die grösste Vorsicht hierbei 
walten. ı5. Schnüre den Stoss des Riemens stets 
von der Mitte aus und ziehe beide Seiten recht 
regelmässig an. Binderiemen sind an der inneren 
Seite niemals zu kreuzen. ı6. Verwende nur 
biegsame Näh- oder Binderiemen, keine ausge- 
trockneten oder verstockten. ı7. Ordne die Ma- 
schinen immer möglichst so an, dass die Riemen 
gegenseitig die Lager entlasten; treibe nie alle 
Maschinen von einer Seite. ı8. Steht eine Ma- 
schine während der Nacht ruhig, dann wirf den 
Riemen ab; er ruht aus und hält länger. 19. 
Ordne immer einen Riemenhalter an, lass nie den 
Riemen auf der Welle schleifen. Sei vorsichtig 
bei dem Abwerfen. zo. Ein aufmerksamer Arbeı- 
ter, der seine Riemen immer im Stande hält, ver- 
längert die Dauer derselben um Jahre; ein unauf- 
merksamer arbeitet mit neuen Riemen kaum den 
vierten Theil:der Zeit. 


Zerstörung galvanisirter Eısenröhren. In mit 
Wasserleitung versehenen Orten sind die verzink- 
ten Eisenröhren, benannt galvanisirte Röhren, 
allgemein bekannt. Ebenso ist bekannt das Miss- 
liche des Aufsuchens defect gewordener Röhren, 
da zuweilen grössere Strecken aufgedeckt werden 
müssen, um zu dem wunden Punkte zu gelangen. 
Das Durchwühlen des Bodens, das Warten, bis 
sich derselbe wieder gesetzt hat, und die dann 
folgenden Pflasterungen nehmen kein Ende. Diese 
Uebelstände veranlassten die Tübinger Wasser- 
werkverwaltung, mir eine Scholle Boden zu 
schicken, mit dem Auftrage, zu ergründen, warum 
die galvanisirten Röhren an der Stelle, von 
welcher das zur chemischen Untersuchung gege- 
bene Bodenstück entnommen war, noch öfters 


durch neue ersetzt werden mussten. Die über- 
schickte Scholle Boden war Letten und da, wo 
die Wasserleitungsröhren in diese Masse gebettet 
waren, entstanden am häufigsten Defecte, Die 
chemische Untersuchung des Bodens liess nichts 
Absonderliches entdecken. Er erwies sich eben 
als verunreinigt, wie er wohl in allen alten Städten, 
deren Stärke nicht in der Canalisation beruht, 
angetroffen wird. Der Gehalt an Chlor und 
Ammoniak war nicht besonders auffallend, Aus 
dem Befunde hätte sich keine bestimmte Antwort 
geben lassen. Ich ging nun an Ort und Stelle 
und sah daselbst die Röhre in völlig angefresse- 
nem, .corrodirtem Zustande liegen. Mıt dem 
Hammer waren leicht ganze Schülpen abzuklopfen, 
etwa von Farbe des Rostes. Dieser ‘“Rost” nun 
wurde untersucht und ein ganz bedeutender Chlor- 
gehalt gefunden. Nun war die Sache klar. In 
meiner Antwort behauptete ich, dass, da die Röh- 
ren in dem Letten stets nass liegen, dieselben von 
den Chloriden des Bodenwassers unter Mitwirkung 
eines sich bildenden elektrischen Stromes zwischen 
dem Zink, Eisen und Chlorammon bezw. Chlor- 
natrium zerfressen würden. Als Gegenmittel em- 
pfahl ich Trockenlegung der Röhren, welche die 
Wasserwerkverwaltung nun so ausführt, dass sie 
die Zink-Eisen-Röhren vor dem Einlegen mit 
Asphalt überzieht. (Dr. J. Denzel-Tübingen. 
Gewerbebl. a. Wibg..) 


+ Horaltio Allen, der Führer der ersten Lokomotive 
in Amerika, In seiner Wohnung zu Montrose bei 
South Orange, New Jersey, ist Horatio Allen, ein 
bekannter Civil-Ingenieur und Erfinder, im Alter 
von 88 Jahren gestorben. Er war in Schenectady, 
N. Y., geboren, graduirte im Columbia College 
und trat bei der ‘Delaware & Hudson Canal Co.” 
als Ingenieur ein. Im Jahre 1827 begab er sich 
nach England, lernte dort George Stephenson 
kennen und brachte 1328 die erste Lokomotive, 
‘“Stonebridge Lion?’ genannt, nach Amerika, wel- 
che auf einer drei Meilen langen Bahnstrecke bei 
Honesdale, Pa., in Dienst gestellt wurde. Nie- 
mand, ausser Allen, wagte sich auf die Maschine, 
welche er ohne Unfall wiederholt auf der Bahn- 
linie dirigirte. Später war Allen Chef-Ingenieur 
der Süd-Karolina-Eisenbahn, dann Hülfs-Inge- 
nieur des Croton-Aquädukts in New York, Wasser- 
Commissär der Stadt New York, konsultirender 
Ingenieur der Erie-Bahn und schliesslich konsul- 
tirender Ingenieur beim Bau der Brooklyner 
Brücke. Er war auch der Erfinder des achträdri- 
gen ‘Truck?’ für Passagierwagen und des unter 
seinem Namen bekannten Papierrades, welches 
bei Eisenbahnen fast allgemein im Gebrauch ist. 
Im Jahre 1870 zog ersich vom öffentlichen Leben 
zurück und lebte seither ruhig in Montrose, wo er 
eine Wittwe, drei Töchter und einen Sohn hinter- 
lässt. 


— Eine Brücke über den Bosporus. Der “London 
Daily Telegraph’’ schreibt, dass eine französische 
Gesellschaft von Ingenieuren den Bau einer 
Brücke über den Bosporus projectirt. Diese Idee 
ist seit zwanzig Jahren periodisch aufgetaucht, 
jedoch nie weiter vorgeschritten, weil die unge- 
heure Ausgabe mit der zu erwartenden Einnahme 
durch die Brücke in keinem Verhältniss stand. 
Nun aber würde die Brücke ein werthvolles Ver- 
bindungsglied in dem bestehenden Bahnnetz bil- 
den, und die Unternehmer glauben, dass die Brücke 
sich bezahlen würde. Die Punkte, zwischen welchen 
der Bau errichtet werden soll, sind Roumell-Hissar 
und Anatoli-Hissar. Die Brücke soll 800 Meter. 
(872 Yards) lang werden und aus einem einzigen 
Bogen (?) bestehen. 


* Erprobter Mlechanikerfirniss. Colophonium 25, 
Drachenblut 5, Gummigutt 6, Guttapercha ıo, 
Schellack 3, flüchtiges Theeröl 200. Dieser Firniss 
eignet sich ganz besonders zum Anstrich von 
Mechanikerarbeiten, welche blankes Metall zeigen 
sollen, wie beispielsweise photographische Objek- 
tive, Mikroskope. Je nachdem das Metall messing- 
gelb oder bronzefarben erscheinen soll, vermindert 
oder vermehrt man die Menge des Drachenblutes, 


(Zrf. u. 2u/.) 
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Taucherarbeiten und Taucherapparate. 


(Vortrag von Herrn S. H. STUPAKOFF, vor dem Fünften 
Techniker-Tag in Washington, D.C., am 28. Sept. ’89.) 


(Fortsetzung.) 

Es ist wohl vorauszusetzen, dass die heute all- 
gemein gebräuchlichen Taucheranzüge, ihrer 
äusseren Form nach, zur Genüge bekannt sind. 
Manche von Ihnen haben vielleicht schon einen 
solchen über dem Leibe gehabt und selbst unter 
Wasser gehandhabt, während die Mehrzahl von 
Ihnen gewisslich einen Taucher in. seiner Aus- 
rüstung gesehen hat; selbst wenn das nicht der 
Fall, so ist wohl kaum ein Einziger unter Ihnen, 
welchem die diesbezüglich häufig erschienenen 
Illustrationen in Fachblättern und sogar in den 
alltäglichen Zeitschriften entgangen sein können. 

Die ungeheuerliche Form des aufgeblasenen, 
luft- und wasserdicht verschlossenen Anzuges, 
welcher, allem Anscheine nach, lediglich durch den 
um den Leib geschnürten Ledergürtel vor Zer- 
platzen geschützt ist, der über den Kopf gestürzte, 
mit Scheiben und Gitter versehene Kupferhelm, 
die zopfartige Schlauchverbindung desselben mit 
der Luftpumpe, die grossen, mit Bleisohlen ver- 
sehenen Schuhe, die schweren Bleigewichte auf 
Brust und Rücken, die krampfhaft gehaltene 
Signalleine (life line) und die Unbeholfenheit und 
Schwerfälligkeit eines im Anzuge befindlichen 
Tauchers ausserhalb des Wassers machen auf den 
Zuschauer einen eigenthümlich phantastischen 
Eindruck, welcher sich dem Gedächtnisse unaus- 
löschlich einprägt. 

Wenn Sie jetzt für einen Augenblick Ihre Au- 
gen der Wandtafel*) zuwenden wollen, so werden 
Sie die Abbildung eines Tauchers im vollen An- 
zuge erblicken, welche zu dem eben Gesagten 
ziemlich getreu passt. Das Einzige, was der Figur 
zu fehlen scheint, ist die erwähnte Schwerfälligkeit. 
Aber dieses wird Ihnen leicht erklärlich scheinen, 
wenn ich hinzufüge, dass dieselbe einen Taucher 
unter Wasser vorstellt, und dass derselbe wesent- 
lich anders auf dem Meeresgrunde als auf dem 
festen Lande aussieht. 

Im Wasser bewegt sich der Taucher mit ziem- 
licher Leichtigkeit, indem er nicht im Geringsten 
von den ihm angehängten schweren Bleigewich- 
ten belästigt wird, da dieselben dem Auftriebe 
des mit Luft angefüllten Anzuges das Gleichge- 
wicht halten. 

Was aber die Einrichtung der Details, sowie 
die Construction und die Handhabung des ganzen 
Apparates anbetrifft,so dürften dieselben vielleicht 
weniger bekannt sein und daher ein genügendes 
Interesse bei Ihnen erwecken, dass es mir gestattet 
sein wird, eines Näheren auf dieselben einzugehen. 

In erster Linie wäre hierbei der Anzug selbst 
einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Der- 
selbe ist bei allen gebräuchlichen Apparaten aus 
gummirtem, festgewebtem Zeuge (Segeltuch) an- 
gefertigt und am oberen offenen’ Ende mit einem 
elastischen, ca. % Zoll dicken Gummiringe ver- 
sehen. In den meisten Fällen sind die Aermel 
unten offen und endigen alsdann gleichfalls in 
elastische Bänder (Manschetten), welche sich 
hermetisch um die Handgelenke anschliessen. 
Zur weiteren Vorsicht ziehen manche Taucher es 
vor, gegen das etwaige Eindringen von Wasser 
über diese Gummimanschetten noch einen oder 
zwei starke Gummiringe zu legen; die Mehrzahl 
setzt sich aber lieber den wenigen Tropfen 
Feuchtigkeit aus, welche gelegentlich in den An- 
zug eindringen — wenn die Arme über die Höhe 
der Schultern erhoben werden — anstatt die Blut- 
eirculation in den Händen durch die, oft schmerz- 
haft drückenden, Gummiringe eines Weiteren zu 
beeinträchtigen, 

Andere Taucheranzüge dagegen sind am un- 
teren Ende der Aermel mit Handschuhen ver- 
sehen, welche jedoch den freien Gebrauch der 
Hände beeinflussen und daher nicht besonders zu 
empfehlen sind. Sie werden in der That auch 
nur äusserst selten angewendet. Die einzige 
Verwendung finden solche Anzüge in der Regel 
nur bei Inspectionen, welche gelegentlich von 
weniger geübten Tauchern ausgeführt werden; 


*) Siehe Abbildung Fig. ı. 
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oder nur im äussersten Nothfalle, im Winter, um 
die Hände gegen die längere Einwirkung be- 
trächtlicher Kälte zu schützen. Aber auch da, 
wo die Anzüge mit Handschuhen versehen sind, 
ist es rathsam, die Manschetten aus elastischem 
Gummi herzustellen, welche sich, wie bei den 
Anzügen mit offenen Aermeln, dicht um die 
Handgelenke schliessen; denn die Handschuhe 
sind sehr leicht der Zerstörung durch Zerreiben, 
Zerreissen und Zerschneiden ausgesetzt, und durch 
eine solche Vorsichtsmaasregel wird nicht allein 
Unannehmlichkeiten und Zeitverlusten vorge- 
beugt, sondern es werden hierdurch oft bedenk- 
liche Unfälle verhütet. Mir selbst sind übrigens 
schon Anzüge mit Handschuhen unter die Hände 
gekommen, welchen die erwähnten elastischen 
Gummi-Manschetten fehlten, und will ich daher 
nicht unterlassen, hier besonders zu betonen, dass 
solche entschieden verwerflich sind, weil triftige 
Gründe vorliegen, welche die Sicherheit und das 
Leben der Taucher betreffen, dass dieselben nie- 
mals benutzt werden sollten. 

Es ist eine ziemlich schwierige Aufgabe, beim 
An- oder Ablegen des Anzuges, mit den Hän- 
den durch die engen Gummi - Manschetten zu 
schlüpfen; oder, um es drastischer auszudrücken, 
die Hände durch dieselben zu zwängen; zumal, 
wenn sie durch vorheriges längeres Tauchen be- 
trächtlich angeschwollen sind. Diese Arbeit wird 
bedeutend erleichtert, wenn man vorher die 
Hände, und beim Anziehen des Anzuges auch die 
innere Seite der Manschetten, mit etwas Oel oder 
Seife bestreicht, um eine schlüpfrige Oberfläche 
zu erzielen. 

Sollte jemals einer von Ihnen, meine Herren, 
die Gelegenheit haben, einen Taucher bei der 
Arbeit zu beobachten, so möchte ich Sie da- 
rauf aufmerksam machen, Acht zu geben, wie 
bald derselbe, nach dem Emporkommen, seine 
Hände vorstreckt, um sich von dem lästigen 
Drucke der Gummiringe um seine Handgelenke 


Taucher-Apparate. Fig. Il. 


befreien zu lassen. Namentlich, wenn der Tau- 
cher während mehrerer Stunden unter Wasser be- 
schäftigt war, werden seine Hände, theils durch 
Kälte, theils durch gestörteCirculation des Blutes, 
fast empfindungslos, und selten fühlt er es, wenn 
er dieselben beschädigt, solange er sich im Was- 
ser befindet; nach dem Emporsteigen dagegen 
scheint die Empfindlichkeit derselben mit un- 
glaublicher Geschwindigkeit zuzunehmen. 

Lassen Sie uns aber jetzt, nach dieser kleinen 
Abschweifung, die trotzdem nicht ganz ausser 
Ordnung war, mit dem Anziehen unseres Tauchers 
fortfahren. 

Nachdem also derselbe durch die Halsöffnung 


von oben in den Anzug hinein gestiegen ist und 


die Hände durch die Aermel gesteckt hat, werden 
ihm die mit je ca. ı2 Ib schweren Bleisohlen ver- 
sehenen Lederschuhe angeschnallt. Es ist hier- 
auf eine ganz besondere Vorsicht zu verwenden, 
damit dem etwaigen Herausschlüpfen der Füsse 
aus denselben unbedingt vorgebeugt werde; denn 
sollte der Taucher einen oder gar beide Schuhe 
auf dem Meeresboden verlieren, so wird er da- 
durch nicht nur völlig hülflos, sondern es ist sogar 
der Fall nicht ausgeschlossen, dass er in Folge 
dessen in Lebensgefahr gerathen kann. 

Ist einer der Füsse seines Gewichtes entledigt, 
und bringt der Taucher seinen Körper in eine 
geneigte Lage, wozu er beim Arbeiten oft ge- 
zwungen sein wird, so hebt die nach unten strö- 
mende Luft das betreffende Bein nach oben, und 
er kann es selbst mit der grössten Kraftanstreng- 
ung erst dann wieder in seine natürliche Lage 
zurückbringen, nachdem es ihm gelungen ist, fast 
sämmtliche im Anzuge enthaltene Luft zu ent- 
fernen. Er wird daher, in den meisten Fällen, ge- 
zwungen sein an die Oberfläche zu kommen, um 
sich einen neuen Schuh anlegen zu lassen. 

Verliert er aber beide Schuhe und lässt un- 
vorsichtiger Weise die Luft nach unten strömen, 
so schnellen beide Füsse empor, und er steht 
auf dem Kopfe. Befindet sich nun genügend 
Luft in dem Anzuge, um, abzüglich des Ge- 
wichtes der Schuhe, einen Auftrieb zu bewirken, 
so schiesst der Taucher mit Blitzesschnelle — 
Kopf unten und Beine oben — an die Oberfläche 
des Wassers, und die hier befindliche Bedienung 
wird mit bedeutenden Schwierigkeiten zu käm- 
pfen haben, um ihn aus seiner, für die Zuschauer 
höchst lächerlichen, für ihn selbst aber sehr ge- 
fährlichen Lage zu befreien. 

Solltedagegen im anderen Falle nur einegeringe 
Quantität Luft im Anzuge zurückgehalten sein, 
und dieser die Gelegenheit gegeben werden, in 
den unteren Theil desselben zu entweichen, so 
wird der Taucher durch die an seinem Oberkör- 
per angebrachten Gewichte — mit, dem Kopfe 
nach unten und den Beinen nach oben — auf dem 
Grunde festgehalten, und erfolgt nicht eine rasche 
und reichliche Zufuhr von frischer Luft, so ist 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass er in 
dieser Lage ersticken kann. 

Es wird daher beim Anlegen der Schuhe stets 
die Vorsichtsmaassregel angewendet, das Leder- 
zeug durch vorheriges Anfeuchten genügend zu 
erweichen, um ihm die nöthige Elasticität zu 
geben, welche dazu erforderlich ist, dieselben 
fest anschliessend um die Fussgelenke zu befesti- 
gen. Gleichzeitig damit wird einer weiteren 
Streckung der Lederriemen, welche in Folge ihrer 
Erweichung im -Wasser unbedingt stattfinden 
würde, auf die bestmögliche Art und Weise vor- 
gebeugt. 

In dieser Beziehung lässt sich mit leichter Mühe 
und kaum nennenswerthen Unkosten eine kleine 
Verbesserung anbringen, deren Anwendung die 
erwähnten Uebelstände fast vollkommen beseitigt. 
Man hat eben nur nöthig, den präparirten Gummi- 
anzug in der Nähe der Fussgelenke mit einigen 
starken Schleifen aus Leder oder mehrfach zu- 


sammengelegtem präparirten Segeltuche zu ver- 


sehen, durch welche die Riemen der Schuhe hin- 
durch gezogen und dabei die Schuhe selbst an 
den Anzug solide befestigt werden können. 

Nach dem Anschnüren der Schuhe ist der 
Helm*) zur Aniegung in Bereitschaft zu halten. 


*) Siehe Fig. 2. 
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Zu diesem Zwecke wird derselbe, seinen Hauptbe- 
standtheilen nach, auseinander genommen. Diese 
bestehen in dem eigentlichen Helm, dem unteren 
Flantschenring, mit dem zu demselben gehörigen 
Brust- und Rückenschilde und dem losschraub- 
baren oder durch Charnier gehaltenen vorderen 
Fenster. Bei manchen Apparaten besteht der 
obere Flantschenring und der eigentliche Helm 
wiederum aus zwei Theilen, welche, vermittelst 
in Sectionen ausgeschnittenen Gewindes, durch 
eine kleine Drehung von einander getrennt, resp. 
mit einander verbunden werden können. 

Diese Anordnung ist höchst empfehlenswerth, 
indem sie die Mittel an die Hand giebt, schnelle 
Hülfe zu leisten bei eventuellen Unglücksfällen. 

Der elastische Gummikragen des Anzuges wird 
hierauf, mit Hülfe von Schrauben, fest zwischen 
den unteren und oberen Flantschenring, resp. den 
unteren losen Flantschenring, welcher einen Theil 
des Brust- und Rückenschildes bildet, und den 
oberen zum Helme gehörigen Flantsch geklemmt. 
Hierauf wird der Helm selbst, welcher mittlerweile 
durch eine Schraubenkupplung mit dem, von der 
Luftpumpe herführenden, Gummischlauche ver- 
bunden wurde, auf den oberen Flantschenring 
angebracht. Ist das vordere Fenster nicht aus- 
nehmbar, so sollte die Luftpumpe bereits vorher 
in Bewegung gesetzt werden. 

Es wird als selbstverständlich vorausgesetzt, 
dass die Luftpumpe schon am Anfange all dieser 
Vorbereitungen in den Stand gesetzt und auf ihre 
Zuverlässigkeit untersucht wurde. 

Ehe aber der Heim geschlossen wird, muss der 
Ledergurt um den Leib des Tauchers befestigt 
werden. An demselben befinden sich Ringe, durch 
welche der Luftschlauch, von unten nach oben, 
hindurchführt, und an ihm wird die Signalleine 
(life line) durch einen sicheren Knoten befestigt. 
Ausserdem ist dieser Gürtel in der Regel mit 
einem messingenen Futteral versehen, welches zur 
Aufnahme eines langen zweischneidigen Messers 
bestimmt ist; und ferner sind je nach Bedürfniss 
verschiedene kleinere Werkzeuge an ihm aufge- 
hängt. 

Nachdem diese Vorbereitungen getroffen wur- 
den, ist der Taucher fertig, um sich. über den 
Rand des Taucherbootes auf die, einige Fuss un- 
ter die Oberfläche reichende und an der Seite 
desselben befestigte, Jacobsleiter zu begeben. 
Hier angekommen werden ihm die erwähnten 
Brust- und Rückengewichte umgehängt; der, bis 
dahin offene Helm wird geschlossen und der 
Taucher lässt die in seinem Anzuge befindliche 
überflüssige Luft durch einen am Helme befind- 
lichen Hahn entweichen, während er die Stufen 
der Leiter hinabsteig. Am Fusse derselben an- 
gelangt, ergreift er die hier befestigte Grundleine, 
‘welche durch ein schweres Gewicht, oder durch 
einen Stein auf dem Meeresboden in einer senk- 
rechten, möglichst angespannten Lage gehalten 
wird, und gleitet an derselben langsam auf den 
Grund hinab. 

Wir wollen dem Taucher hierzu eine kleine 
Spanne Zeit lassen, und ich kann Ihnen die Ver- 
sicherung geben, dass es — dem Neuling wenig- 
stens — nicht besonders schnell von Statten gehen 
wird. Unterdessen möchte ich noch einige Be- 
merkungen über den Helm selbst machen, 

Sämmtliche englischen Taucher-Apparate stim- 
men in dem einen Punkte mit einander überein, 
dass bei ihnen die Luft von der, an der Ober- 
fläche des Wassers befindlichen, Luftpumpe direct 
in den Taucherhelm hinein gepresst wird; und 
zwar vertheilt sich dieselbe, in der doppelten Wan- 
dung, dermaassen, dass sie aus einer, oder meh- 
reren, schmalen, langgestreckten Oeffnungen in 
der vorderen Hälfte des Helmes ausströmt. Hier- 
bei streicht sie an den in ihm angebrachten 
starken Glasscheiben vorbei, und befreit diese von 
dem, sich an ihren Binnenflächen bildenden 
Schweisse. Ein Ausströmungsventil, welches ent- 
weder an der Seite, oder an dem Brustschilde des 
Helmes angebracht ist, steht in dem Bereiche der 
Hände des Tauchers, und kann derselbe mit Hülfe 
desselben, je nach Wunsch oder Bedürfniss, mehr 
oder weniger der inm zugeführten Luft zurück- 
halten oder entweichen lassen. 

Trotzdem nun diesem Ventile eine gewisse Be- 


deutung nicht abzusprechen ist, da der Taucher 
durch dasselbe in den Stand gesetzt wird, seinen 
Apparat völlig unter Controlle zu halten, so legen 
jedoch manche Fabrikanten von Taucher-Appa- 
raten ein ganz besonderes Gewicht auf die ihnen 
eigenthümliche Construction desselben, wobei sie 
hervorheben, dass es den Taucher dazu befähigt. 
nach Belieben zu steigen und zu sinken. Dass 
dieser letzteren Eigenschaft aber ein nur geringer 
Werth beigelegt werden kann, werden Sie in der 
Folge sehen. Irgend ein gut gearbeitetes Ventil, 
welches sich nach Aussen hin, bei einem gewissen, 
oder noch besser, bei einem regulirbaren Ueber 
drucke, Öffnet, welchen die im Inneren des An- 
zuges eingeschlossene und comprimirte Luft über 
die, von Aussen herauf demselben lastende Wasser- 
säule ausübt, würde allen erforderlichen Ansprü- 
chen vollkommen Genüge leisten; zumal, wenn 
dasselbe derartig eingerichtet ist, dass es im Be 
darfsfalle auf seinen Sitz geschlossen gehalten wer- 
den kann. 

Dieses Luftausströmungsventil ist für den Tau- 
cherapparat dasselbe, was für den Dampfkessel 
das Sicherheitsventil ist. Der Hauptunterschied 
beider besteht aber darin, dass während ein 
Nichtöffnen des Sicherheitsventiles Gefahr brin- 
gend für den Kessel, ein Nichtschliessen des Luft- 
ausströmungsventiles eventuell Gefahr bringend 
für den Taucher werden kann. Wir können in 
dieser Beziehung den Taucher-Apparat recht gut 
mit einem Dampfkessel vergleichen, aus dessen 
Sicherheits - Ventile beständig Luft ausströmen 
soll, so lange der von Aussen her auf demselben 
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lastende Druck geringer ist als der Druck in sei- 
nem Inneren; denn es ist die Aufgabe des Luft- 
ausströmungsventiles bei den Taucherapparaten, 
alle überflüssig zugeführte Luft direct in das Was- 
ser abzuführen; gleichzeitig muss es aber die 
Eigenschaft besitzen, auf alle Fälle das Einströmen 
von Wasser in den Anzug zu verhindern. Ver- 
richtet das Luftausströmungsventil diese Arbeit 
zuverlässig, so erfüllt es auch vollkommen seinen 
Zweck. 

Ein anderes Ventil befindet sich in dem, mit 
dem Luftzuführungsschlauche in Verbindung ste- 
henden Rohransatze am hinteren und oberen 
Theile des Helmes (wie in Fig. 2 deutlich zu er- 
sehen ist). Dasselbe ist, wie das in der Speise- 
röhre eines Dampfkessels eingeschaltete, ein Rück- 
schlagventil, welches sich bei jedem Schlage aer 
Pumpe öffnet und der zugepumpten Luft Eingang 
in den Helm,resp. Apparat verschafft. Sollte sich 
nun irgend ein Unfall mit dem Luftzuführungs- 
schlauche oder mit der Luftpumpe ereignen, so 
schliesst sich dieses Rückschlagventil sofort von 
selbst, und der Taucher, welcher den Abschluss 
einer weiteren Zufuhr von frischer Luft in dem- 
selben Augenblicke verspürt, schliesst das ihm zu- 
gängliche Ausströmungsventil, verfolgt die Rich- 
tung der an seinem Ledergürtel befestigten Signal- 
schnur und begiebt sich, sobald er die Grundleine 
erreicht hat, so schnell, wie möglich nach Oben. 

Leider lassen die Bedienungsmannschaften an 
der Oberfläche, welche nicht umhin können, einen 
derartigen Unfall ebenfalls sotort zu bemerken, 
dem Taucher in den seltensten Fällen die hierzu 


erforderliche Zeit. Sie sind es sich nur zu wohl 
bewusst, dass sie das Leben und die Sicherheit 
eines Menschen in ihren Händen halten und dass 
eine Vernachlässigung der ihnen übertragenen 
Pflichten den Taucher in unbedingte Lebens- 
Gefahr bringt. In ihrer Angst in einem solchen 
Falle, dass ihm, ohne eine Zufuhr neuer und 
frischer Luft, etwas Menschliches passiren könnte, 
verlieren sie dann in der Regel ihre Kaltblütigkeit 
und ziehen den Taucher in oft unvernünftiger, 
kopfloser Hast vermittelst der Signalleine nach 
oben; wobei dem Letzteren, zumal wenn er sich 
in grösserer Tiefe befand, im wahren Sinne des 
Wortes: Hören und Sehen vergeht. Ich erinnere 
mich noch deutlich eines solchen Unfalles, bei 
welchem eine Schraubenkuppelung, die zwei 
Schlauchenden miteinander verband, aus einem 
dieser. Enden herausgeschlüpft war. Der Taucher 
befand sich in 16 Faden Wasser, und der Schlauch 
riss circa 5 oder 6 Faden von der Oberfläche, 
Das eine Ende des zweiarmigen Hebels der dop- 
peltwirkenden Luftpumpe, welche von vier Mann 
bedient wurde, flog plötzlich hinab, während das 
andere Ende desselben ebenso schnell in die Höhe 
flog; genau so, als wenn sich etwas zwischen das 
Ventil und seinen Sitz gedrängt hätte, Dieses 
muthmaassend, machten die Leute einige schnelle 
Kolbenschläge, was ihnen ohne alle Anstrengung 
gelang, da der Gegendruck auf die Kolben, wel- 
cher kurz vorher gegen 5o Pf. per Quadrat-Zoll 
betrug, plötzlich nachgelassen hatte; es war ihnen 
aber selbstverständlich nicht möglich, die Hand 
des Manometers über Null zu bringen. Gleich- 
zeitig bemerkte aber der Signalmann die Luft- 
Blasen, in ungeheurer Grösse und Menge an die 
Oberfläche des Wassers steigend, und zwar fast 
senkrecht unter seinen über Bord gehaltenen Hän- 
den zerplatzend. Ferner stellte es sich heraus, 
dass der, vorhin eine geneigte Lage einnehmende 
Luftschlauch dieselbe plötzlich in eine fast verti- 
kale verwandelte, wobei er seine Anspannung 
verlor und nunmehr schlaff herunterhing. Alles 
deutete daher in untrüglichster Weise darauf hin, 
dass der Schlauch geplatzt, zerschnitten oder zer- 
rissen war. Auf den hierauf erfolgenden Schre- 
ckensruf des Signalmannes stürzte die ganze 
Mannschaft an die Signalleine und zog den 
Taucher mit Blitzesschnelle nach Oben. 

Die ganze Begebenbheit spielte sich aber binnen 
eines nur verschwindend kleinen Theils des Zeit- 
raumes ab, welchen: es mir nimmt, sie in Worten 
wiederzugeben. Die Aufregung der Leute war zu 
gross, als dass sie auch nur auf das ihnen von mir 
zugerufene ‘‘Halt!’’ gehört hätten, und um meine 
Einwendung gegen ihr thörichtes, kopfloses Be- 
nehmen wurde sich nicht im Geringsten geküm- 
mert. 

Wenn ich übrigens heute über diesen Vorfall 
nachdenke, so muss ich freilich gestehen, dass die 


„damalige Verwirrung ihren gerechten Grund hatte; 


denn es war schon keine leichte Aufgabe, sich den 
Leuten bei ruhigerm Blute verständlich zu machen. 
Die ausserordentliche Zungenverwirrung der dort 
beschäftigten Schweden, Finnländer, Estländer, 
Livländer, Kurländer, Russen und Deutschen er- 
innerte mich unwillkürlich an den Thurmbau zu 
Babel, von welchem uns Allen so viel Merkwürdi- 
ges in der Kinderschule erzählt wurde. Ich hätte 
vielleicht schon vorher erwähnen sollen, dass diese 
Schilderung sich auf die Hebung des, von Hull 
nach Reval bestimmt gewesenen und im Herbste 
1876 im Revaler Hafen gesunkenen, englischen 
Handelsschiffes “Derby’’ und der mit ihm unter- 
gegangenen Ladung bezog. 

Das Schiff lag, wie erwähnt, in 16 Faden Wasser, 
und die Taucher waren beschäftigt, Baumwollen- 
Ballen aus den Schiffsräumen hervorzuholen. 
Trotzdem es ziemlich hell’auf dem Decke war 


und, so lange man den, sich auf dasselbe gelager- 


ten Schlamm nicht störte, auf eine Entfernung 
von 10—ı5 Fuss alle Gegenstände deutlich er- 
kennen konnte, waren die Taucher jedoch ge- 
zwungen, in den Schiffsräumen, in welche kein 
Licht einzudringen vermochte, in völliger Dunkel- 
heit zu arbeiten. Die Masten und alles Takelwerk 
war unversehrt gelassen, Seile kreuzten sich nach 
allen Richtungen; die Taucher mussten daher 
ihre Augen weit offen und alle ihnen zu Gebote 
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stehende Geistesgegenwart und Kaltblütigkeit be- 
reit halten, damit sie ihren Weg aus dem Laby- 
rinth der dunklen Gänge und der vielen hinder- 
lichen und gefährlichen Taue und Stricke, nach 
ihrer am Starboard befestigten Grundleine zurück- 
finden konnten. Es war ein glücklicher Zufall, 
dass die Signalschnur sich in keines derselben 
verschlungen hatte, denn da sie nur fingerdick, 
so wäre sie in solchem Falle von den an ihr 
ziehenden Dutzend Händen unbedingt zerrissen 
worden und der Taucher selbst wäre unrettbar 
verloren gewesen. 

Es befindet sich fast immer genügend Luft in 
einem Anzuge, auch selbst noch nach Abschluss 
einer frischen Zufuhr, um dem Taucher für 2—3 
Minuten zum Athmen auszureichen. Es ist also 
genügend Zeit, dazu vorhanden, ihm ein, oder 
mehrere, Warnungs-Signale zu geben, nach wel- 
chen er sich schon aus eigenem Erhaltungstriebe 
sofort an die Grundleine zurück und von dort 
nach Oben begeben wird. Erst wenn der Signal- 


Mann — der in allen Fällen selbst ein geübter 
Taucher sein soll — findet, dass diese ihm zur 


Verfügung stehende Frist sich ihrem Ende naht, 
oder gar überschritten wird, sollte er zu Gewalt- 
maassregeln seine Zuflucht nehmen. 

Ich war nach dem erwähnten Vorfalle selbst 
häufig unten in denselben dunklen Schiffsräumen, 
und ich hatte dabei reichlich Musse und Gelegen- 
heit, denselben meinem Gedächtnisse bis in die 
kleinsten Details einzuprägen. Es ist in der That 
eigenthümlich und bewunderungswürdig, wie rast- 
los der Geist des Menschen in dem ihm fremden 
Elemente zu arbeiten scheint; mit welcher Klar- 
heit Tausende von Gedanken auf das Gehirn ein- 
stürmen, und wie unendlich viel man in einer 
verhältnissmässig kurzen Spanne Zeit zu durch- 
denken und zu überlegen im Stande ist. Ich 
habe häufig davon gehört und gelesen, dass dem 
Ertrinkenden alle Begebenheiten, welche sich 
während seines Lebens zugetragen haben, in un- 
glaublicher Geschwindigkeit und mit peinlicher 
Genauigkeit an seinen Augen vorüberwandeln. 
Ich kann daher nicht umhin, das Gefühl des sich 
allein auf dem Meeresboden befindlichen, von der 
ganzen Menschheit fast abgeschlossenen Tauchers, 
demjenigen des Ertrinkenden zur Seite zu stellen, 
und seine Empfindungen sowohl wie sein Leben, 
welches ja thatsächlich nur an einem dünnen 
Faden hängt, mit denen des Letzteren zu ver- 
gleichen. 

Selbstempfundene Eindrücke lassen sich, meiner 
Ansicht nach, in allen Fällen in deutlicherer 
Sprache wiedergeben als das, was man durch 
Hörensagen und aus Büchern gelernt hat; und 
ich glaube, sie sind jederzeit angebracht, und dazu 
angethan, zum besseren Verständniss einer Sache 
beizutragen und als eine deutliche Illustration, 
mit scharfer Contur, zu dienen, wesshalb ich mir 
eine so eingehende, für Manchen vielleicht zu 
umschweifende Wiedergabe derselben erlaubte. 

Bezieht sich nun das soeben Geschilderte 
speciell auf das Emporsteigen eines Tauchers aus 
einer Gefahrstellung, in welcher es schon zu ver- 
meiden ist, mit zu grosser Geschwindigkeit an die 
Oberfläche zu kommen, so bezieht es sich eben- 
sowohl auf die regelrechte Arbeit ohne derartige 
Unterbrechungen. 

Der Berufstaucher wird sich in sehr seltenen 
Fällen, und namentlich nicht beim Tauchen in 
grösseren "liefen, allein auf die Hülfe des Aus- 
strömungsventiles verlassen, um von unten an die 
Oberfläche zu steigen, oder um sich von oben auf 
den Grund hinab zu lassen. Die Erfahrung lehrt 
es ihn bald, dass der durch ein schnelles Aut- und 
Absteigen bedingte schnelle Wechsel des auf sei- 
nem Körper lastenden Druckes ihm weit grössere 
Unannehmlichkeiten - bereitet als stundenlanges 
angestrengtes Arbeiten in bedeutender Tiefe. 

Nicht selten ist es die Ursache dazu, dass das 
Blut in Strömen aus Mund und Nase des T’auchers 
hervordringt; in allen Fällen bereitet es aber ein 
unerträgliches Stechen in den Ohren, welches 
Besinnungslosigkeit hervorzurufen im Stande ist. 
Beim Hinabsteigen scheint dieses Gefühl ein 
bei Weitem stärkeres zu sein als beim Hinauf- 
steigen, und um demselben zu entgehen, bewegt 
man sich entweder langsamer nach oben oder 


nach unten, je nachdem die eingeschlagene mengeschmolzen. Der ursprüngliche Sammel- 


Richtung nach unten oder nach oben stattfand; 
oder, noch besser, man bewegt sich einige Fuss 
in entgegengesetzter Richtung, und schliesslich 
giebt es ein Universalmittel gegen diesen Uebel- 
stand, und das ist lediglich — wenn man dazu 
im Stande ist — den im Munde befindlichen 
Speichel hinunterzuschlucken. 
dienen sich die Berufstaucher, welches übrigens, 
so einfach wie es auch erscheint, im Taucher- 
anzuge mit ganz bedeutenden Schwierigkeiten 
verbunden ist, welche nur durch Uebung über- 
wunden werden könren. Die Ohren knallen 
dabei plötzlich offen und: das Stechen verschwin- 
det sofort. 

Wie. bekannt, vergrössert sich der Druck schon 
bei ca. 34 Fuss Tiefe um eine Atmosphäre oder 
ı5 lb., bei 100 Fuss beträgt derselbe fast 45 Ib., 
und bei einer Tiefe von ı50 Fuss ist der Taucher 
bereits einem Ueberdrucke von ca. 68 1b. auf 
jeden Quadratzoll seines Körpers ausgesetzt. Ge- 
übte Taucher steigen mit ziemlicher Sicherheit 
bis auf diese Tiefe hinab, jedoch kommt es äusserst 
selten vor, dass sich Jemand um Vieles tiefer wagt. 
Die grösste Tiefe, welche je von einem Taucher 
erreicht worden sein soll, ist nach den Angaben 
August Siebe’s zoı Fuss; und zwar wurde diese 
ausserordentliche Arbeit von einem gewissen 
Hooper beim Heben der Ladung des an der 
Küste Süd-Amerika’s gesunkenen Schiffes “ Cap 
Horn’? ausgeführt. Hooper liess sich sieben Mal 
hinab und blieb einmal 42 Minuten unten. 


(Fortsetzung folgt.) 


—— 


Neues Polster-Surrogat. 


(Tillandsia usneoides.) 


Tillandsia ist der Name einer seit drei Jahren 
in Deutschland und Holland eingeführten Pflanzen- 
Faser, welche in Bezug auf Wirkung und Zweck- 
dienlichkeit alle bisher gebrauchten Polster-Surro- 
gate übertrifft und dem mittleren sogen. Rosshaar 
keineswegs an Kraft und Elasticität nachsteht. 
Das Rohmaterial ist seit 30 Jahren öfter am Markt 
erschienen. Es konnte jedoch, seiner unzweck- 
mässigen Beschaffenheit wegen, nicht durchdrin- 
gen; der Gehalt an Schmutz, Holz etc., oft 30 —50 
Proc., rechtfertigten den scheinbar billigen Preis 
um so weniger, als erst durch völlige Reinigung 
und Auswaschung die vorzüglichen Eigenschaften 
des Pflanzennervs hervortreten und erst so dessen 
natürliche Elasticität zur vollen Wirkung gelangt. 

Tillandsia usneoides ist eine Bromelie, Sie wächst 
unter den Tropen überall, wo Fieber- und Sumpf- 
luft brütet. Hier überzieht sie ganze Wälder mit 
grünlich-grauem Schleier und hängt in langen 
Zöpfen von den Aesten ‚und Wipfeln herni:zder. 
Eine-Eigenthümlichkeit der Pflanze ist es, dass sie 
sich ‚ohne Wurzel durch ihre zahllosen Härchen 
auf Aesten und Blättern aus dem Feuchtigkeitsge- 
halte der Luft ernährt. Ein durch den Wind ab- 
gerissener Theil der Pflanze nestelt sich an dem 
ersten besten Gegenstand, etwa Telegraphendraht 
oder Stange, fest und wuchert fort. In dem Ge- 
wächse, welches in Schwielendicke in vielen 
meterlangen Strängen 'herunterhängt, würde man 
schwerlich den rosshaarfeinen und dem Rosshaar 
ähnlichen Pflanzennerv vermuthen, und doch er- 
zieltihn die Tillandsia am Ende des Reinigungs- 
Prozesses, 

Nach der Reife werden die Zöpfe mit langen 
Rechen und Stangen von den Bäumen herunter- 
gezogen und in Faulhaufen einem Fermentations- 
prozess unterworfen, ähnlich unserem Hanf und 
Flachs, deren fleischige Theile ja auch abfaulen 
müssen. So ergeben ıoo0 kg. Rohmasse, nach 
Entfernung der Holztheile und nach dem Ab- 
schlämmen des Fäulniss-Schleims, etwa 200 kg. 
sogen. transportfähige Waare. Durch ferneres 
Reinigen, Waschen und Bearbeiten werden noch 
weitere 5okg. Schmutz und Holz entfernt, und die 
Tillandsiafaser ist als Bruttöwaare so weit, dass sie 
dem Raffınateur übersandt werden kann. 1000 
kg. Rohmaterial sind nach 4 Monaten auf ca. 150 
kg. zur Verschiffung bereite Bruttowaare zusam- 


Dieses Mittels be- | 


preis, zuzüglich der Fermentationskosten, ist durch 
diese Gewichtsreduction inzwischen verachtfacht. 
Aber die Waare, in Gestalt tabakfarbiger Roh- 
ballen, ermangelt noch aller edlen Eigenschaften, 
welche das fertige Produkt in so hohem Grade als 
Polstermaterial auszeichnen. Der Fermentations- 
Schleim umhüllt die Faser und verhindert die 
volle Wirkung der natürlichen Federkraft, — er 
muss entfernt werden, ebenso die noch vorhande- 
nen Holztheile und Fruchtkapseln. Der 75 kg. 
schwere Ballen ergiebt nach vollendeter Procedur 
55, oft nur 50 kg. reine Waare, die theils gefärbt, 
theils ungefärbt verpolstert wird. Ein besonderes 
Unterscheidungszeichen der Tillandsia vom Ross- 
haar sind kleine Knötchen, welche den haarfeinen - 
Halm in regelmässigen Abständen von 5—6 cm. 
unterbrechen. Gesponnen wird das Material nicht. 
Es bedarf der Kräusung um so weniger, als das 
völlig reine Produkt eine Elasticität entwickelt, 
welche derjenigen der mittleren Qualität des sog. 
Rosshaars (Kuhschwanz) nicht nachsteht. Die 
Tillandsiafaser widersteht der Fäulniss vollkom- 
men. Es liegen Proben vor, welche vier Jahre 
lang in feuchter Gartenerde vergraben waren und 
die nach Durchwaschung ebenso gesund sind und 
kräftig federn wie frische, schöne Waare, - 
(Chemiker-Zig.) 


a SZ 


Bücherschau. 


Die Erzeugung und Vertheilung der Elektrizität in Zen- 
Iral-Stationen, von Dr. Martin Krie. Band II. Die 
Erzeugung und Vertheilung der Elektrizüät durch Gleich- 
strom-Maschinen mit und ohne Verbindung. von Akkumula- 
toren. Magdeburg, 1888. A. & R. Faber. — Beiden sich 
zahllos mehrenden Modifikationen und Neuerungen auf dem 
Gebiete elektrischer Beleuchtungs-Apparate und dem augen- 
blicklichen Entwickelungsstadium der elektrischen Beleuch- 
tung ist eine Richtschnur, wie sie uns in dem vorliegenden 
Buche ge,oten wird, ungemein willkommen zu heissen. Der 
Verfasser stellt sich auf den praktischen Standpunkt und 
schreibt daher nicht als Lehrmeister, sondern als Rathgeber 
an der Hand von praktischen Erfahrungen. Der Schwierig- 
keit, auch nur der Mehrzahl der vorhandenen Systeme, de- 
ren viele kaum einem gründlichen Versuche unterworfen ge- 
wesen sind, Rechnung zu tragen, ist sich zweifellos der Ver- 
fasser vollauf bewusst gewesen und beschränkt er sich 
demnach bei Einzelbeschreibungen auf wenige hervorragende 
Anlagen. Vonden9 Abschnitten, in welche das Buch zer- 
fällt, behandeln die ersten vier die bedeutendsten Formen 
von Maschinen, sowie Accumulatoren, Vertheilungs- und 
Regulir-Systeme. Die übrigen fünf Kapitel behandeln 
Installationsmethoden, Leitungen, Beschreibung einzelner 
ausgeführter Anlagen und Rentabilitäts-Berechnungen. 

Die Beschreibung der Maschinen in Kapitel ı ist kurz und 
bündig. Besondere Aufmerksamkeit ist den Accumulatoren 
gegeben worden, und glauben wir, in dem Verfasser einen 
eifrigen Anwalt für ausgedehntere Anwendung von secun- 
‚tären Batterien in der Beleuchtung von Central-Stationen 
aus zu finden; in der That sind dıe Beweisgründe, welche 
Krieg giebt, ausserordentlich schwerwiegend und über- 
zeugend. 

Die Behandlung der L-itungen ist kurz, jedoch nicht un- 
vollkommen; besondere Aufmerksamkeit wurde den unterir- 
dischen Leitungen gezollt, ein Kapıtel, das uns momentan 
besonders interessirt. 

Das für den praktischen Elektrotechniker wichtigste Ka- 
pitel ist jedoch dasjenige, welches die Anlage und den öko- 
nomischen Betrieb von Central.Stationen behandelt. Die 
Berechnungen sind klar uni sorgsam durchgeführt und mit 
Hülfe von Diagrammen wird eine Uebersicht bedeutend er- 
leichtert. ; 

Das Buch ist ein ausserordentlich empfehlenswerthes. 


Be, 


Geschäfts-Notizen. 


Einen bequemen und originellen Geschäfts-Kalender er- 
hielten wir von der Zope Manufacturing Co. in Boston, Mass. 
Derselbe hat die Form des bekannten Block- oder Abreiss- 
Kalenders und ist auf einem Brettchen befestigt, w.Iches 
wiederum durch einen kleinen Holzblock am ob:ren Ende 
in schräger Lage gehalten wird. Der Kalender ist somit 
bestimmt, auf dem Pult seinen Platz zu haben, obwohl nichts 
im Wege steht, ihn an de Wand zu hängen. Der Kalender 
ist 51/, bei 2°/, Zoll gross. Jedes der 366 Blätter trägt den 
Datum und eıne auf die Fabrikations-Artıkel (Velocipeden, 
Typewriter) der Firma sich beziehende Notiz, Ein frei blei- 
bender Raum auf jedem Blatt dient für Notizen. 


Die Jackson Architectural Iron Works, 315 E. 28. Str., 
New York, haben einereizende Geschäftspublikation in Form 
eines Kalenders für 1890 vertheiltl. Der Kalender besteht 
aus 12 Gross-Folio-Blättern, in Photolithographie ausgeführt, 
auf welchen Erzeugnisse der Firma — Eisen-Constructionen 
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verschiedenster Art — dargestellt sind. Das Kalendarium 


' ist geschickt in dünnen weissen Linien eingefügt, sodass es 


auf den Eindruck des jedesmaligen Bildes nicht störend 
wirkt. Die ı2 Blätter sind durch 2 gemeinsame kleine 
Ringe an einem vernickelten Stäbchen befestigt, welch’ 
letzteres wiederum eine seidene Schnur trägt, mittelst deren 
der Kalender aufgehängt werden kann. 


“The Westchester Electric Co.” ist kürzlich gegründet 
worden zur Vertheilung elektrischer Ströme für Beleuch- 
tungs- und andere Zwecke in Westchester. Die Beamten 
der Gesellschaft sind die Herren: Robert Brow, Präsident; 
S. J. Everett, Secretär; P. Sury, Schatzmeister, uni C. W. 
Price, Superintendent. Die Bureaux der Gesellschaft befin- 
den sich in Westchester, N. V., und 14 Dey St., N. Y. City, 


Frasse & Co., 92 Park Row, Eisenwaaren-Handlung, 
haben die Theilhaberschaft zwischen den Herren H. F. 
Frasse, A. H. Briggs und S. J. Frasse, welche mit dem 
31. December 1889 zu Ende ging, erneuert, und die Firma 
besteht fort. 


An unsere Leser. 

Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig New York und Umgegend bereist, und bitten um 
freundliche Aufnahme für denselben. 


STEINWAY 


Die wustergültigen Pianes 
der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 


STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


16° SWING ENGINE LATHE. 


This Lathe is made with a Hollow Steel Spindle, Steel 
Lead Screw, Steel Rack, Patent Friction Rod Feed, Rests 
all made with Raise and Fall or Plain Gibbed, and Lathe 
with or without Taper Attachment, 

Send for special description and price list, 


MANNING, MAXWELL & MOORE, 


Manufacturers and-Dealers in all kinds of 


Bla and Machmists Tools and Supplie, 


111 & 113 Liberty Street, New York. 


GOULD & EBERHARDT 


SNewrarE, IT. T. 


5 New Tools on Hand. 
12", 16", 22", 26“, 30“ Shapers. 

25", 36", 60" Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 
25", 30", 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12“ x 6 ft. Engine Lathe. 

15" x:8 ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle). 
22" x ıox ı2 ft. Engine Lathe. (G.& E.) 

Nos. ı, 11% and 2 Power Presses. 


Second-hand Toois. 
16“ x6 ft. Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
134 open Die Bolt Cutter. A bargain. 
One 10 x 24 Horizontal Engine. Bargain. 
One 30" (G. & E.) B. Geared Drill Press. 
One Twist Drill Grinder (Morse). 
One Twist Drill Grinder [the best out). 
One Davis’ Key Seater (new). 


LATHES, UPRIGHT DRILLS, 


SHAPERS, CHUCKS, 


TWIST DRILLS, REAMERS. 
Feine Werkzeuge fuer Maschinisten Specialitaet 
FRASSE & COMPANY, 


P.O.Box 879. 92 Park Row (formerly Chatham St.), N. X. 


n ; VAN DUZEN 


or INSURANCE. 
INSTANTLY STARTED. 
DURABLE, RELIABLE, 
SAFE and ECONOMICAL. 


end for description and prices, 


' Van Duzen Gas Engine CO,, 
.—55E. 2nd St., CINCINNATI, O,. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St,, New York. 


Gold Medal, 


W. F. WAGNER, 


General Manager. 


Paris, 1889. 


CHIEF AMERICAN OFFICE, 
91 John St.,, New York. 


Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


WE BUILD FIVE (5) SIZES 


UNIVERSAL MILLING MACHINES 


No. 0, No. a No. 2 2, 2, No. 3 3 and No. 4. 


No.1 & No.2 READY FOR IMME- 
DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can satisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 
Milling Machines. 


THE GARVIN MACHINE CO. 


Office and Works: 


LAIGHT & CANAL STS., 
NEW YORK. 


New and Second-Hand Machinery. 


NEW, 


Engine Lathe, 10 in.x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ır in.x 4 and 5 ft. 
each, er & ı3in.x5,6and8ß ft. 
Engine Lathe, 14 in. x 5, 6 and 8 ft. 
« 16in.x6ft. 
each, Engine Lathes, 16 in. x 6, 7, 8 and ıo ft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, ıoand ı2 ft. 
zoin.x 8, 10, 12, ı4and 16 ft. 
22 in. x3, 19, 12, 14 and ı6ft. 
24 ın., any length of bed to 26 ft. 


“ 2 in, 26 ft. 
.. “%,. 2810, ER © 46 ft. 
7, aBin., 2 “ 28 ft. 
6“. “ 30 ins, “. “. 28 ft. 
“s s“. 36 in Ft “ “e % ft. 
“ “. 48 in, “ “ gft. 
“ “ ı5in,x46andßft. Rod feed only. 


each, Turret Lathes, 13 and 14 in.x 6 ft. 
Fox Turret Lathe, ı6 in. x 6 ft. 
Fox Lathe, 15 in.xs5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, ı2, ı5 and 18 in. swing, 
Iron Planer, ı8in.x ı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, zo in. x 2oin.x 4 and 5 ft. 
Iron Planer, 24x24 x 6ft. 
each, Iron Planers, 26in. x 26in.x 7 and ıo ft, 
Iron Planer, 30x 30 in.x ıoft. 
a “  36in.x36in.xıoft. 
each, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. IUpmicht Vrills, 
each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills 
each, 8, 10, 12, 15, ı8 and 24 in. Shapers. 
each, 1,2, 3and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
soin. Special Pulley Lathe. “Niles.’”’ 
oin. “2 Borer. er 
Full Assortment of Power and Foot Presses. 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machire, 


Pe u ar Br en u ee un} 


- 
un 


Second-Hand Machinery in Good Order, 


EZ'or Sale Cheap. 


Engine I athes. — 1 84 in. x 20 ft. and 62 in.x 17 ft.; 
and 32 in.x ı2ft.; 1r29in.x ı5 ft. and 24-28 in. x 20 ft.; 1 24in.x Io, 
ı2and ı6ft; r2oin x roandı2ft.; r each 8in.x8 and ro ft.; reach 
z7in.x Sft.; reach 161m, x,6, 8 and roft.; reach ı4n. x 6and$ft.; 
6 each ı2 in.xg ft.; 2each ıı in. x 4 ft. and 5ft.; ı each ıo in. x 3% ft. 
Foot power: zı5in.x6ft. and ıyin.x5ft. Brass Turret Lathes; 
ı ısin x 6 ft. Square Arbor Fox Lathe. 

ı Gap Engine Lathe, 28—84 in. x 20 ft., with chuck. 

ı Pond Engine Lathe, 32 in.x 10 ft., with chuck. 

ı Putnam Engine Lathe, 42 in. x 14 ft. ‚with chuck, 

ı Iron Planer, 16in.x ı6in.x 3 ft. 

ı Planer, 20in.x2oin.x4 ft. and 22 in. x22in.xs5 ft. 

08 24in x24in.x4% and 8 ft. 

Pond. 


142 in. TORE: 


eg 30in.x 30 in.x 6ft. 

nee z3oin.x zoin.x 7% ft. 

Be 32in.%32in,x 8 ft! 

2. 42in.x42in.x ıo and ı2 ft. 

nt 48in.x 48 in.x 26ft., 2 Heads. Pond Machine Tool Co 
ch 54in.x 52in.x ı2 ft. 


ı No. 3 Brown & Sharpe Universal Mil'er, 

I Shaper. each 6, 10, 12, 15, 20, 24 and 30 in. stroke, 

ı 10-in. Pillar Crank Shaper. Pratt & Whitney. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers. 

ı each 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 

zeach Nos. rand 3 Screw Machines. Wire Feed. 

ı each Nos. 4 and 5 Wire Feed Screw Machines. 

1 375 lb. Drop Hammer. Beecher & Peck. 

ı Taylor Saw Mill with top saw,will cut 5soin x 36 ft. Good as new 
1 60-Ib. Vertical Hammer. 

ı each Nos. 5ı and 53 Ferracute Presses. 

ı No. 2% Fowler Press. 

ı B«iler Plate Shear with 33-in. throat. 

10 Power and Foot Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

ı Bolt Cutter, each % in.to rin. and % to 2 in. 

ı Slotter, 13 in. stroke. 

ı Horizontal Boring Machine, 36 in. x € ft. 

2 No. ı Bliss Foot Presses. ı :2-in Gear Cutter, 

ı each 24, 25 and 48 in. B.G. and P. F. Dril's. 
1 48 in. Radial Drill. 

ı Power Mortising Machine. 

ı 6o-in. Pond Boring and Turning Mill. 

ı 8-ft. Niles Vertical Boring and Turning Mill. 
ı 13-in, Shaper, 2 Tables, A ı order. Betts. 
ı 48-in. Gear Cutter 

ı Steam Hammer, Cylinder 5 in. x ı6 in. 

Also full line of New Machinery. Correspondence solicited, 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 ZLikertz>r Street. 


Good Order 
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THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCeE. DDRILTLS 
of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AVERAGE Record of Tunnel Progr: ss 
shown by the Engineers’ Tables was 20 per cent. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill 

Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drill-. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Turneling and Quarrying Machines. 


INGERSOLL-SERGEANT "oo om co 


IO Park Place, New York. 


SCHAEFFER & BUDENBERG’S 


Manometer 
für 


Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations-Zehler 
fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 
INJECTOREN und EJEUTOREN für alle Zwecke. ED, 


Unser verbesserter 


ı Retourdampf- (Exhaust) Injector 


A blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und : 
_nmentfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem ® 
ill Dampfcylinder. 


m Macht eine hisher verschwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


EANAUST STEIN 


WATER 
UNE STERM? 


UNO BONLER 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 
für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, 


BRANDOLPH BBANDT, Sole Manufacturer 
38 Cortlandt St., New York 


PRENTISS VISE C0’S NEW RAPID TRANSIT VISES. 


(PATENT APPLIED FOR.) 


Simplest Quick Motion Vise made, 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


23 DEY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
ELDER BESTE RR z 552 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


PRENTISS VISE Co's "RAPID TRANSIT? 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 Fast 31st Street, New York. 
ETABLIRT 1852. 


FABRIKANTEN VON 
” 


Kupfer-Resseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüsser, 


Fuss- und Sitz- Wannen. 
Händler von 
verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder Art. 


We make our Bath Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 02. and upwards, guar- 
anteed. 

Each lub stamped thus: 


New Gas Engine 
“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescentelectriclights,(and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number oflights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining liehts in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perf-ction, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co., 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York, 


KATZENSTEIN’S 
Selbsischliessende Metallpackung 


für Kolbenstangen,Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige . 
Metall-Packung. ; 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc, 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Courant wende man sich an 


i L. KATZENSTEIN & CO., 
357 West St,, Be Leroy and Clarkson Sts., 
NEW YORK. F 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigerer. Städten der Ver. Staaten. 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten. 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


rer BII GBR AM, 
Maschinenbauer, 
je; W. Cor, 12, & Noble Str., Philadelphia, Pa. 


oo = saw OTTO GAS-ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 


een. Y Pıhnladelphia,. oOohioa8®©. 
°  Wirgarantiren 25—75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren. 


Grössen von I—30 Pferdestärken. 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
Geschäft. 


Grösstes Lager 
von r 


silbernen u. goldenen 


8 


LELTTTTTTITTTTITTIT 


Anternatiomales Huchblatt für die Fortschritte der Technischen Adtssenschaften, 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES 


w Jahrgang XII. 


New York, März 1890. 


No.:8. 


GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’’, in deutscher oder 
englischer Sprache. 


“Hanover’” Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 Jahren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
in Chicago. 

Circulare und Preislisten durch den General-Agenten für die 
Vereinigten Staaten und Canada’ 

ALBERT H. HETTICH, 208 & 210 Lake St., Chicago, 111 


BOEBLING’S 
DRAHT-SEILE, 
John A Roebling’s sons 0o,, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl 
Hänge-Brücken-Seie, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäsche:eile. 


EISEN- und STAHL-DRAHT., 


Fabrik in TRENTON, N. J. 
New York Office: No. ıı7 und ııg LIBERTY STREET. 


CHAS. COOPER & co. 


194 Worth St, nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eismaschinen. 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


= 7. BENTOTITT, 

Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
746 & 148 FULTON STR., 
NEW YORK. 
Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt. 


Jackson Architectural 
IB WORKS 


(Established 1840.) 


Iron Work „3. Buildings. 


Kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 
SiS EB. 25h SLIN.Y 


Foundry and Shops: 
East 28th and 29th Ste. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O, 
Fritz BAnK, Corresp. Sekretär, 
5 W. 4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18. Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. BuDELL, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club’”’, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa. 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sors, Philadelphia, Pa. 


“ Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
GEOo. BERGT, Corresp. Sekretär, 

151 Monroe Street, Room ı8, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St. Louis.’ 
‚ Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. 5sth and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 
HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
900 Hickory Street, St. Louis, Mo, 


“Polytechnischer Verein von Cineinnati. 
Musikvereins-Halle, 385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
Fritz BAnK, Corresp. Sekretär, 

5 W. 4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. C.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N. W. 
Geschäftl. Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 
Paur BauschH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. | 
KarL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 
Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


«Technischer Verein Newark, N. J.” 
John Iffland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäft. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats, 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. Thum, Corresp. Sekretär, 

165 PolK Street, Newark, N. ]. 


«WVersicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York. 
Bevollmächtigter: Max C. BuUDELL, 


20 Nassau St., New York (Office der Germanıa Life Ins. Co.) 


Etabhr! IS5T. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 269 & 2ıı Third Avenue, 
Cor, ı8th Street, NEW YORK. 
Importeure und Fabrikanten von 


CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke. 


ALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler iv 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas. Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeugeetc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GUSTAV E STECHERT, 


Technische Buch-Handlung:. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


JacoB H. WERBELOTSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates, 


91 & 93 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ALBERT WAGNER, 


Architect, 
6/7 University Place, 


NEW YORK, 


CHARLES DINGER 


Maursrmeister. 
51 John Street und 241 E. 79. Street, New York, 


SPECIALITAET: 
Auf- und Umsetzung von Dampfkesseln. 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO, 


BLANCARD & CO,, 
36 & 38 JOHN STREET, 


Specialitäten n 


JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 
SEAMLESS HOLLOW BALLS 


von Gold, Silber und Platinum 


nl. 


DER TECHNIKER. 


REN a 


JENE. CHEEYER,. 


2 RR ei reasurer. 


BEENEW YORK BELTING &PACKING C 


I5 Park Row, 


NEW YORK. 


THE OLDEST AND LARGEST 


Rubber Belting with smooth Metatie Rubber Surface 


This company has manufactured the largest Belts made in the world for 


Manufacturers in the U. S. of 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘TEST’ HOSE, made of Vulcanized Para Rubber and 
Carbolized Duck. . 

Cotton *CABLE” HOSE, Circular, = I 
Woven, Seamless, Antiseptic, for the use of 
Steam and Hand Fire Engines, Force Pumps, 
Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use 


Pat'ntElastic Rubber Back $q. Packing 


Rubber Matting, Mats, Stair S 
Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone XS 
and Iron Stairw ays, etc. 2 


the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York. 


SALESROONMS: 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, : 7—19 Main St. 
BOSTON, 52 Summer St. GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 
CHICAGO, 151 Lake St ATLANTA, 6 Decatur St: 

ST.L OUIS, 907—grı N. MainSt. | DETROIT, 16—24 Woodward Ave. 
DENVER, 1601-1612 17th St. BALTIMORE, ı2N. Charles St. 


CHARLESTON, 60 Meet St. BUFFALO, —ı28 Washington St. 7 
160 Meeting ee wvulcanite biEmery Wlheels 


MINNEAPOLIS, 28 South znd St. 
CLEVELAND, 176 Superior St. ı KANSAS CITY, 1311 West ızth St. DO NOT CASE HARDEN. DURABLE, SAFE AND STRONG. 


LIDGERWOOD MANUFACTURING CO. 


Fabrikanten von verbesserten 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 
Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,000 im Betrieb. 


W 96 LIBERTY STREET, NEW YOR 
aateN-Lagel I ne 


Schickt nach einem Katalog. 


E. A. ROCERS, 


19 John Street, N. Y. 
Eisenbahın- 


GEO. P.JACOBS & CO. 


= T = Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand. 
FOR New en ei, Gr a 
s Tanie -Schmirgel - aeder. 
N . . 
Plumbers, Steam Fitters, Gas Fitters, Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten. 
Machinists, Boiler Makers, Engineers, für 
Breweries, Refineries, Mills, ete. MONCRIEFF'’S 


Schottische 


Wassorstands-(laasn. 


Ne \ 369 and 37 I Kent Ave., | 146 Flatbush Avenue, 
N ISTEER|N 
f nin " in 23 and 25 S. Sixth St., | 605 Pacific Street, 
I IR UNE 
JUNI 


Eros Zar N. 


STEAM HEATING APPARATUS. : 


TELEPHONE CALLS: 


Williamsburgh, 277. Brooklyn, 482. 


LATHES, UPRIGHT DEILLS, 
SHAPERS, CHUCKS, 
TWIST DRILLS, REAMER®S. 
Feine Werkzeuge fuer Maschinisten Specialitaet 
FRASSE & COMPANY, 


92 Park Row (formerly Chatham St.), N. Y. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 


Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


5; KARL HUTTER, 
BE 34 Reade St., New York. 


WARM AIR FURNACES 


THE BESTMETFHOD OF HOUSE HEATING. 
THE CELEBRATED 


“Faultless” Furnace. 


First Class, 
HEAVY, DURABLE, POWERFUL, ECONOMICAL, 
Gas Tisht. 
Werefer toHenry Grasman, 358 Vernon Ave., Brooklyn, N. Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water St., New York. 


P.O. Box 879. 


St. Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE CO. 
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Verbesserte Vertical-Dampfmaschine. 


Anbei geben wir eine Illustration einer verticalen 
Dampfmaschine von 100 Pferdekraft, wie solche 
von der “New York Safety Steam Power Com- 
pany’”’, 30 Cortlandt Str., N. Y., gebaut werden. 
Die Maschinen dieser Gesellschaft erfreuen sich 
ihrer einfachen, soliden Construction wegen gros- 
ser Beliebtheit, namentlich die mittleren Grössen 
für elektrische Beleuchtungszwecke, wo sie schnell- 
laufend ausnahmsweise ökonomisch arbeiten. Für 
‚beschränkte Räumlichkeiten baut die Gesellschaft 
ihre Maschinen vertical, und waren 
es bislang meistens Motoren kleinerer 
Dimensionen, weiche so montirt wur- 
den. Es scheint jedoch, dass die 
verticale Form auch für grosse und 
grösste Maschinen sich nicht nur mit 
Vortheil verwendbar zeigt, sondern 
besondere Beliebtheit erlangt. Ma- 
schinen dieser Form sind in allen 
Fabrikationszweigen verwendbar, be- 
sonders da, wo wenig Raum vorhan- 
den ist. Dem Obigen gemäss fabri- 
zirt die Gesellschaft nunmehr diese 
verticalen Maschinen in allen Grössen 
von 2 Pferdestärken herauf zu 100. 
Die anbei illustrirte Maschine ist, wie 
erwähnt, eine solche von 100 Pferde- 
kraft. Diese Kraft wird entwickelt 
bei 60 Pfund Anfangsdruck, 100 Um- 
drehungen per Minute, und Dampf- 
abschluss bei halbem Hub. 

Die Methode, in Werkstätten Kraft 
so zu vertheilen, dass jedes Departe- 
ment seinen unabhängigen Motor 
hat, gewinnt mehr und mehr Anhän- 
ger, je kleiner der. für den einzelnen 
Motor beanspruchte Raum und je 
grösser der Nutzeffekt des Motors 
ist. 

Diese Dampfmaschinen sind von 
ausserordentlich praktischer Construc- 
tion: die Grössen von 2— 50 Pferde- 
stärken bilden je ein vollständiges 
Ganzes, bedürfen also nur eines ein- 
zigen Fundamentes, indem beide 
Wellenlager am Gusskörper ange- 
gossen sind, während die stärkeren 
Maschinen ein getrenntes Lager be- 
sitzen, wie aus der Figur ersichtlich 
ist. Die Kreuzkopf-Führungen sind 
cylindrische Flächentheile, sind an- 
gegossen und werden zugleich mit 
dem Cylinder ausgebohrt, so dass 
von vornherein eine 
Uebereinstimmung der Mittellinien 
besteht. 

Die allgemeine Anordnung der ein- 
zelnen Theile ist aus der Abbildung 
ersichtlich, und glauben wir dem Ge- 
sagten nichts mehr hinzuzufügen zu 
brauchen, 


vollkommene / Il! N 


Das Untergrund-System für elektrische 
Leitungen. 


(Vortrag, gehalten vor dem Technischen Verein New York 
am 8. Februar 1890 von Dr. L. K. BOEHM.) 


Verschiedene Gesetze, die seit 1884 unter dem 
Namen “Subway acts’’ von der Legislatur des 
Staates New York passirt worden sind, durch 
welche die elektrischen Compagnien angehalten 
wurden, ihre Drähte unter die Erde zu legen, die 
Opposition seitens dieser Compagnien, sowie ver- 
schiedene Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange 
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Verbesserte Vertical-Dampfmaschine. 


veranlassten die Tagespresse, sich eingehend mit 
diesen Angelegenheiten zu beschäftigen, und so 
wurde diese Frage für das Publikum zu einer sol- 
chen von allgemeinem Interesse. Bevor’ ich nun 
auf das eigentliche Thema eingehe, möchte ich 
einige Worte über gefährliche und ungefährliche 
Ströme reden. Die elektrischen Ströme, die in 
der Telegraphie und Telephonie zur Verwendung 
gelangen, sind gänzlich ungefährlich, es sind nur 
schwache Ströme von geringer elektromotorischer 
Kraft, die nicht im Stande sind, Jemanden zu 
schädigen. Hingegen die Ströme, die zur Licht- 
erzeugung und Kraftübertragung dienen, sind oft 
von so hoher Spannung, dass bei Berührung eines 
solchen nicht isolirten Drahtes oder nicht isolirten 
Theiles der Leitung, wenn die Person dann Theil 
eines Stromkreises bildet, der Tod momentan ein- 
tritt. Gewöhnlich geht der Strom durch den 
Körper zur Erde und durch die Erde zurück zur 
Maschine. Nach den neuen Untersuchungen ge- 
nügt ein Strom von ıooo bis 1200 Volt, um einen 
Menschen zu tödten. Ju der Praxis kommen für 
Bogenlichter und für Kraftübertragung häufig 
Ströme von 2000 bis 3000 Volt zur Verwendung. 
Für Glühlichtbeleuchtung genügt ein Strom von 
weniger als 200 Volt für alle Fälle, denn die Glüh- 
lampen werden nur von 5o bis ııo Volt fabrizirt. 
Ein solcher Strom von etwas über ı00 Volt ist im 
Innern eines Hauses ungefährlich. Zuweilen kommt 
es vor, dass ein ““Lineman’’ einen elektrischen 
Leitungsdraht vor der Bogenlampe mit der einen 
Hand und hinter derselben mit der andern Hand 
anfasst, um zu zeigen, dass der Strom ungefährlich 
ist. Der Strom kann in diesem Falle 3000 Volt 
stark sein, ohne dem Mann zu scha- 
den, weil er Gummischuhe trägt, die 
ihn von der Erde isoliren und den 
Strom verhindern, durch den Körper 
zur Erde zu gehen. Es geht unter die- 
sen Umständen nur ein geringer Theil 
des Stromes durch den Körper von 
Arm zu Arm und zurück in die Lei- 
tung, weil der Widerstand des mensch- 
lichen Körpers von Arm zu Arm viel- 
leicht über 1000 Ohm beträgt, wäh- 
rend der Widerstand der Bogenlampe 
nur 30—50 Ohm sein mag. 

Am 14. Juni 1884 wurde die erste 
Subway-Acte passirt, sie besagt, dass 
alle Telegraphen-, Telephon- und 
Lichtdrähte in Städten mit 500,000 
Einwohnern und darüber vor dem 
ı. November 1835 unter die Erde ge- 
legt werden müssen, doch war Nie- 
mand speciell beauftragt, die Ausfüh- 
rung des Gesetzes zuüberwachen. Am 
13. Juni 1885 wurde eine zweite Sub- 
way-Acte passirt, welche auch die Er- 
nennung der elektrischen Commission 
vorsah, doch hatte die Commission 
nicht die Machtbefugniss, die Benütz- 
ung der unterirdischen Kabelkanäle 
seitens der Compagnien zu erzwingen. 
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Endlich wurde durch die Acte vom 25. Juni 
1887 der Mayor der Stadt New York mit der 
alleinigen Jurisdiction der Sache für die Stadt 
New York betraut. In Deutschland hat man 
kein Gesetz, welches Personen vor Gefahren 
durch den elektrischen Strom schützen soll. 
In Berlin z. B. liegen sämmtliche Drähte unter 
der Erde, und das ist dort leicht möglich, 
weil so hochgespannte Ströme wie in New 
York in Berlin gar nicht zur Verwendung ge- 
langen. Für Hausbeleuchtung dient dort fast 
nur das Glühlicht von ııo Volt höchstens. 
Ausgedehnte Central-Stationen, wie sie hier 
für Bogenlicht üblich sind, hat man nicht, 
es finden sich Bogenlichter oft zwei in einer 
Serie im 100 Volt-Stromkreis. In Belgien be- 
nützt man meist, ähnlich wie in Berlin, nur 
Ströme von niedriger Spannung. In Paris 
liegen alle elektrischen Drähte unter der Erde, 
nurin den Vororten sieht man zuweilen einen 
Draht durch die Luft gehen; die Benützung 
derselben ist durch strenge städtische Ver- 
ordnungen geregelt. Paris hat in dieser Hin- 
sicht vor anderen Städten den Vorzug, ein 
ausgezeichnetes System von Abzugskanälen zu 
besitzen, in welche die Kabel leicht gelegt 
und nachgesehen werden können. In Italien 
hat man noch keine derartigen Gesetze. In 
Mailand und anderen Orten sind kleine Licht- 
stationen mit unterirdischen Drähten mit Strömen 
von niedriger Spannung. In Turin und Mailand 
sind ferne Anlagen mit Drähten durch die Luft, die 
2500 Volttragen, für 40 Bogenlichter in einer Serie. 
Diese Drähte sind gut isolirt und Unglücksfälle er- 
eignetensichnicht. In Temesvar (Ungarn) werden 
seit Jahren hochgespannte Ströme durch die Luft 
geleitet, ohne dass etwas passirt ist. In England 
dürfen gut isolirte Drähte mit Strömen von hoher 
Spannung durch die Luft gelegt werden. In New 
York sind im Einklang mit den erwähnten Ge- 
setzen unterirdische Kabelkanäle (Subways) ge- 
baut worden, die alle elektrischen Drähte aufneh- 
men sollen (Fig. ı). Dieselben haben in bestimm- 
ten Entfernungen sogenannte Mannlöcher (man- 
holes), das sind ausgemauerte Oeffnungen, welche 
10—ı2 Fuss tief und breit genug sind, um einem 
Mann bequemes Arbeiten zu ermöglichen. Die 
Mannlöcher gestatten die Einlegung der Kabel 
zu jeder Zeit, ohne dass die Strasse aufgerissen 
werden muss, was für New York besonders wichtig 
ist, weil hier ein Gesetz existirt, welches den elek- 
trischen Compagnien gestattet, ihre Kabel inner- 
halb go Tagen nach Fertigstellung der Kanäle 
einzulegen. Die Kabelkanäle sind mit einem 
System von eisernen Röhren versehen, welche 
durch Cement von einander getrennt sind. Zu- 
weilen befinden sich 30—40 solcher Röhren in 
einem Kanal. Die Röhren haben gewöhnlich 2 
Zoll lichten Durchmesser, sie sind wie Gasröhren 
aneinander geschraubt und gehen ununterbrochen 
von einem Mannloch zum andern. Das Kabel, 
welches in einer solchen Röhre liegt, mündet im 
Mannloch auf der einen Seite, geht durch den 
Luftraum hinüber in die entsprechende eiserne 
Röhre, welche die Fortsetzung der ersterwähnten 
Röhre bildet, läuft durch diese u. s. f. Das Kabel 
selbst ist für Telegraphen- und Telephon-Zwecke 
ein System von Kupferdrähten, deren zuweilen 
ıoo in einem Kabel liegen. Die Drähte werden 
erst einzeln isolirt, dann zusammengepresst und 
sind von einem festanschliessenden Bleirohr um- 
geben, welches die Isolation vor äusseren Einflüs- 
sen schützt. Die Kabel für Licht- und Kraft- 
zwecke enthalten nur einen Leitungsdraht, der 
meist aus 5, 7, 9 etc. einzelnen dünnen Drähten 
zusammengedreht ist, die einzeln nicht von ein- 
ander isolirt sind, folglich nur einen Leitungs- 
draht bilden. Das isolirende Material ist von be- 
trächtlicher Dicke, der Durchmesser desselben 
wächst mit der Höhe der Spannung des Stromes. 
Diese Kabel sind auch von einem Bleirohr umge- 
ben. Kabel für hochgespannte Ströme mit mehr 
als einem Leitungsdraht sind auch gemacht wor- 
den, doch sind sie in der, Praxis nicht zur Geltung 
gelangt. Die Kabelstränge werden auf hölzerne 
Gestelle aufgewunden und von diesen durch die 
Mannlöcher in die unterirdischen Kabelkanäle 
eingelegt. Die Verbindung mit einem andern 


Untergrund-System für elektrische Leitungen. 
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Röhrleitung mit Mannloch am Broadway. 


Kabelstrang, der die Fortsetzung oder Verlänge- 
rung bilden soll, wird durch ein aufgeschlitztes 
Röhrchen hergestellt. Bei Abzweigungen nach 
seitwärts benützt man ein hohles, aufgeschlitztes 
T-Stück (Fig. 2), der lichte Durchmesser dessel- 
ben beträgt wenig mehr als der des Drahtes. Das 
Bleirohr und die Isolation wird — bei Abzweigung 
seitwärts z. B. — von dem Hauptkabel genügend 
entfernt, um das Anlegen der einen Röhre des 
T-Stückes an den Draht zu ermöglichen. Das 
vom Bleirohr und der Isolation befreite Ende des 
Seitenkabels wird nun durch das Seitenrohr des 


| T-Stückes eingeführt und die Schlitze des T- 


Stückes zusammengepresst; nun lässt man Löth- 
blei einfliessen, durch welches die metallische 
Verbindung, d. i. guter Contact hergestellt wird. 
Die Verbindungsstelle wird mit isolirendem Ma- 
terial umgeben. Gewöhnlich zweigt man von 
einem Kabel nicht in Seitenstrassen ein, sondern 
man leitet ein Kabel in eine Seitenstrasse, führt 
die andern Kabel weiter und leitet eins nach dem 
andern in Seitenstrassen. Die Rückleitung wird 
durch ein Kabel hergestellt, welches in einer an- 
dern Eisenröhre liegt; gewöhnlich liegt nur ein 
Kabel in einer eisernen Röhre, 

Können Kabel mit Erfolg und gefahrlos unter 
die Erde gelegt werden? Die elektrische Com- 
mission und die Gesetzgeber in Albany sind einig 
darüber, dass es geschehen kann. Die Elektriker 
sind betreffs Kabel für sehr hochgespannte Ströme 
meist anderer Ansicht. Dass es mit Telephon- 
und Telegraphen-Kabeln erfolgreich geschehen 
kann, ist durch die Praxis bewiesen, denn in 
Deutschland liegen Telegraphenkabel schon 25 
Jahre unter der Erde, sie sind theilweise aus stra- 
tegischen Gründen unterirdisch gelegt worden, 
um im Falle einer Invasion den Feind zu verhin- 


dern, die telegraphische Verbindung zu unterbre- | 


chen. Das System hat sich in Deutschland für 
Telegraphenkabel glänzend bewährt. In New 
York hat die Metropolitan Telephone Co. schon 
10,906 engl. Meilen Drähte unter der Erde. Hin- 
gegen die Kabel für Licht- und Kraftübertragung 
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Untergrund-System für elektrische Leitungen. 
Fig. II. 


Fig. 1. 


Den 


haben in New York wiederholt Explosionen 
verursacht. Ich erinnere nur an die Explo- 
sion in der 23. Strasse. Die Elektricität ist 
zwar nicht im Stande, Pflastersteine in die 
Höhe zu schleudern, sie entzündet aber das 
aus den Gasleitungen entwichene Leuchtgas, 
und dieses explodirt dann. Es ist eine wohl- 
bekannte Thatsache, dass von allem in New 
York fabrizirten Leuchtgas circa 30 Procent 
durch undichte Verschlüsse der Leitungen 
verloren geht. Dieses Gas sammelt sich un- 
ter der Erde in Mannlöchern etc. an und 
wird von einem elektrostatischen Inductions- 
funken entzündet. Das Leuchtgas enthält 
Spuren von elementarem Wasserstoff, welcher 


dieses wird vom elektrischen Funken sehr 
leicht entzündet und entflammt dann die 
schweren Kohlenwasserstoffe des Leuchtgases. 
Um diese statischen Inductionsfunken unge- 
fährlich zu machen, hat man eine Vorrichtung 
erfunden, welche die Ableitung derselben zur 
Erde bezweckt. Ein Metalldraht geht durch 
das Bleirohr des Kabels und durch das isoli- 
rende Material hindurch bis fast auf den 
Kupferdraht, der Metalldraht steht mit der 
Erde leitend in Verbindung. Die Vorrichtung 
beruht darauf, dass bei elektrischen oder 
isolirenden Körpern — wenneine inducirende 
Kraft einwirkt, die polare Scheidung in den innern 
Theilen stattfindet, ohne von einem Theil zum 
andern zu gehen, deshalb geht der Draht fast 
ganz durch das isolirende Material. Zur Isolirung 
von Drähten wird Baumwolle, Seide, Guttapercha, 
India Rubber etc. verwendet. 

Die zwei erstgenannten werden mit einer Reihe 
von isolirenden Schmieren und patentirten Com- 
positionen getränkt. Guttapercha und India 
Rubber haben sich bis jetzt praktisch am besten 
bewährt, doch hat die Isolation heutzutage noch 
nicht die für hochgespannte Ströme nothwendige 
Vollkommenbheit erreicht, daher die Explosionen. 
Die Isolirfähigkeit der verwendeten Materialien 
wird im Allgemeinen überschätzt, weil man den 
Widerstand dieser Substanzen mit einigen weni- 
gen Elementen, also mit geringer elektromotori- 
scher Kraft bestimmt und dann viele Millionen 
Ohm Widerstand findet. Es sollte der Wider- 
stand der isolirenden Materialien mit hoher elek- 
tromotorischer Kraft bestimmt werden, womöglich 
mit höherer, als die Kabel in der Praxis leiten 
sollen, denn je höher die Spannung des Stromes, 
desto geringer ist der Widerstand. Was würden 
die Herren Ingenieure sagen, wenn man eine 
Brücke nur mit Pfunden belastete, dann die er- 
folgte Biegung mit dem Mikroskop beobac htete, 
um daraus auf die Tragfähigkeit der Brücke zu 
schliessen? Um die Explosionsgefahr zu verrin- 
gern, hat man eine Ventilationsröhre in den 
Kabelkanal mit eingelegt, durch welche eine An- 
sammlung von Leuchtgas in den Mannlöchern 
vermieden werden soll. In der unteren Stadt in 
New York ist noch ein grosser Uebelstand vor- 
handen, der die Kabel schwer schädigt: die 
durch die Strassen laufenden Dampfröhren lecken, 
Es ist infolge dessen der ganze Boden mit feuch- 
ten, warmen Dämpfen durchsetzt, welche die 
Kabel ruiniren. Die Gesellschaft für Dampf- 
heizung hat schon über eine Viertelmillion Dollars 
bis jetzt für Verbesserung ihrer Leitungen ausge- 
geben. 

In New York werden die Gefahren der elektri- 
schen Leitungen durch die Luft nicht so sehr 
durch die gut isolirten Licht- und Kraftdrähte, 
sondern hauptsächlich durch das Vorhandensein 
der sogenannten “todten’’ Drähte bedingt, die 
hier ungefähr 30 Prozent aller Drähte ausmachen, 
Man nennt “todte’’ Drähte solche, welche unbe- 
nutzt und ohne Aufsicht in der Luft hängen. Ein 
solch todter Draht, der womöglich Jahre lang un- 
beachtet in der Luft hing, wird losgerissen oder 
fällt im Laufe der Zeit von selbst ab und fällt auf 
einen gut isolirten Lichtdraht, dessen Isolation er 
nach und nach durchsägt. Der Strom des Licht- 
drahts tritt dann in den todten Draht über, theilt 
sich womöglich noch einem anderen todten 
Drahte mit und wird schliesslich in einen ganz 
anderen Stadttheil’geleitet, wo er einen Menschen 


mit dem Sauerstoff der Luft Knallgas bildet; 
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tödten kann, ohne dass sich nachweisen lässt, 
woher der Strom gekommen ist. Es sollten 
infolge dessen die Licht- und Kraftdrähte, 
die bedeutend dicker und wohl isolirt sind, 
immer äder den Telegraphen- und Telephon- 
drähten befestigt sein, damit herabfallende 
todte Drähte kein Unheil anrichten können. 
Aus dem Mitgetheilten ist ersichtlich, dass in 
New York die Verhältnisse für Unterbringung 
der Kabel, die hochgespannte Ströme tragen 
sollen, besonders ungünstig liegen (Ansamm- 
lung von Gas, entweichender Dampf, etc.). 
Die Legislatur ist folglich in 1884 zu sum- 
marisch verfahren, als sie die Legung sämmt- 
licher elektrischer Drähte in New York unter 
die Erde anordnete. Man hätte erst die 
Telegraphen- und Telephondrähte unter- 
irdisch legen sollen, weil dieses erfolgreich 
geschehen kann, wie durch die Praxis bewie- 
sen ist; dann mussten die todten Drähte 
sämmtlich entfernt werden, ehe man an die 
Legung von Kabeln für hochgespannte Ströme 
ging, umsomehr als damals, im Jahre 1884, 
die Erfahrung auf diesem Gebiete fast gänz- 
lich fehlte. Die relativ geringe Anzahl von 
Lichtdrähten durch die Luft würde dann wohl, 
bei gehöriger Isolirung und Abwesenheit der 
anderen Drähte, hier in New York ebenso 
wenig Unheil angerichtet haben, wie in Mai- 
land, Temesvar u. s. w., und bei den rasch 
fortschreitenden Verbesserungen auf allen 
Gebieten der Elektrotechnik würden die 
Kabel für hochgespannte Ströme bald nach- 
gefolgt sein. Eine meist aus Politikern be- 
stehende elektrische Kommission kann un- 
möglich als eine kompetente Behörde ange- 
sehen werden. New York sollte dem Beispiel 
der Stadt Chicago folgen und einen erfahrenen 
Stadt-Elektriker mit diesen Funktionen betrauen, 
der unter Berücksichtigung der lokalen Verhält- 
nisse die Sache leitet. 
[In Fig. 3 — 5 reproduziren wir noch einzelne 
* der beim Vortrage vorgeführten Illustrationen, 
deren Unterschriften genügend Erklärung geben. 
—D.R.] 
EEE NEBEN FRE 
* Um Kupfer an Glas zu cementiren, wird ein T’heil 
kaustische Soda und-drei Theile Kolophonium in 
fünf Theilen Wasser gekocht und mit der halben 
Quantität Pariser 
Gyps vermischt; 
nach der Verwen- 
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und eignetsich da- 
her vorzüglich zur 
Befestigung von 
Glas - Ballons an 
Lampenfüsse. Wird 
an Stelle von Pari- 
ser Gyps Zinkweiss, 
weisses Blei oder 
gelöschter Kalk ge- 
nommen, so geht 
der Verhärtungs- 
prozess langsamer 
vor sich, 
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Verbindung des Untergrund-Kabels mit Laterne. 
Untergrund-System für elektrische Leitungen. Fig. 1V. 


Untergrund-System für elektrische Leitungen, 


Mannloch an 6. Avenue und 39. Strasse. 


* Anstrich gegen das Faulen des Holzes. zo Theile 
Harz, 40 Theile Schlemmkreide, 300 Theile Sand 
und 4 Theile Leinöl werden zusammen in einem 
eisernen Kessel gekocht, dann wird ı Theil Kupfer- 
roth und ı Theil Schwefelsäure hinzugesetzt und 
tüchtig durchgerührt. Man trägt diesen Anstrich, 
welcher nach dem Trocknen einen steinharten 
Ueberzug bildet, heiss mit dem Pinsel auf. Zum 
Verdünnen der Masse kann man Leinöl anwen- 
den. Dieser Anstrich ist durch jahrelange Erfah- 
rung bewährt und eignet sich vorzüglich, um 
Baum-, Zaun-, Weinbergpfähle und Hopfenstangen 
dauernd gegen Fäulniss zu schützen. Dieser An- 
strich ist auch namentlich für Gartenzäune zu 
empfehlen, da er ausserordentlich dauerhaft und 
vielmal billiger ist als die Oelfarbe, welcher er an 
Glanz gleichkommt. Man muss aber das Holz 
nicht zu glatt hobeln, weil der Anstrich sonst 
nicht ganz vollkommen haftet. 

* Angelaufenes polirts Kupfergeschirr 
wieder blank zu machen, Um angelaufenen 


Fig. IH. 


* Japanische Lackirung. Die Vorzüge der 
japanischen Lackirung sind bekannt, sie be- 
stehen hauptsächlich in der ausserordentlichen 
Dauerhaftigkeit, sowie in der sauberen Aus- 
führung. Diese Vorzüge lassen sich fast allein 
auf die Sorgfalt zurückführen, womit, aller- 
dings wohl auch unter Aufwand von viel Zeit, 
die einzelnen Arbeiten vorgenommen werden. 
Auch die Materialien zur Lackbereitung sind 
dieser Sorgfalt unterworfen, und man ist z. B. 
sehr darauf bedacht, aus diesen Stoffen den 
Wassergehalt zu entfernen. Der Lack wird 
in ganz dünnen Schichten aufgetragen und 
nach jedem Auftrag lange getrocknet. Hier- 
durch bekommt der Lack seine grosse Bieg- 
samkeit und Dauerhaftigkeit. Bei feineren 
Gegenständen, welche einen hohen Glanz und 
Durchsichtigkeit der Lackirung zeigen sollen, 
wird der Lack regelrecht polirt, d. h. abge- 
schliffen und durch Poliren der geschliffenen 
Fläche mittelst Tuch und. feinem Oel Hoch- 
glanz erzeugt. Das Princip der Arbeitsthei- 
lung ist bei dieser Arbeit in Japan so vollkom- 
men wie möglich durchgeführt. Die Gesammt- 
Zahl aller Behandlungen, welche mit einem 
Gegenstand vorgenommen werden, beträgt 
bis mehr als dreissig, aber die einzelnen Hand- 
griffe werden von Arbeitern ausgeführt, die nur 
auf diese besonders eingeübt sind, so -dass ein 
einzelner niemals eine vollständige Lackirung 
herstellt. Um die japanische Lackirung nach- 
zuahmen, muss essich der Ausführende eben- 
falls zur Bedingung machen, Alles sauber und 
nicht überstürzt auszuführen, er wird dann 
ebenfalls ein gutes Resultat erzielen. Nach- 
folgend sei die Vorschrift zu einem vorzüg- 
lichen, nachgeahmten japanischen Lackfirnisse 
gegeben. Man nimmt go g Terpentinöl und 
ı20o g Lavendelöl, befreit dieselben von dem 
etwa darin enthaltenen Wasser, indem man etwas 
geglühtes Chlorkalium zugiebt und dann das Oel 
sehr behutsam abgiesst, und vereinigt es hierauf 
in einer Flasche mit 2 g Kampher und 30 g 
Kopal. Die Flasche stellt man während 24 Stun- 
den in heisse Asche, schüttelt ab und zu und 
filtrirt endlich durch ein Tuch. Das Filtrat bleibt 
wiederum 24 Stunden stehen und alsdann wird 
die über dem Niederschlage stehende, klare Flüs- 
sigkeit abgegossen. Der zweite Rückstand kann 
als erster Deckanstrich, versehen mit irgend einer 
Farbe — für schwarz ist sogen. Gasblack am ge- 
eignetsten — verwendet werden, der erste ist für 
Lackanstriche werthlos. (ZU. Z. f. Blechind.) 

* Achsen-Schmiere. Eine gute Achsen-Schmiere 
stellt man her, indem man 2 Theile Talg, 2 Theile 
Castoröl und ı Theil pulverisirten Graphit mischt, 


polirten Kupfergegenständen ihren ur- 
sprünglichen Glanz wieder zugeben, darf 
man, nach dem “Metallarbeiter”’, nur 
mechanisch wirkende Putzmittel ver- 
wenden, Recht zweckmässig ist bei nicht 
sehr feiner Politur Putzzeug aus Barchent, 
welches zunächst mit einer verdünnten 
Lösung von Wasserglas durchtränkt ward. 
Durch darauffolgendes Auswaschen des 
auf solche Weise imprägnirten Stoffes ver- 
bleibt die Kieselsäure und ein Theil des 
Alkali in der Leinwand, die nunmehr alle 
angesetzten Bestandtheile wegnimmt. Um 
dumpfgewordenen Hochglanz auf Kupfer 
wieder herzustellen, benutzt 
man die üblichen Putzmittel, 
wie Pasten, Seifenu. s. w., die 
aber keine ätzenden Bestand- 
theile enthalten dürfen. Wiener 
Kalk mit Stearinöl giebt stets 
den letzten und besten Glanz. 
Jede schemisch wirkende Aetz- 
oder Beizmittel, wenn es auch 
in noch so verdünntem Zu- 
stande verwendet würde, führt 
unausbleiblich die Zerstörung 
der Politur herbei und der ge- 
reinigte Gegenstand müsste 
alsdann von Neuem auf Hoch- 
glanz bearbeitet werden. 


Mannloch an der 125, Strasse. 
Untergrund-System für elektrische Leitungen, 


Fig. 
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en Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. n. Techniker Verband. 


Verbands-V ER Cineinnati. 
Verbands-Vorstands-Sitzung vom 8. Februar 1890. 

Anwesend sind die Herren Z. Zietze, A. Meyer, F. Bank, 
H. Dreses, Chr. Roos und A. $. Grimm. 

Präsident Herr Lietze führt den Vorsitz. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Herr Roos berichtet, die Quittung über die an die “Tech- 
niker Publishing Co.” in New York eingesandten $8o erhal- 
ten zu haben. Ebenso theilt derselbe mit, vom vormaligen 
Verbands-Schatzmeister, Herrn J. P. Doerr in Chicago, eine 
Postanweisung im Betrage von #7 empfangen zu haben, 
welche demselben irrthümlich vom Technischen Verein 
Pittsburgh übersandt worden war. 

Der Technische Verein Washington zeigt die Ausschei- 
dung mehrerer Mitglieder an. 

Da weiter keine Verbands-Geschäfte vorlagen, Schluss 
der Sitzung. H. DRreses, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Chicago. 


Nachfolgende Herren sind als Mitglieder aufgenommen 
worden: 

Chas. ÖOtterstedde, Civil-Ingenieur, Chicago Forge & Bolt 
Co., 3836 Dearborn Str. 

Max Hertel, Maschinen-Ingenieur, 122 N. Centre Str., 
Chicago, Il, GEORG BERGT, Corr. Secretär. 


Technischer Verein New York. 
Regelmässige Versammlung vom 8. Februar 1890. 


Die Versammlung wurde von dem Präsidenten, Her'n 
P. Goepel, eröttnet, das Protokoll verlesen und angenommen. 
Der Vorsitzende theilte mit, dass der Verwaltungsrath 
Herrn Dr. L. Meyrowitz ersucht hat, seinen Vortrag “ Deber 
die Werthigkeit des Sauerstoffs”, da derselbe rein chemi- 
scher Natur ist, vor der Chemischen Section zu halten, und 


ı dass zu diesem Zwecke eine Sitzung der Section, zu der alle 


Mitglieder des Vereins eingeladen sind, für den 13. des 
Monats einberufen werden wird. 

Der corr. Secretär theilte mit, dass der Verein für Kunst 
und Wissenschaft dem Technischen Verein eine Anzahl von 
Einladungskarten zu seinem am 15. Februar stattfindenden 
Maskenball gesandt habe, und forderte der Vorsitzende die 
Mitglieder zu einer regen Betheiligung an dieser Festlichkeit 
auf. — Circulare des Agitations-Committee’s für Erweiterung 
der Mitgliederzahl kamen zur Vertheilung an die Anwesen- 
den. Der Bericht des Schatzmeisters wurde verlesen und 
angenommen. 

Der Präsident ertheilte hierauf das Wort an Herrn Dr. 
Ludw. K. Böhm zu seinem Vortrag über: 


Das städtische Untergrund-System für 
elektrische Leitungen. 

Der Vortrag des Herrn Dr. Böhm, der in dieser Nummer 
des “Techniker” an anderer Stelle zum Abdruck kommt, 
wurde von der zahlreichen Versammlung mit grossem Inter- 
esse verfolgt und veranlasste eine angeregte Diskussion. 
Nachdem der Vorsitzende dem Vortragenden des Abends 
den Dank der Versammlung ausgesprochen hatte, erfolgte 
Vertagung. EUGENE DIETERICH, Prot. Secretär. 


Sitzung der IV. Section (Chemiker, Meisllorgen 
ete.) des Technischen Vereins New York. 
In der am Donnerstag, "den ı3. Februar, stattgehabten 
Versammlung der IV. Section (Chemiker, Metallurgen etc.) 
hielt Herr Dr. L. Meyrowitz einen Vortrag: 


* Deber die Werthigkeit des Sauerstoffs’’. 

Von der Werthigkeiteiniger Metalloide in den Wasserstoft- 
und den Sauerstoff-Verbindungen ausgehend, erläuterte der 
Vortragende die constante und variable Valenz-Theorie. 
Durch Victor Meyer und Lecco sei jedoch die Fünfwerthig- 
keit des Stickstoffs in den Ammonium-Verbindungen experi- 
mentell bewiesen worden, dessgleichen die Sechswerthigkeit 
des Schwefels in der Schwefelsäure durch Michaelund Adair. 
Angesichts dieser Beweise sei daher die constante Valenz- 
Lehre nicht mehr haltbar. Zu den wenigen Elementen, 
welche eine constante Valenz besitzen, zählte man bis jetzt 
auch den Sauerstoff. Durch die Suboxyde oder Quadrant- 
oxyde des Kaliums, Natriums, Sulphurs und Silbers: K,O, 
Na,O, Ag,O und Cn,O, aufmerksam gemacht, glaubte der 
Vortragende auch auf die Vierwerthigkeit des Sauerstoffs 
schliessen zu müssen. Bei der näheren Durchforschung der 
diesbezüglichen chemischen Literatur habe er jedoch gefun- 
den, dass die Nichtexistenz dieser Körper theils vor längerer 
Zeit, theils erst vor Kurzem experimentell bewiesen worden, 
und man thäte daher am besten, die oben angeführten Qua- 
drantoxyde aus den Lehrbüchern endlich zu streichen. Die 
Vierwerthigkeit des Sauerstoffs werde daher mit dem Beweise 
der Nichtexistenz obiger Quadrantoxyde vor der Hand un- 
wahrscheinlich. In der organischen Chemie jedoch habe er 
später einen Körper gefunden, welcher die Vierwerthigkeit 
des Sauerstoffs nothwendig bedingt. Es ist nämlich das 
von Berthelot dargestellte Aethylhyperoxyd (C,H,),O,. Das- 
selbe entsteht durch Einleiten von Ozon in wasserfreien 
Aether und bildet eine dicke, beim Erhitzen explodirende 
Flüssigkeit. Durch Wasser wird es in Alkohol und Wasser- 
stoffsuperoxyd zerlegt: 

(C;H.),0, + 3H,0 = 46,H,0H -.H,0,. 

Ferner mache auch das periodische System die Vier- 
werthigkeit des Sauerstoffs höchst wahrscheinlich. In der 
von Lothar Meyer aufgestellten Tafel des periodischen Systems 
finden wir auf der linken Seite die elektropositiven, auf der 
rechten die elektronegativen Elemente. Letztere zeigen dem 
Sauerstoff gegenüber ihre höchsten Werthigkeiten. Der 
Sauerstoff vermag daher auch nur dem Sauerstoff gegenüber 
seine höchste Werthigkeit — nämlich die Vierwerthigkeit — 
zu entwickeln. Ein solcher vierwerthiger Sauerstoff sei vor- 
handen im Ozon, sowie auch in einigen Superoxyden, wie 
Wasserstoff-, Natrium-, Kalium-, Calcium- und Baryum- 
Superoxyd, denen wahrscheinlich folgende Constitution zu- 
kommt: 
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daher auch die Aehnlichkeit des Wasserstoffsupsroxyds und 
des Ozons sowohl in ihren Darstellungsweisen, als auch in 
ihrem chemischen Verhalten, und die Bildung des Aethyl- 
hyperoxyds aus Ozon und Aether und der Zerfall des Ersteren 
durch Wasser in Alkohol und Wasserstoffsuperoxyd. 

Durch die Annahme der Vierwerthigkeit des Sauerstofts 
ist auch die Krystallisation der chemischen Verbindungen 
mit Wasser zu erklären — eine Erscheinung, die bis jetzt 
unerklärlich war. In einem besond-ren Vortrage hoffe er 
nächstens über die Krystallwasserbindung der Salze befrie- 
digenden Aufschluss geben zu können; er sei jetzt mit der 
Ausarbeitung dieses Thema’s noch beschäftigt. Soviel aber 
könne er jetzt schon mittheilen, dass die Wasserbindung 
lediglich durch die Affinität der Atome, und zwar sowohl der 
Sauerstoff-, als auch der Metall-Atome, bedingt wird. 

Nach der darauf folgenden Diskussion, an der hauptsich- 
lich die Herren Dr. Krieger, Pırschl und Löwenthal Theil 
nahmen, hob der Vorsitzende die Wichtigkeit und den Nutzen 
hervor, regelmässige Versammlungen der Chemischen Section 
in derselben Weise wieder abzuhalten, wie sie früher schon 
stattgefunden. Es wurde deshalb beschlossen, monatlich 
einmal, und zwar an jedem Donnerstag nach der ersten 
regelmässigen Versammlung des Technischen Vereins, eine 
Sitzung im Vereinslocal abzuhalten. 

THEO. LunGwITz, Obmann der IV. Section. 


Technischer Verein Philadelphia. 
Regelmässige Versammlung vom 28. Fanuar 1890, 
Der Präsident, Herr Zermann Schmaltz, eröffnete die 
Versammlung; nachdem das Protokoll verlesen und ange- 
nommen war, theilte er mit, dass Herr $oseph Paulus als 
ordentliches Mitglied in den Verein aufgenommen worden sei. 
Vom Technischen Verein New York war eine Einladung 
zu dessen Stiftungsfest eingelaufen, welche der Verein durch 
ein Glückwunschtelegramm beantwoıtete. 
Architect Herr Paul Brandner hielt dann einen längeren 
Vortrag über: 


% Stereotomie und die einschlägigen Bau- 
Materialien’, 
den er durch zahlreiche Skizzen an der Wandtafel illustrirte. 
An den interessanten Vortrag, welcher in der nächsten 
Nummer des “ Techniker” veröffentlicht werden wird, schloss 
sich eine längere Discussion, worauf der Vorsitzende dem 
Redner den Dank des Vereins für seine gediegene Arbeit 
aussprach. Hierauf Vertagung. 
MAX UHLMAnNN, Prot. Secretär. 


Techniker-Verein Washington, D. €. 
Wissenschaftliche Versammlung vom 21. Yanuar 1890. 
Unter den Anwesenden befinden sich Damen der Mitglie- 
der und Gäste des Vereins. 
Vortrag des Herrn Chas. Kinkel, Architect: 


‘‘ Ueber die Ursache der fortwährenden Styl- 
Veränderungen in der Architectur’’, 

Verlesung und Genehmigung des Protokolls der "ya 
vorangehenden wissenschaftlichen Versammlungen. 


Geschäftliche Versammlung vom 4. Februar 1890. 

Nach Verlesung des Protokolls der vorigen geschäftlichen 
Versammlung wird zur Aufnahme neuer Mitglieder ge- 
schritten. Aufgenommen werden: 

Herr $. Enthoffer, Kupferstecher, und 
Herr Claus Denekas, Kaufmann. 

Betreffend Aufnahme neuer Mitglieder bestimmt die Ver- 
sammlung auf Anregung des Verwaltungsrathes den modus 
procedendi, der bei der Empf:hlung eines Candidaten zur 
Aufnahme gelten soll. 

Der Verwaltungsrath wird beauftragt, ein Muster abzu- 
fassen, wonach die Protokolle der wissenschaftlichen Ver- 
sammlungen abgefasst werden sollen. 

Die Subscriptionsliste für den 
«T. P. Co.” eingesendet worden. 
eins abonnirt auf ein Exemplar. 

Die Regeln der Bibliothek, sowie andere Details werden 
durch den Bibliothekar vorgelegt. 

Die Abhaltung eines Bauketts mit darauffolgendem Kränz- 
chen am 2ı. Februar wird auf Antrag der Herren Fava, 
Meyer und Burchard beschlossen, und eine Commission, be- 
stehend aus den Herren Bausch, Willenbücher, Hinke, 
Bergmann und von Ezdorf, wird mit den Vorbereitungen für 
dieselben betraut. 


*‘ Techniker” ist der 
Die Bibliothek des Ver- 


Wissenschaftliche Versammlung vom 18. Februar 1890. 

Unter den Anwesenden sind zahlreiche Dameu der Mit- 
glieder, sowie Gäste des Vereins. 

Der Vorsitzende ertheilt das Wort Herrn $. Znthoffer zu 
einem Vortrag: 


‘‘ Ueber den Ursprung des Alpbabets’’, 
den Redner durch zahlreiche ‚Tafeln und Bilder illustrirt. 
Dieser Vortrag wird demnächst im “‘ Techniker?’ erscheinen. 

Sodann wird das Protokoll der wissenschaftlichen Ver- 
sammlung verlesen und genehmigt. \ 
Francis R. FAvA, JR., Prot. Secretär. 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Der Zechniker-Verein Washington, D. C., hat sein Ver- 
einslocal nach Faber’s Cafe, 413 9. Str. N. W. verlegt. 
Sitzungen finden wie bisher an jedem zweiten und vierten 
Freitag jeden Monats statt. 

Der Technische Verein “Chicago” hat wieder sein ehema- 
liges Local in Wm. Jung’s Halle, 106 E. Randolph Str., 
bezogen; Sitzungen finden in gewohnter Weise jeden Sams- 
tag Abend statt. 

Herr Architect A. Gönner, Mtgl. T. V. Washinston, unter 
dessen Leitung das kürzlich vollendete grosse Apaıtment- 
House für Vice Präsident Morton erbaut wurde, hat sich in 
Washington als Architect etablirt. 

Herr Augustus Kurth, Mitglied und langjähriger Leiter 
des T. V. New York, der seit einigen Jahren an einer Ge- 
schwulst im Munde litt, welche ihm jedoch erst in letzterer 
Zeit unbequem und schmerzhaft wurde, hat sich kürzlich 
von Dr. Lange in New York operiren lassen. Die Opera- 
tion war eine schwierige, jedoch glückliche; da unser alter 
Papa Kurth in einer gesunden Haut steckt, sind die Wunden 
in verhältnissmässig kurzer Zeit gut geheilt. Wir rufen ihm 
ein herzliches ‘“ Glückauf” zu, und hoffen, er bleibe uns in 
der alten bekannten Weise noch manches Jahr erhalten und 
zugethan. 

Herr Chas. F. Müller, C.E., Mitglied d.T. V. Pittsburg, 
hat sich seit Anfang Januar als Consulting Engineer etablirt; 
der Bau von Dächern und Brücken ist seine Specialität, ein- 
schliesslich der Inspection von Material und Arbeit. Seine 
Office befindet sich im Zimmer No. 606, Penn Building, 
Pittsburg. 
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Der Nestor der deutschen Mathematiker, Geh, Regie- 
rungsrath Professor Dr. Ernst Eduard Kummer, vollendete 
dieser Tage das achtzigste Lebensjahr. Der berühmte Ge- 
lehrte, zugleich der ehrwürdige Senior der philosophischen 
Fakultät, ist am 29. Januar 1810 zu Sorau in der Niederlau- 
sitz geboren. 

Geheimrath Werner v. Siemens scheidet aus der bis jetzt 
von ihm an erster Stelle geleiteten Weltfirma aus, um sich 
ganz wissenschaftlichen Arbeiten hinzugeben. 

Die Henschel’sche Locomotivenfabrik vollendete am ı. 
Februar die 3000. Locomotive; anlässlich dieses festlichen 
Ereignisses vertheilte Commerzienrath Zexschel 10,000 Mark 
unter die Arbeiter, ferner wurde eine Kapitalstiftung zu ge- 
sunden Wohnungen für 50 Arbeiter-Familien augekündigt. 

 Iu Berlin der Baumeister Zduard Titz, der Erbauer des 
Friedrich-Wilhelmstädtischen Theaters, sowie des Victoria- 
und des Wallner-Theaters. 


a 


Die Pariser Weltausstellung. 


(Fortsetzung.) 
Sialionäre Dampfmaschinen. 


Eine sorgsame Prüfung der auf der Ausstellung 
vorhanden gewesenen stationären Dampfmaschi- 
nen enthüllt klar die heutige im Dampfmaschinen- 
bau vorherrschende Praxis und giebt in gewissem 
Maasse die Richtung an, welcher man in Zukunft 
folgen wird. 

Die Ausstellung umfasste selbstverständlich eine 
ganze Reihe von Maschinen, welche keinerlei be- 
sondere Eigenthümlichkeiten aufwiesen, während 
wieder andere vorhanden waren, welche, obwohl 
von ausserordentlich guter Ausführung, so allge- 
mein bekannter Bauart waren, dass ihre Erwäh- 
nung hier nur vorübergehend erforderlich ist. 
Nach Abzug dieser beiden Klassen verblieb jedoch 
eine grosse Anzahl von Dampfmaschinen, welche 
wohl werth waren, von dem Fachmanne genau 

-und in allen Einzelheiten studirt zu werden. 
Wir beabsichtigen jedoch nicht, auf solche Ein- 
zelheiten in diesem Artikel einzugehen, sondern 
wollen vielmehr einen Ueberblick des Ganzen 
geben. Was nun die Bauart i. A. betrifft, so muss 
man sich vergegenwärtigen, dass die Dampfmaschi- 
nentechnik heutzutage zwei verschiedenen Klas- 
sen von Abnehmern Rechnung zu tragen hat, 
nämlich erstens solchen, welche genügende Räum- 
lichkeiten zu ihrer Verfügung haben, und zweitens 
solche, die auf Raumersparniss in erster Linie zu 
sehen haben. Erstere ziehen in den meisten Fäl 
len die horizontale Bauart vor, und zwar scheint 
in Europa die Zwillingsmaschine vorzugsweise be- 
liebt zu sein, wohingegen die Tandem- und Com- 
pound-Maschinen, trotz ihrer unzweifelhaft bedeu- 
tenden Vortheile in Bezug auf Anlagekosten, sich 
weniger gesucht zu erweisen scheinen. 

Es muss hier jedoch bemerkt werden, dass weder 
deutsche noch englische Maschinen in solcher 
Anzahl vorhanden waren, dass irgend welche 
Schlüsse in Bezug auf die in England oder Deutsch- 

. land speziell vorherrschende Praxis gezogen wer- 

den konnten. 

Von Balanciermaschinen befanden sich auf der 
Ausstellung nur zwei, nämlich eine Compound- 
Wo'f’sche Maschine von E. W. Windsor in Rouen, 
und die anderen ein Paar eigenthümlicher Com- 
pound-Maschinen von I. Casse & Fils zu Fives- 
Lille. Diese letzteren Maschinen sind nach dem 
Fourlinnie- und Casse-System gebaut, bei welchem 
der Drehpunkt des Balanciers sich an einem verti- 
kal schwingenden Hebel befindet, so dass der 
Endpunkt des Balanciers, an welchem die Kolben- 
stange sich befindet, sich gradlinig bewegt. 

Der anderen, oben erwähnten Klasse von Ab- 
nehmern Rechnung tragend — eine Klasse, welche 
durch die Entwickelung der elektrischen Beleuch- 
tung in den letzten Jahren sich ausserordentlich 
vergrössert hat — ist eine grosse Anzahl von hori- 
zontalen Dampfmaschinen mit kurzem Hub und 
hoher Geschwindigkeit auf den Markt gekommen, 
Die meisten dieser Maschinen sind mehr oder 
weniger in vergrössertem Maassstabe nach Muster 
der früher für kleine Kräfte benutzten Maschinen 
construirt, während sich auch einzelne originelle 
Constructionen darunter befinden. 

Allgemeine Eigenschaften dieser Art von Dampf- 
maschinen sind: ein für zwei Cylinder (gewöhnlich 
Hoch- und Niederdruck) gemeinschaftliches Bett, 
doppelte Kurbelwelle und überhängende Schwung- 
räder. 


Es ist noch nicht lange her, dass man diese 
Constructionen von Dampfmaschinen als völlig 
ungeeignet für grössere Kräfte ansah, jedoch hat 
man sie nach und nach für immer grössere Maschi- 
nen zu verwenden gewusst, so dass sie heute für 
bedeutend mehr als ı00 indicirte Pferdekräfte 
ausgeführt werden. In Paris war diese Art Ma- 
schinen in grösster Anzahl-seitens der “Societe 
Centrale de Construction des Machines?’ (Weyher 
und Richemond) ausgestellt, und zwar mit und 
ohne Condensation. Für ihre grösseren Maschi- 
nen versehen Weyher und Richemond die Kurbel- 
welle mit einem mittleren Lager, und die’meisten 
haben ein Expansions-Ventil hinter dem Hoch- 
druckschieber, welches durch den Regulator mit- 
tels eines neuen Uebertragungsmechanismus nach 
dem Farcot-System controllirt wird. 

Bemerkenswerth ist, dass Weyher und Riche- 
mond für ihre Condensationsmaschinen einen 
Maximalverbrauch von 2.2 Pfund Kohle per effec- 
tive Pferdekraft und Stunde garantiren. Die- 
selbe Firma stellte, beiläufig bemerkt, auch eine 
von Parsons’ Dampfturbinen aus, deren Fabri- 
kation sie für Frankreich übernommen hat. 

Eine andere Firma, welche eine Anzahl solcher 
Maschinen mit kurzem Hub ausstellte, ist V.Bietrix 
und Co,, St. Etienne ; ihre Maschinen haben die 
Eigenthümlichkeit, dass sie alle Hahnsteuerung 
anstatt gewöhnlicher Schiebersteuerung "haben. 
Die Ventile bestehen aus Gusseisen, sind leicht 
konisch, drehen sich in geeigneten Sitzen, die 
sich im Gussstück des Cylinders befinden, und 
werden durch eine Spindel bewegt, die mit der 
Kurbelwelle durch Kegelräder in Verbindung 
steht. Eine der Maschinen von Bietrix und Co 
war eine Tandem-Compound-Maschine, eine an- 
dere eine Tandem - Compound - Zwillings-Ma- 
schine; bei beiden wurde die Dampfvertheilung 
für alle Cylinder durch ein einziges rotirendes 
Ventil bewirkt. Ein Ventil, welches vier Jahre 
etwa im Betrieb gewesen war, zeigte eine ausser- 
ordentlich schöne, unangegriffene Oberfläche. 
Auch diese Firma übernimmt Garantien, und 
zwar für Compound-Maschinen ohne Condensa- 
tion mit ı42 Pfund Dampfdruck ı0 Kilogramm 
(22 Pfund) Dampf per indicirte Pferdekraft und 
Stunde. 

Die “Societe Suisse pour la Construction de Lo- 
comotives et de Machines’ zu Winterthur stellte 
eine Compound-Dampfmaschine von der in Rede 
stehenden Art aus, welche deswegen bemerkens- 
werth war, dass sie ein ausserordentlich massives 
Bett aufwies und einer auf die Seite gelegten ver- 
tikalen Maschine ähnelte. Sie war für hohe Ge- 
schwindigkeiten bestimmt. 

Eine fernere Maschine derselben Firma zeigt 
zu der eben erwähnten einen merkwürdigen Con- 
trast; sie ist kleiner und unter einem Locomotiv- 
kessel montirt, und ihr schmiedeeisernes Gestell, 
sowie die Lager der Kurbelwelle sind ausserordent- 
lich leicht, so dass für die erforderliche Stabilität 
der Maschine auf das Fundament gerechnet wer- 
den muss, (Fortsetzung folgt.) 


KT W—— 


— Chinesisches Papiergeld. Es scheint, dass in 
China Alles, was heute existirt, schon “dagewesen’’ 
war. Die Chinesen hatten bereits 2697 v. Ch. 
Papiergeld, und zwar ganz ähnlich dem bei uns 
heute üblichen. Es waren dies Banknoten, ver- 
sehen mit dem Namen der Bank, Ausgabe-Datum, 
Nummer der Note, Namenszug des ausgebenden 
Beamten, Werthangabe, sowie Angabe der Strafe 
für Verfälschung. Ueber und unter all Diesem 
standen die bezeichnenden Worte: ‘“ Producire 
Alles, was Du vermagst, und gieb es mit Sparsam- 
keit aus”’” Das Papier war aus der Faser des 
Maulbeerbaums gefertigt und der Druck in blauer 
Farbe ausgeführt. Solche Bauknoten vom Jahre 
1399 v. Ch. befinden sich im Asiatischen Museum 
zu St. Petersburg. 


— Amerikanische Zeitschriften. Amerika publizirt 
mehr Zeitungen und Zeitschriften, als die ganze 
übrige Welt zusammengenommen. Es existiren 
über 17,000 verschiedene Zeitschriften, mit einer 
Gesammtausgabe von etwa 3,000,000,000 Abzü- 
gen, genug, um jeden Weltbewohner mit zwei 
Exemplaren zu versorgen. 


Miscellen. 


— Eine grosse hohle Glaskugel war auf der Pariser 
Weltausstellung zu sehen. Der Durchmesser be- 
trug ı Meter 55 Centimeter und konnte 1950 
Quart enthalten. Die Kugel war von tadellosem 
Glase. 


— Neue Art Schwungräder. In Westphalen soll 
man Schwungräder mit Kränzen aus Stahldraht 
hergestellt haben, welche eine Umfangsgeschwin- 
digkeit dreimal so gross als die für gusseiserne 
Kränze statthafte aushalten sollen. 


-— Der Donau-Oder-Canal nimmt greifbare Gestalt 
an; nach dem dermaligen Stande der Verhand- 
lungen hat die Canallinie Wien-Oderberg grössere 
Aussicht als die Verbindung beider Flüsse ver- 
mittelst der Canalisirung der March. 


— Die Energie des Niagara-Falles. Prof. Ayrton 
schätzt die Energie des Niagara-Falles gleich der- 
jenigen, welche durch einen jährlichen Verbrauch 
von 150,000,000 'Tons Kohlen erzielt werden 
könnte. 


— Dampf und Pulver. Es wird herausgerechnet, 
dass ein Pint Wasser, in einen rothglühenden Kessel 
gebracht, die 75,0ooofache Explosionskraft besitzt 
als ein Pfund Schiesspulver, ; 


— Siehende Geschäftskarten. Fortgesetzter Ab- 
druck der Firmen-Adresse in einer vielgelesenen 
Fachzeitung gehört zu den wirksamsten Mitteln, 
die Firma allgemein bekannt zu machen und im 
Bedarfsfall Bestellungen zu veranlassen. Man er- 
zielt damit grössere Erfolge als mit Massenver- 
sendung von Rundschreiben und Geschäftskarten, 
Die Zeitung wird gelesen und aufbewahrt, die 
lose Mittheilung wird überflogen und fortgewor- 
fen. Der Erfolg stehender Geschäftskarten lässt 
sich schwer abschätzen, weil die Besteller nur 
selten angeben, woher sie die Bezugsquelle er- 
fuhren, er ist aber zweifellos sehr bedeutend. Es 
ist von grösster Wichtigkeit, dass diese Bezugs- 
quelle den Abnehmern wieder und immer wieder 
vor Augen geführt wird. Der Leser wendet sich 
vielleicht zwanzigmal gleichgiltig ab, weil er die 
Waare nicht braucht oder alte Verbindungen hat; 
im Bedarfsfall, oder wenn er die Bezugsquelle 
wechseln will, wird er sich des oft gelesenen Na- 
mens erinnern und einen Versuch machen. Im 
Vergleich mit den Kosten für Reisende und der 
Versendung von Rundschreiben fallen die Kosten 
einer Anzeige gar nicht in’s Gewicht, und sie 


' wird um so kräftiger wirken, je geschickter das 


Wesentliche herausgegriffen und in wohlgeordne- 
ten Schriftzeilen zur Anschauung gebracht ist. 


(Zisen-Ztg.) 


— Das Gold’sche Heizungssysiem für Eisenbahn- 
wagen, sowie Trueb’s Regulalor, unseren Lesern 
aus einem Artikel im Bd. X, Heft 6, Seite 66 be- 
kannt, hat seither umfassende Verbesserungen er- 
fahren, welche sich namentlich auf Details bezie- 
hen. Das System findet immer mehr Anklang 
und Verbreitung. Wir hatten kürzlich Gelegen- 
heit, Versuchen mit einem solchen Heizapparat 
in der Fabrik der Gold Car-Heating Co. hierselbst 
beizuwohnen und die ausgezeichneten Eigenschaf- 
ten des Systems zu prüfen. Die Rapidität, mit 
welcher der Heizapparat durch den Dampf der 
Locomotive erhitzt wird, ist geradezu staunens- 
werth; es erfordert dies nur eine halbe Minute, 
Die gespeicherte Wärme erhält sich dann eine 
Reihe von Stunden, ehe wieder Dampf angestellt 
zu werden braucht. Es ist die Absicht der Gesell- 
schaft, mit ihrem Heizsystem einen automatischen 
Apparat zu verbinden, der selbstthätig das Dampf- 
ventil Öffnet, sobald die T'emperatur des Raumes, 
resp. des Wagens unter eine bestimmte Höhe her- 
absinkt. Zu dem Zweck stellt die Gesellschaft 
augenblicklich Versuche mit einem Apparat an, 
welcher von dem Erfinder, Herrn Jacob Trueb, 
“'Thermorythmeter” genannt wird. Diese Ma- 
schine, welche wir ebenfalls Gelegenheit hatten 
in Thätigkeit zu sehen, arbeitet mit ausserordent- 
licher Präcision, so dass schon bei einer Differenz 
von einem halben Grad Wirkung eintritt, 
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Vorschläge für verbesserte Schulhaus- 
Anlagen. 


(Vortrag von Herrn E. L. HEUSNER vor dem Technischen 
Verein von New York am 14. Dezember 1889.) 


Zu den Vorschlägen für verbesserte Schulhaus- 
Anlagen, wie ich dieselben im Verlaufe meines 
Vortrages zu machen beabsichtige, wurde ich 
durch folgende Betrachtungen angeregt, die wohl 
schon Jeder von Ihnen mehr oder weniger im 
Zusammenhang angestellt hat. 

Unsere heutigen Schulhäuser stehen meist ein- 
gekeilt zwischen Privatwohnungen und unmittel- 
bar an der Strasse. Wenngleich die meisten der- 
selben in den grösseren Städten mit den besten 
Einrichtungen für Ventilation, Licht, Heizung, 
geräumigen Hallen und Treppen und mit Ret- 
tungsvorrichtungen vor Feuersgefahr versehen 
sind, so haben dieselben dennoch den Nachtheil, 
dass sie sich in nächster Nähe dichtbevölkerter 
Wohnhäuser, wenn nicht gar von Fabriken befin- 
den. Infolge dessen dient die beste Ventilation 
oft nur dazu, um bereits verunreinigte Luft in 


grösseren oder geringeren Mengen durch die | 


Schulzimmer zu jagen, während das Geräusch des 
Strassenverkehrs den Unterricht häufig so sehr 
stört, dass es selbst an heissen Sommertagen noth- 
wendig wird, die Fenster der Klassenzimmer, zum 
Nachtheil der Gesundheit der Schüler und Lehrer, 
zu schliessen. 

Trotz der in amerikanischen Schulanstalten üb- 
lichen Feuerexercitien zählt das Ausbrechen eirer 
Panik bei wirklicher Feuersgefahr etc. nicht zu 
den Seltenheiten, und haben sich in diesem Falle 
selbst sehr geräumige Treppenanlagen als ungenü- 
gend erwiesen, Unglücksfälle zu verhüten, einfach 
weil bei panikergriffenen Personen ein Fliehen 
treppabwärts leicht zu ei- 
ner Katastrophe führt, 

Der Hofraum mit seiner 
hohen Umzäunung ist 
meist von ungenügender 
Ausdehnung, um als Spiel- 
und Erholungs - Platz zu 
dienen; er unterscheidet 
sich von einem Zuchthaus- 


genossen auf der Strasse zu tummeln. Für die 
Entwickelung des jugendlichen Körpers ist das 
Spiel, die Bewegung in der freien Luft ein 
Naturbedürfniss, dem auf eine oder die andere 
Weise Raum gegeben werden muss, einerlei wie 
störend die oft geräuschvollen Spiele für die Be- 
wohnerschaft, sowie für den Strassenverkehr sein 
mögen. Selbst die Sicherheitsbehörden müssen, 
so lange nicht auf andere Weise dafür gesorgt ist, 
dieser Naturnothwendigkeit ihr Recht einräumen 
und können nur dann eingreifen, wenn die da- 
durch veranlassten Ruhe- und Geschäftsstörungen 
ein gewisses Maass überschreiten. 


Oeffentliche Spielplätze, welche unter geeigne- | 


ter Beaufsichtigung stehen, wären im Stande, die- 


sen Uebelständen abzuhelfen. Dieselben sind ein | 


Bedürfniss, das allgemein anerkannt wird. Ein- 
zelne Städte haben wohl da und dort geeignete 
Spielplätze, aber immerhin nicht in genügender 
Anzahl und nicht so gelegen, dass dieselben allen 
Wünschen so vollständig entsprechen, dass stö- 
rende Spiele ganz von der Strasse verbannt werden 
könnten. 

Oeffentliche Parkanlagen liegen in fast allen 
Städten so weit von einander entfernt, dass sie nur 
den nächsten Anwohnern von täglichem Nutzen 
sind, während der Besuch derselben für den 
grösseren Theil der Bevölkerung eine förmliche 
Reise bedingt, die nur an Sonn- und Festtagen 
unternommen werden kann; sie sind also bei un- 
serem jetzigen System nur während eines Sieben- 
tels der ganzen Zeit für die Gesammtheit von 
Nutzen, wobei ich jedoch zugeben will, dass bei 
Anlagen, die des Abends zugänglich und beleuch- 
tet sind, sich das Nützlichkeitsverhältniss etwas 
günstiger gestaltet. 

Aus diesen und ähnlichen Betrachtungen sind 


rechnet), ein drittes Stockwerk, soweit dasselbe 
der Architectur halber wünschenswerth sein sollte, 
dürfte keine Schulzimmer, wohl aber Beamten- 
wohnungen, Vorrathsräume und dergleichen ent- 
halten. 

Breite Wege in der Höhe und als Fortsetzung 
des Hauptganges, welcher den zweiten Stock des 
Gebäudes der Länge nach durchzieht, sollen den- 
selben mit den gegenüberliegenden Strassen ver- 
binden, von welcher Treppenaufgänge nach den 
erhöhten Wegen führen. Diese Einrichtung würde 
der vorhin aufgestellten Bedingung — dass man 


von allen Schulräumen ohne Zuhülfenahme von 


Treppen in’s Freie soll gelangen können — ent- 
sprechen. 

In der beifolgenden Zeichnung, die ich nur als 
unausgearbeitete flüchtige Skizze angesehen haben 
möchte, bezeichnet A das Schulhaus, B erhöhte 
Wege, C Spiel- und Turnplätze, D bepflanzte 
Rasenflächen, E Eingänge zum Park, und F Auf- 
gänge zu den erhöhten Wegen. 

Der erste und zweite Stock würden selbstver- 
ständlich im Innern des Gebäudes mittelst Trep- 
pen verbunden sein; doch hätte der Ab- und Zu- 
gang der Schüler, welche die Klassenzimmer im 
zweiten Stock besuchen, stets über die erhöhten 
Wege zu geschehen, damit sie beirm Auftreten 
einer Panik gewohnheitsmässig ihre Flucht nach 
denselben lenken. 

Der Unterbau dieser erhöhten Wege ist als ge- 
schlossene längliche Halle zu denken, die bei un- 
günstiger Witterung als Spielplatz und, in Ver- 
bindung mit allenfallsigen Anbauten, als Local 
für Kindergarten und für Kleinkinder-Bewahran- 
stalt dienen könnte. 

Das Schulhaus mit den anschliessenden erhöh- 
ten Wegen theilt somit den Park in zwei Hälften, 

wovon die eine den Kna- 
ben, die andere den Mäd- 
chen als Spielplatz dienen 
würde. 

Bekanntlich lässt sich 
bei einem freistehenden 
Gebäude auch in architek- 
tonischer Beziehung leich- 
ter etwas leisten. ‚Ich halte 


hofe häufig nur wesentlich 
dadurch, dass er weniger 


es für einen grossen Feh- 
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ler, wenn man Schulhäuser 


Flächenraum per Kopf 
der dazu Berechtigten bie- 
tet als letzterer. Die Be- 
schränktheit des verfügbaren Raumes bietet an 
und für sich Veranlassung zur Verrohung der 
ihn benützenden Jugend, schon weil der Einzelne, 
aus reiner Nothwendigkeit, veranlasst wird, das 
Recht des Stärkeren auszuüben. 

Der Lärm der zu- und abziehenden Schüler, 
sowie das Geräusch der Sing-, Buchstabir- und 
Leseübungen sind durchaus keine wünschenswer- 
then Zugaben für die Anwohner von Schulhäusern, 
was schon die Thatsache ergiebt, dass der Werth 
von besserem Grund- und Hauseigenthum durch 
in der Nähe errichtete Schulen beeinträchtigt 
wird. Aus einleuchtenden Gründen ist es jedoch 
wünschenswerth, dass Schulhäuser sich in der 
bestmöglichen Nachbarschaft befinden. Auf die 
Dauer ist das aber kaum möglich zu erreichen, 
da, selbst wenn die Kosten und die Opposition 
der Besitzer von werthvollem Grundeigenthum 
nicht verhindern, ein Schulgebäude in bester 
Umgebung zu errichten, doch nach einiger Zeit, 
der störenden Nähe des Schulhauses halber, eine 
Entwerthung des Häuserbesitzes eintritt, was 
gleichbedeutend mit einer Verringerung der Qua- 
lität der Nachbarschaft ist. 

Das Beste, was in. dieser Hinsicht erreicht wer- 
den konnte, war, niedere Kneipen und schlimmere 
Dinge aus dem Schulgebiet fernzuhalten, und dass 
selbst dieses keine leichte Aufgabe ist, ist männig- 
lich bekannt. 

Die einzigen für die Mehrzahl der heranwach- 
senden Jugend verfügbaren Spielplätze bilden die 
Strassen, und hier wird, abgesenen von den Ge- 
fahren für Leib und Leben, der Sinn für Wohl- 
anstand, Zucht und Ordnung bekanntermaassen 
nicht sonderlich gepflegt. Aus diesem Grunde 
gestatten denn auch viele Eltern ihren Kindern 
nur ungern oder gar nicht, sich mit ihren Alters- 


Verbesserte Schulhaus-Anlagen. Fig. I. 
schon oft die folgenden Schlüsse gezogen worden, 
die sowohl für kleine wie für grosse Städte Gel- 
tung haben: 

1) Schulhäuser sollten auf einem freien Platze, 
entfernt von der Strassenlinie und von Privatge- 
bäuden, stehen. Sie sollten so veranlagt sein, 
dass man im Falle einer Panik von allen Klassen- 
zimmern, ohne Benutzung von Treppen, in’s 
Freie gelangen kann. 

2) Oeffentliche Spielplätze sollten in so genü- 
gender Anzahl vorhanden sein, dass das Spiel der 
Kinder in den Strassen untersagt werden kann. 
Geeignete Aufsicht sollte Ausschreitungen auf den- 
selben verhüten. 

3) Parkanlagen von mässiger Grösse sollten 
über das Gebiet jeder Stadt so vertheilt sein, dass 
alle Bewohner des Abends und an Sonn- und 
Feiertagen sich derselben erfreuen können. 

Am zweckmässigsten könnte diesen Bedürfnis- 
sen entsprochen werden, wenn man zu bauende 
Schulhäuser mi Spielplätzen und Parkanlagen auf 
einem Grundstück vereinigen würde. Ich denke mir 
dabei das Schulhaus inmitten der verfügbaren 
Fläche stehend, von wenigstens 200 bei 400 Fuss, 
also etwa von der Grösse eines Strassengeviertes 
(Block); wo solche Blocks sehr gross sind, wie 
z. B. theilweise in New York, dürfte auch ein 
Theil eines solchen genügen. 

Die Parkanlagen sollten Spiel- und Turnplätze 
enthalten und so angelegt sein, dass eine Hälfte 
für Knaben, die andere für Mädchen abgetrennt 
werden kann. 

Das Haus denke ich mir in der Mitte des Par- 
kes liegend; dasselbe könnte, was den Grundriss 
betrifft, Kreuz- oder “U’’-Form haben. Die 
Unterrichtsräume würden sich im ersten und zwei- 
ten Stock befinden (Parterre als erster Stock ge- 


im Kasernenstyl erbaut; 
ein ideales Parkschulhaus 
müsste nicht nur äusser- 
lich etwas bieten, sondern auch an innerem 
Schmuck — Treppenhäuser, Hallen und Wand- 
decorationen — Bedeutendes leisten. Der wirk- 
liche Werth aller Kunstleistungen liegt doch aus- 
schliesslich darin, dass dieselben veredelnd und 
belehrend auf die Gemüther der Menschen ein- 
wirken, und ich glaube, dass es keinen besseren 
Ort giebt, um künstlerische Ausschmückungen in 
diesem Sinne nutzbringend zu verwerthen, als ge- 
rade beim Schulhaus. Die Kirche versteht besser, 
dieses Erziehungsmittel richtig zu gebrauchen — 
wir aber bauen Regierungs-, Gerichts-, Zoll- und 
Gemeinderaths-Paläste, obwohl wir wissen, dass 
an den Insassen derselben nichts mehr zu verbes- 
sern ist — für unsere heranwachsende Jugend 
aber, die wir erziehen und belehren wollen, bauen 
wir dagegen Dinge, die äusserlich Kasernen, in- 
nerlich oft kahle Langeweile repräsentiren. 

Ueber die Grösse und Art der Parkanlagen 
würden Landschaftsgärtner und Schulmänner zu 
entscheiden haben. Breite Wege und sandige 
Plätze würden nöthig sein, um die Rasenflächen 
schonen zu können. 

An Werktagen sollten die Schulen, sowie die 
zugehörigen Parkanlagen bis Abends 6, 7 oder 
8 Uhr ausschliesslich der Schuljugend zur Ver- 
fügung stehen, während von da bis zu später 
Abendzeit und während aller Sonn- und Feiertage 
die Parkanlagen Jedermann zugänglich zu machen 
wären. 


Die erhöhten Wege sollten dem Publikum wäh- 


rend des ganzen Tages offen sein und so Eltern, 
Verwandten und sonstigen Interessenten Gelegen- 
heit bieten, die Spiele der Kinder mit anzusehen. 

Was in den Parks während der Spielzeit getrie- 
ben oder nicht getrieben werden soll, würde von 
gewiegten Erziehern festzustellen sein, jedenfalls 
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will ich es hier nicht versuchen, ein eingehendes 
Programm dafür aufzustellen; die Spiele der Kin- 
der sollten jedoch von einem Aufsichtspersonal 
‚ überwacht werden, welches theilweise oder auch 
ganz aus dem Lehrerpersonal der Schulanstalt zu 
bestehen hätte. Da essich dabei um Spiel, Er- 
holung, Unterhaltung und Körperbewegung han- 
delt, so dürfte diese Ueberwachung nicht so weit 
gehen, den freien Willen des einzelnen Kindes 
während der Spielstunden in grösserem Maasse zu 
beschränken, als für die Entwickelung von Ord- 
nungssinn und Aufrechterhaltung guter Sitten 
nothwendig ist. 

Geeignete Spiele könnten durch die Lehrer ein- 
geführt und erhalten werden; während Spiele, die 
den Sinn für Sport und sonstige niedere Leiden- 
schaften anregen, unterdrückt werden sollten. 

Hat man erst solche Spielplätze und haben sich 
die Lehrer oder sonstige Aufsichtspersonen erst 
- in ihre neue Aufgabe eingewöhnt, so wird sich 
bald eine Mannigfaltigkeit von belehrenden Spie- 
len und Uebungen entwickeln, die nicht verfehlen 
können, den besten moralischen Einfluss auf die 
Jugend auszuüben. 

Allen den Möglichkeiten nachzuspüren, die sich 
aus einem Schulpark ergeben können, würde hier 
zu weit führen, ich willnur anführen : Turn-, 
Marsch- und Gesangsübungen, Belehrung in Pflan- 
zenkunde, die unseren Stadtkindern aus eigener 
Anschauung oft ganz mangelt — und in Rück- 
sicht worauf der Park angelegt sein müsste — 
Pflege von Pflanzen und 
Unterricht im Baumschnitt, 


tummelt, weil auch diejenigen Eltern, die ihre 
Kinder von der Strasse jetzt weghalten, dieselben 
gerne nach einem Schul-Park gehen liessen, da 
sie sicher wären, dass dort rohe oder sonst unge- 
eignete Elemente sich der eingeführten Ordnung 
zu fügen haben und im Nothfall ferngehalten 
werden. 

Der Besuch der Spielplätze, Kindergärten etc. 
würde natürlich kein obligatorischer sein, dagegen 
könnten störende Spiele auf den Strassen der 
Districte, die Schulparks besitzen, polizeilich 
untersagt werden. 

Es wird vorderhand kaum möglich sein, in den 
dichtbevölkerten Theilen von New York geeig- 
neten Raum für Schul-Parks zu finden, in den 
neuangelegten Stadttheilen, in denen so wie so 
kleine Localparks in Erwägung gezogen worden 
sind, dürfte Dieses jedoch weniger Schwierigkeiten 
haben. Glücklicher Weise ist aber kaum eine 
einzige Stadt so beschränkt in Raumverhältnissen 
wie New York. Vorhandene Parks wie Union 
und Washington Square oder Battery Park sind 
dabei ebenso sehr ausser Frage wie der Central 
Park. Tompkins Square (Weisser Garten) wäre 
dagegen einer der erwünschtesten Plätze, voraus- 
gesetzt dass Solches mit der betreffenden Schen- 
kungsurkunde in Einklang zu bringen ist ; wenn 
irgendwo, so ist gerade dort das grösste Bedürfniss 
für eine Schul-Parkanlage vorhanden. Wie die 
Verhältnisse zur Zeit liegen, ist mir nicht bekannt; 
vor einigen Jahren jedoch haben vorsichtige Eltern 


erkennen, dass ein so ernstliches Bedürfniss für 
derartige Anstalten vorhanden ist, dass die Kosten 
nicht mehr als ein übergrosses Hinderniss ange- 
sehen werden würden. Grund- und Hauseigen- 
thum wird durch die unmittelbare Nähe eines 
Schulparks eher gewinnen, als verlieren. 

Die nächste Frage ist nun: Wo und wann könnte 
eine erste derartige Parkschule errichtet werden ? 
Mein Vorschlag ist, eine solche Schule in Verbin- 
dung mit unserer ı8g2er Ausstellung anzulegen 
und gleichzeitig mit derselben zu eröffnen. Der 
erhöhte Weg, welcher, nach dem Schulhaus füh- 
rend, den Park durchschneidet, sollte mit der 
Ausstellung direkt verbunden und den Besuchern 
derselben des Tages über zugänglich sein, wäh- 
rend die Schulräume nach den Schulstunden, der 
Park nach den Spielstunden zur Besichtigung zu- 
gänglich sein könnten. 

Dass die grösseren Räumlichkeiten des Gebäu- 
des in den Abendstunden für Vorlesungen über 
Ausstellungsthemata Verwendung finden könnten, 
ist nicht gerade wesentlich, scheint mir aber doch 
erwähnenswerth. Es ist mir nicht bekannt, ob es 
überhaupt auf einer Ausstellung schon versucht 
worden ist, die Besucher derselben auf diese Weise 
in ihren Studien zu unterstützen; wer aber schon 
Gelegenheit gehabt hat, grosse Ausstellungen zu 
besichtigen, wird zugestehen, dass solche Vorträge 
es den Besuchern ermöglichen würden, die ihnen 
zur Verfügung stehende Zeit in der bestmöglichen 
Weise auszunützen. Wenn richtig betrieben, 
würde es sich auch jeden- 
falls für die Unternehmer, 


resp. für die Ausstellung, be- 


freie Badegelegenheit, die in 
dem Basement des Haupt- 
gebäudes geschaffen werden 
könnte, etc., etc. 
Selbstverständlich würden 
Belehrungen in den Spiel- 
stunden hauptsächlich nur 
in’ Form von Spielen gege- 
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So 


zahlt machen. 

Alle Nationen, die bisher 
Weltausstellungen veranstal- 
teten, haben immer mehr ein 
Bestreben gezeigt, nicht nur 
durch die ausgestellten Er- 
zeugnisse zu glänzen, sondern 


ben werden können; Leh- 
rer, die ihre Aufgabe ver- 
stehen und mit Liebe zur - 
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auch durch künstlerische und 
merkwürdige Bauten, sowie 
durch Veranschaulichung der 
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Sache ausüben, werden leicht 
den Weg finden, abwechs- 
lungsweise Gruppen ihrer 
Schützlinge um sich zu 
schaaren, um denselben 
wissenswerthe Dinge zu er- 
klären und beizubringen, für 


Y 


Thätigkeit ihrer nützlichen 
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öffentlichen Institutionen ihre 
Vorgänger zu überbieten. 
Auf der letztvergangenen 


® 


Ausstellung zeigte uns die 
französische Nation, neben 
anderen nützlichen und schö- 


die in der Schulstube nicht 


nen Dingen, ihren Eiffel- 


Zeit vorhanden, oder für die 
daselbst gar nicht vorge- 
sehen ist. 

Das Zusammensein von 


Lehrern und Schülern auf dem Spielplatz scheint 


mir von grossem Vortheil für beide Theile zu sein, 
schon weil die Lehrer die Individualität ihrer 
Schüler besser kennen lernen. Der Lehrer, dem 
solche Gelegenheit gegeben ist, mit seinen Schü- 
‚lern zu verkehren, wird nicht so leicht in pedan- 
tisches Wesen verfallen, er wird eine erweiterte 
Lebensaufgabe als Erzieher kennen lernen, die 
ihm mehr Freude an seinem Beruf bereiten wird 
als seine Thätigkeit in der Schulstube. 
Schul-Parks würden einen ganz besonderen 
Werth für unbemittelte Eltern haben, da bei die- 
sen oft die Pflicht der Beaufsichtigung ihrer Kin- 
der mit den sonstigen Lebensaufgaben collidirt, 
und dürfte es sich darum in vielen Fällen empfeh- 
len, einen Theil des verfügbaren Raumes als Klein- 
kinderbewahranstalt und als Kindergarten nutzbar 
zu machen ; die für diesen Zweck zuzufügenden 
Bauten, welche sich an den Unterbau der erhöh- 
ten Wege anschliessen könnten, würden verhält- 
nissmässig nicht besonders kostspielig sein. 
Wohlhabende Eltern, denen an einer guten Er- 
ziehung ihrer Kinder gelegen ist, halten Lehrer, 
Gesellschafter oder sonstiges geeignetes Aufsichts- 
personal für dieselben ; der grossen Mehrzahl ist 
das aber unmöglich, so wünschenswerth es ihnen 
auch erscheinen mag. Ein gut geleiteter Schul- 
Park würde bis zu einem gewissen Grad diesem 
Bedürfniss genügen können, die Durchschnitts- 
qualität der Kinder, die sich dort in den Spiel- 
stunden einfinden, würde entschieden eine bessere 
sein als die, welche sich jetzt auf den Strassen 
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Verbesserte Schulhaus-Anlagen. Fig. U. 

es gescheut, ihre Sprösslinge nach dem Tompkins 
Park gehen zu lassen, nicht nur weil diese dort 
keine Aufsicht hatten, sondern sogar weil der 
nöthige Schutz fehlte. Obwohl Tompkins Square 
eine grosse Wohlthat für die Nachbarschaft ist, so 
könnte derselbe es in weit grösserem Maasse für 
diesen dichtbevölkerten Stadttheil sein, wenn 
derselbe nach meinem System bewirthschaftet 
würde. 

Was die Geldfrage betrifft, so werden Sie mir 
entgegnen, dass eine derartige Anlage so theuer 
zu stehen käme, dass es schwierig sein würde, die 
nothwendigen Mittel dafür aufzubringen. Dem 
gegenüber ist jedoch zu bemerken, dass dieselbe 
dem dreifachen Bedürfniss nach Schulhaus, Spiel- 
platz und Parkanlage genügt und dass die Aus- 
lagen für Schulparks jedenfalls bedeutend geringer 


sein werden, als wenn man für die Befriedigung | 


dieser drei Bedürfnisse durch getrennte Anlagen 
und in ausreichender Anzahl sorgen würde. 

Nur die Kosten für die Bauten sollten den 
Schulfonds zur Last gelegt werden, während die 
Kosten für die Parkanlagen von den betreffenden 
Fonds für Parkanlagen zu entnehmen wären. Wo 
kleine Erholungsparks angelegt werden, sollte 
gleich von vorneherein auf künftig in deren Mitte 
zu erbauende Schulhäuser Bedacht genommen 
werden. x 

Wenn erst eine solche Anlage in’s Leben geru- 
fen und erfolgreich in Betrieb gesetzt wäre, so 
würde das grosse Publikum den Segen derselben 
sehr bald schätzen lernen; es würde auch bald 


thurm, welcher, hoch über 
alle Baulichkeiten dieser Erde 
hinausragend, dem Besucher 
ein Panorama darbut, wie 
es Menschen noch nie zuvor gesehen haben. 

Jetzt, da bei uns eine Weltausstellung im Werden 
begriffen ist, ist auch hier eine Strömung einge- 
treten, welche nach dem Ausserordentlichen sucht, 
das unseren Gästen geboten werden soll. Wäre 
es nicht vorzuziehen, mit unseren Neuigkeiten 
näher bei der Mutter Erde und näher bei den all- 
gemeinen wirklichen Bedürfnissen der Menschheit 
zu bleiben, — würde eine Park-Schule im vollen 
Betrieb und ausgerüstet mit Allem, was Amerika 
geistig und materiell zu Gunsten der öffentlichen 
Schulen geleistet hat, nicht ein ebenso interessan- 
tes und nützliches Ausstellungsobject abgeben 
wie irgend eines, das bis jetzt vorgeschlagen wor- 
den ist? 

Die Ausstellung wird, in welcher Stadt sie auch 
abgehalten werden sollte, in einem wenig bevöl- 
kerten District locirt werden, der, in der Folge rasch 
an Einwohnern zunehmend, ein Bedürfniss für 
erweiterte Schulräumlichkeiten zeigen wird. Die. 
betreffende Stadtgemeinde könnte also ganz gut 
einen erheblichen Antheil für eine solche Park- 
Schule beitragen, während der Rest der nothwen- 
digen Summe durch freiwillige Beiträge und durch 
einen’ Zuschuss der Ausstellungs-Commission ge- 
deckt werden könnte. 

Ich glaube, dass bei dem Enthusiasmus, der 
sich jetzt für unsere Ausstellung kund giebt, und 
bei dem hohen Interesse, das unsere Nation für 
die Ausbildung seiner Schulanstalten jeweils ge- 
zeigt hat, die Ausführung eines derartigen Projec- 
tes nicht zu den Unmöglichkeiten zu zählen ist. 
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Schulanlagen im Anschluss an einen Spiel-Park 
sind nichts Neues, Privatanstalten, besonders sol- 
che, in denen die Schüler gleichzeitig wohnen, 
sind fast alle so angelegt; was ich als neu in mei- 
nen Vorschlägen ansehe, ist die Combination von 
Volksschulen mit Öffentlichen Parks, die aus- 
schliessliiche Benutzung der Parks als Spielplatz 
bis des Abends 6 oder 8 Uhr seitens der zu dem 
betreffenden Schulsprengel gehörigen Kinder un- 
ter systematischer Beaufsichtigung, Benützung des 
Parks in den Abendstunden und an Sonn- und 
Feiertagen von Seiten der Bürgerschaft im Allge- 
meinen und gleichzeitiges Verbot gegen störende 
oder verkehrshemmende Spiele auf den Strassen 
des zugehörigen Bezirks. 
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Hall’s elektrische Pumpe. 

In Städten, wo der Wasserdruck in den Leitun- 
gen niedrig ist, wird es nothwendig, Reservoirs 
auf den Dächern anzulegen, welche mit Hülfe 
von Pumpen gefüllt erhalten werden. In New 
York werden zu diesem Zweck Tausende von klei- 
nen Dampfpumpen verschiedener Constructionen 
angewandt. In vielen Fällen jedoch ist die Be- 
nutzung von Dampfkraft mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft und es ist mit Erfolg der elektrische Motor 
für den Zweck versucht worden. In der Nachbar- 
schaft kleiner Städte, in denen sich elektrische 
Beleuchtungsstationen befinden, deren Leitungen 
sich oft auf bedeutende Entfernungen erstrecken, 
kann die elektrische Pumpe zur Bewässerung, 
Feuerwehr u. s. w. Verwendung finden. Wir il- 
lustriren anbei eine solche Constructiön, wie sie 
von der Hall Electric Pump Company in Plain- 
field, N. J., gebaut wird. Die Maschine wird der- 
art mit einem Schwimmer im Reservoir auf dem 
Dache in Verbindung gesetzt, dass der Stromkreis 
geöffnet wird, wenn das Reservoir voll, und ge- 
schlossen wird, wenn das Wasser bis zu einem ge- 
wissen Niveau herabgesunken ist. Auf diese 
Weise wird das Reservoir stets und ständig voll 
erhalten, und zwar ohne dass die Anlage der ge- 
ringsten Wartung bedarf. Eine dieser Pumpen 
befindet sich in der Office der Edison Illuminat- 
ing Co. an der 5. Avenue und eine andere war 
auf der Ausstellung des “Aın. Institute’ zu sehen. 


=2 e —— _—— 


Aeltere Druck - Querschnitte amerikani- 
scher Brücken, insbesondere der 
Phönix-Säulen. 

(Vortrag von Herrn E. DEFORTH, C. E., gehalten vor dem 
Technischen Verein von Pittsburg am 24. Jan. 1890.) 


Die geschichtliche Entwickelung des ameri- 
xanischen Brückenbaues in der ersten Hälfte 
dieses Jahrhunderts weist eine Reihe von hölzer- 
nen Systemen auf, die, oft mit vielem Scharfsinne 
und grosser Kühnheit ausgeführt, doch mit der 
raschen Ausbreitung der Eisenbahnen mehr wis- 
senschaftlich erdachten, vor Allem einfacheren 
und statisch bestimmten Systemen Platz machen 
mussten. 

Bis zum Jahre ı840 waren die meisten ameri- 
kanischen Fachwerkbrücken reine Zolzconsiruc- 
tionen von der Bogenform (von Z%heodore Burr und 
Lewis Wernwag) oder engmaschige Gitterträger, oft 
mit Bogen combinirt (von Zowwn & Long). Zujener 
Zeit patentirte Wıham Howe einen 'l'räger, der 
sich durch Einfacheit der Construction und Aus- 
bildung der Details eine ausserordentliche Beliebt- 
heit erwarb und lange als die typische Form höl- 
zerner Balkenbrücken betrachtet wurde. 

Die Gurten und Streben bestehen aus Holz, die 
vertikalen Spannstangen aus Rundeisen mit ge- 
stauchten Enden für Schraubengewinde. Der 
Querschnitt der Gurten ist konstant, die Breite der 
Hölzer für beide Gurten gleich, dagegen wird die 
Höhe der Hölzer im Zuggurt in Folge des Quer- 
schnittverlustes an Stossstellen und der durch die 
(Juerschwellen erzeugten Biegungsspannungen 
vermehrt. 

Kurze Abstände zwischen den Hölzern ermög- 
lichen das Durchpassiren der Vertikalen ohne 
Einschneiden und eine gute Luftcirculation. Die 
hölzernen doppelten Haupt- und einfachen Gegen- 


streben 
eichene 


stossen stumpf gegen gusseiserne oder 
Blöcke, die vermittelst Rippen oder 
Dornen gegen seitliche Verschiebung gesichert 
werden. Die Winkelblöcke haben in der Mitte 
der Fläche, die sich gegen die Gurtung lehnt, 
einen Ansatz, mit dem sie in die Hölzer eingelas- 
sen sind, um die Horizontal-Componenten der 
Strebespannungen von Feld zu Feld durch direk- 
ten Druck zu übertragen. Zwischen den Unterlags- 
Platten (gzb plates), gegen welche die Muttern der 
Verticalen gepresst werden, und den Blöcken be- 
finden sich gusseiserne Röhren, wodurch ein Zer- 
drücken der Gurthölzer verhindert wird. 

Die Druckglieder werden in einem richtig con- 
struirten Howe-Träger nur in der Faserrichtung 
beansprucht. 

Aus dem Howe-Träger wurde der von /ra/f 
1844 patentirte und nach ihm benannte abgeleitet. 
Er ist in den Füllungsgliedern umgekehrt vom 
Howe-Träger ; die Verticalen sind nämlich Druck-, 
die Diagonalen Zugstäbe; jene aus Holz, diese aus 
Schmiedeeisen. 

Das Pratt’sche Brückensystem in Holz fand 
ebenfalls grosse Anwendung, hat aber eine wich- 
tigere Bedeutung als die später adoptirte Form 
für eiserne Brücken. 
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Hall’s elektrische Pumpe. 


Ueber eiserne Brücken in den ersten vier Jahr- 
zehnten ist sehr wenig bekannt. Wahrscheinlich 
ist die von Zrumdull 1840 errichtete Erie-Canal- 
Brücke bei Frankford, N. Y., die erste eiserne 
Fachwerkbrücke. Die Träger bestanden aus sieben 
gusseisernen Feldern von ıı Fuss Länge und 7 Fuss 
Höhe, zusammengesetzt aus dem oberen Gurt, 
zwei Diagonalstreben und der Hälfte eines cylin- 
drischen Pfostens an jedem Ende, mit Ausnahme 
der Endsegmente, die einen vollen cylindrischen 
Endpfosten besassen, Diese Halbcylinder bil- 
deten, zusammengebolzt, volle mittlere Pfosten, 
welche am Fusse mit Flanschen zur Aufnahme der 
hölzernen Gurtenträger verschen waren. Zwei 
parabolisch gekrümmte Hängestangen, die durch 
den oberen Theil der Endpfosten passirten, griffen 
unter die Mittelquerträger und wurden von Con- 
solen an vier Zwischenpfosten in richtiger Höhen- 
Lage gehalten, wodurch die Pfosten gleichfalls 
unterstützt wurden. 

In den vierziger Jahren wurden noch mehrere 
Arten eiserner Brücken erbaut, wie die von 
Whipple ausgeführten Parabolträger bis zu 180’ 
Spannweite, sowie die i. J. 1846 von Friedrich Har- 
bach in Eisen nachgeahmten Howe-Träger, worin 
die Streben und Öbergurte aus Gusseisen her- 
gestellt waren und sich gegen gusseiserne Sättel 
lehnten, die in die Gurte passten. 

Bei den Zider’schen Brücken, mit parallelen 


Gurten und vertikalen Pfosten, wurden Keile am 
Kopfende der Pfosten eingetrieben, um die mehr- 
theiligen Systeme anzuspannen. Der Einsturz 
einer solchen Brücke auf der Erie-Bahn (1850), 
welchem bald in England der Einsturz der Dee- 
Brücke folgte, veranlasste die Beamten jener Bahn, 
alle eisernen Brücken (von Rider und Whipple) 
auf der Strecke durch Holzconstructionen zu er- 
setzen. 

Eine originelle und später zu hoher Bedeutung 
gelangte Construction führte der Belgier Neville 
1846 ein, welche aber erst 1849 von dem Eng- 
länder Warren durch zweckmässige Wahl der 
Querschnitte, continuirliche Gurte und Gelenke 
in den Knotenpunkten so verbessert wurde, dass 


sie die Aufmerksamkeit der Amerikaner erregte 


und in diesem Lande zu den heute üblichen Con- 
structionsweisen veranlasste. Esist das bekannte, 
trianguläre, einmaschige Fachwerk. 

Die ersten amerikanischen Brücken mit gelenk- 
förmigen Knotenpunktsverbindungen wurden auf 
der Baltimore und Ohio R.R. im Jahre 1851—52 
von dem damaligen Chef-Ingenieur Ben. Z. Lailrobe 
und seinem Assistenten Albert Fink, einem Darm- 
städter, erbaut; die Pläne dazu ausgearbeitet von 
H. Moeser, dem verehrten Präsidenten unseres 
Vereins.: Auf der älteren Strecke wurden die 
kurzen Spannweiten nach dem Zollman’schen, 
auf der neuen Strecke, westlich von Cumberland 
bis nach Wheeling, nach dem Fink’schen Systeme 
ausgeführt. 

In dem Bollman’schen Träger wurden die La- 
sten von den untern Knotenpunkten direkt durch 
die Hauptdiagonalen nach den Enden übertragen, 
wobei die Pfosten und obere Gurtung constanten 
Querschnitt erhielten, die untere Gurtung aber 
nur als Längsversteifung für die aufgehängten 
Querträger diente. Zur Aufnahme der Diagona- 
len am Ende verbreiterte sich die im Innern kreis- 


förmige, aussen achteckige obere Gurtung zu einer ° 


weiten Kappe, durch welche die Hälfte aller 
Hauptstangen eines Trägers passiren musste. Sie 
waren an Bolzen aufgehängt, welche in halbkreis- 
förmige Gruben der Kappe eingelassen wurden. 
Diese Bolzen waren durch ein reichlich verziertes 
Kapitäl und gusseisernes Portal verdeckt. Die 
Pfosten bildeten gleichzeitig den Fuss, gegen den 
sich die aus 2 Walzbalken bestehenden Querträger 
stemmten. Die doppelten Hänger waren aber 
nicht, wie später üblich, an den Gurtbolzen be- 
festigt, sondern hingen zwischen 4 Kettengliedern 
an besonderen Bolzen, welche von den Zugstan- 
gen in den einzelnen Feldern in verticalem Sinne 
justirt werden konnten. Die Hauptdiagonalen 
waren nicht justirbar. 

Alberi Fink hat im Jahre ı851—52 bei der 
Monongahela-Brücke (drei 205’ Spannweiten) das 
Bollman’sche System dahin modifizirt, dass er 
zwar die untere Gurtung als Längsverband beibe- 
hält, aber die Lasten theilweise nach den mittleren 
Knotenpunkten der oberen Gurtung überträgt und 
von dort nach den Auflagern führt. Er vermeidet 
auf diese Weise sehr lange Zugstangen und erhält 
weniger Stäbe am Kopfende der Auflager- Pfosten. 
Die verticalen Endpfosten bestehen aus. 4 guss- 
eisernen, gegen einander abgesteiften Röhren (auf 
den Mittelpfeilern aus 6 Röhren). Die Vertical. 
Componenten der Enddiagonalen werden in sinn- 
reicher Weise vermittelst Kettenglieder auf die 
Thürme übertragen. — Bei Deckbrücken hat Fink 
die untere, röhrenförmige Gurtung weggelassen 
und sein System so umgestaltet, wie es am be- 
kanntesten ist. 

Whipple versteifte bei einer im Jahre 1852— 53 
auf der Rensselaer und Saratoga-Eisenbahn, 7 
Meilen nördlich von Troy, N. Y., erbauten, 146° 
langen Fachwerkbrücke mit doppeltem System 
die verticalen Pfosten auf ungefähr zwei Drittel 
der Länge vermittelst Rundeisen, die in der Mitte 
durch einen Ring passirten, der einen Theil des 
gusseisernen Pfostens bildete. Die Hauptdiago- 
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nalen liefen durch die Pfosten und waren inner- 


halb der oberen Gurtung an Bolzen angebracht. 
In ähnlicher Weise hat Zinville bei der im Jahre 
1863—64 erbauten, 312’ langen Spannweite der 
Steubenville-Brücke über den Ohio die Pfosten 
versteift. Die Trägerhöhe dieser Brücke betrug 
27’ 6'/,'; die Pfosten waren doppelt und wur- 
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den der ganzen Länge nach von einem gusseiser- 
nen Rahmen abgesteift, der sich in der Mitte zur 
Aufnahme von 4 Versteifungsstangen von r'/,” 
Durchmesser erweiterte. Die Endpfosten wurden 
in zwei Stücke gegossen und in der Mitte zusam- 
mengebolzt. Vier runde ı°/,’’ Stangen versteiften 
diese Pfosten in der Längsrichtung der Brücke. 
Die Schwellen wurden von den Eyebars getragen, 
welche bei 12’ Länge g’’ hoch waren. 

Diese Brücke ist erst kürzlich abgetragen worden. 

Die Mängel, welche dem Gusseisen anhaften, 
wie unreiner Guss, bedeutendes Gewicht, geringe 
Widerstandsfähigkeit gegen Zerknicken bei grös- 
seren Längen und beträchtliche Herstellungs- 
kosten, lenkten die Aufmerksamkeit der Eisenbahn- 
Interessenten sowohl als der Brücken-Ingenieure 
auf schmiedeeiserne Formen für Druck, welche 
bei günstigem Trägheitsmoment eine bedeutende 
Materialersparniss und grössere Sicherheit ge- 
währten. 

Im Jahre 1855 begann die Phoenix Iron Co. in 


Phoenixville, Pa., zuerst die Herstellung von Profil- T 


eisen für Brücken, insbesondere Walzbalken bis 
zu 12’’, Winkeleisen, U- und T-Eisen. Bald darauf 
wurde die Firma Schiffer & Pıper, die Vorläufer 
der Keysione Bridge Co., gegründet, für die Mr. 
Linville um das Jahr 1860 einen schmiedeeisernen 
Querschnitt für Pfosten erfand, der aus 2 oder 4 
kreisförmig gebogenen Platten bestand, die mit 
einander vernietet wurden, indem man Spu'en 
(thimbles) dazwischen brachte, doch so, dass genü- 
gender Raum blieb, um die Zugdiagonalen durch 
die Säulen hindurchgehen zu lassen. Die Weg- 
brücke über die Pittsburgh, Fort Wayne und 
Chicago R. R. in Allegheny ist ein noch erhalte- 
nes Beispiel der Anwendung dieses Fagoneisens,. 

"Dieser Querschnitt konnte sich nicht einbür- 
gern und wurde bald von einer Form verdrängt, 
welche heute noch als der theoretisch beste Quer- 
schnitt gegen Zerknicken anerkannt werden muss 
und auch von allen andern später patentirten, wie 
der Keystone Octagon und der Corrugated 
Column, sowie der Piper’schen Säule an Einfach- 
heit und Billigkeit der Herstellung, gefälligem 
Aussehen, relativ grossem 'T'rägheitsmoment, Ma- 
terialersparniss und harmonischer Gliederung nicht 
übertroffen wird. Während alle die erwähnten 
verwandten Querschnitte das Feld ihrer Wirksam- 
keit räumen mussten, hat die Phoenix Column bis 
heute einen hervorragenden Platz im amerikani- 
schen Brückenbau behauptet, obgleich ihre Ver- 
wendung in Folge des Misstrauens gegen die un- 
vermeidlichen Gussstücke für Eisenbahnbrücken 
von mehreren grössern Bahngesellschaften nicht 
mehr gestattet wird. 

Im Jahre 1862 wurde der Vater der jetzigen 
Besitzer der Pnoenix Iron Co., Sam. /. Reeves, von 
einigen Eisenbahn - Interessenten ersucht, eine 
Säule zu construiren, welche der Linville’schen 
an Steifigkeit überlegen sei. Er erdachte die 4- 
segmentige Säule, die bald darauf auch in 6 und 
8 Segmenten gewalzt wurde und unter dem Na- 
men der Phoenix Column weltbekannt ist. Durch 
Zusammennieten der Flanschen bildet sie, ent- 
gegen der Linville’schen und Keystone-Octagon- 
säule, einen vollständig geschlossenen Querschnitt. 
"Die einzelnen Segmente werden vor dem Vernie- 
ten sorgfältig mit Anstrich versehen, so dass ein 
wasserdichter Verschluss der Flanschen und ein 
guter Schutz im Innern gegen Rostbildung erzeugt 
wird. Man hat die vollständig geschlossene Form 
der Phoenix Column oft zum Vorwurf gemacht, 
indess scheint eine fast z3ojährige Erfahrung eher 
das Gegentheil zu beweisen. Säulen, die bei 
einem Gebrauch von ı4 bis 20 Jahren oft mehrere 
Tage unter Wasser standen, zeigten bei der Un- 
tersuchung im Innern keine Spur von Rost. Der 
Cylinder ist bekanntlich von allen Säulen diejenige 
Form, welche bei gleichem Querschnitt die ge- 
ringste Oberfläche gegen Rost darbietet. Zur 
Ableitung etwa sich ansammelnden Wassers im 
Innern oder auf der Oberfläche von horizontalen 
Druckgliedern sind die Flanschen und untern 
Segmente in der Mitte und an den Enden mit 
schmalen Löchern versehen. 

Eine Erneuerung des Anstriches im Innern 
nach der Aufstellung lässt sich allerdings nicht 
ohne bedeutende Kosten ausführen. Z%os, Clarke 


schlug vor, die Säulen mit Anstrichfarbe voll zu 
giessen und dieselbe dann für den weiteren Ge- 
brauch durch ein unten angebrachtes Loch theil- 
weise zu gewinnen. 

Ein ähnliches Verfahren soll bei der St. Louiser 
Brücke mit Erfolg angewandt worden sein. Ob 
der Anstrich aber dort haftet, wo er am noth- 
wendigsten ist, nämlich an Roststellen, ist sehr 
unwahrscheinlich und ist auch die Methode bei 
Phoenix Columns nicht zur Ausführung gekommen. 

In allen Querschnitten gegen Zerknicken ist es 
die Absicht des Constructeurs, das Material mög- 
lichst weit von der neutralen Axe zu placiren. 
Kein Querschnitt erfüllt diese Bedingung besser 
als die Phoenix Column. Zahlreiche Versuche 
mit diesen und anderen Säulen bis zur Bruchgrenze, 
welche in Phoenixville und mit der Regierungs- 
maschine in Watertown, Mass., gemacht wurden, 
haben zu folgenden Formeln gegen Zerknicken 
geführt, worin ? Grenzspannung, / die Länge der 
Säule und r der Trägheitshaibmesser ist. 
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Die Formel für stumpfe Enden ist die meistens 
angewandte. Ein Vergleich dieser Formeln zeigt 
die Ueberlegenheit der Phoenix Column gegen 
Zerknicken. Die Resultate sind etwas zu gering 
für Längen unter 30 Trägheitshalbmessern mit 
Ausnahme der beiden letzten und etwas zu hoch 
für Längen über ı35 bis ı50 Trägheitshalb- 
messer. 

Die gewöhnlichen Längen von Phoenix-Säulen 
sind 30—40’, können aber auch in Längen bis 
zu 80’ gewalzt werden. Säulen, welche beispiels- 
weise als Stützen von Piern dienen, müssen bei 
veränderlichem Meeresbett,bedeutendem Schlamm 
und beträchtlicher Wassertiefe, nachdem sie in 
genügendem Maasse eingesenkt sind, noch meh- 
rere Fuss über Mittel- oder Hochwasser reichen, 
ehe sie gestossen und miteinander verbunden 
werden können. 

Gerade Balkenbrücken werden, wenn keine 
besonderen Gründe das Gegentheil fordern, in 
eine Anzahl gleicher Felderlängen getheilt. Man 
erreicht in Phoenix-Brücken dadurch den Vortheil, 
sämmtliche Druckglieder derselben Gruppe von 
gleicher Länge zu machen und dieselben in einer 
Operation auf der Hobelbank zu bearbeiten. (Die 
einzelnen Sectionen müssen natürlich, wenn sie 
sich im Gewicht unterscheiden, genau markirt 
werden, um in der Brücke ihren bestimmten Platz 
zu erhalten. 

Endpfosten und obere Gurtung haben Säulen 
von gleichem Caliber, gewöhnlich C, E oder G 
Columns, d. h. 736”, ı1" oder 14°/,” inneren 
Durchmesser, die Mittelpfosten und Streben wer- 
den aus Columnsvonschwächerem Caliber gebildet. 
Im Allgemeinen walzt die Phoenix Iron Co. sechs 
verschiedene Profile, diesich nach dem inneren 
Durchmesser unterscheiden, der für jede Gruppe 
constant bleibt. Dieselben werden mit den Anfangs- 
buchstaben des Alphabets bezeichnet und sind A 
(358 dia.), B-ı (476’ dia), B-z (6°/,,” dia.), C 
(7/, dia.), sämmtlich 4 segmentige Columns. 
E (11” dia.), 6 Seg. Columns und G (14°/,’ dia.) 
8 Seg. Column. Vor kurzer Zeit ist eine 8 Seg. 
Column von etwa 20” innerem Durchmesser, 1%” 
Wandstärke mit 8 ein,elegten dicken Flacheisen, 
für ein Waarenhaus am New Yorker Eingang zur 
Brooklyner Brücke zur Verwendung gekommen, 
die ca. 200 Quadratzoll Querschnitt besitzt, 

Eine bedeutende Arbeits- und Materialerspar 
niss ergiebt sich ferner aus der Einfachheit und 
vollen Ausnutzung der einzelnen Druckglieder. 
Der Druck wird durch diean den Knotenpunkten 
eingeschalteten Gussstücke gleichmässig über den 
ganzen (Juerschnitt vertheilt, während bei den 


kastenförmigen, aus Blechen und Winkeleisen 
gebildeten Querschnitten häufig Verstärkungs- 
platten aufgenietet werden müssen, um den Druck 
auf die Wandung des Bolzenloches innerhalb er- 
laubter Grenzen zu halten. Diese Platten sind oft 
von ziemlicher Länge und die Anzahl versenkter 
Nieten in denselben wegen dichter Packung der 
Füllungsglieder keine geringe. Ein weiterer Zu- 
schuss an Material ist bei diesen Querschnitten 
durch das nur zur Ausgleichung und Versteifung 
dienende Gitterwerk bedingt, welches oft 10—ı15°/, 
des Gesammtgewichts beträgt. Die Gestalt der 
Köpfe von Zugstangen, welche innerhalb der 
oberen Gurtung an den Bolzen aufgehängt sind, 
bestimmt oft die Lage der Axe, welche theoretisch 
mit der neutralen Axe zusammen fallen soll, was 
aber bei den kastenförmigenQuerschnitten fürGurte 
und Endpfosten in der Ausführung nur selten 
befolgt wird. Der Constructeur sowohl als der 
Rechner haben nicht die Zeit, die Querschnitte 
so zu disponiren, dass die Excentrizität der Gurt- 
theile in derselben Brücke die nämliche ist. 

Die Folge ist, dass ausser den direkten Druck- 
kräften Biegungsspannungen auftreten, welche 
eine ungleichmässige und unbestimmbare Kraft- 
vertheilung bewirken, mithin als ein Uebelstand 
zu betrachten sind. Die Pfosten müssen oft an 
den Enden durch Abschneiden der Flanschen 
geschwächt werden, um die Biegungsmomente an 
den Knotenpunkten zu reduciren, ferner müssen 
die Endbleche des Gitterwerks soweit von dem 
Bolzenloch entfernt werden, dass die Zugdiago- 
nalen vorbeipassiren, weshalb man die Verstär- 
kungsplatten für den Bolzen mindestens bis zum 
ersten Niet des Gitterbleches führen soll. 

Alle die erwähnten Nachtheile der jetzt übli- 
chen ac. Querschnitte lassen sich der Phoenix 
Column nicht zum Vorwurf machen. Gitterwerk 
und Verstärkungsplatten sind einfach nicht vor- 
handen, auch kein Abschneiden der Flanschen 
nöthig. 

Die Zugstangen werden aussen am Gussstück 
angebracht und die Streben, wie schon erwähnt, 
gegen glatt bearbeitete Flächen des Gussstückes 
gestützt. Eine seitliche Verschiebung wird durch 
abgedrehte Zapfen, die dem Caliber der Säulen 
entsprechen, verhindert. 

Es folgt schon aus dem Erwähnten, dass die 
Aufstellung von Phoenix-Brücken eine äusserst 
einfache und rasche ist. In einem Lande, das 
zum grossen Theil der Cultur noch verschlossen 
ist, wo geschickte Arbeitskräfte und genaue In- 
spection bei der Montirung nur selten vorhanden 
sind, ist ein System, das die Nothwendigkeit dieser 
Factoren möglichst reducirt, ein nicht zu unter- 
schätzendes. 

In den 7oer und auch Anfangs der 8oer Jahre 
wurden viele Brücken mit Phoenix-System gebaut, 
die auch nicht einen einzigen Feldniet erhielten. 
Die Längsträger waren in diesen Fällen auf die 
Querträger gestellt und mit _ gebogenen Platten 
seitlich abgesteift. Zine eingeleisıge Brücke von 150" 
Spannweite kann mit einer Force von 30 Muınn in 
eınem Tag aufgestelli werden, wobei je 10 Mann einen 
Träger zusammenstellen und die übrigen 10 Mann 
das Material herbeischaffen. 

Die Firma Clarke, Reeves & Co., welche nach 
dem Austritt von Z%os. Clarke seit 1835 den Namen 
Phoenix Bridge Co. führt, hat nahezu ı00 Meilen 
von Brücken, reducirt auf ein Geleise, gebaut, 
die meisten davon mit Phoenix Columns. 


(Schluss folgt.) 


* Eine elfınbeinartige Substanz von grosser Härte 
und blendendem Weiss kann man aus guten Kar- 
toffeln herstellen, wenn man dieselben in verdünn- 
ter Schwefelsäure wäscht und hinterher in dersel- 
ben Lösung so lange kocht, bis sie fest und dicht 
werden. Hierauf wird die Säure herausgewaschen 
und die Kartoffel langsam getrocknet. Dieses 
künstliche Elfenbein kann gefärbt und gedreht 
werden und zu vielen Zwecken nützliche Anwen- 
dung finden; doch ist es bis jetzt noch nicht ge- 
lungen, ihm eine bleibende Politur zu geben. — 


. Jedenfalls ist dies ein sehr wohlfeiles Material und 


in unerschöpflichen Quantitäten ohne viel Auf- 
wand an Zeit und Arbeitskraft herzustellen, 


58 


DER TECHNIKER. 


Taucherarbeiten und Taucherapparate. 


(Vortrag von Herrn S. H. STUPAKOFF, vor dem Fünften 
Techniker-Tag in Washington, D.C., am 28. Sept. ’89.) 


(Fortsetzung.) 

Unter dem grossen Publikum ist die fälschliche 
Ansicht allgemein verbreitet, dass ein Taucher 
viel von der auf ihn einwirkenden Kälte des Was- 
sers zu leiden hat. Sofern sich dieses auf die 
blossen Hände bezieht, trifft diese Annahme frei- 
lich zu, wie ich ja bereits vorhin die Gelegenheit 
hatte, zu bemerken, im Uebrigen kann sich der 
Taucher aber nicht sonderlich über Kälte bekla- 
gen. Im Gegentheil ist die Temperatur in dem 
Anzuge in der Regel eine weit höhere, als es ihm 
lieb ist. Ihnen, meine Herren, wird dieses aller- 
dings nur natürlich erscheinen, da es Ihnen be- 
kannt ist, dass die beim Comprimiren der Luft ver- 


Taucher-Apparate. Fig. IV. 

wendete Arbeit in Wärme umgesetzt wird, oder 
dass sich — in anderen Worten — die Luft im 
Verhältnisse zu ihrer Compression erwärmt. Das 
Verhältniss der Temperaturerhöhung zu dem des 
Druckes wächst aber unregelmässig, und zwar 
steigt die Temperatur am schnellsten während der 
Anfangs-Stadien der Compression, während sie 
hernach weniger zunimmt. Vollkommen trockene 
Luft, deren Anfangstemperatur ca. ı5° Celsius 
(60° F.), erwärmt sich bekanntlich bei ı Atmo- 
sphäre Ueberdruck auf 80° C., bei 2 Atm. auf 
i25°.0,, bei 3 Ami. auf:158°, bei’Z Ale. auf 
187°, bei 5 Atm. auf 2ı3° und bei 6 Atm. 235° C 
Würde nun die zugeführte Luft nicht beständig 
einen beträchtlichen Procentsatz an Feuchtigkeit 
besitzen, und erlitte sie nicht eine bedeutende 
Abkühlung durch die Pumpe selbst, durch den 
Schlauch und durch den Apparat, so müsste der 
erwähnte Hooper, welcher unter 6 Atmosphären 
Druck arbeitete, eine wahrhaft eiserne Constitution 


Taucher-Apparate. Fig. V. 

gehabt haben, um nicht bei einer 'Temperatur, 
welche dem Schmelzpunkte des Zinnes gleich- 
kommt und bei welcher alle vegetabilischen 
Stoffe verkohlen, bei lebendigem Leibe zu rösten 
oder zu zerfliessen. 

Diese Thatsache kann nicht verfehlen, den In- 
genieur zu einigem Nachdenken zu veranlassen, 
und auf eine mögliche Verbesserung in dieser Be- 
ziehung zu sinnen. Als eine Folge davon wird 
derselbe jedenfalls eine Kühlvorrichtung vorschla- 
gen, welche die comprimirte Luft tauglicher zum 
Athmen machen und jedenfalls auch die Arbeit 
an der Pumpe um PnBe Procent erniedrigen 
würde. 

Das dicke wollene Unterzeug, welches die Tau- 
cher anlegen, ehe sie in den Anzug hineinsteigen, 
dient also nicht etwa dazu, um gegen die von 
aussen her einwirkende Kälte des Wassers zu 


schützen, sondern zum Schutz gegen Erkältung, 
welche ohne diesen wollenen Anzug durch be- 
schleunigte Verdunstungskälte des beständig aus 
den Poren hervordringenden Schweisses herbei- 
geführt werden könnte. Ueberdies enthält die in 
dem Anzuge enthaltene comprimirte und dadurch 
erwärmte Luft einen viel zu hohen Gehalt an 


Taucher-Apparate. Fig. VI. 
Feuchtigkeit, welche, wenn sie auch die eine gute 
Eigenschaft besitzt, die Temperatur herabzu- 
drücken, die Unannehmlichkeit mit sich führt, 
durch Abkühlung an den dünnen, leitenden Wan- 
dungen des Kupferhelmes, sowie an den in dem- 
selben befindlichen Glasfenstern condensirt zu 
werden. Auch diesem Uebelstande kommt das 
Wollenzeug einigermaassen entgegen, indem es 
die Feuchtigkeit in sich aufsaugt. 

Einen guten Beweis für den hohen Feuchtig- 
keitsgrad der Luft giebt uns der Nebel, welcher 
gelegentlich in dem Anzuge entsteht, wenn man 
aus einiger Tiefe schnell an die Oberfläche steigt. 
Hat man nur wenig Luft in dem Anzuge zurück- 
gehalten, so dehnt sich dieselbe plötzlich dermaas 
sen aus — was ihr durch die Elasticität des weiten 
Anzuges gestattet ist —, dass eine Temperatur- 
Erniedrigung bis unter ihren Thaupunkt statt- 
findet. In Folge dessen verdichten sich die in 
ihr enthaltenen Wasserdünste und geben sich als 
dicken, weissen Nebel zu erkennen. 

Will man also eine Kühlvorrichtung für die 
dem Anzuge zugeführte Luft anwenden, so dürfte 
man aus den angeführten Gründen auf keinen 
Fall versäumen, gleichzeitig hiermit eine Trocken- 
vorrichtung einzuschalten. Bei Alledem ist es 
dann aber noch fraglich, ob die gegenwärtige Me- 
thode nicht vorzuziehen wäre. 

In gewisser Beziehung erfüllt der französische 
Taucherapparat von Rouquerol-Denayrouze den 
hiermit angestrebten Zweck. Die in den Figuren 
ı und 3*) vorgeführten Illustrationen, welche, 
wie Sie bemerkt haben werden, in manchen 
Stücken von den vorhin beschriebenen Apparaten 
abweichen, trotzdem sie denselben der Haupt- 
sache nach gleichen, stellen einen mit diesem 
Apparate ausgerüsteten Taucher vor. Während 
Fig. 2 einen Schnitt der von englischen Fabri- 
kanten verfertigten Taucherhelme repräsentirt, 
giebt Fig. 3 einen solchen in der Ansicht, als 
von Rouquerol-Denayrouze eingeführt worden ist. 
Bei diesen letzteren ist der Taucher mit einem 
Luftreservoire (Fig. 4) versehen, welches mit 
Riemen auf seinem Rücken befestigt ist. Dasselbe 
ist entweder aus starkem verzinnten Eisenblech 
oder aus (inwendig) verzinntem Kupferblech an- 
gefertigt und durch eine Scheidewand in zwei 
Kammern eingetheilt. Die untere Kammer (der 
horizontal liegende Cylinder), welche durch den 
nach oben führenden Schlauch mit der Luft- 
pumpe in Verbindung steht, dient als Luftzufüh- 
rungsreservoir, während die obere (der kurze 
vertikale cylindrische Ansatz) als Luftverthei- 
lungskammer fungirt. Beide stehen durch den 
anihrer Zwischenwand befestigten Ventilkörper 
(Fig. 5) mit einander in Verbindung, in welch 
letzterem sich ein kleiner Ventilkegel (Fig. 6) be- 


Taucher-Apparate. Fig. VII, 


findet, dessen Oeffnen und Schliessen bei jedem 
einzelnen Athemzuge die Zufuhr der erforder- 
lichen Luft regulirt. Dieses Oeffnen und Schliessen 
des Luftcanales geschieht durch Vermittelung der 
auf dem Ventilkegel ruhenden, in Fig. 7 darge- 


*) Siehe Abbildungen in voriger Nummer, 


stellten Gummikappe, welche mit Bleiringen be- 
schwert und durch einen Spannring auf den verti- 
kalen Cylinderstutzen der Luftvertheilungskam- 
mer befestigt ist, wodurch ein luft- und wasser- 
dichter Verschluss des sonst offenen oberen Endes 
der Vertheilungskammer hergestellt wird. Ueber 
die Gummikappe ist eine weitere Blechhülle durch 
Stehbolzen und Muttern befestigt, welche die 
erstere gegen etwaige Beschädigungen schützt. 
Zum Schutze gegen Verunreinigung des kleinen 
Kegelventiles und der von hieraus dem Taucher 
zugeführten Luft ist der Ventilkörper mit einem 
feinen Drahtnetze versehen, welches allen gröbe- 
ren Staub auf wirkungsvolle Art zurückhält. 

Von der Luftvertheilungskammer aus führt ein 


mit Kuppelung versehenes kurzes Schlauchstück 


nach dem an der linken Seite des Helmes befe- 
stigten Rohrstutzen, welcher sich nach innen hin 
fortsetzt und hier mit einem weiteren kurzen 
Gummischlauche verbunden ist, der an seinem 
anderen Ende einen Metallwinkel und hierauf ein 
Gummimundstück (Fig. 8) trägt. Die beiden an 
der concaven Seite des Mundstückes befindlichen 
Zapfen werden von dem Taucher mit den Zähnen 
ergriffen und zwischen denselben gehalten, wäh- 


Taucher-Apparate. Fig. VilI. 

rend die gekrümmte Mundverschlussplatte zwi- 
schen die Zähne und Lippen zu liegen kommt. 
Der von der Vertheilungskammer nach dem Helme 
führende Rohransatz an dem Luftreservoir ist 
T-förmig gebildet, und dient das obere Ende des- 
selben zur Aufnahme des Ausathmungs- oder Luft- 
ausströmungsventils. Dieses Ausströmungsventil 
(Fig. 9) ist aus zwei Blättchen dünnen, elastischen 
Gummi’s hergestellt, welche flach zusammengelegt 
und an ihren beiden Längsseiten mit einander 
verbunden sind, Am unteren Ende laufen die- 
selben in eine runde, schlauchartige Verlängerung 
aus, welche über dem T-Stück des erwähnten 
Rohrstückes befestigt wird. Das obere Ende ist 
offen. Das vordere Fenster des Helmes *) ist mit 
einem Schraubengewinde versehen, welches mit 
dem in den Ring des Helmes geschnittenen cor- 
respondirt, und kann durch einige Drehungen 
geöffnet oder geschlossen werden. Ein Gummi- 
ring bewerkstelligt die erforderliche Dichtung und 
zwei an demselben befestigte Knöpfe dienen zur 
Handhabung desselben. Eines Weiteren will ich 
noch auf die im Innern des Anzuges vor der Brust 
angebrachte Speicheltasche aufmerksam machen, 
welche durch zwei um den Nacken geschlungene 
Schnüre offen gehalten wird. Der Zweck dersel- 


Taucher-Apparate. Fig. 1X. 

ben wird durch ihren Namen zur Genüge erklärt, 
und will ich nur bemerken, dass dieselbe eine sehr 
empfehlenswerthe Zugabe ist. 

Ich glaube hiernach kaum nöthig zu ha Sie 
darauf aufmerksam zu machen, dass das Athmen 
bei Anwendung dieses Apparates, in der aufrech- 
ten Stellung des Tauchers, ausschliesslich mit dem 
Munde geschieht. Beim Athemholen öffnet sich 
natürlich das Ventil (Fig. 6), die Luft dringt durch 
dasselbe von dem Zuführungsreservoir in die Ver- 
theilungskammer, streift alsdann durch das T- 
Stück an dem Athmungsventile vorbei, tritt durch 
den kurzen Gummischlauch in den Helm ein, wird 
durch das Mundstück in die Mundhöhle und von 
dort aus zu ihrem Bestimmungsort, in die Lungen, 
befördert. Während bei dieser Operation die 


*) Siehe Fig. 2 und 3 voriger Nummer. 
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dünnen Gummiblättchen des Ausathmungsventils, 
welche, wie erwähnt, normal schon aneinander- 
liegen, fest zusammengehalten werden, wobei der 
von Aussen auf denselben lastende Druck der 
'» mehr oder minder hohen Wassersäule unterstützt, 
öffnen sich dieselben, sobald die Luft durch den- 
selben Schlauch von den Lungen ausgestossen 
wird. Gleichzeitig schliest sich aber das Ventil 
zwischen Reservoir und Vertheilungskammer und 
verhindert eine weitere Zufuhr frischer Luft, so 
lange der durch das Ausathmen auf dasselbe aus- 
geübte Druck anhält. 

Hieraus ist ersichtlich, dass dem Taucher bei 
jedem einzelnen Athemzuge die erforderliche 
Quantität vollkommen reiner und frischer Luft 
zugeführt wird, wogegen er nothwendiger Weise 
dazu gezwungen ist, sich bei Anwendung der vor- 
hin beschriebenen englischen Apparate mit einer 
Mischung von frischer mit schon durch das Ath- 
men verdorbener Luft zu begnügen. Wenn wir 
hierbei in Betracht ziehen, dass die ausgeathmete 
Luft fast ein Viertel ihres Sauerstoffgehalts verlo- 
ren und anstatt dessen etwa fünf Prozent — ihres 
ganzen Volumens — Kohlensäure in sich aufge- 
nommen hat und ausserdem stets einen sehr hohen 
Feuchtigkeitsgehalt mit sich führt, *) so kann die- 
sesnicht verfehlen, dass Jedermann den Rouquerol- 
Denayrouze’schen Apparaten vom sanitären Stand- 
punkte aus den Vorzug geben wird. 

Vielleicht mögen Einwendungen erhoben wer- 
den gegen den Uebelstand, dass-man bei Anwen- 
dung dieses Apparates dazu gezwungen ist, den 
Schlauch beständig im Munde zu halten und an- 
statt durch die Nase — wie man es gewohnt ist — 
durch den Mund zu athmen ; allein diese kleine 
Unannehmlichkeit wird in reichlichem Maasse 
schon dadurch aufgehoben, dass der Taucher in 
ihm von der Beklommenheit befreit ist, welche 
ihm in den Apparaten mit directer Luftzuführung 
oft bedeutende Schwierigkeiten verursacht. Ueber- 
dies ist es nicht etwa mit Lebensgefahr verbun- 
den, wenn man wirklich das Mundstück einmal 
für eine kurze Spanne Zeit fallen lässt, wie es ja 
auch unvermeidlich ist, wenn man durch Husten 
dazu gereizt oder durch Entleerung des Mundes 
vom Speichel oder Schleim dazu gezwungen wird. 
Es befindet sich stets ein genügendes Quantum 
Luft in dem oberen Theile des Anzuges, welches 
leicht regulirbar ist, indem man entweder die mit 
dem Munde eingeathmete Luft mit der Nase in 
denselben ausbläst, oder durch ein Neigen des 
Oberkörpers und Fallenlassen des Mundstückes 
die Luft direct durch das Einströmungsventil — 
welches auf diese Weise von dem auf ihm ruhen- 
den Gewichte der beschwerten Gummikappe ent- 
lastet wird — in den Anzug einströmen lässt. Im 
letzteren Falle öffnet man entsprechend den (in 
Fig. 3) an der vorderen Seite des Helmes befind- 
lichen Hahn und lässt alle überflüssige Luft durch 
‘denselben entweichen. Auf dieselbe Art und 
Weise, indem man nämlich mit dem Munde ein- 
athmet und mit der Nase ausathmet, kann man 
den Anzug mit Luft füllen und sich hierdurch 
das Steigen von Unten an die Oberfläche erleich- 
tern. Oder wünscht man sich von Oben nach 
Unten hinabzulassen, so saugt man mit der Nase 
die Luft aus dem Anzuge heraus und stösst sie mit 
dem Munde durch das Gummiventil nach Aussen. 
Manche Taucherapparate sind an der Seite des 
Helmes mit einem durch eine Feder belasteten 
Ventile versehen, welches sich nach Aussen hin 
öffnet. Will man den Anzug von der in ihm ent- 
haltenen Luft entleeren, so hat man bei diesen 
nur nöthig, den Kopf etwas zuf die Seite zu nei- 
gen, um es durch einen geringen Druck auf den 
abgerundeten Knopf desselben von seinem Sitze 
zu heben und die Luft durch die hierdurch ent- 
standene Oeffnung entströmen zu lassen. 

Will man sich einem solchen Apparate anver- 
trauen, so ist es empfehlenswerth, dass man sich 
vorher im Athmen mit dem Munde übt und sich 
zu gleicher Zeit das übliche Athmen mit der Nase 
abgewöhnt. Die Nasenklemme (Fig. 10) bietet 
hierzu ein vortreffliches Hülfsmittel. Die an den 


%) Die absolute Quantität der Feuchtigkeit in der ausge- 
athmeten Luft beträgt immer soviel, um sie bei der ihr 
eigenthümlichen Temperatur, ca. 36.3 ° Celsius, zu sättigen. 


Innenseiten mit waschledernem Polster versehenen 
Enden der durch ein Charnir zusammengehalte- 
nen dünnen Drahtbügel werden vermittelst einer 
am anderen Ende desselben befindlichen Stell- 
schraube über die Nasenflügel zusammengeklemmt. 
Die Stellschraube kommt vor der Stirne zu liegen, 
und das Ganze wird durch ein Paar dünne Fäden 
über den Hinterkopf befestigt, oder wie eine Brille 
durch elastische Drähte hinter den Ohren ge- 
halten. 

Hierbei sehe ich mich genöthigt, eines Vorfal- 
les zu erwähnen, bei welchem ich als Augenzeuge 
zugegen war. Unter den jungen Leuten, welchen 
gleichzeitig mit mir bei der Kaiserlich Deutschen 
Marine die Gelegenheit geboten war, das Tauchen 
zu erlernen, befand sich Einer, der im Anzuge 
und in 30 Fuss Wasser — das Athmen vergass. 
Oder um mich bestimmter auszudrücken, er ver- 
gass, oder unterliess die ihm anempfohlene und 


Taucher-Apparate. Fig. X. 

aufgetragene Athmungsweise. Das Wahrschein- 
lichste ist, dass er in dem ihm neuen und fremden 
Elemente den Kopf und seine Geistesgegenwart 
verlor, wofür er mit seinem Leben büssen musste. 
Er tauchte in einem der älteren französischen Ap- 
parate mit der Maske. Ich habe bisher versäumt, 
der Maske Erwähnung zu thun, und will ich dieses 
daher hier in wenigen Worten nachholen. Die- 
selbe bedeckt, anstatt des ganzen Kopfes, das Ge- 
sicht — daher der Name Maske. Der gummirte 
Anzug reicht über den Hinterkopf bis zu dem 
Dichtungsringe der Maske hinauf und ist mit die- 
ser wasser- und luftdicht verbunden. Der Dich- 
tungsring umschliesst den ganzen Vorderkopf und 
reicht bis unter das Kinn hinab. Die Maske 
selbst ist mit dem erwähnten Luftzuführungs- 


Taucher-Apparate, 


Fig. XI 


schlauche verbunden und wie der Helm mit einem 
Abblasehahn versehen. Anstatt nun die Luft mit 
dem Munde dem Luftzuführungsschlauche zu ent- 
nehmen, hatte der Unglückliche wahrscheinlich 


die Luft mit der Nase aus dem Anzuge herausge- 


sogen und dieselbe durch das Ausathmungsventil 
mit dem Munde ausgestossen, wodurch sich der 
Dichtungsring fester und fester um seine Kehle 
schnürte und ihn schliesslich strangulirte. Als es 
von den Leuten an der Oberfläche bemerkt wurde, 
dass dem ihrer Obhut anvertrauten Manne Etwas 
zugestossen sein müsse, war es leider zu spät. Das 
Blut war ihm in Strömen aus Nase und Mund ge- 
trieben und sein Gesicht war schwarzblau. Er er- 
holte sich nach einigen Stunden, musste aber als- 
dann in’s Lazareth geschafft werden, wo er, wie 
mir später übermittelt wurde, an den Folgen der 
Strangulirung verstarb. 


Ein solcher Vorfall kann sich aber nur dann 
ereignen, wenn der Betreffende die ihm überaus 
nothwendige Geistesgegenwart verliert. 

Mit der Nasenklemme versehen, ist der mit dem 
neueren französischen Apparate ausgerüstete Tau- 
cher gegen Ertrinken fast vollständig gesichert, 
da derselbe ihn völlig unabhängig von dem ihn 
umgebenden nassen Elemente macht. Sollte der 
Anzug durch Nachlässigkeit, Versehen oder durch 
irgend einen anderen unvorhergesehenen Unfall 
zerrissen, zerschnitten oder anderweitig beschä- 
digt werden, dass das Wasser von aussen in den- 
selben eindringt, so ist immer noch kein Grund 
dazu vorhanden, dass man ernste Bedenken um 
seine Sicherheit zu tragen hat. Ist man aber nicht 
mit einer Nasenklemme versehen, so darf das 
Wasser im Anzuge freilich nicht höher als bis 
zum Munde hinaufsteigen, da es in diesem Falle 
unvermeidlich ist, dass die Luft beim Athmen 
trotz Mundstück in die Nasenhöhle eindringen 
wird, 

Durch diese Eigenschaft des Apparates ist man 
also befähigt, auch gänzlich ohne Anzug, mit 
nichts Anderem als dem Reservoir, der Nasen- 
klemme und Bleischuhen versehen, unter Wasser 
zu gehen. Dadurch wird denn auch der Werth 
dieses Apparates um ein Bedeutendes erhöht, in- 
dem in Fällen, wo schnelle Hülfe eines Tauchers 
erforderlich ist, derselbe in zwei Minuten fertig 
ist, sich in das Wasser hinabzulassen. In der 
nebenstehenden Fig. ıı sehen Sie einen Taucher 
ohne Anzug auf dem Meeresboden, wie er im Be- 
griffe steht, einen Anker zu befestigen. Die Zeit- 
dauer des Untenbleibens ist hierdurch freilich ganz 
bedeutend beschränkt, da die Kälte des Wasser 
für die Dauer nicht zu ertragen ist. Uebrigens 
war ich Augenzeuge davon, dass Taucher während 
ı%5 Stunden ununterbrochen in 35 Fuss Wasser 
ohne Gummianzug gearbeitet haben. 

(Fortsetzung folgt.) 
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— Frequenz der Grossherzogl. techn. Hochschule zu 
Darmstadt 1889/90. 
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— Die Aröeien am Niaragua-Kanal, Chef- 
Ingenieur A. G. Menocal von der “Nicaragua 
Canal Construction Co.’’ äussert sich sehr befrie- 
digt über den Verlauf der Arbeiten am Nicaragua- 
Kanal. Die verschiedenen Arbeiten, worunter 
auch der Bau einer Telegraphenlinie, welche be- 
reits bis Castillo Viejo vollendet ist und dort mit 
der Regierungs-Telegraphenlinie verbunden wer- 
den und telegraphische Verbindung zwischen der 
Ost- und Westküste herstellen soll, lieferten Be- 
schäftigung für etwa 1000 Leute, Vom “ Wellen- 
brecher’”’, welcher 1700 Fuss lang werden soll, 
sind bereits 250 Fuss konstruirt, und die Arbeit 
schreitet nach der Rate von 8 Fuss per Tag fort. 
Sobald die Baggermaschinen in Greytown anlan- 
gen, soll mit dem Ausbaggern des Hafens begon- 
nen werden, so dass tiefgehende Fahrzeuge mit 
Material für den Kanalbau dort anlegen können. 


— Die Gefahren auf Reisen zu Lande und auf See, 
Unter 100,000 Personen, welche den Atlantischen 
Ocean zwischen New York und Liverpool kreu- 
zen, kommen weniger durch Unglücksfälle um’s 
Leben als unter 100,000 Personen, welche zu 
Lande per Bahn eine Strecke von New York bis 
Pittsburg zurücklegen. 


— Neues Reklame-Mittel. Eine Firma in Eng- 
land soll der dortigen Regierung eine grosse 
Summe Geldes geboten haben für das Privilegium, 
die Rückseite der Postmarken zu Anzeigezwecken 
benutzen zu dürfen, 
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Bücherschau. 


Die Festigkeitsiehre. Elementares Lehrbuch für den 
Schul- und Selbstunterricht, sowie zum Gebrauch in der 
Praxis, nebst einem Anhang, enthaltend Tabellen der Po- 
tenzen, Wurzeln, Kreisumfänge und Kreisinhalte, bearbeitet 
von R. Lauenstein, dipl. Ingenieur und Professor an der 
Grossherzoglichen Baugewerkschule in Karlsruhe, Stuttgart, 
1889. Verlag der J. G. Cotta’schen Buchhandlung, Nach- 
folger. 

Belannde zunächst fir den Gebrauch an technischen Mit- 
telschulen, ist auf die Vorkenntnisse, welche an solchen An- 
stalten vorausgesetzt werden dürfen, Rücksicht genommen; 
es ist deshalb an einzelnen Stellen auf eine streng wissen- 
schaftliche Durchführung verzichtet worden, und einzelne 
Formeln erscheinen daher nur als Resultate ohne Ableitung. 
Eine Beigabe von Uebungsaufgaben, welche das Buch ent- 
hält, halten wir für ausgezeichnet, indem die Lehren der 
Festigkeit nur durch fortwährende, unausgesetzte Anwen- 
dung fest und sicher gehandhabt werden. 

Neues kann man bei dem Zweck, welchen das Buch ver- 
folgt, nicht erwarten, es sei denn eine vielen derartigen Ar- 
beiten fehlende übersichtliche und klare Form; diese hat 
der Verfasser dem Buch in hohem Grade zu geben gewusst, 
und macht dieser Umstand das Werk sehr handlich auch in 
der Praxis, wo man es liebt, Resultate schnell und leicht 
finden zu können, ohne lange danach suchen zu müssen, 
andererseits im Stande zu sein, die Entwickelung solcher 
Resultate wieder wach rufen zu können. Für die Praxis 
dürfte das Werkchen deshalb seinen wohlverdienten Platz 
neben dem gewöhnlichen, blossen Formelbuch einnehmen 
und daselbst von grossem Nutzen sein. Die Bearbeitung ist 
eine sorgfältige und die 72 Abbildungen sind klar, scharf 
und genau ausgeführt. Der Druck ist ein angenehmer und 
übersichtlicher. en 


Monatshefte für Mathematik und Physik. Mit Unter- 
stützung des hohen K. K. Ministeriums für Cultus und Unter- 
richt, herausgegeben von Prof. G. v. Escherich und Prof. 
Em. Weyr. Wien, 1890. Manz’sche K. u. K. Hof-Verlags- 
und Universitäts-Buchhandlung. I. Kohlmarkt 7. 

Mit der wachsenden mathematischen und physikalischen 
Produktion ist der Wunsch nach einem Organe immer leb- 
hafter geworden, das die Abhandlungen österreichischer 
Mathematiker und Physiker gesarmelt und gesichtet dem 
mathematischen Publikum leicht zugänglich machen und 
durch die gemeinsame Arbeit ausländischer und österreichi- 
scher Forscher — gleich vielen anderen Zeitschriften — för- 
dernd und befruchtend auf die Entwickelung dieser Wissen- 
schaften einwirken würde. 

Dasselbe, nun erschienen, will sich vornehmlich die Pflege 
rein wissenschaftlicher Forschung durch die Veröffentlichung 
von Originalarbeiten angelegen sein lassen. 

Bei der Bedeutung, welche die neueren Forschungen zu- 
meist durch ihre sorgfältigen Untersuchungen der Funda- 
mente der mathematischen Wissenschaften für die Lehre 
erlangt haben, soll auch den hieraus entspringenden Forde- 
rungen — und damit zugleich einem dringenden Bedürfnisse 
der Mittelschullehrer — durch gediegene Darstellungen volle 
Rechnung getragen werden. Eingehende Berichte über 
neue bedeutsame wissenschaftliche Erscheinungen, ausführ- 
liche Anzeigen von Monographien, Lehrbüchern etc., eine 
fortlaufende Bibliographie dürften die Zwecke der Zeitschrift 
nicht wen'g fördern helfen. 

Inhalt des ersten Heftes (Jänner 1890): 

Ueber die Theorie der Eisbildung von ]J. Stefan. -— Ueber 
stetige Funktionen, die innerhalb jedes Intervalls extreme 
Werthe besitzen. Von Julius König in Budapest. — Die 
invarianten Gebilde der räumlichen Collineation. VonF. 
Mertens in Graz. — Ueber die höheren Ableitungen eines 
(uotienten zweiter Funktionen. Von Franz Mayer in 
Clausthal i. H. — Einige arithmetische Sätze. Von L. Ge- 
genbauer in Innsbruck — Bemerkung über ganzzahlige irre- 
ductible Gleichungen. Von Dr. W. Wirtingr. —u— 


Lehrbuch der Elastieität und Festigkeit. Zum Gebrauch 
an niederen und höheren Schulen, sowie zum Selbststu Jium 
und Nachschlagen für Bau- und Maschinentechniker bear- 
beitet nach System Kleyer von Richard Klimpert. Stuttgart. 
Verlag von Julius Maier, 1889. 

In vorliegendem Werke haben wir einen ferneren Band 
von Äleyer’s Encyelopädie der gesammten mathem., techn. 
und exakten Wissenschaften. Für diejenigen unserer Leser, 
denen das System Kleyer unbekannt ist, erwähnen wir kurz, 
dass diese Lehrbücher in Form von Fragen und Antworten 
bearbeitet sind, denen eine grosse Zahl von “ Erklärungen ” 
beigefügt ist. Diese Methode ist eine in vielen Kreisen 
beliebte und angebrachte, obwohl unvermeidlich ist, dass 
sie eine gewisse Weitschweifigkeit und Schwerfälligkeit, so- 
wie Gezwungenheit mit sich führt. Nichtsdestoweniger sind 
die Bände der Encyclopädie, deren eine ganze Reihe bereits 
erschienen ist, durchaus werthvolle Lehrbücher, und wenn 
man von der für Manche störenden Form absieht, unter die 
besten zu zäh.en. Die Bearbeitung ist eine ausserordentlich 
genaue und detaillirte. Die Sprache ist klar und fasslich. 
Die Beigabe einer Sammlung von gelösten und ungelösten 
Aufgaben ist rühmenswerth. Wir können das Werk, na- 
mentlich zum Selbststudium, für das es wohl auch in erster 
Linie geschrieben ist, nachdrücklich empfehlen. — 4.— 


Kalender für Elektrotechniker. Herausgegeben von F. 
Uppenborn, Ingenieur, Chefredakteur der “ Elektrotechni- 
schen Zeitschrift” in Berlin. Siebenter Jahrgang, 1890. 
München und Leipzig, 1890. Druck und Verlag von R. 
Oldenburg. 


Der neue Jahrgang des so schnell beliebt gewordenen 
Taschenbuches von Uppenborn zeigt wiederum einen be- 
deutenden Fortschritt; es wurde der Kalender einer weit- 
gehenden Umarbeitung unterzogen. Erweiterungen sind hie 
und da gemacht worden und ein ganzer Abschnitt über Te- 
lephonie hat Aufnahme gefunden, jedenfalls ein Umstand, 
der von Telegraphentechnikern mit Freude begrüsst werden 
wird. Wir wünschen dem Kalender grösste Verbreitung. 


Kalender für Maschinen-Ingenieure, 1890. Unter Mit- 
wirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von Wilhelm 
Heinrich Uhland, Civil Ing. und Redacteur des “ Pract. Ma- 
schinen-Constructeur” etc. ‘Dresden, Verlag von Gerhard 
Kühtmann. 

Dieser allgemein bekannte und beliebte Kalender liegt 
hiermit in seinem sechzehnten Jahrgange vor. Abgesehen 
von kleineren Correcturen und Ergänzungen wurde die 
‘Tabelle der Festigkeitscoeflicienten” erweitert, für Be- 
festigungs-, Stell- und Stützkiele wurden neue Angaben 
aufgenonnmen. Umgearbeitet wurden ferner die Kapitel 
über “Zapfen”, über “‘ Riemen und Riemenscheiben ”, so- 
wie über ‘ Seiltransmissionen”’, über “Aufzüge, Heizung 
und Lüftung”. Desgleichen wurden die Abschnitte 
« Schnelllaufende Dampfmaschinen ” und “Elektrotechnik ” 
den neuesten Fortschritten der Technik entsprechend ver- 
mehrt und Veraltetes weggelassen. Post- und Telegraphen- 
wesen ist den neuesten Bestimmungen gemäss mit Um- 
änderungen versehen und in die “statistischen Notizen für 
das Deutsche Reich ” sind die neuesten Daten aufgenommen 
worden. Das Material an Illustrationen ist wiederum um 
eine grössere Anzahl bereichert. 


Deutscher 'Schlosser- und Schmiede- Kalender, 1890. Ein 
praktisches Hülfs- und Nachschlagebuch für Schlosser, 
Schmiede, Werkführer, Monteure und Metallarbeiter aller 
Art. Herausgegeben von Ulrich R. Maerz, Civil-Ingenieur 
und Patent Anwalt in Berlin. Dresden. Verlag von Ger- 
hard Kühtmann, 

Dieser Kalender hat in seinem neunten Jahrgang wieder- 
um Erweiterungen und Verbesserungen erfahren. Von den 
mit so vielem Beifall aufgenommenen Ornamentationen des 
Architekten A. Schubert in Zittau ist abermals eine Anzahl 
Originalentwürfe in drei Lichtdrucktafeln beigegeben; des 
Ferneren sind neue Vorlagen für Kunstschmiedearbeiten, 
eine Gewichtstabelle für Kupfer- und Messingdraht, Berech- 
nung der Treibriemen und verschiedene andere Artikel zur 
Aufnahme gelangt. 

Auch die äussere Ausstattung ist eine bessere geworden. 
Jahrgang 1890 ist in einem neuen, von Künstlerhand ent- 
worfenen Einbande erschienen. 


Die fetten Oele des Pflanzen- und Thierreiches, ihre Ge- 
winnung und Reinigung, ihre Eigenschaften und Verwen- 
dung. Ein Handbuch für Fabrikanten, Ingenieure und 
Chemiker, von Dr. Georg Bornemann, Lehrer der Chemie 
an den techn. Staatslehranstalten zu Chemnitz. Mit Atlas. 
Weimar 1889. Bernhard Friedrich Voigt. 

Das vorliegende Werk, 36. Band der “Neuer Schau- 
platz der Künste und Handwerke’”’ betitelten Sammlung 
technologischer Arbeiten enthält eine vollständige Beschrei- 
bung der Oelgewinnung durch Pressung und Extraction, so- 
wie der Reinigung und Bleichung der Oele und ausführliche 
Schilderung der wichtigeren fetten Oele in ihren physika- 
lischen und chemischen Eigenschaften. 

Das Buch ist vorwiegend für den Oelfabrikanten und 
Denjenigen bestinımt, der sich über Gewinnung und Reini- 
gung der Oele unterrichten will, erst in zweiter Linie für 
Denjenigen, welchen mehr die Eigenschaften der Oele selbst 
interessiren. Die Theorie der Oele, sowie die Besprechung 
der Oeluntersuchung ist aus dem Grunde möglichst be- 
schränkt worden, was jedoch nicht sagen will, dass das Buch 
nicht auf dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft stehe. 
Durch reichliche Literaturnachweise ist übrigens Jedem die 
Möglichkeit gegeben, an den Quellen ausführlichere Beleh- 
rung zu schöpfen. 


Handbuch der Glasfabrikation nach allen ihren Haupt- 
und Nebenzweigen. Fünfte Auflage von Leng-Graeger’s 
Handbuch der Glasfabrikation, in gänzlicher Neubearbei- 
tung herausgegeben von Dr. E. Tscheuschner, Ing. und Be- 
sitzer der Dürrenbacher Hütte in Weimar. Mit Atlas. 
Weimar. Bernhard Friedrich Voigt. 

Dieses Werk, der 233. Band des “Neuer Schauplatz der 
Künste und Handwerke”, ist eine Arbeit von mehr als ge- 
wöhnlicher Bedeutung. Wir stimmen mit dem Verfasser 
darin überein, dass die Beschaffung des Materials und dessen 
Sichtung ein schweres Stück Arbeit gewesen sein muss, und 
ist die Art und Weise, wie sich der Herausgeber seines Vor- 
habens entledigt hat, um so mehr anerkennenswerth. Ein 
umfassendes Werk über die Glasfabrikation hat uns gefehlt, 
und ist es daher erfreulich, die Lücke in so gediegener 
Weise ausgefüllt zu sehen. Das Werk ist ein umfangreiches, 
es enthält 22 Kapitel und behandelt die Glasfabrikation in 
allen ihren Zweigen. 

Der Fingersalz beim Hughes- Apparate. (Hughes-Schule.) 
Von Johann N, Teufelhart, k. k. Ober-Postcontroleur. A. 
Hartleben’s Verlag in Wien, Pest und Leipzig. 

“‘ Der Zweck, den dieses Werk verfolgt, ist: In möglichst 
kurzer Zeit Geläufigkeit im Hughes Spiele zu erlangen, durch 
Ausnützung aller Combinationsvortheile die Leistungsfähig- 
keit des Apparats auf das Höchste zu bringen und dieses 
Alles auszuführen, ohne die Claviatur anblicken zu müssen. 
Das letztere ist gewiss eine grosse Erleichterung, obwohl 
Anfänger es als eine Erschwerung betrachten. 

Jede Arbeit, mit der man nicht vertraut ist, wird man 


schneller und gelungener beenden, wenn man im Stande ist, 
ihr die Vortheile, die sie bietet, abzulauschen und gleich bei 
der Ausführung anzuwenden. 

Im vorliegenden Falle bieten sich drei Vortheile dar, die 
so gewichtiger Natur sind, dass man sie unter keiner Be- 
dingung ausser Acht lassen möge. 

ı. Die Finger stets so von einander abstehend, wie es die 
Handlage anzeigt. Dieses hat zur Folge, dass man sich im- 
mer bewusst ist, welche Tasten die-Finger decken. 

2. Die Hand ungemein ruhig. Diesem folgt Treftsicher- 
heit, denn jedes zu greifende Zeichen hat seinen Anbhalts- 
punkt am Vorhergegriffenen. 

3. Der Fingersatz. Dieser hat Geläufigkeit und Sicher- 
heit, und alle diese Vortheile zusammen das Spiel mit ver- 
deckter Claviatur zur Folge. 

Man wird sich am Gerüste eines hohen Baues viel sicherer 
bewegen, wenn man ein Geländer als Stützpunkt findet; die 
drei Punkte sind nichts Anderes als eine Reihe von Stütz- 
punkten auf dem Wege, den man verfolgt.” 


So der Autor in seiner_Vorrede zu dieser ‘“‘ Hughes- 


Schule”, deren hoher praktischer Werth wohl kaum einer 
weiteren Erwähnung bedarf. 


Das Localbahnwesen, seine Organisation und Bedeutung 
für die Weltwirthschaft. Von Friedrich Freiherr von Weichs. 
A. Hartleben’s Verlag in Wien, Pest und Leipzig. 

Die wirtkschaftliche Lage Europa’s, dem in Ost und West 
riesenhaft heranwachsende Nebenbuhler erstanden sind, — 
der Erkaltungsprozess, dem die Staaten des Continentes ent- 
gegenzugehen drohen, — erfordern einen Aufwand sämmt- 
licher Kräfte, die Erschliessung aller Quellen, die Entfal- 
tung aller Hülfsmittel. Zu den letzteren zählen in hervor- 
ragendster Weise die Verkehrsmittel, und unter diesen, 
nachdem das Netz der Hauptlinien im Grossen und Ganzen 
fertig gestellt ist, speciell die Localbahnen, die sich erst in 
den ersten Stadien ihrer Entwickelung befinden. Aber nur 
dann werden dieselben nicht nur eine Steigerung der wirth- 
schaftlichen Intensität kleinerer Bezirke bewirken, sondern 
auch, in ihrer Gesammtheit, kosmopolitische Zwecke erfül- 
len, wenn sie aufhören, Objekte der Spekulation zu sein, 
wenn sie als “ Volksbahnen ”’ unter der Betheiligung aller 
Interessenten in’s Leben gerufen und verwaltet werden, — 
wenn sie, ihrer Individualität angepasst, im Rahmen einer 
einheitlichen, sämmtliche Localbahnen eines Staatsgebietes 
umfassenden Organisation, nach natürlichen und wirthschaft- 
lichen Gesetzen angelegt und betrieben werden. Diese Or- 
ganisation und ihre Gesetze, sow e die Bedeutung des Local- 
bahnwesens zu schildern ist die mit Geschick gelöste Auf- 
gabe des vorliegenden Werkes. 
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Geschäfts-Notizen. 


Die Gold Car Heating Co, Corner Frankfort & Cliff 
Streets, N. Y., und No. 15 Tribune Building, Chicago, hän- 
digte uns ihren illustrirten Katalog mit Supplement für 1889 — 
90 ein. Der Katalog enthält eine vollständige Beschreibung 
des Heizungssystems der Gesellschaft für Eisenbahnwagen. 
(Siehe Notiz an anderer Stelle.) 


Die Holly Manufacturing Company, Lockport, N. Y., 
sandte Pamphlet der Namen und Orte, wohin sie Pump- 
maschinen geliefert haben, sowie die Capacitäten der betref- 
fenden Maschinen enthaltend. 


Die National Water Purifying Co. übermittelte Katalog 
und Preisliste ihrer Filter. 


SENP PFOZ 


OUR NEW LIST 


20 2% 


New and Second-hand 


MALHINE TUULS, 


E. P. BULLARD, 


62 College Place and 72 Warren Street, 
NEW YORK. 
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DER TECHNIKER. 


III, 


An unsere Leser. 


Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, Herr CARL KAHLER, gegen- N T E IN W AY 
 wärtig New Vork und Umgegend bereist, und bitten um e 
“freundliche Aufnahme für denselben. 


VANDUZEN Die wustergültigen Pianos 


IGAS ENCINE der Welt. 


a NO BOILER. NO COAL. 
ll No ENGINEER. 

l Extra WATER RENT Die grösste bestehende 
E or INSURANCE. 


INSTANTLY STARTED. PI (®) BR 
DURABLE, RELIABLE, AN “+ HF A TK: 
SAFE and ECONOMICAL. 


Send for description and prices. 


Van Duzen Gas Eneine C0., STEINWAY-HALLE, New York. 


-55E. 2nd St., CINCINNATI, O, STEINWAY-HALLE, London. 


EN STEINWAY’S PIANO-FABRIK: H 
GAS& GASOLINE ENGINE : Hamburg 


OPERATED with COAL 


a and OTHER MANUFAC- 


AU akt  |GOULD & EBERHARDT 


ECONOMICAL: 
Fully Warranted "Newrar, N. T- 


VAN DUZEN 
——ßas & Gasoline Engine (o, 
55E.2dSt., Cincinnati, O. en TOWIM BER, 
12", 16", 22", 26”, 30” Shapers. 
25“, 36“, 60" Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 
ALBERT H. HerTiıcH, Manager. ALFREDC. KeEMpEr, Sec’y& Treas 25“, 30", 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 
12" x 6 ft. Engine Lathe. 


H E A} A I (& H & KeE M PE I, 15“ x8ft. (Porter) Eng. Lathe ee narıa 


22" xıoxızft. Engine Lathe. (G. 
Importers and Western Sole Agents for Nos. ı, 1)g and 2 Power Presses. 


” % ° Second-hand Tools. 
06 era | | is ges Tiles 16“ x 6 ft. Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
,, ıl4 open Cutter. A bargain. 
j Mettlach Glazed and E y Fa One ıox 24 Horizontal Engine. Bargain. 
Yasi dM fa nameled Tiles, . One 30" (G.& E.)B. Geared Drill Press. 
esigners an anufacturers of Ceramic Mosaic. One Twist Drill Grinder (Morse). 


One Twist Drill Grinder [the best out). 
(Telephone 2547.) 208 & 210 Lake St., CHICAGO. One Davis’ Key Seater a 


Kessel u. Roehren -Verkleidungen. 


Copyrighted, 1839, by The Chalmers-Spence Co. 3 


Absolut feuersicher, 
leicht und billig. 


Leicht anzubringen. 


ze 


N sc} Sy Prolucenten und Handler in geflochtenem Packungs-Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitzeten. 


; CHALMERS-SPENCE CO., 419-425 Eighth St., New York. 
24 Strawberry St., Philadelphia } ı9 Pearl St., Boston, Mass 414 Lewis Block, Pittsburgh, Pa. 86 E. Lake St., Chicago, Ill. 


ChHas. A. Moore, Pres. Marrın Luscomg, Treas. Gero W. RIıCHARDSON, Supt 


Danzer 


CONSOLIDATED SAFETY VALVE CO. 


CAPITAL, :- , - 8100,000. 


MANUFACTURERS OF 


THE ONLY NICKEL-SEATED ‘POP’ SAFETY VALVE. 


\ New York, Feb. 26th, 1889. 
THE CoNSOLIDATED Sarery VaLve Co., ı ı Liberty St., N. Y. 

Gentlemen—\he enclo:ed order for sıxty (60) Nickel Seated Safety Valves is for the 
Spreckels Sugar Refinery of Philadelphia. In looking over our books we find that, count- 
ing this ‚order, we have used 1,725 of your valves to date, ofthez3-in , 3%-in., 4-in.,4%-in. 
sSizes, without a single failure to fulfill all the statements made by you whe ı we bought 
the first valve in 1882, We could ask for nothing better, and the absolute sat sfaction 
which they give to ourselves and our customers only proves once more that the highest- 
priced goods are really the cheapest. Yours truly, 

[Signed] THE BABCOCK & WILCOX CO. Nar. W. PrATT, Treas. 


Salesroom: 111 LIBERTY STREET, NEW YORK. 
Works: Bridgeport, Conn. 
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W. F. WAGNER, ® CHIEF AMERICAN OFFICE, 


General Manager. 91 John St., New York. 


WE BUILD FIVE (5) SIZES 


UNIVERSAL MILLING MACHINE» 


No. 0, No. 1, No. 2, No. 3 and No. 4. 


No.1 & No.2 READY FOR IMME- 
DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can satisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 
Milling Machines. 


THE GARVIN MACHINE CO. 


Office and Works: 


LAIGHT & CANAL STS,, 
NEW YORK. 


New and Second-Hand Machinery. 


NEW, 


Engine Lathe, ıo in. x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ıı in. x 4 and 5 ft. 
each, & ı3in.x5,6andß ft. 
Engine Lathe, 14 in.x 5, 6 and 8 ft. 

di « 16:1n.x6ft. 
each, Engine Lathes, 16 in. x 6, 7, 3 and ıo ft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, zo and ız ft. 

= « goin.x8, 10, 12, ı4and 16 ft. 


® « g2in.x8, ro, ı2, 14 and ı6ft. 

er “ 24 ın., any length of bed to 26 ft. 

“ “©, 2610, a ”S 26 ft. 

4 un ae “ 46 ft. 
ein, = “ 28 ft. 

“ 30 in. “ 5 28 ft. 

“ “ 36 in., .. «s 29 ft. 

7; [73 48 in., “ «s 29 ft. 

$ “ ı5in,x4,6andßdft. Rod feed only. 


each, Turret Lathes, 13 and 14 in. x 6 ft. 
Fox Turret Lathe, 16 in. x 6 ft. 
Fox Lathe, 15 in.x 5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, ı2, 15 and ı8 in. swing, 
Iron Planer, 18 in.x ı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, 2o in. x2oin.x4 and ft. 
Iron Planer, 24 x 24 x 6 ft. 
each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ıo ft. 
Iron Planer, 30 x 30 in. x oft. 
« “ 36in.x 36in.xıoft. 
each, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Upright Drills. 
each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 
each, 8, 10, 12, ı5, 18 and 24 in. Shapers. 
each, 1, 2, 3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
ı 5oin. Special Pulley Lathe. “Niles.’”’ 
1 5oin. s a7 Borer, 
Full Assortment of Power and Foot Presses, 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machire, 
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Second-Hand Machinery in Good Order, 


For Sale Cheap. 


Engine Lathes. — ı 84 in. x 2o ft. and 62 in.x ı7 ft.; 142 in.x 12 ıf, 
and 32 in.x ı2 ft.; 12g9in.x 15 ft. and 24-28in.x2oft.; 1 24 in.x ıo, 
12 and ı6ft.; r.2oin x roand ı2 ft.; r each ı8in.x8 and ı0 ft.; reach 
ı7in.x8ft.; ı each ı6in.x 6, 8and ıoft.; reach 14 in.x6 and ft.; 
6 each ı2 in.xz ft.;2each ırin.x 4 ft.and 5 ft.; r each ı0in. x 3% ft. 
Foot power: ı ı5in.x6ft. and 14in.x5 ft. Brass Turret Lathes ; 
ı ısin x 6ft. Square Arbor Fox Lathe. 

ı Gap Engine Lathe, 28—84 in. x 2o ft., with chuck. 

ı Pond Engine Lathe, 32 in. x 10 ft., with chuck. 

ı Putnam Engine Lathe, 42 in. x 14 ft., with chuck. 

ı Iron Planer, ı6in.x 16 in. x 3 ft. 

ı Planer, zoin. x2oin.x4ft. and 22in. x 22in.x5 ft. 

« 


I 24in.x 24in.x4% and ft. 

zoin.x3oin.x6ft. Pond, 

RE) 3oin.x3oin. x 7% ft. 

rast 32in.x3z2in.x 8 ft. 

mt 42in.x42in.x ıo and ı2ft. 

re 48in.x 48 in.x 26ft., 2 Heads. Pond Machine Tool Co 
m. 54 1: x 5210, % 12 ft. 


ı No. 3 Brown & Sharpe Universal Miller. 

ı Shaper, each 6, ı0, 12, 15, 20, 24 and 30 in. stroke, 

ı zo-in. Pillar Crank Shaper. Pratt & Whitney. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers. 

ı each 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 

ı each Nos. ı and 3 Screw Machines. Wire Feed. 

ı each Nos. 4 and 5 Wire Feed Screw Machines. 

1 375 lb. Drop Hammer. Beecher & Peck. 

ı Taylor Saw Mill with top saw, will cut 50 in. x 36 ft. Good as new 
ı 60-Ib. Vertical Hammer. 

ı each Nos. 51 and 53 Ferracute Presses. 

ı No. 2% Fowler Press. 

ı Boiler Plate Shear with 33-in. throat. 

ı0o Power and Foot Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

ı Bolt Cutter, each X in.to rin. and % to 2in. 

ı Slotter, 13 in. stroke. 

ı Horizontal Boring Machine, 36 in. x 6 ft. 

2 No. ı Bliss Foot Presses. ı z2-in. Gear Cutter. 

ı each 24, 25 and 48 in.B.G. and P, F. Drills. 

1 48 in. Radial Drill. 

ı Power Mortising Machine. 

ı 6o-in. Pond Boring and Turning Mill. 

ı 8-ft. Niles Vertical Boring and Turning Mill. Good Order 
ı 13-in. Shaper, 2 Tables, A ı order. Betts. 

ı 48-in. Gear Cutter. 

ı Steam Hammer, Cylinder 5 in. x 16 in. 

Also full line of New Machinery. Correspondence solicited. 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Liberty Street. 


IV, DER TECHNIKER. 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCkE CDRILLS 
of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AVERAGE Record of Tunnel Progress 
shown by the Engineers’ Tables was 20 per cent. in advance of others. Twenty-four of the 'Twenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill : 

Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines. 


INGERSOLL-SERGEANT "To Far Pic: 


IO Park Place, New York. 


SCHAEFFER & BUDENBERG'S 


Manometer 
für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparsate, 


Hub- und Rotations- Zehler 


fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 


INJECTOREN und EJECTOREN für alle Zwecke. 


Unser verbesserter 


Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
mmentfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem 
= |N Dampfcylinder. 

Macht eine bisher verschwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. Em 


EANALST STEIN 


NATER 


AUTO BONLER 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 
für Bergwerke, Wühlen und Dampfhoote, 


BANDOLPH BRANDT, Sole Manufacturer 
38 Cortlandt St., New York 


PRENTISS VISE C0.’S NEW RAPID TRANSIT VISES. 


(PATENT APPLIED FOR.) 
Simplest Quick Motion Vise made. 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


23 DEY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
UT L.LDLER BROT ZES 2 85, 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


OTTO GAS-ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 
Pıhüjladelphia. oOhbles2e: 
Wir garantiren 25—75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren. 


Yen Grössen von I—30 Pferdestärken, 


N 
)) 


PRENTISS VISE Co'S "RAPIDTRANSIT” 


20,000 im Gebrauch. 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 East 31st Street, New York. 
. ETABLIRT 1352. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Resseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 
Fuss- und Sitz- Wannen. 


& 
Händler von 


verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder Art. 


We make our Bath Iubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 02. and upwards, guar- 
anteed. 

Each Tub stamped thus: 


New Gas Engine 
“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84incandescentelectriclights, (and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perf:ction, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co., 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 
Selbstschliessende Melallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc. 
\ Innerhalb der letzten acht Jahre 
|| st Katzenstein’s Packung von den 
IN | | | bedeutendsten Eisenwerken und 
IN Dampfschiffgesellschaften verschie- 
| Ill | U! dener Länder eingeführt worden. 
N Für weitere Auskunft nebst Preie- 


| 77, 

| L. KATZENSTEIN & C0., 
357 West St., between Leroy and Olarkson Sts., 
NEW YORK. 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigerer, Städten der Ver. Staaten. 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten. 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


N FIIGO BIELGSR ZIF 5 
> Maschinenbauer, 
N. W. Cor, 12, & Noble Str,, Philadelphia, Pa- 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
) Geschäft. 


Grösstes Lager 
von 


silbernen u. goldenen 
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GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwälte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 
Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders”, 
englischer Sprache. Se 


in deutscher oder 


“Hanover” Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 J alıren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
in Chicago. 

Circulare und Preislisten durch den General-Agenten für die 
Vereinigten Staaten und Canada’ 

ALBERT H. HETTICH, 208 & 2ıo Lake St., Chicago, 11 


BROEBLINGS 


DRAHT-SEILE 
John A Roebline’s Sons Co,, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer- Diöskiseilen 
für. Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Selle, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile. 
EISEN- und STAHL-DRAHT, 


Fabrik in TRENTON, N. ]J. 
New York Office: No. ıı7 und ııg LIBERTY STREET. 


EerIAS. IOFER & CO, 


STORE: 
194 Worth St., nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eismaschinen. 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


A vw. BENOIT, 


Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 


NEW YORK. 
Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt. 
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Jackson Architectural 
IRBRON WORKS. 


(Established 1840.) 


Iron Work „",. Buildings. 


Kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 
SiBR 28tnSt, N X 


Foundry and Shops: 
East 28th and 29th Ste. 


ÄsBEsTos FELTING WORKS. 
Fr EL SFLELDSITIZITFT, 


09 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS 


G. W. WUNDRAM, 
Architect: Masehinen-Ingenisur 


sSıes Qwismesz- Street, 
BROOKLYN. 


Francis R, Fava, Jr, &L0, 


Architects, Civil Engineers, 
AND SLIENJ TIEFE BUREAU, 
ee St.. N.W. Washington, D. C. 


Hzuser in Brooklyn, 


Neue.elegante Privathäuser, 
nur einen halben Block Weges von Myrtle Avenue und 
Broadway und 7 Minuten Weges von der New York Ferry 
entfernt, sind wegen Abreise des Eigenthümers nach Europa 


zu verkaufen. 

Diese Häuser sind durchwegs neue, sehr solide Braun- 
steinbauten, zwei Stock hoch, enthalten 10—14 Zimmer, 
mit Basement und Keller. 
und die Häuser sind mit allen modernen Einrichtungen aus- 
gestattet. 

Preise der Häuser sind von $4500 bis zu 89500. Reelle 
Käufer können sehr günstige Zahlungs- Bedingungen er- 
langen. 

Auch verschiedene Flathäuser sind zu verkaufen. 

Alle weiteren Einzelnheiten sind zu erfragen am Platze 


beim Eigenthümer 
H. GRASSMAN, 


Telephone Call, 516 W, 358 Vernon Ave. 


Die Lage ist hoch und gesund, | 


Elabhr! IS5T. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 209 & 2ıı Third Avenue, 
Cor. ı8th Street, NEW YORK. 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke, 


ALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C, Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas.Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GUSTAV E STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


JacoB H. WERBELOTSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates, 


91 & 93 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ALBERT: WAGNER, 


Architect, 
67 University Place, 


NEW YORK, 


CHARLES DINGER 


Maurermeister. 
51 John Street und 241 E. 79. Street, New York. 


SPECIALITAET:!: 
Auf- und Umsetzung von Dainpfkesseln. 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO. 


BLANCARD & CO, 
36 & 38 JOHN STREET, 
Specialitäten n 
JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 


SEAMLESS HOLLO W BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


nl. DER TECHNIKER. 


JOHN E. GREEVER, 


reasuıer. 


d.D, CHEEVER, 
Dept. Treasur r. 


THE OLDEST AND LARGEST 


Mannes id the DAS. a8 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘‘ TEST’ HOSE, made of Vulcani 
Carbolizen Duck. 

Cottin *CABLE” HOSE, Circular, 
Woven, Seamless, Antiseptic, for the use of 
Steam and Hand Fire Engines Force Pumps, 
Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use. 


Pat'nt Elastic Rubber Back Sq. Packing 


Rubber Matting, Mats, Stair 
Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone 
and Iron Stairwz ays, etc: 


Rubber Belting win Smooth Metallic Rubber Surface. 


This company has manufactured the largest Belts made in the world for 


ara Rubber aud 


the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York. 


SALESROONMIiS: 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, :7—ı9 Main St. 
BOSTON, 52 Summer St. ' GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 
CHICAGO, 'sr Lake St | ATLANTA, 6 Decatur St. 

ST. LOUIS, 907—g'ı N. Main St. DETROIT, 6—24 Woodward Ave. 
DENVER, ı1601—ı6:1 17th St. BALTIMORE, ı2 N. Charles St. 


CHARLESTON, 160 Meeting St. BUFFALO, 124— 28 Washington St. 1 
N AERE One er Vulcanite EGmery,y Whneels 


MINNEAPOLIS, 28 South 2nd St. 
CLEVELAND, 176 Superior St. KANSAS CITY, 1311 West ı2th St. DO NOT CASE HARDEN. -DURABLE, SAFE AND STRONG. 


LIDGERWOOD MANUFACTURING CO. 


Fabrikanten von verbesserten 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 
Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,000 Se Betrieb. 


W -L 96 ne STREET, NEW YOR 
aaren-Lager : | 1,50: ERER Et An En ETTA00. 


Schickt nach einem Katalog. 


HH. A. ROGERS, 


19 John Street, N. Y. 
ZBisenbahrn- 


GEO. P.JACOBS& CO. 


S PPLIES Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand, 


FOR New Yorker Vertreter für 


Tanite - Schmirgel - Raeder. 
Al Q Ü 
TIERE In ie Fitters, Gas Fitters, Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


\ 
Gi 


AN 


oA: 
SCHETTTTTENT 
MITERCTER RT 


Machinists, Boiler Makers, Engineers, 
Breweries, Refineries, Mills, etc. 


369 and 37 1 Kent Ave., | 146 Flatbush Avenue, 
23 and 25 S., Sixth St., | 605 Pacific Street, 


BROOBLTEN, ee 


für 


MONCRIEFF’S 


Schottische 


> Wasserstunds-Rlaeser. 


STEAM HEATING APPARATUS. | E 


TELEPHONE CALLS: 
Williamsburgh, 277. 


Brooklyn, 482. 


UPRIGHT DRILLS, 
SHAPERS, CHUCKS, 

TWIST DRILLS, REAMER®S. 

Feine Werkzeuge fuer Maschinisten Specialitaet 

-FRASSE & COMPANY, 


92 Park Row (formerly Chatham St.), N. X. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 
Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 

Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 
e- KARL HUTTER, 

WE 34 Reade St., New York. 


LATHES, 


WARM AIR FURNACES 


TEHIE BEST METHOD Of HOUSE HEATING. 
| THE CELEBRATED 


“Faultless”. Furnace. 


First Class, 
DURABLE, POWERFUL, ECONOMICAL, 
Gas Tisht. 
Werefer toHenry Grasman, 353 Vernon Ave., Brooklyn, N.Y. 


GRÄFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water St., New York. 


P. ©. Box 879. 


HEAVY, 


St. Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE CO. 


LU Dy MC 


OTTO GAS EN NGINE WORKS. 
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Eine neue Eisenscheere. 


Material nachzuschieben hat. Alle so geschnitte- | automatische Hebel auf und ab bewegt wird und 
nen Streifen gleichen einander vollständig im | dem Messer vorangeht, presst das zu schneidende 


Die beständig wachsenden Anforderungen, | Schnitt und allen Dimensionen. Wird; dünneres | Material auf die Plattform, und eine andere auto- 
welche an die Eisen-Industrie gestellt werden, | Material (als °/, Zoll) geschnitten, so können meh- | matische Vorrichtung wirft das abgeschnittene 
erzwingen die Einführung stets neuer, mehr kom- | rere Lagen desselben aufeinmal bearbeitet werden, | Stück aus der Maschine, sobald das Messer den 


plizirter oder grösserer Arbeitsmaschinen. 


Maschinen nimmt 
die hier abgebil- 


‚ dete Eisenschee- 
ı re,welche von der 
"B W. Bliss Co 


für die Standard 
Iron Co. und für 
die Wheeling Iron 
and Nail Co. ge- 
baut wurde, einen 
hervorragenden 


\ Platz ein. DieMa- 


schine ist merk- 


würdig, nicht nur 
| wegen der Grösse 


ihrer Dimensio- 


' nen und der bis- 
| her unerreichten 


Arbeitsleistung, 


' sondern auch we- 
gen ihrer sinn- 
ı reichen Construc- 
|: tion. 


Die Maschine 


' ist für sehr grosse 
‚ und schwere Ar- 
beit eingerichtet, 
| sie vermag Eisen- 
oder Stahlplatten 
Ibis zu *’/, Zoll 
Dicke zu schnei- 
‘ den. Die Messer 
sind ı1o Fus 4 
 Zolllang und kön- 


nen ebenso lange 


\ Streifen bis zu 18 
ı Zoll breit ab- 
‚ schneiden; doch 
es kann auch jede 
‚ kleinere Arbeit 


auf dieser Ma- 
schine mit gröss- 
ter Präcision 
durchgeführt wer- 
den. Wenn grosse 
Platten in Streifen 
zerschnitten wer- 
den, bedarfes nur 
einer einmaligen 
Stellung der Füh- 
rungen, und die 
Arbeit geht dann 
sehr schnell von 
Statten, da der 
Arbeiter nur das 
zu schneidende 


| 
IN 


| .“ 
a S 


a j 


m m, 


Eine neue Eisenscheere. 


ohne dass hierdurch die Präcision der Schnitte | Schnitt vollendet. 
Unter den in letzter Zeit eingeführten neuen | beeinträchtigt würde. Eine Schiene; welche durch‘ 


Unsere Illustration zeigt diese Scheere direkt 


von einer Dampf- 
maschine aus be- 
trieben, doch 
kann dieselbe 
auch zum Betrieb 
von einer Trans- 
mission aus einge- 
richtet werden, 
Die Hauptwelle, 
welche das Messer 
bewegt, ist aus 
Stahlund 614 Zoll 
dick. Sie wird 
von einem Zahn- 
rad von 5 Fuss 
Durchmesser ge- 
trieben und macht 
jedesmal nur eine 
Umdrehung, wo- 
bei das Messer 
einmal herunter- 
getrieben und 
wieder gehoben 
wird. Der Trieb 
der Hauptwelle 
wırd durch einen 
Tritthebel in Be- 
wegung gesetzt, 
so dass der Ar- 
beiter das Mate- 
rial auf der Platt- 
form handhaben 
und gleichzeitig 
das Messer in Be- 
wegung setzen 
kann. 

Die Schiene, 
welche das zu 
schneidende Ma- 
terial auf die 
Plattform presst, 
wird ebenfalls von 
der Hauptwelle 
aus in Bewegung 
gesetzt und geht 
dem Messer vor- 
an. Ihre Lage ist 
veränderlich und 
sie kann durch 

Stellschrauben 
der Dicke des 
zu bearbeitenden 
Materials ange- 
passt werden. 

Die Maschine 
wiegt 30,000 Pfd, 
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DER TECHNIKER. 


und ist sehr stark‘in allen Theilen; sie zeigt, dass 
man bei ihrer Construction mehr auf die Stabilität 
der Maschinenbestandtheile und Zuverlässigkeit 
in der Arbeitsleistung, als auf ökonomische Ver- 
wendung der Dampfkraft bedacht war. 

Die Bliss Co. verfertigt auch kleinere Scheeren 
derselben Construction bis zu 3 Fuss Länge der 
Messer, 


> - 


Ueber Sehnell- und Transit-Verkehr in 
Grossstädten. 


(Vortrag des Herrn Ingenieur MORIZ FEILBOGEN vor dem 
Technischen Verein von New York am 8. März 1890.) 


Es gehört unbestritten zu der Existenzbedingung 
und rationellen Entwickelung einer jeden Gross- 
Stadt, dass ihre competenten Vertretungs-Corpo- 
rationen nicht nur für sichere, rasche, bequeme, 
sondern auch für billige Communicationen Sorge 
tragen. In gerechter Würdigung dieser eminenten 

‘Frage wurden auch in sämmtlichsn Plätzen mit 
grösserer Einwohnerzahl und territorialer Aus 
weitung, dem jeweiligen Bedarfe und der localen 
Lage anpassend, Verkehrsmittel vorgeschlagen und 
theilweise auch ausgeführt. 

So finden wir in London, dass die ‘“Metropoli- 
tan and District Railway’’ als Untergrund-, resp. 
Tunnelbahn in einer Ausdehnung von ca. ı2 Meilen 
mit über 100 Stationen und Haltestellen die leb- 
haftesten Theile der City umschliesst und ausser 
den Hauptbahnhöfen sämmtliche Themse-Brücken 
von der Westminster bis zur London Bridge be- 
rührt, alle bedeutenden Gebäude und vornehmen 
Wohnsitze direct verbindet. 

Bei der Station Themse-Tunnel oder Wapping 
unterfährt diese Bahn in einer Länge von ca. 3% 
Meilen die Themse als submariner Tunnel bis an’s 
gegenüberliegendeUfer bei derStationRotherhithe. 

Der Verkehr auf dieser Untergrundbahn ist ein 
äusserst lebhafter, so dass auf der doppelspurig an- 
gelegten Bahn regelmässig jede 174--2 Minuten 
ein Zug von 4—5 Wagen für ı. und 2. Classe Passa- 
giere nach jeder Richtung verkehrt. Dieses bietet 
zwar einen ausgezeichnet guten und auch ver- 
hältnissmässig raschen Localverkehr, aber ein 
Schnellverkehr im eigentlichen Sinne ist dies doch 
nicht — wie ich aus Gründen, auf die ich später 
zurückkomme, erörtern werde. 

Paris hat zur Zeit keine Stadteisenbahnen — 
der interne Verkehr wird dort zum grössten Theil 
durch Omnibusse und Pferdebahnen besorgt. Es 
existirt wohl die Gürtelbahn ““Chemin de fer de 
ceinture?’, welche, vom Gare St. Lazare (‘““Chemin 
de fer de l’Ouest’’) ausgehend, über Anteuil, 
Monterouge, Gentilly, Bois de Vincennes, Pere 
la Chaise, die Linien der “‘Chemin de fer de ’Est, 
du Nord’ und der “de l’Ouest?’ berührend, über 
das Bois de Boulogne in Anteuil den Ring schliesst. 
Diese Bahn vermittelt den sogenannten Sommer- 
Verkehr nach den Cottagen. Die Construction 
derselben lässt, was Vielseitigkeit betrifft, wirklich 
nichts zu wünschen übrig — als Viaduct-, gedeckte 
und offene, Einschnitts-, Tunnel- und Niveau- 
Bahn fährt sie, ohne Rauch und Lärm zu sparen, 
zwischen den links und rechts erbauten Häuser- 
Reihen. 

Die Züge, welche nach ihren, den jeweiligen 
Bedarfsverhältnissen entsprechenden Fahrordnun- 
gen verkehren, führen Etage-Wagen ı., 2. und 
3. Classe. 

Natürlich ist bei einem Verkehr, wie ihn Paris 
hat, auch das Bedürfniss nach besseren Verkehrs- 
mitteln rege geworden — in Folge dessen auch 
Projecte für Hochbahnen, Tunnelbahnen und 
elektrische Bahnen aufgetaucht sind — bis heute 
ist jedoch keines dieser Projecte verwirklicht. 

Berlin hat ausser einem sehr gut angelegten 
Strassenbahnnetze auch eine Stadteisenbahn, also 
eine Art Schnellverkehr; in Wirklichkeit ist dies 
doch nur eine Verbindung zweier Bahnhöfe und 
zwar des Lehrter mit dem Frankfurter, sogenannten 
Schlesischen Bahnhofe. Dieselbe hat den unbe- 
strittenen Vortheil, dass sie mit ihren Stationen 
Friedrichsstrasse, Börse, Alexanderplatz, Janno- 
witzer Brücke, so ziemlich den eigentlichen Haupt- 
verkehrsstrassen, als Unter den Linden, Friedrichs- 
Strasse, Leipzigerstrasse, nahe kommt und daher 


mit Recht eine Stadteisenbahn genannt werden 
kann. 

Wir sehen diese Bahn als gemauerte Viaduct- 
Bahn in ihrer äusseren Form wohl etwas schwer- 
fällig, aber trotzdem äusserst geschmack- und 
stylvoll viergeleisig mit imposanten Bahnhofs- 
Anlagen ausgeführt. 

Ich will hier nebenbei erwähnen, dass die ur- 
sprünglichen Concessionäre der Berliner Stadt- 
Eisenbahn in Folge der horrenden Grundein- 
lösungskosten, sowie anderer Schwierigkeiten, in 
Finanz - Kalamitäten geriethen und genöthigt 
waren, den Bau zu sistiren, dass die deutsche 
Regierung, von rein strategischem Interesse ge- 
leitet, den Bau in Staatsregie aufgenommen und 
auch miteinem Kostenaufwande von — ich glaube 
— 40 Millionen Mark fertig gebracht hat. 

Ja, so etwas kann sich eben nur eine Staats- 
Verwaltung, militärische Zwecke vorschiebend, 
gönnen. Es weisen zwar die Betriebsergebnisse 
kolossale Ziffern aus, ob aber trotzdem faktisch 
eine entsprechende Verzinsung dieser Baukapitale 
resultirt, ist mir nicht bekannt. 

Nun komme ich zu Wien. Hier wird der ganze 
Intern-Verkehr theils durch Omnibusse, Pferde- 
Bahnen und in letzterer Zeit auch durch die Ver- 
bindungsbahn besorgt. Seit Decennien ist in 
Wien der Ruf nach einer Stadtbahn akut; es 
wurden auch eine Unmasse mehr oder minder- 
werthiger Projekte für Stadtbahnen entworfen und 
vorgelegt, aber bis zum Jahre 1880 ist nichts För- 
derndes zur Realisirung irgend eines Projektes 
geschehen. 

Es ist für Wien zu berücksichtigen, dass eine 


Stadtbahn in Folge der lokalen Verhältnisse nur 


mit gleichzeitiger Regulirung des Wienflusses mög- 
lich erscheint, weil innerhalb des Stadtrayons das 


Wienflussbett die naturgemässe Trace für eine. 


rationelle Lokalbahn-Anlage bildet. Daher gilt 
seit Jahren die Parole: Stadtbahn mit gleich- 
zeitiger Wienfluss-Regulirung. 

Im Jahre 1880 kam endlich der Londoner Civil- 
Ingenieur Joseph Fogerty nach Wien, verfasste im 
Verein mit seinem Theilhaber T. Thursfield ein 
Stadtbahnprojekt mit Zugrundelegung der Hoch- 
bahntype, nach dem Systeme der hiesigen Elevated 
R.R. Dieses Projekt erforderte für eine 18 Kilo- 
meter, also ı2 Meilen lange Bahn, ein Baukapital 
von 60 Millionen Gulden, gleich 24 Millionen 
Dollars, oder zwei Millionen per Meile. Nun liegen 
die Verhältnisse in Wien anders als in New York; 
was in New York möglich, als normal gelten 
konnte, erschien in Wien horrend. 

Einerseits, in Folge der Constructionsart der 
Bahn als Hochbahn, befürchtete man vom ästhe- 
tischen Standpunkte eine Schädigung der gewiss 
sehr schönen Perspektiven, die Wien aufzuweisen 
hat; andererseits, vom volkswirthschaftlichen 
Standpunkte, wurden wieder Stimmen laut, dass 
das Unternehmen in Folge des zu hohen Bau- 
Kapitals nicht prosperiren könne und dann, wenn 
fertig gestellt, von Seite der Regierung und Ge 
meinde irgend welche pekuniäre Nachhülfe er 
zwingen würde. So kam es, dass, von der ersteren 
Anschauung geleitet, sich Künstler-Genossenschaft, 
Ingenieur-, Architekten- und Gewerbe-Verein, von 
letzterer Anschauung die Handelskammer, Ge- 
meinderath und der grösste Theil der Bürgerschaft 
sich absolut gezen das Projekt aussprachen. 

Die in dieser Angelegenheit verfassten Brochü- 
ren und Zeitungsartikel waren eine Legion, aber 
trotzdem nur von academischem Werth, so lange 
man dem Fogerty’schen Projecte nichts Greifbares 
entgegenstellen konnte. Etwas sollte also ge- 
schehen. 

Ich wurde daher von einem Consortium aufge- 
fordert, ein Stadtbahnproject, fussend auf der 
Untergrundtype, als Gegenproject für das Foger- 
ty’sche, auszuarbeiten. Ich habe auch mit meinem 
Collegen, Ingenieur Leinwater, das Project der 
Wiener Metropolitan-Bahn fertig gestellt und dem 
Gemeinderathe und Ministerium zur Concessioni- 
rung vorgelegt. Die Kosten dieser, als Unter- 
grundbahn, stellten sich, mit Einschluss der Wien- 
Flussregulirung, auf ca. 80,000,000 Gulden für 76 
Kilometer Bahnlänge, gleich $32,000,000 für ca. 
50 Meilen, oder $640,000 pr. Meile. Nun gab es 
einen erbitterten Kampf zwischen der Hochbahn- 


und Tiefbahnpartei. Beide Parteien machten alle 
möglichen Anstrengungen, die Concession zu er- 
halten, bis endlich die Erledigung seitens des 
Ministeriums, (wie es hiess: auf directen Wunsch 
des Kaisers) den Wünschen aller Interessenten 
entgegen, zu Gunsten der Hochbahn erfloss. 

Die Eoncessionäre Fogerty & Bunten erlegten 
ı Million Caution und waren verpflichtet, 6 Mo- 
nate nach erfolgter Concessionsertheilung den Bau 
zu beginnen und in fünf Jahren zu beenden. 

Nachdem die ersten 6 Monate und auch eine 
erwirkte Fristerstreckung für den Baubeginn von 
weiteren 6 Monaten verflossen, blieb den Herren 
Concessionären der Hochbahn nichts übrig, als — 
unter Verlust ihrer Caution, ohne auch nur einen 
Schaufelstich gemacht zu haben — sang- und 
klanglos den Schauplatz zu verlassen. Selbstredend 
war nach ertheilter Concession für die Hochbahn 
die Tiefbahn vorläufig brach gelegt, aber während 
der ersten 6 Monate, nachdem die Herren Hoch. 
bahn-Concessionäre gesehen, dass sie den ihnen 
entgegenstehenden Schwierigkeiten nicht beikom- 
men, haben dieselben versucht, ein Compromiss 
mit dem Tiefbahn - Consortium herbeizuführen, 
aber resultatlos; schliesslich wurde ich von sehı 
hoher Seite angegangen, irgend ein mögliches 
Compromissproject zu verfassen, damit dıe Con- 
cession der Hochbahn gewahrt, der Tiefbahn aber 
auch ein Vortheil geboten erscheine. Zwar wider. 
strebend, habe ich mich doch dieser Aufgabe un. 
terzogen, und das Resultat dieser Arbeit war eine 
combinirte Hoch- und Tiefbahn, wie dieselbe 
allen Adjacenten entsprechen und gleichzeitig deı 
Concession der Hochbahn gerecht werden konnte. 
Diese Brochüre ist mit den ausführlichen Plänen 
im Jahre 1833 bei Spielhagen & Schurich in Wien 
im Buchhandel erschienen. 

Das war aber auch Alles, was ich später in deı 
Sache that; die Folge war, dass Wien wohl eine 
Menge sehr schöner Projecte, aber dafür auch 
keine Stadtbahn aufzuweisen hat, 

Zur theilweisen Bewältigung des Verbindungs- 
Verkehres hat wohl die Etablirung der Personen. 
Beförderung auf der Verbindungsbahn vom Haupt: 
Zollamt nach dem Aspanger-, Süd- und Staats: 
Bahnhofe beigetragen — aber Stadtbahn ist die: 
doch keine. 

Die Frage der Stadtbahn lag auch nach dem 
Fiasco der Engländer ganz todt — neuerer Zeit 
höre ich, dass wieder Leben in die Sache gekom- 
men, und glaube ich, es wird das Ende vom Liede, 
dass auch die österreichische Militärverwaltung, 
um Berlin nicht nachzustehen, strategische Mo; 
mente genug für den Bau einer Stadtbahn finden 
wird, um mit Ausschluss des Privatcapitals den 
Bau dieser Bahn durchzuführen. 

Nachdem ich nun die Communicationen Lon- 
don’s und der bedeutendsten continentalen Städte, 
soweit mir dies thunlich, berührt, will ich jetzt an 
New York kommen... 

Die Verkehrsverhältnisse New Vork’s, als der 
zweitgrössten Stadt der Welt, sind in Folge ihrer 
eigenartigen Lage als Manhattan-Insel von den 
europäischen Städten ganz verschieden. 

New York zeigt die Form einer Zunge, deren 
Südspitze die untere Stadt bildet; von hier aus 
führen alle Avenues in geraden Linien an das 
Nord-Ende der Insel. 

Bei den s. Z. gemachten Erhebungen betreffend 
die Anlage der Hochbahnen waren auch diese 
Momente in.Rücksicht gezogen — denn gerade 
Strassen mit mehr oder weniger genügender Breite 
wo der Verkehr durch Strassenbahnen, Fuhrwerke 
uad Passagier-Uebergänge schon so in Anspruch 
genommen, dass an eine weitere Verkehrsbelastung 
ohne Stockung, ja Gefährdung der ganzen Com: 
munication nicht zu denken ist, wo eine temporäre 
Sperrung dieser Strassen unthunlich, eignen sich 
absolut nur für eine erhöhte Bahnanlage. 

So wurde auch die erste der Hochbahnen im 
Jahre 1871, und zwar durch die Greenwich Street 
und g. Avenue erbaut. Wir kennen den massen- 
haften Lastenverkehr durch die 40—5o Fuss breite 
Greenwich Street; wir sehen, dass diese Strasse 
nicht einmal zur Anlage einer Pferdebahn heran- 
gezogen werden konnte. Bei Anlage einer even- 
tuellen Tiefbahn hätte diese Strasse, welche füı 
den Verkehr, wie erwiesen, unentbehrlich ist 
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‚temporär gesperrt werden müssen; da blieb wohl 
ichts Anderes als die über das Strassen-Niveau 
rhöhte Bahntype übrig. 

Durch den wirklich grossartigen Aufschwung 
es Hochbahnverkehrs gleich im ersten Jahre, 
von 167,000 Passagieren auf 644,000 im nächsten 
_ Jahre, trat die Nützlichkeit und praktische Brauch- 
barkeit dieses Unternehmens so deutlich zu Tage, 
dass man ohne weitere Bedenken an den Bau wei- 
_ terer Linien ging. 

Nach dem letzten mir zur Verfügung stehenden 
Ausweise war die Frequenz der Hochbahnen im 
Jahre 1886 ı1ı5 Millionen, im Jahre 1887 aber 
159 Millionen Passagiere, welch letzteres beinahe 
40 pCt. des gesammten Verkehrs New York’s aus- 
macht. 

Betrachten wir einmal diesen Verkehr genauer, 
so finden wir, dass 160 Millionen Passagiere auf 
' 4 Hochbahnrouten, resp. 8 Fahrrouten, 2o Millio- 
nen pr, Jahr und Route ausweisen, diese wieder 
einen täglichen Verkehr von 55,000 pro Route, 
bei einer Zugsbelastung von durchschnittlich 4 - 5 
Wagen mit im Ganzen 200 Sitzplätzen, bei einem 
täglichen durchschnittlich ı8stündigen Verkehr 
ı6 Züge pro Stunde oder jede 4 Minuten einen 
Zug erfordern; dies ist aber auch das Maximum 
der Leistungsfähigkeit, welches an die Hochbahn 
sowohl in Rücksicht auf die Construction, als 
auch die Betriebssicherheit gestellt werden kann. 
Es muss also die Hochbahn in ihrer gegenwär- 
tigen Verfassung bei dem New Yorker Schnellver- 
kehr ganz ausser Combination bleiben. 

Was sind nun für Vorschläge, Projecte zur Ac- 
tivirung eines Schnellverkehrs gemacht worden ? 
Ich will hier die vielen, seit dem Jahre 1867 — 
1880 erdachten Projecte und auch incorporirten, 
grösstentheils auch selig entschlafenen Compagnien 
in ihrer Ruhe nicht stören, und will mich nur 
darauf beschränken, der neueren und noch leben- 
den zu erwähnen. 

Da ist in erster Linie: 


Route von der Battery ausgehend unter dem 
Broadway und der Madison Ave. bis zum Harlem 
River. 

2. Die ‘New York Districts Railway’’, mit der 
Route Bowling Green, via Broadway, zum Union 

Square. 

3. Die ‘New York Underground Railway?’ von 
der 14. Strasse zum Madison Square (also Fort- 
setzung vom Union Square) gegen Harlem, von 
der 23. Strasse West nach Ost, von der Western 
Division eine Abzweigung bis zur 59. Strasse und 
8. Avenue zum Anschluss an die Broadway-Route. 

4. Eine durch die Häuserblocks führende Hoch- 
bahnroute, ausgehend von South Ferry gegen 
Harlem. ; 

5. Eine Viaductbahn, ähnlich der Berliner 
Stadtbahn, ausgehend von der Battery an der 
Westseite gegen Harlem. 

6. Die Erweiterung der bestehenden Hoch- 
Bahnen, und zwar durch Anlage zwei weiterer 
. Geleise in der 2. Avenue von der 23. Strasse nach 
Harlem; und eines dritten Geleises auf der 3. Ave, 
_ von der Battery bis Harlem. 

Was bieten diese Projekte und wie sollen die- 
selben dem Schnellverkehr dienstbar gemacht 
Ewerden? *° . 

Die erste, also die New York Arcade Railroad, 
_ war ursprünglich für die pneumatische Beförde- 
rung von Packeten (also Rohrpost) von der Bat- 
_ tery bis Harlem privilegirt: nun haben die Herren 
_ dieser Compagnie, wie dies schon geht, es durch 
_ vieljährige Bemühungen verstanden, die Packet- 
- beförderung bis zu einer Passagierbeförderung 
 avanciren zu lassen, bis endlich ein Urtheil des 
; obersten Appellationsgerichts in Albany die end- 
_ gültige Verfüguug getroffen, dass es bei der Packet- 
‚ beförderung zu verbleiben habe, und so der Com- 
_ pagnie den Tod erleichtert hat. 


'nien: die Metropolitan District und New York 
"Underground Railroad. Diese Compagnien beab- 
‚sichtigen, wie schon ihr Name zeigt, den Bau von 
Tunnelbahnen. Ich will den Rechtsstandpunkt 
ieser beiden, in Prozessen stark mitgenommenen 
ompagnien nicht berühren, sondern nur dar- 
hun, was, wenn es ihnen gelingen sollte, alle Pro- 


1. Die “New York Arcade R.R. Co.’ mit der 


Nun kommen die zwei verbündeten Compag- 


zesse zu gewinnen, sie zu leisten beabsichtigen. 
Die erste, die Metropolitan, will vom Bowling 
Green zum Union Square, die Underground von 
der Vierzehnten Strasse zum Madison Square und 
Harlem, eine Verbindung durch die 23. Strasse 
von West nach Ost, ferner die westliche Abzwei- 
gung von der 59. Strasse und 8. Avenue, als Ver 
bindung der Broadway-Route, als Tunnelbahnen 
anlegen. Das wäre wohl sehr schön, aber wie sol! 
dies durchgeführt werden ? 

Es liegt mir der zuletzt ausgegebene technische 
Bericht mit Skizzen vor, aus dem zu ersehen ist, 
dass eine Tunnelconstruction für vier Geleise mit 
einer Weite von 35 bis 38 Fuss und einer Höhe 
von 9 Fuss 6 Zoll geplant wird. Rechts und 
links sind auf jeder Seite separat 414 Fuss für die 
Aufnahme der Röhren der Wasserleitung, Gas-, 
Heizungs- und elektrischen Gesellschaften reser- 
virt. Ob nun auch eine Bahn mit solcher Anlage 
dem Schnellverkehr nützlich werden kann, muss 
dahingestellt bleiben, besonders schon da dieselbe 
durch ihre eigenartige Construction jeden direk- 
ten Transitverkehr ausschliesst. 

Das Hochbahnprojekt durch die Häusergevierte 
und Ueberspanzung der kreuzenden Strassen ist 
an und für sich eine sehr schöne Iuee; wie es aber 
mit der Erwerbung, resp. Benutzung des Grund- 
eigenthums für die Bahnanlage selbst und der 
Werthverminderung des angrenzenden Eigen- 
thums aussehen dürfte, will mir vorläufig, in An 
betracht der vielen Prozesse, welche gegen die 
Hochbahn-Compagnien auf Grund der Werthver- 
kürzung jahraus jahrein angestrengt und zu wel- 
chen bedeutenden Entschädigungssummen die- 
selben verpflichtet werden, für ein neues Unter- 
nehmen als sehr bedenklich erscheinen, 

Die Viaductbahn stellt sich hingegen auf den 


Standpunkt, dass sie ihre Bahnanlage auf den von 


ihr erbauten, privatrechtlich eigenthümlichen Via- 
ducten legt, es also keine Corporation angeht, 
was sie mit ihrem Eigenthum anfängt. Ich bin 
viel zu wenig Jurist, um dies zu verstehen; ich 
kann auch der Compagnie zu ihrer Ansicht nur 
Glück wünschen, aber soviel weiss ich, dass das 
Ende der jedenfalls aus dieser Auslegung entste- 
henden Prozesse und Einhaltsbefehle vielleicht 
die Herren der Compagnie und auch wir nicht 
erleben dürften. 

Ich bin nun an der Erweiterung der bestehen- 
Jen Hochbahnen angelangt. Gut! Die Vermeh- 
rung von zwei Geleisen auf der Zweiten Avenue- 
Bahn von der 23. Strasse bis Harlem und der Bau 
eines dritten Geleises von der Battery bis Harlem 
auf der Dritten Avenue-Bahn ist sehr schön und 
auch nothwendig, aber wir haben es hier wieder 
nur mit der Vermehrung des Lokalverkehrs zu 
thun; vermöge der Constructionsart der Hoch- 
bahn ist ja ein direkter Zugverkehr von den Bah- 
nen auch nach Herstellung dieser weiteren Geleise 
nicht möglich. 

Der New Yorker Schnellverkehr ist keine Frage 
rein lokaler Bedeutung; es ist dies vielmehr eine 
nationale, den Verkehr der ganzen Vereinigten 
Staaten interessirende Frage, und nur dann, wenn 
dieselbe als solche aufgefasst wird, ist eine gedeih- 
liche Lösung zu erwarten, und ich will hier als 
Grundprinzip erwähnen, dass eine direkte Beför- 
derung aller Reisenden von einer Bahn-Route auf 
die andere ohne den belästigenden Wagenwechsel 
eine Hauptbedingung des Schnellverkehrs ist. 

Die Lösung dieser Aufgabe ist aber eben wieder 
nur durch Schaffung einer Centralverkehrsstelle 
möglich. 

Diese Centralverkehrsstelle — sagen wir Central- 
bahnhof — an einer passenden Stelle angelegt, in 
einer Ausdehnung, welche der künftigen Verkehrs- 
entwickelung Rechnung trägt, wo alle Bahnen 
ohne Ausnahme einmünden und auslaufen können, 
ob er jetzt im Niveau, im Untergrund oder in er- 
höhter Lage erbaut ist, mit eventueller Ver- 
bindung der jenseitigen Flussufer, ist die beste 
Lösung der Schnellverkehrsfrage. 

Ich habe am Anfang meines Vortrags erwähnt, 
dass London keinen eigentlichen Transit-Schnell- 
verkehr hat, weil eben die Beförderung von einer 
Bahn zur andern nur durch Umsteigen und Be- 
nutzung der Metropolitan Underground Railway 
möglich ist. Ebensowenig wie man von der Vic- 


toria Station der London, Chatham & Dover Rail- 
way zur London Bridge Station der London, 
Brighton & South-Eastern Railway oder South- 
Western Railway direkt gelangen kann, ebenso- 
wenig ist es möglich von der Paddington Station 
der Great Western nach den Stationen der Lon- 
don North-Western, Midland oder der North & 
Great Eastern Railway zu gelangen. 

Freilich besteht hier wenigstens der Vortheil, 
dass der Reisende vom Bahnhof bis in’s Hotel 
und umgekehrt die Underground Railway benu- 
tzen kann, weil jedes bedeutendere Hotel, wie 
z. B. Bleakfirst Bridge, Victoria, Holborn u. s. w. 
auch zugleich eine Station der Underground Rail- 
way ist. 

In Paris sind die Bahnhöfe der Chemin-de-fer 
de l’Ouest, de ’Est und du Nord zwar nicht in 
Verbindung mit den Hotels, aber diese Stationen 
sind sozusagen mitten in der Stadt; der Gare de 
’Est am Ende des Boulevard Sebastopol, der 
Gare du Nord am Boulevard de Magenta, und der 
Gare St. Lazare in der Rue St. Lazare. 

Berlin hat keine Hotels mit irgend einem Bahn- 
hofe, trotz der Stadtbahn, in directer Verbindung, 
Die Bahnhöfe Berlin’s haben untereinander auch 
keinen directen Connex für den Personenverkehr. 

So sind rechts von der Stadtbahn die Bahnhöfe 
der Berlin-Anhalter und der Berlin-Potsdamer 
Bahn, der Berlin-Görlitzer Bahn, links von der 
Stadtbahn der Berlin-Stettiner situirt. 

Centralbahn-Bahnhöfe in der von mir angedeute- 
ten Weise existiren, meines Wissens, in München, 
Frankfurt a. M. und Zürich; dieselben bewähren 
sich vortrefflich. 

Ich will nun meine Ausführungen dahin resu- 
miren, dass dasjenige Project, welches mit Creirung 
eines Centralbahnhofes in directem Connex mit 
den jenseitigen Uferbahnen es unternimmt, die 
Schnellverkehrsfrage zu behandeln, betreffs der 
Rentabilität, welche doch bei jedem Unternehmen 
ein Hauptfactor ist, einer gedeihlichen Entwick- 
lung entgegensehen kann, 

Am Schlusse meiner Auseinandersetzungen an- 
gelangt, kann ich nicht umhin, zu erwähnen: wir 
sind hier zu Lande gewöhnt, dass Alles mit der 
Politik zusammengebracht wird; wir haben leider 
in der letzten Zeit dies zu unserem Bedauern mit 
dem Weltausstellungs-Projecte erfahren; ich glaube 
nicht fehlzugehen, wenn ich annehme, dass bei 
Behandlung dieser hochwichtigen Frage die be- 
rufenen Vertretungs-Corporationen rein nur den 
national-ökonomischen Standpunkt im Auge ha- 
ben werden zur Wohlfahrt New York’s und aller 
hierbei betheiligten Interessenten. 


——p © Gm  —— 


* Flicken von Holz. Ueber das Flicken von Holz 
giebt das “Oesterreichische landwirthschaftliche 
Wochenblatt”’ folgendes Verfahren an: Man 
nimmt reines Sägemehl, womöglich von gutem 
Buchenholz, und mengt es unter Leimwasser, Mit 
der so erhaltenen Masse klebt man das Loch oder 
die Vertiefung, um die es sich gerade handelt, fest 
aus, bis die eigentliche Gestalt des Holzwerkes 
wieder hergestellt ist. Alsdann streut man noch 
von dem Holzmehl darauf und klopft dasselbe fest 
hinein. Hierauf lässt man die Ausfüllung trock- 
nen und schliesslich reibt man mit Glaspapier und 
Schmirgel ab. Die festgewordene Sägemehlmasse 
hält gleich dem härtesten Holz jeden Nagel fest, 


* Lack für Körbe und Rohrgeflechte. Ein Lack, 
welcher für den eben angegebenen Zweck dienen 
soll, muss immer einen gewissen Grad von Elasti- 
cität besitzen, und man kann einen solchen leicht 
nach folgendem Verfahren darstellen: Gutes 
Leinöl wird in einem geräumigen Gefässe solange 
gekocht, bis ein Tropfen desselben, auf eine kalte 
Steinplatte gegossen, so zäh wird, dass er, mit dem 
Finger berührt, stark an demselben haftet und sich 
zu dünnen Fäden ziehen lässt. Von diesem Lein- 
öle mischt man den zwanzigsten Theil zu gutem 
fetten Copalfirniss und verdünnt den Lack mit 
soviel Terpentinöl, als erforderlich ist. Soll dieser 
Lack gefärbt werden, so fügt man demselben am 
zweckmässigsten Anilinfarben, die in Benzol gelöst 
werden, zu und verrührt die Lösung des Farbstoffes 
auf das Innigste mit dem Lacke. (Zrf u. Erf.) 
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Vereins-Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband. 


Verbands-Vorort Cincinnati 
Verbands- Vorstands-Sitzung vom ı. März 1890. 


Anwesend sind die Herren Z. ZLietze, F. Bank, A. Meyer, 
H. Dreses, Chr. Roos, $. A. Grimm. 

Der Präsident, Herr Lietze, führt den Vorsitz. Das Pro- 
tocoll der letzten Versammlung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Der Schatzmeister, Herr Chr. Roos, berichtet, $36 als erste 
und zweite Rate der Verbands-Umlage pro 1889-’90 vom 
Technischen Verein Washington empfangen zu haben. 

In einem Schreiben des obigen Vereins theilt derselbe mit, 
für die Aufnahme des Technischen Vereins Newark in den 
Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verband gestimmt zu 
haben. Hierauf Vertagung. 

H. DRESES, Prot. Secretär. 


Polytechnischer Verein Cineinnati. 
Regelmässige Versammlung vom 1. März 1890. 


Der Präsident, Herr X. Zieize, führt den Vorsitz. 

Das Protocoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Als neue Mitglieder werden vorgeschlagen und einstimmig 
aufgenommen die Herren Z. Zollmer und A. Morgan, Fr. 

Da keine sonstigen Geschäfte, Vorträge etc. vorlagen, 
ging die Versammlung zur gemüthlichen Discussion und 
Unterhaltung über und vertagte sich gegen ıı Uhr. 

H. Dresks, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Newark, N. J. 
Regelmässige Versammlung vom 12. Februar 1890 


Eröffnung der Sitzung durch den Präsidenten, Herrn 
Dr. Weidig. 

Verlesung und Annahme des letztmonatlichen Protokolls. 

Herr M. A. Müller stellte den Antrag, die Beiträge der 
Mitglieder auf $1.00 pro Quartal festzusetzen und ausserdem 
von den Gründern des Vereins je $1.0o zu erheben zur Bil- 
dung einer den bisherigen Ausgaben angemessenen Vereins- 
Casse. Der Antrag wurde einstimmig angenommen. Die 
sofort erhobene Collekte ergab #140, wozu die Herren Christ. 
Feigenspan, J. Kleinhaus, J. B. Stobäus und Gottfr. Krüger 
je #25 beisteuerten. 

Es wurde weiter bestimmt, dass alle nach dem 12. Februar 
dem Verein beitretenden Mitglieder $2.00 an die Vereins- 
Casse zu zahlen haben. 

Verlesung und Annahme verschiedener Rechnungen in 
der Höhe von $8o für technische Fachschriften und Druck- 
sachen; dieselben werden dem Schatzmeister zur Zahlung 
überwiesen. 

Herr M. A. Müller stellte hierauf den Antrag, die dem 
Verein gehörenden Zeitschriften bis zur nächsten Sitzung 
unter den Mitgliedern circuliren zu lassen, und zwar maschi- 
nen- und elektrotechnische Schriften getrennt von den 
chemisch-technischen. Beide Mappen sollen den Mitgliedern 
gemäss dem resp. Interesse des Einzelnen zugestellt werden. 

Der Antrag wurdeangenommen. Herr Müller übernahm 
die Vertheilung der maschinen- und elektro-technischen Fach- 
schriften und Herr Dr. Weidig die der chemisch-technischen 
Mappe. 

Herr Dr. Zu. Weidig hielt darauf einen äusserst inter- 
essanten Vortrag über das Thema: 


*‘Rationelle Schwefelsäure-Fabrikation.’’ 
Leider unterblieb wegen Abwesenheit der engeren Fach- 
Collegen des Vortragenden eine Discussion. (Ein Auszug 
des Vortrages wird später im “Techniker” erscheinen.) 
Hierauf Vertagung. 


Regelmässige Versammlung vom 12. März 1890. 


Der Präsident, Herr Dr. Weidig, eröffnete die Versamm- 
lung. Das Protokoll der Februar-Sitzung wurde verlesen 
und angenommen. 

Als neue Mitglieder wurden von Herrn Dr. H. Weidig 
vorgeschlagen und vom Verein mit Stimmeneinheit aufge- 
nommen die folgenden Herren: 

H. C. Klemm, Architect, Newark, N. J. 

Fred. $. Puls, Civil-Ingenieur, South Amboy, N. ]. 

Der Schatzmeister, Herr J. B. Stobäus, berichtete den 
Empfang eines Beitrages für den Bibliothek-Fond im Betrage 
von $25 von Herrn A. Wackenhut. Herr Wackenhut wird per 
Acclamation zum lebenslänglichen Vereinsmitglied erwählt. 

Der Präsident übergiebt hierauf dem Redner des Abends, 
Herrn M. A. Müller, das Wort zu seinem Vortrag über: 


‘Die Anwendung der Elektrieitäts-Lehre in der 
modernen Technik’, 
‚ Der Vortragende behandelte in populärer Weise die Theo- 
rien der beiden Hauptgebiete der Elektrotechnik: ““Beleuch- 
tung und Kraftübertragung”, wies aufdiein diesen Branchen 
bis jetzt gemachten Errungenschaften und deren mögliche 
Verbesserungen in naher Zukunft hin. Zum Schlusse ging 
der Redner näher auf das Problem der besten Achsen- 
Transmission für den elektrischen Strassenbahnbetrieb ein. 


Herr Müller ist der Ansicht, dass dem Priucip der endlos 
Schraube entschieden der Vorzug gebührt, und erläuterte er 
hierauf ein System, welches ermöglicht, die erzeugte Kra 
einer bergab fahrenden Strassenbahn nutzbar zu machen, 
was speciell für Newark in Folge seines hügeligen Terrain 
von Interesse ist. Dieser Zweck kann durch eine Schraub 
erreicht werden, deren zehnfaches Gewinde eine Neigun 
von 45 Grad besitzt. Die hierdurch ermöglichte Reversion 
der Schrauben-Uebersetzung wirkt solcherweise generativ 
durch den Motor und kann deshalb zur Akkumulation elek- 
trischer Energie verwendet werden. Der Vortragende er- 
wähnte noch, dass die Möglichkeit der Herstellung der erfor- 
derlichen Schraube mit zehnfachem Gewinde bereits durch 
die That bewiesen sei. 
Unter allgemeinem Applaus drückte der Präsident, Herr 
Dr. Weidig, dem Redner den Dank der Versammlung aus. 
Nach lebhafter Discussivn erfolgte zu später Stunde Ver- 
tagung. WM. THUM, Corr. Sekretär. 


Technischer Verein New York. 
Ordentliche Vereins- Versammlung vom 8. März 1890. 


Die Versammlung wurde durch den Präsidenten, Herrn 
P. Goepel, eröffnet, und nachdem derselbe Herrn Paul 
Brandner aus Philadelphia dem Verein vorgestellt hatte, 
wurde das Protokoll der letzten Versammlung verlesen und 
angenommen. Es wurden sodann folgende Candidaten als 
Mitglieder aufgenommen: 

Moriz Feilbogen, 408 E. 51st St., N. Y. 

Heinrich Schreiter, 791 E. 161st St., N.V. 

Foseph Carl Mayerhofer, 45 Broadway, N.Y. 

Arthur Thyli, 155 E. 22d St., N.Y. 

Heinrich Spernbaur, Delavergne Refr. Mach. Co., 

E. 138th St., N.Y 

Hans Arnold, 1267 Broadway, N.Y. 

Albert Beyer, 369 Washington St., Hoboken. 

Dr LK, Böhm, 52 B. 7th St.N. 

Hugo Kafka, 695 Broadway, N. Y. 

Herrmann Wilck, 396 First Avenue, N. Y. 

Der corr. Secretär unterbreitet dem Verein das Gesuch des 
Technischen Vereins Newark, in den “Techniker-Verband” 
aufgenommen zu werden, mit dem Bemerken, dass genann- 
ter Verein die Statuten des Polytechnischen Vereins in Cin- 
cinnati, O., auch als die seinigen annimmt. Die Aufnahme 
wurde einstimmig angenommen und der corr. Secretär be- 
auftragt, an den Vorort das Resultat des Gesuches mitzu- 
theilen. 

Sodann erhielt Herr Moriz Feilbogen das Wort zu seinem 
Vortrag über Die New Yorker Schnellverkehrsfrage,. 

Redner erläuterte die diesbezüglichen Verhältnisse der 
europäischen Grossstädte, um nach einem Vergleiche dersel- 
ben mit denjenigen New York’s für letztere Stadt selbst mit 
der Idee der Errichtung eines Centralbahnhofes hervorzu- 
treten, durch welchen nicht nur eine Verbindung aller in 
New York und Umgegend befindlichen Lokalbahnhöfe zu 
bewerkstelligen, sondern mittelst dessen auch die Frage des 
lokalen Schnellverkehrs zu lösen sein würde. Herr Feil- 
bogen, der vor einigen Jahren im Auftrage der betreffenden 
Körperschaften verschiedene Schnellverkehrs -Projekte für 
die Stadt Wien ausarbeitete, zeigte in seinem Vortrage, dass 
er den Gegenstand von einem höheren Gesichtspunkte aus 
in’s Auge gefasst hatte, der über die nur lokalen Bedürfnisse 
des Personen-Schnellverkehrs hinausging und auch auf die 
Bedürfnisse des grossen natioralen Personen- und Fracht- 
verkehrs Bezug nahm. 

An der dem Vortrage-folgenden Debatte betheiligten sich 
insbesondere die Herren Wilhelm Hildenbrand, E. L. Heus- 
ner, Julius Schubert, Paul Goepel und H, W. Fabian. Den 
Grundgedanken des Vortrags wurde allgemein zugestimmt, 
wenn auch über die Art der Durchführung des Projektes 
Meinungsverschiedenheiten zu Tage traten. 

In Erwägung der grossen Wichtigkeit des angeregten Ge- 
genstandes beschloss der Verein, auf Antrag des Herrn 
M.C. Budell, ein Committee von Fünf zu ernennen, wel- 
ches denselben in weitere Berathung ziehen und zu geeig- 
neter Zeit darüber Bericht erstatten soll. 

Der Vortrag des llerrn Feilbogen ist an anderer Stelle 
des Blattes vollhaltlich abgedruckt. “ 

EUGENE DIETERICH, Prot. Secretär. 


Techniker-Verein Washington, D. C. 
Geschäftliche Versammlung vom 4. März 1890. 


Verlesung und Genehmigung des Protokolls der vorigen 
geschäftlichen Versammlung. Entgegennahme von Berichten 
von verschiedenen Committees. —Verlesung der Mittheilung 
des Vororts, betreffend die Gründung des Technischen Ver- 
eins Newark, N. J., sowie der Mitglieder-Liste desselben. 
Diese Mittheilung wird mit Applaus entgegengenommen. 

Als Mitglied wird aufgenommen: Herr MW. Kraemer, 
Topograph, U. S. Geol. Survey. \ 

Das Committee, welches mit den Vorkehrungen für das 
am 21. Februar abgehaltene Kränzchen betraut war, wird 
vom Vorsitzenden zum permanenten Vergnügungs-Committee 
des Vereins erklärt. Dasselbe besteht aus den Herren 
Bausch, Willenbücher, linke, Bergmann und v. Ezdorf. | 

In Anbetracht des beschränkten Raumes des Vereins- 
Lokals u. s. w. werden nach einer längeren Discussion 
Regeln aufgestellt, welcne das Einführen von Gästen bei den 
Festlichkeiten und sonstigen Gelegenheiten des Vereins re- 
guliren. 


DER TECHNIKER. 


Wissenschaftliche Versammlung vom 18. März 1890. 


Der Vorsitzende ertheilt das Wort Herrn $. Rettig zu 
einem Vortrag über “ Die Gründung des Leuchthauses auf 
Fourteen Foot Bank, Delaware Bay.” 

Herr Rettig spricht in englischer Sprache und illustrirt 
seinen Vortrag durch zahlreiche Skizzen und Karten. 

(Der Vortrag des Herrn Rettig wird später im “Tech- 
nıker’” erscheinen. 

Hierauf wird das Protokoll der vorigen wissenschaftlichen 
Versammlung verlesen und genehmigt. 

Sodann wird nach einer Discussion beschlossen, dass der 
Techniker-Verein einen unofficiellen Delegaten zu der gegen- 
wärtig im Vereinslokal tagenden Convention der deutschen 
Vereine zur Besprechung der Immigrationsfrage entsende. 
Die Ernennung des Herrn Z. Willenbücher zu diesem Amte 
durch den Vereins-Präsidenten wird von der Versammlung 
ratificirt, 

FrAncıs R. FAVA, JR., Prot. Secretär. 


Die Deutsche Gesellschaft zur Beförderung rationeller 
Malverfahren in München hat in ihrer Ausschuss-Commis- 
sions-Sitzung vom 5. Januar 1890 unter dem Vorsitz des kgl. 
Akademie Professors Lindenschmit bezüglich der zunächst 
in Angrıff zu nehmenden Arbeiten folgendes Programm auf- 
gestellt: 

1. Die Feststellung von Typen für die Normalfarben für 
Oel- und Aquarell-Malerei. 

2. Die rationelle Präparation der Oelfarben. 

3. Feststellungen über die erforderlichen und zulässigen 
Bindemittel-Mengen für die Oelfarben. 

4. Die Ermittelung möglichst einfacher und sicherer Me- 
thoden für die qualitative Untersuchung der Oelfarben- 
Bindemittel. 

5. Untersuchung über die Vor- und Nachtheile der ver- 
dickenden Mittel, Wachs, Walrat, Paraffın etc., etc. in den 
Oelfarben. i 

6. Untersuchungen und Versuche über die zweckmässigsten 
Arten der Grundirungen für Malerleinen und Malbretter für 
Oelgemälde. 

An den Berathungen hatte auch das Ehrenmitglied Herr 

Geheimrath Professor Max von Pettenkofer theilgenommen. 
Den Fach-Commissionen sind neu beigetreten: Herr Dr. 
„N.v. Klobukow, Assistent des elektrotechnischen Labora- 
toriums, und Herr Dr. L. Weber, Assistent für Physik, Beide 
am kgl. Polytechnikum in München. Auch Herr Professor 
Franz von Lenbach, welcher sich vielfach mit technischen 
Versuchen befasst, ist der Gesellschaft beigetreten. 
‚: Ferner wurde beschlossen, den schon für 1888 ange- 
setzten Congress der “Deutschen Gesellschaft zur Beförde- 
rung rationeller Malverfahren”, mit welchem eine Fach- 
Ausstellung verbunden wird, im Jahre 1890 in München 
abzuhalten. 

Ueber alle, die Gesellschaft oder sonstwie die Maltechnik 
betreffenden Angelegenheiten ertheilt der Secretär, Chemiker 
unit Redakteur Herr Adolf Keim in München, unentgeltlich 
die gewünschten Auskünfte. Durch denselben können eben- 
falls die Statuten der Gesellschaft bezogen werden. 


—s 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


In der am Freitag, den 21. März, abgehaltenen Versamm- 
lung des “ Brooklyn Techniker- Club” wurden als Beamte 
für das laufende Jahr erwählt: 

Präsident : Herr Hans von Nostitz. 
Vice-Präsident: Frau G.W. Wundram. 
Secretär.: Herr Theo. Lungwitz. 
Vice-Secretär : Frl. Minna von Nostitz. 
Schatzmeister : Herr Romanus Schütz. 
Vice-Schatzmeister : Frau Dr. Endemann. 

Als Arrangements-Committee wurden die Herren: Louis 
Schmidt als Vorsitzender, Hermann Hoppe, Dahm, Petersen 
und-Dr. Meirowitz ernannt. 

Herr Ingenieur Carl Rinder, Mtgl. T. V. Chicago, wel- 
cher früher als Brücken-Ingenieur der L.S.& M. S. Eisen- 
bahn thätig war und seit vergangenem Frühjahr sich als 
Consulting Engineer in Chicago niedergelassen hatte, ist seit 
dem 1. März d. J. mit Herrn Ingenisur 7. Seifert, welcher 
während der vergangenen fünf Jahre Tueilhaber der Firma 
Gottlieb & Co. war, in Partnership getreten. Die neue 
Firma Binder & Seifert, Contractors and Consulting En- 
gineers, hat ihr Bureau No. 169 Jackson St., Zimmer 803, 
Chicago, Ul.; ihre Specialitäten sind Brücken-, Dächer- 
Hochbauten, Fundationen etc. 

Die Office des Ar hitecten Herrn A. Gönner, Mtgl. T.V. 
Washington, befindet sich 916 F Street N. W., Washin- 
109, D.C: e 

Herr Dr. Endemann, Mtgl. T. V. New York, wird zum 
1. Mai in seın kürzlich erworbenes Haus in Greene Avenue, 
Brooklyn, einziehen 

Herr T.H. Müller, Mtgl. T. V. New York, ist seit letztem 
Monat Theilhaber in der George M. Newhall Engineering 
Co., 136 South 4th St., Philadelphia, geworden. Dieselbe 
construirt Maschin:rien aller Brancheu und übernimmt 
Contracte, dieselben zu liefern und Aufstellung zu über- 
wachen. 

Die ‘De La Vergne Ref. Machine Co.’ wird sich jetzt 
eine eigene Giesserei bauen. 

+ Zu Anfang März d. J. verschied nach 134 wöchent- 
lichem Krankenlager im Hospital der Alexianer-Brüder in 
Chicago der Civil-Ingenieur Herr 4. A. Stoltenberg, ein 
langjähriges und eifriges Mitglied des Technischen Vereins 


Chicago. Während der letzten Jahre machte Stoltenberg 
die öffentlichen Werke von Chicago zu seinem Specialstudium, 
und ist er in dieser Hinsicht auch allen Verbandsmitgliedern 
durch seine Vorträge: “Canalisation und Wasserversogung 
von Chicago” und “Chicago und die Weltausstellung” be- 
kannt, welche er am vorjährigen Technikertag in Washing- 
ton hielt, wo er als Delegat seines Vereins erschienen war, 
und welche in der letzten October- und November-Nummer 
des “Techniker” zur Veröffentlichung gelangten. Eine 
zahlreiche Vertretung des Chicagoer Vereins gab dem Ver- 
storbenen das Geleite zu seiner letzten Ruhestätte auf dem 
Graceland-Kirchhofe. 


—6 oe ——— 


Technische Mittheilungen. 


Von Civ.-Ing. A. J. Pesch, Prag. 


: 
(Ein neues Bindemittel für Stein, Eisen und Holz. — Eine 
neue Textilpflanze. — Befreiung der Feuergase von Russ, 


Flugasche etc.) 


Ingenieur Irmler bringt unter dem Namen 
“Lavaoid’’ ein von ihm erfundenes Bindemittel in 
den Handel, welches aus einigen Arten Quarz, 


Porzellan-, Marmor-, Glas- und Metallabfällen zu-: 


sammengesetzt ist und ein Gusseisen- und Graphit- 
ähnliches Aussehen hat. 

Es besitzt keine elektrische Leitungsfähigkeit 
und zeichnet sich durch ein überaus festes Gefüge, 
grosse Härte, ungemein innige Bindefähigkeit aus 
und unterliegt keinen Veränderungen durch Wit- 
terungseinflüsse. 

Die böhmischen Maschinenfabriken verwenden 
dieses neue Bindemittel statt Schwefel und Blei 
zum Vergiessen von Fundamentschrauben, zum 
Untergiessen von Wandlagern, Verbindung von 
Quadern bei Brückenbauten, zum Vergiessen von 
Rohrleitungen und bei elektrischen Anlagen als 
Isolationsmasse. 

An den Ufern des Kaspischen Meeres ist eine 
neue Textilpflanze (Kanoff) entdeckt worden, 
welche eine Höhe von 24 m. bei einer Dicke von 
2-5 cm, erreicht. Der aus dieser Pflanze ver- 
suchsweise gewonnene Stoff soll geschmeidig, 
elastisch una atlasähnlich, der Faden sehr wider- 
standsfähig sein. Derselbe kann gebleicht werden, 
ohne von seinen Vorzügen einzubüssen, kann da- 
her mit allen ähnlichen Stoffen konkurriren. Was 
den Preis und die Dauerhaftigkeit anbelangt, so 
eignet sich dieser neue Stoff vorzugsweise zur 
Fabrikation von Säcken, Schnüren, Tauen etc. 
Ein in Moskau verfertigtes Seil von 33 Zoll Durch- 
messer hielt eine Last von 625 kg. Da Russland 
jährlich ı5o Millionen Säcke verbraucht, wovon 
ein Drittel importirt wird, so dürfte das Erscheinen 
des neuen Gewebes auf dem russischen Markte 
von bemerkenswerthen Folgen sein. 

Droege & Werner schalten zwischen Fuchs und 
Fabrikschornstein eine Russkammer ein, welche 
zur Aufnahme eines schmiedeeisernen Russ- 
niederschlagapparates und gleichzeitig zur Auf- 
speicherung der niedergeschlagenen Russmengen 
dient. Vermöge der inneren Einrichtung des Ap- 
parates werden die schweren Bestandtheile — 
Russ, Funken, Flugasche — zur Trennung von den 
Rauchgasen gezwungen, bevor sie den Apparat 
ganz durchlaufen haben. Sie verlassen letzteren 
in tangentialer Richtung und werden in natürli- 
cher Flugkurve in die neutralen Theile der Russ- 
Kammer geschleudert, während die gereinigten 
Rauchgase in schlanker Linie in den Schornstein 
treten und entweichen. Die Wirkung des Appa- 
rates wird durch den Umstand unterstützt, dass 
die plötzliche erhebliche Querschnitts-Vergrösse- 
rung des Rauchkanales, als dessen Fortsetzung die 
Russkammer füglich anzusehen ist, eine rasche 
Geschwindigkeitsabnahme der abziehenden Rauch- 
produkte hervorruft. 


— Rom wird in der nächsten Zeit seine gek- 
irische Eisenbahn haben. Vorläufig will man sich 
allerdings mit einer Versuchslinie begnügen, die 
ausserhalb der Stadt ihren Platz finden soll. Als 
Endpunkt der Bahn ist Ponte molle, ein von den 
Römern viel besuchter Vergnügungsort, in Aus- 
sicht genommen. Der Bau der Linie wurde 
von der römischen Strassenbahngesellschaft, dem 
“Series Electrical Traction Syndicate’ in Auftrag 
gegeben. 


Recepten-Kasten. 


#® Puizmittel für Weissblech. _ Jeder Klempner 
etc. war wohl schon in der unangenehmen Lage, 
Weissblechgegenstände, welche durch jahrelanges 
Stehen, Einfluss von Säuren etc., angelaufen, matt 
und grau geworden, wieder zu neuem Glanze auf- 
erstehen lassen zu müssen und wie neu herzustel- 
len, z. B. sogenannte | adenhüter, oder längere 
Zeit dem Salzsäuredunst ausgesetzt gewesene Ge- 
genstände. Dass dieses, nach der meist üblichen 
Putzmethode, mit Oel und Kreide, eine zeitrau- 
bende, unangenehme und auch anstrengende Ar- 
beit ist, wird Jeder zugeben müssen, der damit 
zu thun hatte, und auch, dass das Resultat selten 
ein zufriedenstellendes ist. Nach mancherlei 
Versuchen bewährte sich das folgende einfache 
und billige Mittel vortrefflich: Man taucht einen 
Putzlappen oder eine Bürste in eine Lösung von 
ı Theil Salzsäure in etwa 5- 6 Theilen Wasser, 
dann in fein gestossenen Wiener Kalk und reibt 
oder bürstet damit den Gegenstand tüchtig ab; 
den angetrockneten Kalk entfernt man dann mit 
einem feuchten Lappen und putzt darauf mit 
Kreide oder Wiener Kalk trocken nach. Die 
Wirkung ist eine überraschende, da das Weiss- 
blech, soweit überhaupt die Zinnschicht nicht 
gänzlich zerstört war, seinen ursprünglichen Glanz 
und Farbe wieder bekommt und wie neu aussieht, 
Die Annahme, dass durch die Anwendung von 
Salzsäure das Weissblech früher oder später wie- 
der anläuft, resp. schwarz wird, ist eine irrige, da 
dieses nicht der Fall ist, obwohl ich solches selbst 
befürchtete. Der chemische Process der Verbin- 
dung von verdünnter Salzsäure mit Wiener Kalk 
ist mir nicht näher bekannt, ich nehme jedoch 
ein Neutralisiren der Säure durch den Kalk an. 
Man kann ja auch vor dem Trockenputzen den 
Gegenstand mit etwas Oel abreiben, wie es ja bei 
besseren Arbeiten überhaupt üblich ist. Der 
Glanz wird dadurch selbstredend erhöht. In Be- 
zug auf die Gefahr des Anlaufens ist aber das Ab- 
reiben mit Oel durchaus nicht nöthig. (ZZ. Ze. 
f. Blechind.) 


* Prüfung der Echtheit von Farben. Die Probe 
darf an reines Wasser keine Farbe abgeben und 
muss beim Reiben gegen ein Stück weisse Pappe 
unverändert bleiben. Zwischen weisses Papier 
gelegt und mit einem Plätteisen geglättet, darf 
sich die Probe nicht verändern. Um die Einwir- 
kung des Lichtes zu prüfen, wird die Probe mit 
einem Stück Pappe, in die zwei Löcher geschnit- 
ten sind, bedeckt und dem Sonnenlichte aus- 
gesetzt. Farben, welche, in zehnprozentiger Lö- 
sung von Schwefelsäure, Aetznatron, Soda oder 
Ammoniak eingetaucht, nach dem Waschen mit 
Wasser unverändert erscheinen, sind echt. Echte 
Farben werden ferner bei halbstündigem Kochen 
mit einer einprozentigen Seifenlösung nicht ver- 
ändert. (Erf. u. Erf.) 


* Herstellung von Niürocelluloselösung und deren 
technische Verwendung. Nach Cradock und 
Thom wird Nitrocellulose in Chloracetat-Chlor- 
amyl, welches mit 2—; Theilen Amylalkohol 
verdünnt wird, gelöst. Die Lösung kann mit 
oder ahne Zusatz von Ricinusöl und Farbstoffen 
als Lack verwendet werden (Zapon), sie ist für 
Wasser undurchdringlich und eignet sich deshalb 
zum Wasserdichtmachen von Stoffen. Man erhält 
ein sehr gutes Produkt aus ıoo Theilen Nitro- 
cellulose, 200 Theilen Lösungsmittel, ro Theilen 
Ricinusöl. (Erf. u. Erf.) 


* Metall-Putsseife lässt sich auf folgende Art her- 
stellen: Man bereitet eine Seifenlösung, indem 
man 6 Pfund Kokosseife zerschneidet und in mög- 
lichst wenig Wasser bei gelinder Wärme auflöst, 
so dass eine breiartige Masse entsteht. Hierauf 
wird auf die angegebene (Juantität Seife ı Ptund 
Englischroth mit etwas Wasser angerieben, sodann 
5 Unzen kohlensaures Ammoniak zugesetzt und 
— aachdem auch hier eine gleichmässige Masse 
erzielt ist— obige salbenartige Seifenlösung, welche 
gehörig erkaltet sein muss, unter Umrühren zu- 
gesetzt. Die Masse wird zum Gebrauche in stei- 
nernen Büchsen, welche mit Blase zu verbinden 
sind, aufbewahrt. 
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DER TECHNIKER. 


Die Forth-Brücke. 


Die soeben dem Verkehr übergebene Brücke 
über den Firth of Forth in Schottland ist ein 
grossartiger, vielleicht der grossartigste Erfolg, den 
die Technik im Brückenbau bis jetzt erzielte. Sie 
ist eine unausweichlich nothwendig gewesene Er- 
gänzung des weiten und dichten Eisenbahnnetzes, 
dessen Leistungsfähigkeit und Ersprieslichkeit sie 
a einem kaum abzuschätzenden Maasse heben 

ird. 

Wer zuerst die Idee fasste, den Firth of Forth 
zu überbrücken, ist unbekannt, doch, was die Zeit 
des ersten Entstehens dieser grossartigen Idee 
anbelangt, dürfte man mit ziemlicher Sicherheit 
vielleicht bis in das Mittelalter zurückgehen. Vor 
ca. 150 Jahren wurde die Frage lebhaft discutirt, 
doch man fand damals keine Wege, um die tech- 
nischen Schwierigkeiten zu überwinden. Im Jahre 
1805 versuchte man die Idee eines Tunnels unter 
dem Forth populär zu machen; man verbreitete 
Flugschriften und Aufforderungen zur Betheili- 
gung an dem Unternehmen; doch diese verfehlten 
ihr Ziel, 

Das erste Projekt einer Brücke war das vom 
Civil-Ingenieur James Anderson im Jahre 1818 
entworfene. Es war dies eine Ketten-Brücke, 
welche die Ufer des Forth mit zwei Spannun- 
gen von 1500, resp. 2000 Fuss, und go bis ııo 
Fuss über der Hochwassermarke verbinden sollte. 
Das Verhältniss dieser Construction zu der gegen- 
wärtig vollendeten dürfte am besten aus einem 
Vergleich des Materialquantums ersichtlich sein. 
Anderson berechnete für seine Brücke rund 2000 
Tonnen Eisen; die jetzt vollendete Brücke erfor- 
derte 50,959 Tonnen Stahl. 

Das Projekt Anderson’s fand keinen Anklang 
und die Frage ruhte bis 1860, als die “North 
British Railway Co.’ den Bau einer Eisenbahn- 
Brücke über den Forth beschloss. Das Projekt 
einer solchen Brücke, die in mehreren Spannun- 
gen, von je 5oo Fuss, ausgeführt werden sollte, 
war von Sir Thos. Bouch ausgearbeitet, doch ver- 
schiedene Hindernisse vereitelten dessen Ausfüh- 
rung. 

Im Jahre 1873 wurde die “Forth Bridge Co.’ 
gegründet, um ein neues Projekt des Sir Thomas 
Bouch — eine Hängebrücke mit zwei Spannungen 
von je 1600 Fuss — auszuführen. Das Geld lie- 
ferten die vier grossen Eisenbahn-Gesellschaften 
Schottland’s, nämlich: die ‘Great Northern”, 
“North Eastern’’, “Midland? und “North British 
Railway Co.” und das Werk ward begonnen; doch 
als im December 1379 das grosse Unglück an der 
‘“Tay Bridge’ und die Erhebungen über die Ur- 
sachen desselben die Verlässlichkeit der Construc- 
tion des Sir Thomas Bouch in Frage stellten, wur- 
den die Arbeiten eingestellt und das Projekt einer 
neuerlichen Erwägung unterzogen. Die Frage 
wurde den berathenden Ingenieuren der bethei- 
ligten Bahnen, Herren Barlow, Harrison und 
Fowler, zugewiesen. 

Bei diesen Berathungen wurde die wieder auf- 
getauchte Idee eines Tunnelbaues definitiv ver- 
worfen, da das Terrain hierfür ungeeignet ist und 
übergrosse Schwierigkeiten bietet, und für die 
Ueberbrückung das Cantilever- und Centralgirder- 
System erwählt. Der ursprüngliche Plan einer 
solchen Brücke, ausgearbeitet von den Herren 
Fowler und Backer, wurde mit einigen Modifi- 
kationen als Grundlage des Projektes angenommen 
und die Ausführung desselben diesen Herren 
übertragen. 

Das Prinzip dieser Construction ist keineswegs 
neu; man findet dasselbe schon in den ersten Bau- 
arten der Egypter und Indier. Eine hölzerne 
Brücke über den Thibet in Wandipore — gebaut 
vor 220 Jahren und beschrieben von dem einer 
englischen Botschaft zugetheilten Lieutenant Davis 
im Jahre 1783 — könnte als Prototyp der Forth- 
Brücke betrachtet werden. Auch den Ingenieuren 
der neueren Zeit war dieses Prinzip bek%hnt; 
Professor Ritter von der Technischen Hochschule 
in Hannover bespricht es in seinem im Jahre 1862 
erschienenen Werke über Dach- und Brücken- 
Construction sehr eingehend und veranschaulicht 
es praktisch in der detaillirten Construction einer 


Brücke von 160 Meter (5325 Fuss) Spannung. Die 
Projectanten der Forth-Brücke haben schon früher 
Brücken auf Grundlage desselben Prinzipes con- 
struirt. Unter den für die Errichtung der East 
River-Brücke in New York eingesandten Projecten 
waren drei auf dieses Prinzip begründet; vorzugs- 
weise jenes der “ Delaware Bridge Co.” 

Doch die Weise, wie der Grundsatz vom Mittel- 
träger in der Construction der Forth-Brücke an- 
gewendet ist, ist neu und originell; es ist auch 
nicht anders möglich in Anbetracht der enormen 
Dimensionen, denen die Construction nur in ganz 
besonderer Weise angepasst werden konnte. 

Unsere Abbildungen zeigen die Hauptconturen 
dieser Brücken-Construction, wie dieselben in der 
Berathung der Herren Harrison, Fowler & Backer 
endgültig festgesetzt und nachher ausgeführt wur- 
den. Die Haupterfordernisse, die für die Con- 
struction der Forth-Brücke gestellt wurden, sind 
in kurzer Fassung folgende: 

ı) Ein höchstes Maximum von Unbiegsamkeit, 
sowohl in verticaler Richtung unter der rollenden 
Belastung, als auch seitwärts unter der Einwirkung 
des Windes, Das Werk soll nicht nur den Ein- 
druck der grössten und stärksten, sondern auch 
der steifsten Brücke hervorrufen. 

2) Tragfähigkeit einzelner Theile und Sicher- 
heit derselben während des Aufbauens, d. h. jeder 
Theil der Construction solle möglichst selbststän- 
dig ausgeführt und so montirt werden, dass er in 
jedem Stadium der Arbeit ebenso gesichert würde 
gegen die zerstörende Gewalt eines Sturmwindes 
wie die fertig gestellte Brücke. 

3) Kein Material dürfe verwendet werden, dessen 
Qualität nicht durch eine vorherige Prüfung in 
jedweder Beziehung über allen Zweifel sicher ge- 
stellt würde. 

Diese Vorbedingungen wurden reell eingehalten. 
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Querschnitt der Fahrbahn. 


Die Brückenstructur ist 5,330 Fuss lang und 
besteht aus drei doppelten Cantilevern und zwei 
dieselben verbindenden Mittelträgern. Diese 
doppelten Cantilever bestehen je aus einem Mittel- 
Thurme, welcher auf vier runden, aus massivem 
Granitmauerwerk errichteten Fundamenten basirt 
ist und von dem aus die Cantilever auf beide 
Seiten hinausragen. Die Basis des mittleren 
Cantilevers ist nahezu doppelt so breit wie die der 
beiden anderen. Dies ist einestheils, weil hier die 
Basis der einzige Stützpunkt der Construction ist, 
wogegen die beiden anderen Cantilever ausser 
ihrer Basis noch in den auswärtigen Endpunkten 
gestützt werden konnten, doch hauptsächlich aus 
dem Grunde, um genügend Basis zu gründen für 
eine eventuelle Ueberlastung der Construction an 
einem Ende der beiden mittleren Cantilever. 
Jeder von den sechs Cantilevern ist 680 Fuss, die 
zwei Mittelträger je 380 Fuss lang. Die süd- 
liche Auffahrt zur Brücke ist 1978 Fuss lang und 
besteht aus ıo Viaduct-Spannungen von je 168 
Fuss, vier gewölbten Bögen von je 66 Fuss und 
34 Fuss Aufschüttung. Die nördliche Auffahrt ist 
968 Fuss 3% Zoll lang und besteht aus fünf 
Viaduct-Spannungen von je 168 Fuss, drei gewölb- 
ten Bögen von je 37, 31 und 46 Fuss und 14 Fuss 
3% Zoll Aufschüttung. Die Total-Länge der 
Brücke ist demnach 8,295 Fuss 9% Zoll. Die 
zwei Hauptspannungen sind je 1710 Fuss; im Mit- 
telpunkt ı5ı Fuss über der Hochwassermarke. 
Die grösste Senkung der Construction unter der 
Last von zwei gewöhnlich beladenen Eisenbahn- 
Zügen wurde mit 372 Zoll angenommen, 


Die Fundamente der Mittelthürme ragen 18 Fuss 
über die Hochwassermarke; die Höhe der T'hurm- 
Säulen beträgt 380 Fuss. Diese Säulen, welche an 
der Basis 120 Fuss voneinander fundirt sind, neigen 
sich als gegenseitige Streben gegen die Mittellinie 


der Brücke und laufen in der Thurmspitze bis auf 


33 Fuss zusammen. 

Diese Hauptsäulen der Construction sind ge- 
nietete Stahlröhren bis zu ız Fuss im Durchmesser 
und 350 Fuss hoch. Diese Form wurde deswegen 
angewendet, weil durch Experimente und Erfah- 
rungen bei dem Baue der ‘“Saitash”-Brücke erwie- 


sen wurde, dass dadurch die Widerstandsfähigkeit _ 


der Construction — bei Verwendung eines glei- 
chen Gewichtes von Material— bedeutend erhöht 
und die secundäre Spannung auf ein Minimum re- 
ducirt wird. 


Die Fahrbahn der Brücke trägt ein doppeltes 


Bahngeleise und zwei je 4 Fuss 6 Zoll breite Seiten- 
wege, die jedoch ausschliesslich für Bahnzwecke 
errichtet wurden, und ist unabhängig von der 
Structur der Cantilever construirt. Sie besteht 
aus fortlaufenden Trägern, welche mit ihren En- 
den in dem Fundamental-Mauerwerk ruhen und 
weiter an die Cantilever montirt sind. 

Das Gewicht der Construction ist derart ver- 
theilt, dass der verhältnissmässig grösste Antheil 
davon — nahezu ein Viertel — gerade über den 
Hauptstützen ruht, und dass an Stellen, wo die 
Kraft des Windes am meisten wirken würde, die 
Construction ihm die geringste Fläche bietet, Die 
Vertheilung des Gewichtes, in Ziffern ausgedrückt, 
weist ein Gewicht von 23 Tonnen per Fuss der 
Structur in dem Thurme des mittleren Cantile- 
vers, 2ı Tonnen in den Thürmen der beiden seit- 
wärtigen Cantilever, gegen ein Gewicht von nur 
2 Tonnen per Fuss in der Structur der verbinden- 
den Mittelträger. Dem entsprechend ist auch die 
Höhe, resp. Breite der Gürtelträger — von den 
massiven Thürmen aus gegen die Mitte der Span- 
nung zu — reducirt. 

Die Enden der beiden äusseren Cantilever sind 
mit Ballast beschwert, genügend, um nicht nur das 
Gewicht der Mittelträger, sondern auch die mög- 
liche Belastung der Fahrbahn und die eventuelle 
Einwirkung eines Sturmwindes auszugleichen, 

Die Belastungsprobe wurde am 21. Januar 1890 
vorgenommen. 

Zu diesem Zwecke wurde die Brücke durch zwei 
Eisenbahnzüge mit je zwei Lokomotiven — eine 
ziehend, die andere schiebend — und 50 beladenen 
Waggons beschwert. Das Gewicht der beiden Züge 
betrug 1800 Tonnen; die Länge im Stillstehen 998 
Fuss, während der Bewegung ı0o40Fuss. Die Züge 
fuhren von der Südseite gleichzeitig nebeneinander 
die Brücke auf, bis die beiden vorderen Loko- 
motiven mit ca. drei Vierteln ihrer Länge auf dem 
ersten Mittelträger standen; die Enden der Züge 
befanden sich annähernd in der Mitte des ersten 
Cantilevers. 

Bei dieser Belastung, die man als die ungünstigste 
für den Cantilever betrachtet, wurden nachstehende 
Beobachtungen gemacht: der Mittelthurm wich 
ı°/, Zoll aus der vertikalen Stellung in der Rich- 
tung der Belastung; das belastete Ende des Canti- 
levers senkte sich 5 Zoll; das südliche Ende des 
mittleren Cantilevers senkte sich 1°/, Zoll, dessen 
nördliches Ende stieg °/,, Zoll und das südliche 
Ende des ersten Cantilevers stieg ı1'/, Zoll. 


Die Belastung wurde dann in gleicher Weise an 


der ungünstigsten Stelle des mittleren Cantilevers 
wiederholt, und: auch hier verhielten sich die 
Schwankungen vollständig in den Grenzen der 
Berechnungen. 

Das Gesammtgewicht der Eisenstructur beträgt 
50,959 Tonnen, die Kosten derselben 2,549,200 
Pfun ı Sterling; die Gesammtkosten des Brücken- 
baues 3,177,206 Pfd,. St., und es ist berechnet, 
dass nuch weıtere 50,000 Pfd. St. verausgabt wer- 
den müssen für Vollendung der Arbeiten, inclusive 
des Anstriches. 

Der Rahmen dieses Artikels gestattet leider 
nicht, eine Beschreibung aller Details dieser merk- 
würdigen Construction zu geben; dieses würde 
einen umfangreichen Band ausfüllen; wir müssen 
uns darauf beschränken, nur durch Anriss der 
Hauptconturen die Aufmerksamkeit unserer Leser 
auf das grossartige Object zu lenken, 
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DER TECHNIKER. 


Der neue Aquäduet der Stadt New York. 


(Nach einem Vortrag von ALEX. CRAWFORD CHENOWETH, 
Ingenieur des Croton-Aquä lucts, gehalten vor dem “Franklin 
Institute” am 16. October 1889.) 

Schon seit langer Zeit war man sich bewusst, 
dass das System der Wa.serversorgung der Stadt 
New York, angelegt zur Zeit, in welcher man die 
Maximalziffer der Einwohnerschaft mit 350,000 
veranschlagte, für die jetzige Bevölkerung nicht 
ausreiche, und die Frage, wie und woher der sich 
stets fühlbarer machende Mangel zu decken sei, be- 
schäftigte emsig die städtischen Behörden und 
auch die Sachverständigen. 

Das Gebiet des Flusses Croton, von welchem 
aus die Stadt gegenwärtig mit Wasser versorgt 
wird, wurde in erster Reihe bezüglich dieser Frage 
in Betracht gezogen. Durch Vornahme meteoro- 
logischer Beobachtungen — durch eine Periode 
von ı7 Jahren — wurde auf diesem Gebiet, wel- 
ches eine Regenfallfläche von 361., Quadratmeilen 
umfasst, eine jährliche Regenquote von 45.,,. Zoll 
sichergestellt und auf Grundlage dessen berechnet, 
das das Quantum des hier durchfliessenden 
Wassers — 135,400,000,000 Gallonen jährlich — 
hinreichen würde, um den mit 350,000,000 Gallo 
nen täglich festgesetzten Bedarf zu decken. 

Abweichend von dem in früheren Jahren er- 
wogenen Plane der Errichtung mehrerer kleiner 
Dämme, entschied man sich prinzipiell für die An- 


Die Leitung des Wassers von der Schleuse in der 
135. Strasse nach dem Reservoir im Central-Park 
— eine Distanz von 2°/, Meilen — sollte mittelst 
zwölf Röhrenleitungen von je 3 Fuss Durchmesser 
erfolgen. 

Zur Regelung des Wasserflusses dienen drei 
Schleusenwerke: das grösste am Eingange des 
Tunnels am Croton, das zweite an der 135. Strasse, 
wo das Wasser aus dem Tunnel in die Röhren- 
Leitung übergeht, und das dritte am Ausgange der 
Röhrenleitung im Central-Park-Reservoir. Ferner 
sind in der Leitung vier Ablass-Schleusen ange- 
legt: die erste am Pocontico-River, nahe bei 
Tarrytown, 9:4 Meilen südlich unterhalb des 
Croton Lake; die zweite, 6% Meilen weiter süd- 
lich, am Saw Mill River bei Ardsley; die dritte, 
525 Meilen weiter, am Tibbets Brook, und die 
vierte, 7 Meilen weiter, am Harlem River. 

Das Wasser wird durch die Schleuse nahe an 
dem jetzigen Damm eingelassen. Die Oeffnung 
dieser Schleuse liegt 140 Fuss über dem Niveau 
des Ausflusses der Wasserleitung. Noch zwei an- 
dere Einlässe sind vorgesehen: einer auf der Höhe 
von 166 und einer auf der Höhe von 184 Fuss, 

Das Niveau des Wassers in dem Quaker Bridge- 
Reservoir wird 200 Fuss über der Hochwasser- 
Marke liegen; die Maximalhöhe des Wasserspiegels 
im Central-Park-Reservoir ist ıız Fuss, und die 
Lage des Bodens dieses Reservoirs ist 79 Fuss 
oberhalb der Hochwassermarke. Die Höhe des 


Durchschnittlicher Fortschritt der 
Arbeit an fünf der besten Gänge, be- 
trieben ausschliesslich mit Rand’schen 
Bohren 2. 5.40 

Durchschnittlicher Fortschritt der 
Arbeit an vier Gängen, betrieben mit 
Ingersoll’schen und Rand’schen Boh- 


136., Fuss. 


rern zusammen 2.0. 142., Fuss 
Durchschnittlicher Fortschritt der 

Arbeit an vier Gängen, betrieben aus- 

schliesslich mit Gradon & Denton’- 

schen-Böhrern. u u. .2.8 une, 137., Fuss. 


Die Bohrung und Räumung des Tunnels wurde 
von 32 Schachten aus betrieben; an vier Stellen 
erlaubte die Schichtenlage die Aushebung des 
Tunnels mittelst Einschnitt von der Erdoberfläche. 
Der Charakter der durchzubrechenden Erdschich- 
ten wechselte ganz bedeutend; meistens wurde 
harter, granit- und syenitartiger Gneissfelsen vor- 
gefunden, doch auch Kalksteinfelsen, weicher, 
dünnschichtiger, glimmeriger Gneiss und Schiefer 
kamen stellenweise vor. Im Schacht No. 18 wurde 
auch Talkstein in losen Schichten angetroffen. Im 
südlichen Ausbruch vom Schacht Nv. 30 wurde so 
loses Erdreich vorgefunden, dass es nothwendig 
erschien, eine Eisenverkleidung innerhalb und zur 
Verstärkung des Mauerwerks anzulegen. Diese 
Verkleidung besteht aus starken Eisenringen und 
ist mit Bolzen zusammengefügt. 

Das Ziegelmauerwerk, mit welchem der ganze 
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lage nur eines grossen, circa 1500 Fuss langen und 
52 Fuss hohen, geraden Dammes, welcher das 
ganze Flussthal circa 432 Meilen oberhalb der 
Flussmündung abschliessen soll. Dieser Damm 
würde einen Behälter von 3635 Acker Fläche bil- 
den und einen Vorrath von circa 32,000,000,000 
Gallonen Wasser oberhalb des Niveau der Wasser- 
Leitung halten. 

Zur Leitung des so gesammelten Wassers wurde, 
mit Rücksicht auf eine möglichst grösste Wider- 
standsfähigkeit und Dauerhaftigkeit der Anlage, 
ein runder Tunnel, durchwegs mit Ziegelmauer- 
werk verkleidet, in Betracht gezogen. 

Ein auf Grundlage dieser Prinzipien verfasster 
Gesetzentwurf wurde im Jahre 1883 der Staats- 
Legislatur unterbreitet und von dieser eine Com- 
mission ernannt und ermächtigt, das Projekt der 
ergänzenden Wasserversorgung für die Stadt New 
York, nach Maassgabe der obenerwähnten Vor- 
schläge, zu erwägen und eventuell durchzuführen. 

Nach Vornahme eingehender Erhebungen und 
Anhörung vieler Für- und Gegensprachen von 
Seiten aller Interessenten genehmigte die staatliche 
Commission am 9. April 1884 die Pläne der 
Wasserleitung. Diese Pläne führten die Haupt- 
Leitung — von dem zu bildenden Reservoir am 
Croton bis zur Schleuse in der 135. Strasse — in 
einer Länge von 3034 Meilen als einen gemauer- 
ten Tunnel an, dessen innere Lichtung der Fläche 
eines Kreises von 14 Fuss Durchmesser gleicht. 


Der neue Aquäduct der Stadt New York. 


Ausflusses der Wasserleitung ist 104 Fuss, die 
der Wasserebene im Central-Park ı1ı3 Fuss; die 
Total - Differenz zwischen dem Niveau des Ein- 
lasses in den Aquäduct und der Maximalhöhe des 
Wasserspiegels im Central-Park-Reservoir — 33., 
Fuss; die Gesammtlänge der Wasserleitung 33% 
Meilen. 

Die Arbeiten am Tunnel wurden am 7. März 
1885 begonnen und am 7. Juli 1888 beendigt. 
Die Vollendung des Werkes in einer so auffallend 
kurzen Zeit — drei Jahre und vier Monate — ist 
hauptsächlich den Vorzügen der verwendeten 
Steinbohrer und Räumungsmaschinen zuzuschrei- 
ben. Die Arbeit lieferte auch eine ausnahmsweise 
Gelegenheit für die Erprobung der Leistungsfähig- 
keit verschiedener Werkzeuge und Maschinen der 
berühmtesten Constructionen. Die täglichen Ein- 
schreibungen über die bei Verwendung ver- 
schiedenartiger Werkzeuge erzielten Resultate 
lassen ersehen, dass die Ingersoll’schen Bohrer sich 
unter allen Umständen am besten bewährten. Die 
speziell maassgebenden Einschreibungen in der 
Zeit vom ı. Februar bis zum 3. Juni 1886, wäh- 
rend welcher Zeit die Arbeit gleichmässig und 
ohne jedwede Unterbrechung vor sich ging, er- 
weisen nachfolgende Resultate: 

Durchschnittlicher Fortschritt der 
Arbeit an fünf der besten Gänge, be- 
trieben ausschliesslich mit Ingersoll’- 


schen Bohren a 198., Fuss. 


Tunnel ausgebaut ist, variirt in der Dicke von 16 
bis zu 24 Zoll; der Zwischenraum zwischen dieser 
Verkleidung und der Felsenaushöhlung ist mit 
Bruchsteinmauerwerk ausgefüllt. 

Der Querschnitt des Tunnels zeigt die Form 
eines Hufeisens; von der ursprünglich beabsich- 
tigten Kreisform wurde aus Rücksicht auf Erleich- 
terung der Arbeit im Felsen abgesehen, die Grösse 
des Querschnitts wurde jedoch genau eingehalten. 

Vom Eingange am Croton angefangen, ist der 
Tunnel mit einem Fall pro 0.7 Fuss per Meile auf 
eine Distanz von 25 Meilen geleitet; die Schnellig- 
keit der Wasserbewegung beträgt in dieser Strecke 
vier Fuss in einer Sekunde. Die Querschnittfläche 
des Tunnels ist auf dieser ganzen Länge dieselbe, 
gleichend der Fläche eines Kreises von ı4 Fuss 
Durchmesser. Von da an wurde die Lichtung des 
Tunnels, in Folge der Aenderung der Höhen- 
unterschiede, auf ı2 Fuss 3 Zoll Durchmesser 
vermindert, da hier die Schnelligkeit des Flusses 
durch Druck erhöht ist und so eine Verminderung 
des Durchlassvolumens ermöglicht. 

Der Theil des Tunnels unter Gould Swamp ist 
mit einem Gefälle von ı5 Procent bis auf die Tiefe 
von 60 Fuss unter die Sohle des Haupttunnels Be » 
führt, von da 716 Fuss weit unter dem Sumpf in 
gerader Linie und steigt dann wieder in einem 
vertikalen Schacht bis auf die Höhe der Sohle des 
Haupttunnels, Bei diesem Schacht ist ein Pump- 
werk angelegt (No. ıı B.) zu dem Zweck, um, im 
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Der neue Aquäduet der Stadt New York. 


(Theil unter dem Harlem-Flusse.) 


Falle der Tunnel geleert werden sollte,-das in dem 
vertieften Theile (unter Gould Swamp) zurück- 
gebliebene Wasser auspumpen zu können. 

Der Schacht No. 21, nächst der Jerome Park- 
Rennbahn, war projektirt mit Rücksicht auf An- 
legung eines Reservoirs daselbst, in welches das 
eventuell über Bedarf laufende Wasser geleitet 
werden könnte. Dies erscheint zulässig aus dem 
Grunde, weil die Leistungsfähigkeit des Tunnels 
bis zu diesem Punkte 310,000,000 Gallonen per 
Tag beträgt und die Höhe der Erdoberfläche an 
diesem Schacht mit der Höhe der Wasserfläche 
des Croton-Reservoirs übereinstimmt. s 

Am nördlichen Ufer des Harlem senkt sich der 
Tunnel mit einem Gefälle von ı5 Fuss per Hundert 
auf die Sohle des Schachtes No. 24 und von da in 
vertikaler Richtung noch 169 Fuss tiefer und läuft 
dann — verengt”auf ıo Fuss 6 Zoll im Durch- 
messer — 965 Fuss lang mit ı Procent Gefälle 
unter dem Fluss. Angelangt am südlichen Ufer 
des Harlem, steigt die Wasserleitung in einem ver- 
tikalen Schacht zu der 321 Fuss (g Fuss oberhalb 
der Hochwassermarke des Harlem-Flusses) höher 
liegenden Sohle des südlichen Theiles des Aquä- 
ductes. 

Im südlichen Theil — von dem Ufer des Harlem 

nach der 135. Strasse — steigt der Tunnel um 
.065 °/,, um das Ablassen des hierin befindlichen 
Wassers in den Fluss zu ermöglichen. Die Leerung 
des unter dem Flusse laufenden Theiles des Tunnel 
kann durch den Schacht No. 25 bewerkstelligt 
werden. — 
“ Noch von grösserer Wichtigkeit als die Wasser- 
leitung ist die Anlage des Dammes bei Quaker 
Bridge und des hierdurch zu bildenden Reservoirs. 
Die Wichtigkeit und Nothwendigkeit dieses Dam- 
mes wird anerkannt, wenn auch dessen Construc- 
tion noch nicht vollendet ist. 

Die Totalhöhe des Dammes im Centrum soll 
265 Fuss, die Breite (Dicke) an der Grundlinie 
216 Fuss, an der Krone 2o Fuss; die Länge der 
Krone 1500 Fuss, die Höhe des Aufbaues oberhalb 
der Grundlinie + 52 Fuss, die Höhe der Stauung 
—+ 200 Fuss und die Höhe der Flussfläche + 206 
Fuss sein. 

In Verbindung mit diesem Reservoir (bei Quaker 
Bridge) betrachtet man als nothwendigen Hülfs- 
bau die Errichtung eines Dammes und Reservoirs 


bei Muscoot Mountain, circa sechs Meilen ober- - 


halb des Croton-Dammes. Dieser Damm würde 
das Territorium mit dem Stauwasser decken und 
dadurch auch sanitären Zwecken dienen, da, im 
Falle wenn das Wasser in dem Reservoir (bei 
Quaker Bridge) aus irgend einem Grunde abgezo- 
gen werden müsste, das umliegende Land nicht 
den Sonnenstrahlen preisgegeben würde, und so- 
mit würden die verhängnissvollen Folgen der Ein- 


wirkung der Sonnenhitze auf den Boden des Re- 
servoirs vermieden, 

Zum Zweck der nothwendig gewordenen An- 
sammlung einer grösseren Quantität Wasser wäh- 
rend.der Zeit, in welcher die Frage der Errichtung 


des Quaker Bridge-Reservoirs noch schwebte, ent- 


schied mansich für die Errichtung eines ergänzen- 
den Reservoirs bei Sodom, an der westlichen Ab- 
zweigung des Croton-Flusses. Die Arbeiten an 
diesem Reservoir sind nahezu vollendet. Haupt- 
sächlich ist in Betreff dieses Objektes zu bemerken, 
dass hier jetzt ein doppelter Damm aufgeführt ist, 
wodurch zwei verschiedene Wasserbehälter gebil- 
det werden, deren Dämme mittelst eines Tunnels 
verbunden sind, so dass das Wasser in beiden Re- 
servoirs kommunizirt. 

Die Fassungsfähigkeit der Reservoire an der 
östlichen Abzweigung bei Sodom beträgt circa 
10,000,000,000 Gallonen; die Anlage des neuen 
Dammes verdoppelt circa die Fassungsfähigkeit 
der jetzt existirenden Behälter und der Seen am 
Croton. Weiter ist ein Reservoir am Amawalk 
River, nahe an dem vorerwähnten bei Muscoot 
Mountain, im Bau begriffen, welches circa 
7,000,000,000 Gallonen Wasser fassen wird, und 
es kann demnach der Wasservorrath am Croton — 
excl. des Behälters an Quaker Bridge — auf 
26,000,000,000 Gallonen geschätzt werden. 

Es ist ausser Zweifel, dass es binnen wenigen Jah- 
ren nothwendig sein wird, das ganze Wasser des 
Croton-Flussgebietes aufzustauen, um den Ver- 
brauch der Stadt New York zu decken, und dass in 
nicht ferner Zukunft die Frage, woher der wach- 
sende Bedarf der Stadt zu decken sei, noch drin- 
gender erscheinen wird als die soeben gelöste. 


Tr a — ee, 


Der Mason’sche Dampfdruck-Regulator. 


Die beistehende Zeichnung veranschaulicht die 
Einrichtung eines neuen Regulators für die Dampf- 
Spannung im Kessel. Die Construction ist Eigen- 
thum der “Mason Regulator Co.’ in Boston. Die 
T'hätigkeit dieses Regulators ist aus nachstehender 
Erklärung der Zeichnung ersichtlich. 

Die Röhre C verbindet den Regulator mit dem 
Dampfkessel; das Seil O, welches an der Rolle P 
befestigt ist, vermittelt die Thätigkeit des Regula- 
tors nach dem Sicherheits-Ventil. Die Spiral- 
Feder S presst auf die aus Zwerchfell gebildete 
Feder der Kammer E und verschliesst somit die 
Communicationsröhre X, welche nach dem Hohl. 
raume B führt; die Stellschraube I regulirt die 
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(Theil unter dem Harlem-Flusse.) 


Druckkraft der Spiralfeder je darnach, welche 
Spannung man dem Dampf im Kessel geben will. 

Wird nun der Dampfdruck stärker, so treibt der 
in die Dampfkammer E eindringende Dampf den 
Verschluss der Communicationsröhre in die Höhe 
und entweicht nach dem Hohlraume B, woselbst 
der Piston D, dem Dampfdruck weichend, hin- 
untergetrieben wird. Dieser Piston ist mittelst der 
auf der Rolle F aufgewundenen Kette mit der 
Welle H verbunden und verursacht deren Umdre- 
hung, wenn ihn der eindringende Dampf herunter- 
drückt. Die auf derselben Welle H befestigte 
Rolle P wird dadurch ebenfalls in Bewegung ge- 
setzt und hebt durch Aufwindung des Seiles O das 
hieran hängende Sicherheits-Ventil. Wenn der 
Dampfdruck vermindert wird, zieht das Gewicht 
des Sicherheits-Ventiles den Regulator in seine 
ursprüngliche Lage. 

Um das momentane Heben und Fallen des 
Sicherheits-Ventiles abzustellen, dient der Hebel 
M, welcher, an dem Kamm L ruhend, bei Um- 
drehung der Welle H überworfen wird, und wirkt 
auf den Kamm K. Dadurch wird die Wirkungs- 
kraft der Spiralfeder S geschwächt, sobald der 
Regulator zu wirken beginnt, und die Wirkung auf 
das Sicherheits Ventil wird langsamer und nach- 
haltiger. 


— Eine zweckmässige Einrichtung beabsichtigt die 
französische Telegraphen-Verwaltung, indem sie 
den Telephon-Abonnenten die Berechtigung er- 
theilt, die öffentlichen Sprechstellen unentgeltlich 
zu benutzen. Zu diesem Zwecke erhält der Fern- 
sprechtheilnehmer eine Karte, wahrscheinlich mit 
seiner Photographie, auf Grund deren er die öffent- 
lichen Sprechstellen benutzen kann. Selbstver- 
ständlich ist dieses Recht nicht auf einen Andern 
übertragbar. Wir möchten wünschen, dass eine 
ähnliche Einrichtung auch bei uns geschaffen 
würde. 


— Gläserne Leitungsröhren. Die Firma Wilhelm 
Seume in Dresden und Prag fertigt Glasröhren von 
fünf Millimeter Dicke, welche mit einer einen Cen- 
timeter dicken Asphaltschichte umgeben sind, die 
an der Aussenseite mit feinem Kies bestreut ist, 
Die Asphaltschichte soll das Glas, soweit dies über- 
haupt möglich ist, vor dem Zerbrechen schützen. 
Diese Röhren werden als Ersatz für Holz-, Thon-, 
Cement-, Blei- und Eisenleitungsröhren empfohlen, 
weil sie der Bodenfeuchtigkeit unbedingt wider- 
stehen, von Säuren und Alkalien nicht angegriffen, 
von Gasen nicht durchdrungen werden und nur 
sehr wenig Gelegenheit zum Ansetzen von Ab- 
scheidungen aus dem Wasser, welches durch sie 
geleitet wird, bieten. 


— Ein magnetisirtr Hammer ist für Tapezierer 
und solche Gewerbe, die mit kleinen Nägeln ar- 
beiten, sehr zweckmässig. Die Stiftchen, welche 
mit den Fingern nicht zu halten sind, werden mit 
dem Kopfe an dem Hammer angesetzt, worauf sie 
bequem eingeschlagen werden können. 
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Aeltere Druck - Querschnitte amerikani- 
scher Brücken, insbesondere der 
Phönix-Säulen. 


(Vortrag von Herrn J. DEroRTH, C. E., gehalten vor dem 
Technischen Verein von Pittsburg am 24. Jan. 1890.) 


(Schluss.) 

Interessante Bauwerke sind die beiden zwei- 
geleisigen Brücken über den Hudson bei Albany; 
die obere und ältere, im Jahre 1869 erbaut, am 
Ende des Erie-Canals, besteht aus 15 Spannweiten 
mit einer 275’ langen Drehbrücke und ist noch in 
gutem Zustande. Die andere Brücke verbindet 
die Vorstadt Greenbush mit Albany südlich von 
der Güterstation der A. &S. Division der Delaware 
& Hudson Canal Co. Eine Strassenbahn mit 
Fusswegen ist in der Ebene der unteren Gurtung, 
während eine zweigeleisige Eisenbahn ı9 Fuss über 
derselben entlang geführt ist. Die bedeutenden 
Lasten, welche die grossen Spannweiten (150, 250 
und 400’) dieser Brücke zu tragen bestimmt sind, 
erforderten ganz bedeutende Querschnitte. Die 
Endpfosten der 250’-Spannweite sind 8 Seg. 
Phoenix Columns vom schwersten Querschnitt, der 
bis damalsgewalzt wurde. Sie haben einen Flächen- 
inhalt von 1040”. 

Die 400’ lange Drehbrücke hat eine Trommel 
von 34’ Durchmesser. Die Träger sind 25’ an 
den Enden und in der Mitte 50’ tief. Das 
Gesammtgewicht der Drehbrücke beläuft sich auf 
ca. 1000 Tonnen und kann in weniger als zwei 
Minuten durch Dampf gedreht werden. 

Weiter den Hudson herab, eine Meile südlich 
von Kingston, N. Y., auf der New York, West 
Shore und Buffalo R. R., wo die Bahn den Felsen- 
abhang nördlich von Rondout in einem Tunnel 
durchläuft, befindet sich ein anderes imposantes 
Bauwerk, die Rondout-Brücke. 

Die Bahn führt, nachdem sie den Tunnel ver- 
lässt, über einen Viaduct, der den Rondout Creek 
in einer Höhe von ı50’ mit drei zweigeleisigen 
Spannweiten von 264, 241 und 163’ übersetzt, an 
die sich ein nahezu 1200’ langes Trestle an- 


schliesst. Alle Druckglieder in den Thürmen und 
grossen Spannweiten bestehen aus Phoenix 
Columns. 


Die Girard Avenue-Brücke ist eine der berühm- 
testen Strassenbrücken ihrer Art. Sie überspannt 
den Schuylkill in Philadelphia in der Nähe des 
Fairmount Park und ist merkwürdig als der erste 
Versuch, das amerikanische Brückensystem mit 


Bolzen mit einer soliden Fahrbahn aus Stein zu‘ 


combiniren. 

Sieben Hauptträger von je 16’ Entfernung sind 
durch verticalen und horizontalen Querverband zu 
einem stabilen Gerippe vereinigt. Alle Druck- 
glieder sind Phoenix Columns. Auf den Pfosten 
ruhen schwere 15” I-Querträger, auf denen 9’ I- 
Längsträger, 2’ 8” von einander entfernt, laufen. 
Diese tragen Wellenblech, welches einen 4—5” 
dicken Belag von Asphalt-Beton unterstützt. Die 
Strasse ist 100’ breit und mit Granit in gewöhn- 
licher Weise gepflastert. Die 7 Geleise für Pferde- 
bahnen zunächst der Trottoire sind in gewöhnliche 
Quadern und die mittleren 5 Spurwege für Fuhr- 
werke in dressirte, einen Fuss breite Granitblöcke 
gelegt. Die gesammte Breite von 1oo Fuss ist in 
eine Strasse von 6713 Fuss und zwei Trottoirs von 
je 16% Fussgetheilt. Die bewegliche Last von 100 
Pfund per Quadratfuss, addirt zum Gewicht der 
Brücke, beläuft sich auf eine totale Last von 
30,000 Pfund per laufenden Fuss. 

Eine grosse Anzahl von Viaducten und Marine- 
Piern wurde mit Hülfe von Phoenix Col. gebaut. 
Von Viaducten sei erwähnt: der binnen 9 Mo- 
naten im Jahre 1882 ausgeführte Kinzua-Viaduct 
in Bradford County, Pa., der höchste Viaduct 
dieses Landes und nur von zweien erst später er- 
bauten, der Garabit-Brücke in’ Frankreich und 
einem Viaduct in Südamerika, übertroffen. Der 
Oberbau besteht aus Gitterträgern, ıo Fuss von 
einander entfernt und abwechselnd 61 und 38'/, 
Fuss lang. Die Thürme variiren in Höhe von 20 
bis 280 Fuss. Zu dieser letzteren Höhe ist noch 
die der Träger und des Mauerwerks hinzuzufügen, 
welche sich auf eine Gesammthöhe von 301 Fuss 
vom Wasserspiegel des Kinzua-Baches bis zur Un- 
terkante der Schwellen beziffert. 


Die Hauptpfosten und (uerstreben bestehen 
aus Phoenix Columns, während die Längsstreben 
aus 4 Winkeln über Eck zusammengesetzt und 
die Windstangen paarweise angeordnet sind. Das 
Gesammtgewicht beträgt 1800 Tonnen. Dieser 
Viaduct wurde, wie alle anderen, mit Phoenix 
System, ohne Gerüste montirt, indem die einzel- 
nen Stockwerke unter sich fest verbunden wurden 
und der Laufkrahn oder die Winde, auf dem fer- 
tigen Theil aufgestellt, die einzelnen Stücke her- 
aufzog. Die ganze ‘‘ Metropolitan Elevated’’ in 
New York wurde so ausgeführt. Von Marine- 
Piern hat die Phoenix Bridge Co. einige glän- 
zende Beispiele geliefert; insbesondere in den 
Badeorten Coney Island, Atlantic City und Cape 
May. Der Cape May-Pier hat eine Stammweite 
von 30 Fuss, die Grösse des Kopfes beträgt 130x 
200 Fuss, während der mittlere Theil 60x80 Fuss 
misst, Die Plattform ist 2zı Fuss über Niederwas- 
ser. Die Phoenix-Säulen sind am untern Ende in 
einem gusseisernen Schuh von 24’’ Durchmesser 
befestigt. Die Säulen wurden ıo Fuss vermittelst 
Wasserstrahlung in den Sand eingetrieben und so 
fest in der Längs- und Querrichtung gegen einan- 
der abgesteift, dass der Pier ohne Plattform stehen 
bliebe. 


Details. Die Details der ersten Phoenix-Brücke 
in Whipple- und Pratt-Trägern sind in ähnlicher 
Weise ausgebildet worden wie bei den Brücken, 
wo Gusseisen als Druckform verwendet wurde. 
Die obere Gurtung hatte keine Charniere und die 
justirbaren Haupt- und Gegendiagonalen wurden 
oberhalb der Knotengussstücke vermittelst Muttern 
angespannt. Die Zugstangen bestanden sämmtlich 
aus Rundeisen, weshalb die Bolzen in den Mittel- 
feldern der unteren Gurtung grosser Spannweiten 
sehr lang wurden. Die alte Albany-Brücke hat 
in der 250’-Spannweite Bolzen von 6 Fuss Länge, 
wobei 8 Stangen auf jeder Seite angreifen. Die 
Querträger sind an einem um den Bolzen geschlun- 
genen Rundeisen aufgehängt. Die oberen Hori- 
zontalstreben liegen in derselben Ebene wie die 
Gurtung, und die Horizontalstangen greifen central 
am Gussstück an, auf dessen Aussenseite sie mit 
Muttern angespannt werden. 

Mit der Herstellung der Eyebar-Köpfe in Ge- 
senken durch hydraulischen Druck wurden auch 
die Details etwas modifizirt. 

Die Hauptstäbe sind aus Flacheisen gebildet 
und an beiden Enden mit Bolzenlöchern versehen, 
Sie werden ausserhalb der Gussstücke an den Ge- 
lenkbolzen angebracht und der Horizontalverband 
der oberen Gurtung über den Köpfen der Stangen 
an domartigen Aufsätzen befestigt. In der Ebene 
der unteren Gurtung ordnet man sämmtliche Zug- 
stäbe, sowie die beiden bügelartigen Hängeeisen 
für die (Querträger ausserhalb der Gussstücke an, 
die mit Zapfen und Loch zur Aufnahme des 
Pfostens, resp. Bolzens versehen sind. 

Die unteren Horizontalstangen laufen von 
Querträger zu Querträger und werden vermittelst 
Hemmschuhen (checkwashers) angespannt. 


Bei eingeleisigen Deckbrücken wird entweder 
die obere Gurtung aus ][| förmigem Querschnitt 
gebildet, wenn die Schwellen direkt auf der Gur- 
tung ruhen, wobei die Pfosten und Streben Phoe- 
nix Columns sind, oder es befindet sich eine voll- 
ständige Fahrbahntafel aus Längs- und Q ıerträ- 

u es A = 
gern über der = — Gurtung. Die Querträger 
NE 
werden dann einfach auf die Gussstücke gestellt 
und durch umgekehrte doppelte Rundeisen nie- 
dergehalten. 

Es wurden auch Deckbrücken gebaut, wo die 
Schwellen auf Phoenix Columns lagerten, wobei 
aber die Form des Querschnitts zur Aufnahme der 
Durchbiegung modifizirt wurde. 

Shaler Smith hat diese Brücken für die Balti- 
more Bridge Co. vielfach im Anfang der 7oer 
Jahre angewandt. 

Der Querschnitt bestand aus 4 Seg. “C’”- 
Columns und einem dazwischengelegten ı2’ I 

it 
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wovon der Name “sandwich section?’ 


herrührt. Die Verbindung wurde mittelst “ Cast 
Jo'nt Boxes’”’ hergestellt. Zu bemerken ist noch, 
da:s der Zapfen (/enon), entgegengesetzt der Me- 
thode der Firma Clarke Reeves & Co., von der 
Column selbst gebildet ward, welche in das Guss- 
stück hineinragte. Dieser Tenon wurde durch 
Abdrehen auf der Drehbank hergestellt, durch 
welche Operation nicht nur die Flanschen der 
Segmente vom Werkzeuge weggenommen wurden, 
sondern die Endfläche des I-Trägers zugleich be- 
arbeitet wurde. Das Gussstück war ausgebohrt, 
um auf den abgedrehten Zapfen der Column zu 
passen. Die Construction hat den Nachtheil, dass 
sich die durch den Achsendruck der Räder her- 
vorgebrachte Durchbiegung des I-Trägers dem 
eigentlichen Gurt, der Column, mittheilt. Seit 
1874 sind auch keine Brücken dieser Art mehr 
gebaut worden. 

Im Vorstehenden habe ich insbesondere die 
Vorzüge des Phoenix-Systems betont, gestatten Sie 
mir aber auch, auf einige Nachtheile aufmerksam 
zu machen, die den Phoenix-Brücken eigen sind. 

Wie schon erwähnt, sind bei Brücken mit un- 
tenliegender Fahrbahn die Querträger an den 
Bolzen der Gurtung mittelst zweier Rundeisen 
aufgehängt, die um einen Kragen des Fusses ge- 
schlungen und entweder durch beide Flanschen 
des Querträgers gehen oder bei beschränkter Con- 
structionshöhe oberhalb des unteren Flansches 
sich gegen 4 kräftige Winkel stützen. Gegenmut- 
tern verhindern das Lockerwerden der fest gegen 
die untere Fläche der Füsse gedrückten Träger. 
Die Durchbiegung der Querträger von beweglichen 


Lasten wirft einen bedeutenden Lastüberschuss 


auf die inneren Hänger, welche wiederum die in- 
neren Hauptstäbe stärker beanspruchen als die 
äusseren. Man muss deshalb bei der Proportioni- 
rung der Hänger und Diagonalen diesem Factor 
Rechnung tragen. 

An alten Brücken, wie bei der älteren Albany- 
Brücke, wurde nur ein Hänger innerhalb des Guss- 
stückes um den Bolzen geschlungen. Diese An- 
ordnung, durch welche ungleichmässige Bean- 
spruchung der Trägerhälften vermieden wird, lässt 
sich heute nur noch bei kleinen Strassenbrücken 
mit schwachen Bolzen und geringer Felderbe- 
lastung anwenden, um die Gussstücke nicht über- 
mässig auszubauchen. 

Eine Verbesserung des doppelten Hänger- 
Systems liesse sich durch das Einschalten eines Ba- 
lanciers bewirken, welcher die Reactionen gleich- 
mässig auf beide Hänger übertragen würde. Frei- 
lich ist diese Anordnung bedeutend kostspieliger 
als die übliche, und eine zweckmässige Unter- 
bringung des Windverbandes würde auf Schwie- 
rigkeiten stossen. 

Die Geenkigkeit, welche man den Endpfosten 
amerikanischer Brücken giebt, um keine Biegungs- 
spannungen durch Belastungen und T’emperatur- 
Differenzen zu erzeugen, fällt bei dem Phoenix- 
System weg. Sämmtliche Phoenix Columns in 
Verbindung mit Gussstücken müssen als ein- 
gespannt betrachtet werden. Die Stützflächen 
der Gussstücke an den Auflagern und oberen End- 
knotenpunkten müssen sehr genau im richtigen 
Winkel abgedreht sein, damit an den Stossstellen 
nach dem Schwingen der Brücke keine offenen 
Fugen entstehen. 
men, dass ringförmige Keile an diesen Stellen ein- 
getrieben werden mussten, um ein gleichmässiges 
Lager zu erzielen. 

Die in Folge der .Längenveränderungen ein- 
tretenden Biegungsspannungen in den Guss- 
stücken werden durch im Innern befindliche 
Rippen aufgenommen, 

Das System gestattet nicht, die Querträger bei 
Brücken mit untenliegender Fährbahn oberhalb 
der unteren Gurtung (zwischen den Pfosten) ein- 
zuschalten. 

Die seitlichen Schwankungen der Fahrbahn- 
tafel lassen sich durch starkes Anziehen der 
Hänger nicht vermeiden, da die Reibung zwischen 
Querträger und Pfosten bei Radbelastungen auf- 
gehoben wird und der Windverband zu weit von 
der unteren Gurtung entfernt ist. 

Die erwähnten Mängel finden sich, wenn auch 
oft in geringerem Maasse, bei anderen Brücken- 
Systemen, wie ja überhaupt die Anordnung der 
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Windverstrebung bei amerikanischen Brücken im 
Allgemeinen eine lockere ist und noch sehr der 
Verbesserung bedarf. 

Das Phoenix-System wird sich trotz der an- 
haftenden Mängel seiner vielen Vorzüge wegen 
nicht leicht in diesem Lande verdrängen lassen 
und für Eisenbahnen, insbesondere im Westen und 
Süden, sowie für Viadukte und Strassenbrücken 
auf dem ganzen Continent eines der beliebtesten 
Systeme bleiben. 


Ueber elektrische Kraftvertheilung und 
Krafttransmission. 


Von Dr. ALBERT DENZLER, Privat-Docent für El-ktro- 
Technik am eidgen. Polytechnikum, Zürich. 


Unter den vielen Ursachen, welche die Concur- 
renz des Kleingewerbes mit dem fabrikmässigen 
Grossbetriebe erschweren, steht obenan die 
Schwierigkeit der Beschaffung kleiner, billiger 
Betriebskräfte. Erst wenn dem Handwerker gute, 
einfach zu bedienende und überall leicht aufstell- 
bare Motoren zur Verfügung stehen, wird es ihm 
möglich werden, der jetzt so häufig vorkommenden 
Zeit- und Kraftvergeudung vorzubeugen und durch 
Anwendung rationeller Werkzeugmaschinen für 
denjenigen Theil der Arbeit mehr Zeit und frische 
Kraft zu reserviren, wo auch .die Grossindustrie 
nicht mehr mit maschinellen Einrichtungen, son- 
dern blos noch mit der manuellen Geschicklich- 
keit der einzelnen Arbeiter concurriren kann und 
in dieser Beziehung in viel ungünstigeren Bedin- 
gungen sich befindet als ein tüchtiger, selbst mit- 
arbeitender Kleinmeister. 

Der Einheitspreis der Betriebskraft kommt da- 
bei weniger in Betracht als die Möglichkeit, täg- 
lich zu beliebigen Stunden eine Anzahl Pferde- 
kräfte zur Verfügung zu haben, gleichviel, ob die 
' Pferdekraftstunde 30, 40 oder 50 Cents kostet. — 

Diese Frage der Kraftbeschaffung für die Bedürf- 
nisse der Klein-Industrie wird überall eifrig stu- 
dirt; sie hat sich zunächst dahin abgeklärt, dass, 
abgesehen von wenigen, durch locale Ausnahme- 
Verhältnisse bedingten Fällen, wo sich Einzeln- 
Anlagen empfehlen, nur die Vertheilung der 
Energie von einer Centralstelle aus in Betracht 
kommen kann, sobald es sich um Kräfte von we- 
niger als 5 HP., eventuell nur um Bruchtheile 
einer Pferdekraft handelt. 

Die Gründe hierfür sind zahlreich und sehr ein- 
leuchtender Natur: 

ı. die Energie lässt sich im Grossen unter allen 
Umständen einfacher und billiger in die Form 
bringen, in welcher sie verwendet wird, als in klei- 
nen Einzelanlagen; ah 

2. die Installationskosten sind pro Einheit der 
Produktion für eine grosse Anlage geringer als die 
Summe vieler kleiner von der nämlichen Ge- 
sammtcapacität; 

3. die im Verkaufspreis der Energie enthaltene 
Quote für Zins und Amortisation wird demnach 
nıedriger sein als das Betreffniss einer Einzelan- 
lage; 

Erher Handwerker braucht weniger Betriebs- 
capital zu immobilisiren, wenn er nur einen Motor, 
nicht aber eine ganze Kraftstation zu kaufen hat; 

5. der Raumbedarf und damit die Platzmiethe 
fällt kleiner aus; 

6. ein Motor allein lässt sich immer leichter 
dislociren, während z. B. eine ganze Dampfanlage 

‚schon wegen feuer- und baupolizeilicher Vor- 
schriften, der Localverhältnisse wegen, an be- 
stimmte Orte gebunden ist. 

Eine Classifikation der Kraftanlagen mit unab- 
hängigem Betriebe ergiebt als Hauptrepräsentan- 
ten: stationäre Dampfanlagen mit Motor und 
Kessel, Locomobilen, Heissluftmaschinen, Benzin- 
und Petrol-Motoren, für grössere Installationen 
auch Wassergasmotoren. ; 

Als wichtigste Systeme der Kraftvertheilung aus 
Centralstellen sind zur Zeit in Berücksichtigung 
zu ziehen die Vertheilungen durch: 

1. Gas, 

. kaltes oder warmes Wasser unter Druck, 
. Dampf, 
comprimirte oder verdünnte Luft. 


un 


5. Elektricität, 

6 die direkte Vertheilung durch Wellen- und 
Seil-Transmissionen. 

Sobald es sich um kleine, über einen grösseren 
Bezirk zu vertheilende Kräfte handelt, kommen 
die Systeme 3 und 6 nicht mehr in Betracht; Sy- 
stem 4 vorläufig jedenfalls nur unter ausnahms- 
weise günstigen Vorbedingungen, wie sie z. B. in 
Paris existiren; es treten somit in engere Concur- 
renz miteinander: Gas, Wasser und Elektricität. 
Während Gas- und Wasserwerksanlagen schon seit 
langer Zeit über eine bis in alle Details ausgebil- 
dete Technik verfügen, gewinnt das elektrische 
Vertheilungssystem erst Beachtung, seitdem in 
zahlreichen Städten Centralen für elektrische Be- 
leuchtung eingerichtet werden und mehrjährige 
Versuche bewiesen haben, dass auch selbstständige 
Central-Stationen, ausschliesslich für Kraftverthei- 
lung eingerichtet, praktisch lebensfähig, d. h. ren- 
tabel sein können. Trotzdem damit zugegeben 
wird, dass dieses jüngste System noch in der Ent- 
wickelung begriffen ist, soll in Nachstehendem 
dennoch gezeigt werden, dass seine zahlreichen 
werthvollen Eigenschaften ihm jetzt schon bei- 
nahe gleiche Bedeutung mit den zwei übrigen 
und für die Zukunft voraussichtlich die unbedingte 
Priorität sichern. 

Es ist hier der Ort, auf den Unterschied hinzu- 
weisen, der zwischen der elektrischen Kraftver- 
theilung und der elektrischen Kraftübertragung 
oder der Krafttransmission im engeren Sinne be- 
steht. 

Bei ersterer handelt es sich darum, eine gege- 
bene Kraft in elektrische Energie umzuwandeln 
und in dieser Form in beliebigen Quantitäten un- 
ter die Consumenten zu vertheilen; dabei muss 
der zu erzeugende Strom der Bedingung genügen, 
dass er direkt zum Betriebe der kleinsten Elektro- 
motoren verwendet werden kann. Die Aufgabe 
einer elektrischen Kraftübertragung besteht darin, 
eine disponible Kraft, welche an Ort und Stelle 
nicht verwendbar ist, in elektrische Energie zu 
transformiren und in dieser Form als ungetheiltes 
Ganzes an einen anderen entfernten Ort zu trans- 
portiren, wo Kraftbedarf vorhanden ist, und da- 
selbst wieder in mechanische Energie umzusetzen. 
Der zu erzeugende elektrische Strom muss der 
Bedingung genügen, dass die Ueberführung der 
Energie von einem Ort zum andern mit möglichst 
hohem Nutzeffekt und möglichst geringen Kosten 
geschehen kann. 

Die Eigenschaften, welche der elektrische Strom 
in diesen beiden Fällen haben soll, sind nicht 
gleichwerthig, sondern es wird derjenige Strom, 
welcher gestattet, 100 HP. unter günstigen Be- 
dingungen auf ro Kilometer zu übertragen, in der 
Regel wegen der hohen Spannung nicht mehr ge- 
eignet sein, um z. B. dieselbe Kraft in 100 Theilen 
von je ı HP. den innerhalb eines Rayon’s von ı 
km, befindlichen Consumstellen zuzuführen. 

Die übertragenen 100 HP. können im Allge- 
meinen erst indirekt für die Kraftvertheilung be- 
nützt werden, indem sie zunächst wieder auf eine 
Dynamomaschine wirken, welche dann den für 
die Vertheilung geeigneten Strom liefert; die 
Kraftübertragungs-Anlage würde hier lediglich die 
Rolle eines Betriebs-Motors übernehmen. 

Damit eröffnet sich aber zugleich für die elek- 
trische Krafttransmission ein neues Arbeitsfeld; 
in vielen Fällen sind Kraftübertragungen auf 
grössere Distanzen nur dann mit Vortheil ausführ- 
bar, wenn es sich um bedeutende Kräfte handelt, 
solche sind aber nicht überall ez loc zu verwer- 
then, sondern es wird fast immer die Nachfrage 
nach kleinen Kräften grösser sein. Dies zeigt sich 
am deutlichsten in den Uhrmacherdistrikten des 


‘ Jura, wo Betriebs-Motoren von über 20 HP. auch 


in den grössten Fabriken zu den Ausnahmen ge- 
hören, während vielerorts beinahe in jedem Haus 
Kleinmotoren von '/,—2 HP. verwendbar wären. 
Obschon die naheliegendste Bestimmung für die 
elektrische Kraftübertragung darin besteht, Natur- 
kräfte, wie sie im fliessenden Wasser, im Wind, in 
der Ebbe und Fluth der Meere vorhanden sind, 
für die Industrie direkt nutzbar zu machen, so 
muss auch noch der Krafttransport im engsten 
Sinne des Wortes berücksichtigt werden, nämlich 
der, wo die elektrische Anlage direkt mit den ge- 


wöhnlichen Transportmitteln, Wagen und Last- 
thieren in Concurrenz tritt. — 

Nimmt man etwa an, es befinde sich im Cen- 
trum einer grösseren Stadt inmitten enger und 
schwer zugänglicher Gassen eine Liegenschaft, die 
sich gut für eine Fabrik eignen würde, die aber 
einer Betriebskraft von circa ıoo HP. bedarf, so 
muss untersucht werden, was billiger kommt: die 
Steinkohlen, die täglich verbraucht werden, per 
Wagen vom Bahnhof in die Stadt zu führen und 
dieselben beim Abladen eventuell noch auf dem 
Rücken der Arbeiter eine Streke weit zu transpor- 
tiren, oder aber auf einem Terrain in unmittelba- 
rer Nähe der Bahn ein Maschinenhaus mit einer 
ı2o HP. Dampfanlage sammt entsprechender Pri- 
märdynamo einzurichten und die gewünschte 
Energie anstatt accumulirt in Form von Stein- 
kohle als Elektricität durch ein Kabel nach dem 
Innern der Stadt zu schaffen. Bei einem richtigen 
Vergleich müsste noch berücksichtigt werden, 
dass auch das Wegschaffen der Schlacken, die 
Beschaffung des Speisewassers in der Stadt viel 
theuerer sein wird als in einem Vorbahnhof und 
dass der Platz, den eine 100 HP. Dampfmaschine 
und Kesselanlage in der innern Stadt natürlich 
viel mehr Werth hat als ausserhalb, beziehungs- 
weise dass durch Aufstellen von einer oder zwei 
relativ kleinen Secundärmaschinen ganz bedeutend 
Platz gespart wird; die baupolizeiliche Erlaubniss 
für die Errichtung eines hohen Fabrikkamins, 
auch wenn monumental ausgeführt, dürfte in bes- 
seren Quartieren weniger leicht erhältlich sein als 
die Concession für das Ziehen einer elektrischen 
Leitung. 

Dass diese Möglichkeit durchaus auf reeller Ba- 
sis beruht, geht am besten aus den Verhältnissen 
von Paris hervor; daselbst beträgt der Preis einer 
Tonne Steinkohlen im Nordbahnhof vor den For- 
tifikationen, d. h. ausserhalb der Octroilinie 17— 
ı8 Frs.; durch die Verzollung bei der Einfuhr in 
die Stadt, durch den Transport und das Abladen 
erhöht sich der Preis auf 30— 35 Frs., je nach dem 
Quartier. Bedenkt man, dass zur Zeit bereits 
mittelst comprimirter Luft von dem ausserhalb 
Paris gelegenen St. Fargeau Kraft bis nach der 
Madeleine hin, also auf eine Distanz von 8 km,, 
übertragen und verwendet wird, so ist auch die 
Ausführung eines Projektes wie das eben citirte 
möglich, um so mehr als das Verlegen zweier Ka- 
bel in dem Egouts weniger Schwierigkeiten macht 
als das einer starken, gut gedichteten Rohrleitung. 
Ob auf der in dieser Form in eine Stadt mit Oc- 
troi (oder in ein Land) eingeführten Energie auch 
eine Abgabe erhoben werden dürfte, wie auf 
Steinkohle, ist noch eine offene Frage; denn die 
Motivirung, dass durch den Steinkohlentransport 
die Strassen leiden und die Stadtverwaltung für 
deren Unterhalt eine Entschädigung in Form der 
Octroigebühr zuerheben berechtigt sei, fällt dahin. 

Betrachten wir unter Zugrundelegung hiesiger 
localer Verhältnisse folgenden supponirten Fall: 

Ein industrielles, mit Dampfkraft betriebenes 
Etablissement in Horgen besitze eine Wasserkraft 
im oberen Sihlwald und beabsichtige daselbst eine 
neue Fabrik zu bauen. Da die Wasserkräfte an 
der Sihl fast alle inconstant sind und namentlich 
im Winter häufig so abfallen, dass während länge- 
rer Zeit Dampfbetrieb als Ersatz nöthig wird, so 
wird sich die Frage aufwerfen, was vortheilhafter 
ist: in der neuen Fabrik neben der Turbine noch 
eine selbstständige Dampfmaschine mit Kesselan- 
lage und Kamin zu erstellen, oder aber von der 
Fabrik in Horgen aus eine Drahtleitung über den 
Zimmerberg in’s Sihlthal zu bauen und die je- 
weilen benöthigte Kraft auf elektrischem Wege zu 
beschaffen, oder mit anderen Worten, es wird nö- 
thig sein, zu entscheiden: was ist billiger, die zur 
Produktion einer gewissen Kraftleistung erforder- 
lichen Kohlen in einer schon bestehenden und in 
unmittelbarer Nähe der Bahnstation befindlichen 
Kessel- und Dampfmaschinenanlage zu verbrennen 
oder aber dieselben per Fuhrwerk über den Berg 
zu transportiren und im Sihlthal zu verbrennen. 
Damit Ersteres der Fall sei, muss die Betriebs- 
rechnung zeigen, dass ausser den Selbstkosten der 
temporär abzugebenden Kraft in Horgen, zuzüg- 
lich der Verzinsungs- und Amortisationsquote der 
elektrischen Krafttransmissionsanlage, der Ueber- 
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wachungsspesen für die Secundärstation im Sihl- 
thal, die Concessions-Gebühren und Stangengelder 
kleiner sind, als die durch den Kohlentransport 
und die jährlich nur auf wenige Betriebstage sich 
vertheilende Verzinsungs- und Amortisationsquote 
einer separaten Dampfanlage erhöhten Selbst- 
kosten für die Erzeugung der Kraft an Ort und 
Stelle. Stellen sich die Kosten nur gleich, so wäre 
der Vortheil auf der Seite der selbstständigen 
Dampfanlage im Sihlthal, denn es ist auch hier, 
wie übrigens für jede elektrische Uebertragung ein 
gewisser Betriebsunsicherheits-Coefficient zu be- 
rücksichtigen, dessen capitalisirter Betrag das 
Ergebniss für die elektrische Transmission ungün- 
stiger macht. — Dass eine solche Unsicherheit 
gegenüber dem directen Antrieb von einer Dampf- 
maschine auf die Transmission der Arbeits- 
maschinen wirklich existirt, kann nicht in Abrede 
gestellt werden. Sie besteht in der vergrösserten 
Wahrscheinlichkeit des Eintretens von Störungen 
durch Einschalten zweier elektrischer Maschinen 
mit einer langen Luftleitung; als mögliche Stö- 
rungsursachen kommen dabei in Betracht: Nach- 
lässigkeit in der Bedienung und Ueberwachung, 
fahrlässige oder böswillige Beschädigung der Linie, 
hauptsächlich aber höhere Gewalt, Stürme und 
insbesondere Gewitter. Es existirt zur Zeit noch 
keine Blitzschutzvorrichtung, welche bei einer 
Reihe rasch auf einander folgender Blitzschläge 
die Maschinen mit absoluter Sicherheit zu schützen 
vermag; es bleibt daher jeweilen nichts Anderes 
übrig, als zu riskiren, dass eine der Maschinen be- 
schädigt wird oder dann dieselben für die Dauer 
der Gewitter von der Linie zu isoliren und die 
Linie selbst direkt an die Erde zu legen. 

Die Möglichkeit einer Störung durch Gewitter 
nimmt zu mit der Länge und der Spannungs- 
differenz an der Primärmaschine; sie hängt ferner 
davon ab, ob einzelne Theile starke Höhendiffe- 
renzen gegen einander aufweisen oder ob das 
Trace sonst durch Gegenden führt, die Gewittern 
besonders exponirt sind. Der Einfluss starker 
Höhendifferenzen und Spannungsvariationen lässt 
sich sehr deutlich bei der elektrischen Krafttrans- 
missionsanlage auf dem Bürgenstock nachweisen, 
wo die Primärstation in Buochs um 500 m. tiefer 
liegt als die Secundärstation auf dem Bürgenstock. 

Wenn die obere Station mitten in der Gewitter- 
wolke sich befindet, so sind die Entladungen viel 
stärker und viel häufiger, als wenn die Gewitter- 
wolke noch hoch über dem Berge schwebt. Tritt 
das Gewitter am Tage ein, wo nur die Kraft für 
den Bahnbetrieb nöthig ist, so sind die Entladun- 
gen relativ weniger intensiv als Abends, wenn die 
Krafttransmission auch noch die Dynamo für die 
elektrische Beleuchtung der Hotels zu betreiben 
hat und die Linie viel stärker geladen ist. 

Eine Regel aufzustellen, wie der Unsicherheits- 
Coefficient zu bestimmen und zu werthen sei, geht 
schon deshalb nicht an, weil der Schaden, welcher 
aus der Unterbrechung des Fabrikbetriebes wäh- 
rend eines oder mehrerer Tage resultirt, von Ge- 
schäft zu Geschäft eine ganz verschiedene Bedeu- 
tung hat. 
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Miscellen. 


— Zur Verhütung der Gasexplosionen soll ein 
Apparat dienen, welchen die Engländer Pittkin & 
Niblett erfunden haben. Dieser Apparat zeigt 
die Gegenwart von Leuchtgas in der Atmosphäre 
irgend eines Raumes sofort an. Der Apparat 
besteht aus zwei auf einer gemeinsamen Skala 
neben einander befestigten 'Thermometern, von 
denen das eine sofort zu steigen beginnt, wenn 
sich das Gas der umgebenden Luft beimischt. 


— Eine zweckmässige Verbesserung der Holz- 
Schrauben. Die bisher gebräuchliche Form der 
Holzschrauben dürfte bald einer neuen, in Eng- 
land bereits eingeführten weichen, da diese neue 
Form den Vorzug hat, dass das Schaftende der 
Schraube nicht dicker ist als der Kern des Ge- 
windes, und erleichtert dadurch sehr wesentlich 
das Einziehen der Schraube. Die bisher gebräuch- 
liche Form der Holzschrauben erschwert deren 
Eindringen in das Holz, da der obere Theil ebenso 
dick ist als das Gewinde. Ein weiterer Vorzug 


der neuen Erzeugungsweise der Schrauben besteht 
darin, dass das Material warm bearbeitet wird, das 
Gewinde nicht geschnitten, sondern gepresst, da- 
her die Festigkeit derart hergestellter Schrauben 
bedeutend grösser ist und die Abfallquote des 
Materials nahezu auf Null reducirt wird. 

Die zu dieser Fabrikation verwendete Maschine 
liefert fünfzig vollständig fertige Schrauben in 
der Minute; der Vorgang bei der Arbeit ist fol- 
gender: Zunächst wird das untere Schaftende 
um soviel gestaucht, dass die Verdickung für die 
später erfolgende Gewindebildung ausreicht, und 
zugleich der Kopf mit einer länglichen Vertiefung 
für die Aufnahme der Spitze des Schraubenziehers 
gepresst. Darauf befördert die Maschine den 
Bolzen in einen Schlitz, wo ihn zwei parallele 
Pressbacken erfassen, welche, der Verdrängung 
des Materials aus der glatt cylindrischen Form in 
diejenige mit Schraubengewinde entsprechend, 
profilirt sind. Diese Backen bewegen sich in ent- 
gegengesetzten Richtungen und drehen dabei die 
Schraube zwischen sich wie einen Quirl; während- 
dem wird das Material für den erhabenen, auf 
dem Kern liegenden Gewindegang aus dem ver- 
dickten Schaftende gepresst. 


— Erhöhung der Verwendbarkeit gläserner Dach- 
Ziegel, Zu den neueren und verhältnissmässig 
noch wenig geschätzten Erzeugnissen der Glas- 
Industrie gehören die gläsernen Dachziegel, die in 
verschiedenen Fasons, als: Hohlziegel, Flachziegel 
oder Fasonziegel gefertigt werden. Die verschie- 
dene Form der Ziegel bedingt auch eine ver- 
schiedenartige Herstellungsweise. Der Hohlziegel 
wird aus geblasenen Glaswalzen gesprengt, der 
Flachziegel wird gewalzt, der Faconziegel gepresst. 
Häufig werden die Ziegel mit Längsriefen versehen 
oder aber auf den inneren und äusseren Breitseiten 
mit kugelförmig ausgehöhlten Flächen, beides zu 
dem Zweck, der Feuersgefahr vorzubeugen. Wenn 
sich im Innern der Ziegel grössere oder kleinere 
Luftblasen befinden, so werden die Sonnenstrahlen 
auf einen Punkt concentrirt und die Ziegel begin- 
nen als Brenngläser zu wirken, wie durch zahl- 
reiche Fälle constatirt ist. Der Gefahr wird vor- 
gebeugt, indem man Ziegel mit gerippten Längs- 
flächen anwendet, welch’ letztere die Sonnen- 
strahlen brechen, ebenso wie die concaven Flächen 
an den Breitseiten, bei welchen die Sonnenstrahlen 
bei ihrem Austritt auseinandergehen und das Licht 
zerstreuen. Um aber auch bei Anwendung von 
gekrümmten oder mit Blasen durchsetzten Ziegeln 
vor Feuersgefahr geschützt zu sein, überzieht man 
die nach Innen gekehrten Flächen mit weisser 
Farbe, wodurch dieselben das Aussehen von matt 
geschliffenem Glas erhalten. Zur Herstellung 
dieser Farbe reibt man Bleiweiss in einer Mischung 
von 34 Firniss und % Terpentinöl und setzt der 
Mischung als 'Trockenmittel gebrannten weissen 
Vitriol und Bleizucker zu. Die Farbe muss 
äusserst dünn angemacht und auf die Glasflächen 
mit einem breiten Anstrichpinsel so gleichmässig 
als möglich aufgetragen werden. Wenn das Glas 
einer Erneuerung des Anstriches bedarf, so muss 
der alte Anstrich zuvor durch Anwendung einer 
starken Lauge beseitigt, oder ein Gemisch aus 
2 g. Salzsäure, 2 g. weissem Vitriol, ı g. Kupfer- 
Vitriol und ı g. Gummi Arabicum mittelst eines 
Pinsels auf die alten Anstrichflächen getupft wer- 
den. Der Lichtdurchlass wird durch diesen An- 
strich nur mässig beeinträchtigt, was kaum in Be- 
tracht kommt, wenn man einen Vergleich mit 
Ziegeldächern und Schieferdächern zieht, und der 
Glasziegel gewinnt dadurch an praktischer Ver- 


wendbarkeit. 


Bücherschau. 

Die Abhandlung des Dr. Leon Borucki, Assistent an der 
Technischen Versuchs-Station fü. Malerei in München, be- 
treflend “Die trocknenden Oele und deren Eigenschaften, 
Prüfung und Verwendung in der Malerei”, dıe schon in 
den “Technischen Mittheilungen für Malerei”, VI. Jahrg., 
1889, No. 74 und 75, erschienen war, ist nun in einem 
Separat-Abdruck im Verlag von A. Keim in München her- 
ausgegeben worden. 


Wandtäfelungen und Holzdecken. Eine Mustersammlung 
kunsthandwerklicher Schöpfungen alter und neuer Zeit in 
geschichtlicher Reihenfolge als Hülfsmittel zum Entwerfen 
für Architekten, Kunsttischler und Studirende des Kunst- 


Gewerbes. Herausgegeben von Hans Issel, Architekt und 
Lehrer an der Herzogl. sächsischen Baugewerbe-Schule in 
Gotha. 4o Tafeln nebst einem illustrirten Textbande. 
Leipzig, Karl Scholtze. Preis 18 Mark. 

Das Werk bietet eine Reihe guter, nach Federzeichnungen 
ausgeführter Lichtdrucke, durch die ein übersichtliches Bild 
der Entwickelung der hölzernen Wandtäfelung und Flach- 
Decke vom gothischen Mittelalter bis auf unsere Zeit gegeben 
wird. Die Auswahl ist derart getroffen, dass neben allge- 
mein mustergültigen Beispielen, die die Mehrzahl bilden, der 
geschichtlichen Vollständigkeit wegen auch solche Stücke 
gegeben wurden, die mehr bezeichnend für die Eigenart 
einer bestimmten Zeit sind, denn dass sie als vorbildlich an- 
gesehen werden können. Die Beispiele wurden unter An- 
gabe der Quellen zum grossen Theile anderen Veröftent- 
lichungen entlehnt. — Der Text führt in einem ersten, 
kunstgeschichtlichen Abschnitte das grosse und oft abge- 
handelte Thema der Stilwandlungen vom Mittelalter bis zur 
Neuzeit für das den Vorwurf bildende Einzelgebiet knapp 
und hübsch durch und verbreitet sich im zweiten Theile 
etwas eingehender über die Entwickelung und Technik der 
Arbeiten in eingelegten Hölzern. Lässt der Verfasser den 
Erzeugnissen aller Zeiten entsprechende Würdigung zu Theil 
werden, so verweilt er doch mit Vorliebe bei den Bildungen, 
welche Decke und Täfelung während des Mittelalters und 
der Renaissance-Zeit in Deutschland aufweisen, und er be- 
kennt, dass der Zweck seiner Arbeit erreicht sei, wenn esihm 
gelänge, für diese heimische, stimmungsvolle und warme 
Ausstattungsweise des bürgerlichen Zimmers von Neuem 
Verständniss und Zuneigung zu schaffen. 


Geschäfts-Notizen. 


Unter dem Titel: «A Profitable Investment” hat H.A. 
Roggers, 19 John Street, New York, eine Broschüre heraus- 
gegeben, in welcher er die Vorzüge der Tanite-Schmirgel- 
scheiben und Schleifmaschinen bespricht. 

Diese Broschüre wird gewiss jedem Industriellen, der 
Schmirgelscheiben oder Schleifmaschinen verwendet, will- 
kommen sein, weil er darin eine bedeutende Anzahl ver- 
schiedener Maschinenund Vorrichtungen für spezielle Zwecke 
illustrirt und beschrieben findet, wie dieselben von der “Ta- 
nite Co.’ in Stroudsburgh, Pa., hergestellt werden, deren 
hiesiger Repräsentant Herr Il. A. Roggers ist. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O, 
Fritz BANK, Corresp. Sekretär, 
5 W.4th Street, Room 30, Cincinnati. O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18. Str , New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. Bunker, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club ”, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa 
Sitzurgen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sors, Philadelphia, Pa. 


“ Technischer Verein Chicago.” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
Geo. BERGT, Corresp. Sekretär, 
ı51 Monroe Street, Room 18, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St. Louis.’ 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. sth and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
goo HicKory Street, St. Louis, Mo, 


*Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 
Musikvereins-Halle, 3385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
Frıtz BAnK, Corresp. Sekretär, 

5 W, 4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. C.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N. W. 
Geschäft!. Versammlung am 1. Dienstag jeden Monats. 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 
Pau BAuscH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. 
KarL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 
Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. J.” 
John Iffland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäft!. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats, 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. THum, Corresp. Sekretär, 

165 PolK Street, Newark, N. ]J. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York. 
Bevollmächtigter: Max C, BupeLL, 

20 Nassau St., New York (Office der Germanıa Life Ins. Co.) 
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GOULD & EBERHARDT 


LNeWwarsE, N. J- 


New Tools on Hand, 


STEINWAY 


Die wustergültigen Pianos 
der Welt. 


12”, 16", 22”, 26“, ;0” Shapers. 

244, 36”, 60" "Eberharde' s Auto. Gear Cutters, 
25", 30", 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12" x6 ft. Engine Lathe. 

t5" x 8 ft. (Porter) Enr Lathe rg Mae 
22" x 1oxı2ft Engine Lathe. (G.& E.) 

Nos. ı, 1% and 2 Power Presses, 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 
STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


Second-hand Toois. 


«6° s6ft Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
ı4 pen Die Bolt Cutter A bargain. 

One ro x 24 Horizontal Engine. Bargain. 

One 30" (G & E.) B. Geared Drill Press. 

One Twist Drill Grinder (Morse). 

One Twist Drill Grinder [the best out). 

One Davis’ Key Seater (new). 


Arserr H. Herrich, Manager. ALFREDC. KEMPER, Sec’y& Treas, 


HeErTTıcHn & Kemper, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Ceramic Flint Tiles, 


Mettlach Glazed and Enameled Tiles, 


Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
208 & 210 Lake St., CHICAGO. 


An unsere Leser. 

Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, Herr CARL KAHLER, gegen- 
wärtig New York und Umgr-gend bereist, und bitten um 
freundliche Aufnahme für denselben. 


(Telephone 2547.) 


zsessel- u. Roehren - ‚verkleldunsen. 


Copyrighted, 18 9, by The Chaliners-Spence Co. 


Ebel feuersicher, 
leicht und billig. 
Leicht 


ASP sy Producenten und Hazendler in geflochtenem Packungs-Material, 


Futterpappe u. Specialitzten. 


CHALMERS-SPENCE CO., 419-425 E. Eighth $St., New York. 
24 Strawberry St., Philadelphia 19 Pearl St., Boston, lass. 414 Lewis Biock, Pittsburgh, Pa. 86 B. Lake St 


anzubringen. 


Pappdeckel, 


»Chicaso, 11, 


E. L. MAxweır, President. 


: C. A. Moore, V ce-President. 
H.S. Mannıng, Treasurer. 


M. Luscoms, Secretary. 


THE ASHCROFT MF&. CO., 


SOLE MANUFACTURERS 


The Tabor Steam-Engine Indicator. 


Approved and adopted by the U. S. Government. 
Also STEAM and VACUUM GAUGES, with Patent Seamless Drawn Tube. 


Sole Owners and Manufact ıers of Ashcroft’s Low-W.ter Detector, Ashcrofi’, Magnrtic Water 
Gauge, Asheroft’s Self-Cleaning Gauge Cocks. 

Also Steam-Traps, Enrgin Revolution Counters, Test Gaug s, Oil Cups, T st Pumps, Steam 
Whistles, Sal nometers, and all Instruments for measuring Steam, Air, Gas or Water. 


OFFICE AND SALESROOM, 
111 LIBERTY STREET, NEW YORK. 


2eiaress all Zetters DD ©. © Dee 5754 N. 


" — &s Gold Medal, Paris, 1889. 
m.JesSSO ONnS a 
u BEST QUALITY STEEL 


9] John Street, New York, & 


JESSOP'S MM 


TOR =: 
DIES, 
DIE 11.18: SA WS, &e. 
DOUBLE SHEAR STEEL, 

AWL BLADE STEEL, 
SIRCULAR SAW PLATES, 

BAND SAW BLADES, 
ANNEALED TOOL STEEL, 


ENGRAVER’S PLATE STEEL, 
BLISTER STEEL. 


oIEEL 


Manufactory: SHEFFIELD, England. 
Branch Warehouses throughout the 


UNITED STATES AND CANADA. 
W. F. WAGNER, General Agent. 


Prompt Attention to Importation Orders. 


WE BUILD FIVE 5) SIZES 


UNIVERSAL MILLING MAGHINES, 


No. 0, No. 1, 10.2 2, No. 3 and No. 4. 


No.1& No.2 READY FOR IMME- 
DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can satisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 
Milling Machines. 


THE GARVIN MACHINE CO, 


Office and Works: 
LAIGHT & CANAL 
NEW YORK. 


STS,, 


New and Second-Hand Machinery 


NEW, 


Engine Lathe, 10 in. x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ırin.xqgandsft. 


each, “ 13in.x5,6and8 ft. 
Engine Lathe, 14 in. x 5, 6 and 8 ft, 
ee 161n.xX Oft. 


each, Engine Lathes, 16 in. x 6, 7, 8 and ıo ft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, 1oand ı2 ft. 

2oin.x 8, 10, 12, ıgand ı6 ft. 
22in.x 8. 10, 12, 14 and ı6ft. 

24 ın.,any length of bed to 26 ft. 


[73 [73 
[7 “s 


K “= ..2bin, 26 ft. 
[7 “ 28in., « “ 46 ft. 

Mu 2Bıin, a “ 28 ft. 
e “ 2301n,, “ E 28 ft. 
[Z3 “ 36 in., “ “ ie. ft. 
“s “. 48 in. “ “ 


gft. 

ı5in,x4,6and3dft. Rod jet only. 
each, Turret- Lathes, ı3 and ı4 in. x6 ft. 
Fox Turret Lathe, ı6in. x 6 ft. 
Fox Lathe, ı5in.x5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, 12, ı5 and ı8 in. swing. 
Iron Planer, ı8in.x ı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, zoin.xzoin.x4 and 5 ft, 
Iron Planer, 24 X24x6ft. 
each, Iron Planers, 26in.x26in.x 7and ıo ft. 
Iron Planer, 30x zoin.x ıoft. 

36 in.x 36 in. x ıo ft. 
Br 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Upright Drilis, 
each, Nos.2, 3, 4 and 6 Spindie Gang Drills. 
each, 8, 10, 12, 15, 18 and 24 in. Shapers. 
each, 1, 2, 3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
soin. Special Pulley Lathe. “Niles. TE 
ı Soin. «7 Borer, 
Full Assortment of Power and Foot Presses. 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machire 


ss “ 


Armen Hank HAH HAM HMMM m AHA H FH en 


Second-Hand Machinery in Good Order, 


For sale Cheap. 


Engine Lathes. — 184 in. x 20 ft. and 62 in.x 17 ft.; 142 in. x ı2 tf, 
and 32 in. x ı2 ft; ızg'n.x ı5 ft. and 24-28in. x2oft.; 1 24in.xıo, 
tz and ı6ft; ı zoin x oand ı2ft.; ı each ı8in.x8 and 10.ft.>7 each 
tzin.x 8 ft.; z each ı6in. x 6,8 and 1oft.;7 ur ı4 in. x 6and 8 ft.; 
6 each ı2 in.x5 ft.; 2each ır in, x4 ft. and 5 ft.; ı each ıo in. x 3%% ft, 
Foot power: ıısin.x6ft. and 14 in.x5 ft. ee Turret Lathes ; 
rı5in x 6ft. Square Arbor Fox Laihe. 

ı Gap Engine Lathe, 28—84 in. x zo ft., with chuck. 

ı Pond Engine Lathe, 32 in. x ıo ft, with chuck. 

ı Putnam Engine Lathe, 42 in.x 14 ft., 

ı Iron Planer, ı6in. x ı6in. x St. 

T Planer, 2oin.x20 in. x 4 ff. and 22 in. x22in.xsft. 


with chuck, 


I 24 in x 24 in. x 4% andSft. 

u 3oin.x30in.x6ft. Pond. 

Be zoin.x 30in.x 7% ft. 

nat 32m. x 321n.x 8 ft, 

ee 42in.x42in.x ıo and ı2 ft. 

ee 48in.x48 in.x 26ft., 2 Heads. Pond Machine Tool Co 
wa 54 in, 2521n.x 2 ft, 


ı No. 3 Brown & Sharpe Universal Miller, 

ı Shaper, each 6, ı0, ı2, 15, 20, 24 and 30 in. stroke, 

ı ıo-in. Pillar Crank Shaper. Pratt & Whitney. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers, 

reach 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 

ı each Nos. ı and 3 Screw Machines. Wire Feed. 

ı each Nos. 4 and 5 Wire Feed Screw Machines, 

1375 lb. Drop Hammer, Beecher & Peck. 

ı laylor Saw Mill with top saw, will cut 5o in. x 36 ft. Good as new 
ı 60-lb. Vertical Hammer. 

ı each Nos. 5ı and 53 Ferracute Presses. 

ı No. 2:2 Fowler Press. 

ı Boiler Plate Shear with 33-in. throat 

ı0o Power and Foot Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

ı Bolt Cutter, each % in.to ı in.and % to 2 in. 

ı Slotter, 13 in. stroke. 

ı Horizontal Boring Machine, 36 in. x € ft. 

2 No. ı Bliss Foot Presses. ı :2-in. Gear Cutter, 

ı each 24, 25 and 48in.B.G. and P, F. Drills, 
1 48 in. Radial Drill. 

: Power Mortising Machine. 

1 6o-in. Pond Boring and Turning Mill. 

ı 8-ft. Niles Vertical Boring and Turning Mill, 
ı 13-in, Shaper, 2 Tables, A r order. Betts. 

ı 48-in. Gear Cutter 

ı Steam Hammer, Cylinder 5 in. x 16 in. 

Also full line of New ne Correspondence solicited. 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Liberty Street, 


Good Order 


IV, ‚DER TECHNIKER. 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCE DRILILS 
of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AVERAGE Record of Tunnel Progress 
shown by the Engineers’ Tables was 20 per cent. in advance of others. Twenty-four of the T wenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill 

Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U, S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELINGC MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines. 


INGERSOLL-SERGEANT """"o Far Piac: 


IO Park Place, New York. 


SCHAEFFER & BUDENBERGS 


Manometer 
für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations- Zehler 


fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 
INJECTOREN und EJEUTOREN für alle Zwecke. 


Unser verbesserter 


Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
h entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem @ 
ll) Dampfcylinder. 


Macht eine bisher verschwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


UNE STERMMF 


\TO BONLER 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 
für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, 


BANDOLPH BRANDT, Sole Manufacturer 
38 Cortlandt St., New York 


PRENTISS VISE C0.S Ben RAPID TRANSIT VISES. 


(PATENT APPLIED FOR.) 


Simplest Quick Motion Vise made, 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


23 DEY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
EI BB SET ze zn 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


„_ 0TT0 GAS-ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 
eh NacıPpıhTa, Shlede: 
Wir garantiren 25— 75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren. 


Grössen von I—30 Pferdestärken. 


PRENTISS VISE Co's "RAPID TRANSIT’ 


20,000 im Webränpt> 


HENRY STEEGER, 


133 and 145 East 31st Street, New York. 
ETABLIRT 1852. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 
Fuss- und Sitz - Wannen. 
Händler von 


verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder Art. 


We make our Bath Tuös 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 oz. and ufwards, guar- 
anteed. 

Each Zub stamped thus: 


New Gas Eingine 
“THE BALDWIN. 


Esxhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescent electriclights, (and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perfection, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co., 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 
a Metallpackung 


für Kolbenstangen,Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung, 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc. 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie-. 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Courant wende man sich an 


I) L. KATZENSTEIN & CO., 
357 West St,, Kabehoeti Leroy and Clarkson Sta, 
NEW YORK. 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Golakläh, 
ebenso wie in den wichtigerer. Städten der Ver. Staaten. 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten. 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


N FUGO BILGRANM, 
Maschinenbauer, 
N. W. Cor. 12, & Nobie Str., Philadelphia, Pa, 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
) Geschäft. 


Grösstes Lager 


von 


WESTUKAEERKRI NT) 


IC 


Internatimales Hachblatt für die Fortschritte der Technischen Olissenschaften. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES 


Jahrgang XII. 


New York, Mai 1890. 
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GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

‚Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’’, in deutscher oder 
englischer Sprache. 


“Hanover” Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 Jahren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
in Chicago. 

Circulare und Preislisten durch den General-Agenten für die 


Vereinigten Staaten und Canada’ . 
LBERT H. HETTICH, 208 & 210 Lake St., Chicago, 11l 


BOLBLINGS 


DRAHT-SEILE, 


THE 


John A Roebling’s Sons Co, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Sele, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Ber Galvanisirte Draht-Wäscheseile. 
° EISEN- und STAHL-DRAHT, 


Fabrik in TRENTON, N.]. 
New York Office: No. ıı7 und ıg LIBERTY STREET. 


CHAS. COOPER & CO, 


STORE: 
194 Worth St, nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe, 


Ammoniak etc. für Eismaschinen. 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


ı . BEINGOTET, 
Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 

NEW YORK. 
Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt, 


“.». 


Jackson Architectural 
IRON-» WORKS. 


(Established 1840.) 


Iron Work „5: Buildings. 


Kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 


Foundry and Shops: 
S15 E. 28th St, N.Y 


East 28th and 29th Sts. 


ÄsBEsTtos FELTINE WORKS. 
IE: FELLISISSEE 


09 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS 


G. W. WUNDRAM, 
Architect: Masehinen-Ingenieur 


Se DQeiiney Strest, 
BROOKLYN. 


Francis R. Fava, Jr., &L0, 


Architects, Civil Engineers, 
AND SCIENTIFIC BUREAU, 
1420 F. St., N.W. Washington, D. C. 


Hauser in Brooklyn, 


Neue elegante Privathäuser, 
nur einen halben Block Weges von Myrtle Avenue und 
Broadway und 7 Minuten Weges von der New York Ferry 
entfernt, sind wegen Abreise des Eigenthümers nach Europa 


zu verkaufen. 

Diese Häuser sind durchwegs neue, sehr solide Braun- | 
steinbauten, zwei Stock hoch, enthalten 10—14 Zimmer, 
mit Bäsement und Keller. Die Lage ist hoch und gesund, I 
und die Häuser sind mit allen modernen Einrichtungen aus- 
gestattet. 

Preise der Häuser sind von $4500 bis zu 89500. Reelle 
Käufer können sehr günstige Zahlungs-Bedingungen er- 
langen. nn 

Auch verschiedene Flathäuser sind zu verkaufen. 

Alle weiteren Einzelnheiten sind zu erfragen am Platze 


beim Eigenthümer 
H. GRASSMAN, 


358 Vernon Ave. 


Telephone Call, 516 W, 


Elaöbhrt Id 5Lr. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 209 & 2ıı Third Avenue, 
Cor, ı8th Street, NEW YORK. 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke. 


ALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Borm und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas. Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GUSTAV E STECHERZ, 


Technische Bueh-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y., 


JacoB H. WERBRLOTSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates, 


91 & 98 MESEROLE ST., BROOKLYN.- 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ALBERI WAGNER, 


Architect, 


67 University Place, NEW YORK, 


CHARLES DINGER 


Maurermeister. 
51 John Street und 241 E. 79. Street, New York. 


SPECIALITAERT: 
Auf- und Umsetzung von Daınpfkesseln. 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO, 


BLANCARD & CO,, 

36 & 38 JOHN STREET, 
Specialitäten n 

JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 


SEAMLESS HOLLOW BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


n. | DER TECHNIKER. 


I5 Park Row, 


NEW YORK. 


JOHN I, CHEEVER, 


Treasurer. 


J. D. CHEEVER, 


De pt- Treasurer. 


ansich in. the U. 898 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘‘ TEST’ HOSE, made of Vulcanized Para Rubber and 
Carbolized Duck. z 
Cotten * CABLE” HOSE, Circular, G N 


Woven, Seamless, Antiseptic, for the use of / 


THE OLDEST AND LARGEST 


Rubber Belting » with Smooth Metallic Rubber Surface, 


T'his company has manufactured the largest Belts made in the world for 


>rincipal elev rs at Chicag w rk. 

the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York Mi bt Ar er Eine Go Pumps, i 

SALESROONISS: Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use. \ 
U 

PHITLADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, 7—:9 Main Sı. Pat’'ntElasticRubber Back Sq, Packing 

BOSTON, 52 Summer St. GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. Rubber Matting, Mats, Stair 

CHICAGO, ‚s5t Lake St ı ATLANTA, 6 Decatur St. Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone 

ST, LOUIS, 907—9 ı N. Main St. | DET ROIT, '6—24 Woodward Ave. and Iron ee ays, etc. 


DENVER, 1601-16 ı ızth St. AL BUCHE, che Se 1 N 
CHARLESTON, ı60 Meeting St. BUFFA 124— 28 Washington St. ‘ 7 

MINNEAPOLIS, 28 South end St. | NEW ORLEANS, 8— 2 N. Peters St, ulcanite Bbmery Wheels 
CLEVELAND, ı76 Superior St. ı KANSAS CITY, 1311 West ı2th St. DO NOT CASE HARDEN. DURABLE, SAFE AND STRONG. 


Fabrikanten von verbesserten 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 


Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,000 im Betrieb. 
96 LIBERTY STREET, NEW YORK. 
aareNn- ager: 34 WEST MONROE STREET, CHICAGO. 
197— 0% CONGRESS STREET, BOSTON 


Schickt nach einem Katalog. 


GEO. P JACOBS& CO. | Zursaer 


Zisenbahn- 
Eng und Maschinen-Bedarfsartikel. 
S PPLIISS Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand, 
FOR New Yorker Vertreter für 


Tanite - Schmirgel - Raeder. 
Allleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


für 


MONCRIEFF’S 


Schottische 


| Wasserstands- [aßstl. 


Plumbers, Steam Fitters, Gas, Fitter:, 
Machinists, Boiler Makers, Engineers, 
Breweries, Refineries, Mills, etc. 


j: (Ki ) 369 and 37 I Kent Ave., |! 146 Flatbush Avenue, 
IN 23 and 25 S. Sixth St., | 605 Pacific Street, 


VE gjFn ir | ie = } BROSESLIZErt NN 


STEAM HEATING APPARATUS. 


TELEPHONE CALLS: 


Williamsburgh, 277. Brooklyn, 482. 
en LATHES, UPRIGHT DRILLS, 


WARM AIR FURNACES SHAPERS, CHUCKS, 


TEE BESTMETHOD OF HOUSE ERHATING. | TWIST DREILLS, REAMERS. 
THE CELEBRATED Feine Werkzeuge fuer Maschinisten Specialitaet 
.FRASSE & COMPANY, 


6“ F aultless Furn ace EN 0. = 879. 92 Park Row (formerly Chatham St.), N. X. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers. 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-- und DO 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausge h 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St., New York. 


First Class, 
HEAVY, DURABLE, POWEKFUL, ECONOMICAL, 
Gas Tisht. 
We refer to Henry Grasman, 358 Vernon Ave., Brooklyn, N. Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water St., New York. 


St. Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE Co. 


‚No. 2 und 3 zu ersehen. 


_ getaucht, in welches auch das aus 


UETERAATTWERSERTRNFEN 


x Tesented Dr ine 


mern nm wann mms 


5 
E 


ANEEREENTEERVLERCHNKTERKE FAR) 


Anternational ls Fachbl ft für di Kurtscl pri der Lechnischen isushlin. 


Officielles Organ des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 
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Die “Junior Engine”. 


Die Constructeure stationärer Dampfmaschinen 
werden uns beipflichten, dass die hier abgebildete, 
unter derspeciellen Bezeichnung “Junior Engine’ 
eingeführte Dampfmaschine den, meisten Anfor- 
derungen entspricht, welche an einen stationären 
Betriebsmotor gestellt werden. 

Die innere Einrichtung dieser von der “Westing- 
house Engine Co.’ in Pittsburgh, Pa., hergestell- 
ten Maschinen ist am besten aus den Abbildungen 
Diese Maschinen haben 
zwei separat arbeitende Dampf-Cylinder, deren 
hohle Pistone mittelst compakter Kolben mit der 
Kurbelwelle verbunden sind. Das Oeffnen und 
Schliessen der Einlassventile in den Cylinder- 
Köpfen geschieht mittelst einer sinnreichen Vor- 
richtung, die innerhalb des Schwungrades an der 
Kurbelwelle selbst angebracht ist und deren Wir- 
kung durch eine Combination von Hebeln auf den 
Ventilkolben übertragen wird. 

Die Dampf-Cylinder, sowie die 
Pistone sind aus Schmiedeeisen von 
erprobter Qualität, die Kolben und 
die Kurbelwelle sind aus Stahl ohne 
Schweissung hergestellt. Die Haupt- 
lager sind mit bester Metallcom- 
position, alle anderen Lager mit 
Bronze gefüllt. 

Die Kolbenlager an der Kurbel- 
welle werden bei jedesmaliger Um- 
drehung der Welle in das unterhalb 
derselben gelegene Oelbassin ein- 


den Hauptlagern rinnende Oel ab- 
fiiesst. Die Cylinder und das Dampf- 
Ventil sind mit selbstthätigen Oel- 
behältern versehen. 

Einer der grössten Vorzüge der 
‘‘Tunior Engine” ist die vorerwähnte 
Vorrichtung zur Bewegung des 
Dampfventiles, durch deren Stel- 
lung nicht nur die Schnelligkeit, 
sondern auch die Kraft der Bewe- 
gung nach Bedarf regulirt werden 
kann. Dabei wird die Dampfkraft 
immer in höchst ökonomischer 
Weise ausgenützt, da durch die 
Regulirung der Bewegung des 
Dampfventiles immer nur so viel 
Dampf in die Cylinder eingelassen 
wird, als zur Vollbringung der Ar- 
beit nothwendig ist. Das etwa mit 
dem Dampf eingedrungene Wasser 
entweicht aus der Maschine durch 
speciell angebrachte Hähne, ohne 
die Thätigkeit der Maschine zu be- 
einträchtigen. 

Jede von der ‘“Westinghouse 
Engine Co.” hergestellte Maschine 
wird vorher bis zu deren äusser- 
ster Leistungsfähigkeit erprobt und 
dann bei höchster Belastung durch 


mindestens einen Arbeitstag von zehn Stunden im 
Betrieb gehalten. _ Es darf demnach angenommen 
werden, dass jede dieser Maschinen den Anforde- 
rungen der praktischen Verwendbarkeit ebenso 
entsprechen wird, wie ihre Construction denen der 
Theorie. 
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Windbeobaehtungen auf dem Eiffelthurm. 


Auf der Spitze des Eiffelthurmes werden Mes- 
sungen der Geschwindigkeit des Windes ange 
stellt. Dieselben haben bereits, verglichen mit 
gleichzeitigen Messungen unten, Ergebnisse gelie 
fert, welche nicht nur für die Wetterkunde, son 
dern auch für die Berechnung hoher Thürme 
gegen Winddruck von Werth sind. Zu den Mes- 
sungen haben zwei Richard’sche Anemometer 
gedient, das eine auf der Thurmspitze in 303 Me- 
ter Höhe, das andere auf dem Beobachtungs- 
thurme des meteorologischen Centralbureausin 2ı 
Meter Höhe über dem Erdboden und vom 
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Die “Junior Engine’. Fig. I. (Ansicht.) 
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Thurme nur 500 Meter entfernt. Bis zum ı. 
Oktober 188g hat man 101 Beobachtungstage ge- 
habt, ı2 im Juni, 23 im Juli, 31 im August und 
30 im September. Die täglichen Schwankungen 
der Windgeschwindigkeit folgen in jedem dieser 
Monate oben und unten genau demselben Gesetz, 
welches aber für den 303 Meter hohen Beobach- 
tungsort ein anderes ist als für den 2ı Meter 
hohen Ort. Während an letzterem die tägliche 
Zunahme und Abnahme der Windgeschwindigkeit 
der Zunahme und Abnahme der T'ageswärme 
folgt, findet schon oben auf dem 'IThurme das 
Umgekehrte statt, wie dies auch auf hohen Ber- 
gen beobachtet worden ist. Dass diese Umkeh- 
rung sich schon in verhältnissmässig so geringer 
Höhe über dem Erdboden zeigt, ist sehr bemer- 
kenswerth. Da das Gesetz der täglichen Schwan- 
kung der Windgeschwindigkeit sich oben wie 
unten gleich bleibt, so ist für jede Tagesstunde das 
Mittel aus allen 101 Beobachtungstagen berechnet 
und in einer Tafel zusammengestellt worden, de- 
ren Zahlen nach den mittleren Ge- 
schwindigkeiten des unteru Orts 
wachsend aufgestellt sind. 

Das Gesammtmittel ist für diese 
ıoı Tage 7,05 Meter auf dem 
Thurm und 2,24 Meter auf dem 
Centralbureau, was für die T'hurm- 
spitze eine etwa dreimal (3,1 mal) 
so grosse Geschwindigkeit giebt als 
unten. Die Windgeschwindigkeit 
in 300 Meter Höhe zeigt sich viel 
grösser, als man bisher angenom- 
men hatte. Für ı01 Sommertage 
übersteigt das Mittel 7 Meter in 
der Sekunde. Auf 2516 Beobach- 
tungsstunden innerhalb dieser Zeit 
war die Windgeschwindigkeit wäh- 
rend 986 Stunden (39 Prozent der 
Zeit) über 3 Meter, und während 
523 Stunden (21 Prozent der Zeit) 
über ıo Meter. 

Beim Entwurf des Eiffelthurms 
ist auf ein so starkes Anwachsen 
der Geschwindigkeit des Windes 
mit der Höhe nicht gerechnet wor- 
den. Man hat diese Berechnung 
auf zwei Annahmen gestützt: 

ı) Winddruck gleichmässig von 
unten bis oben = 300 Kilogramm 
pro (Quadratmeter. 

2) Winddruck von unten nach 
oben zunehmend von 200 auf 400 
Kilogramm pro Quadratmeter. 

Die beiden entsprechenden Mo- 
mentenkurven weichen wenig von 
einander ab, und die Mittelkurve 
zwischen beiden ist der Gestaltung 
des Thurmes zu Grunde gelegt wor- 
den. In der zweiten Annahme ist 
der Druck oben doppelt so gross 
als unten, also die Geschwindigkeit 
oben, nach der üblichen Wind- 
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druck - Formel, das 4/ 2fache, also kaum das 
ı %fache der Geschwindigkeit unten. 

Allerdings ist es sehr unwahrscheinlich, dass 
bei ausnahmsweise gewaltigen Stürmen, wie sie 
Thurmberechnungen zu Grunde gelegt werden 
müssen, die Geschwindigkeit oben dreimal so 
stark, der Druck also neunmal so stark sein sollte 
als unten. Das Resultat der vorgenommenen 
Messungen lehrt auch, dass bei wachsender Wind- 
geschwindigkeit unten der Unterschied gegen die 
Geschwindigkeit oben immer geringer wird. Für 
die kleinsten Geschwindigkeiten unten, von 1,50 
bis 1,85, sind die gleichzeitigen Windgeschwin- 
digkeiten oben 4,3 bis 5mal so stark. Für die 
grössten Geschwindigkeiten unten dagegen, von 
2,95 bis 3,19, sind die oberen Geschwindigkeiten 
nur 2,0 bis 2,1 mal so stark. Wenn der genannte 
Unterschied, wie wohl anzunehmen, bei grösseren 
Geschwindigkeiten noch mehr abnimmt, so dürfte 
die Annahme — 200 Kilogramm unten, 400 Kilo- 
gramm oben — sehr richtig getroffen sein. Eiffel 
sagt in seiner ersten Veröffentlichung 
über den Thurm-Entwurf: “Die Un- 
sicherheit, welche über die Wirkung 
des Windes und die zu machenden 
Annahmen besteht, sowohl bezüglich 
des Winddrucks selbst als auch bezüg- 
lich der getroffenen Flächen, hat uns 
veranlasst, mit ganz besonderer Vor- 
sicht zu Werke zu gehen.’’ Daher die 
oben genannten hohen Druckannah- 
men, welche denn auch den Erfolg 
gehabt haben, dass der Thurm wäh- 
rend seiner ganzen Betriebszeit keine 
merkbaren Schwankungen im Winde 
gezeigt hat. Uebrigens bekräftigt diese 
gute Erfahrung auch noch die grosse 
Wahrscheinlichkeit des Verhältnisses 
in der zweiten Druckannahme. Ueber- 
trieben kann man die Zahlen dieser 
Annahme nicht nennen, denn wie aus 
den bekannten Winddruck-Messungen 
an der Forthbrücke zu ersehen, sind 
in der Nähe des Erdbodens ausnahms- 
weise Winddruck - Kräfte bis zu 200 
Kilogramm pro Quadratmeter that- 
sächlich beobachtet worden. Die üb- 
liche Winddruck-Formel für eine zur 
Windrichtung senkrechte Ebene von 
ı m? Grösse ist ?P—0,122480”, wobei 
P der Druck in Kilogramm und v die 
Geschwindigkeit in Metern auf die 
Sekunde bedeuten. 

Danach ergiebt sich z. B. für die 
obengenannte Geschwindigkeit von 10 
Metern ein Druck von 2,21 Kilogramm, 
woraus zu ersehen, wie weit die in der 
obigen Zusammenstellung aufgeführ- 
ten Geschwindigkeiten von den für 
die Berechnung des Eiffelthurms ange- 
nommenen Druckkräften entfernt blei- 
ben. Für einen Sturm von 4o Metern 
Geschwindigkeit, einen Orkan, ergiebt 
sich nach der Formel ein Dıuck von 
196 Kilogramm, also rund jene 200 Kilogramm 
pro Quadratmeter. 
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Miscellen. 


— Einen Plan zur Verbesserung der Transport- 
Facilitäten auf der East River-Brücke in New York 
hat Herr Civil-Ingenieur G. Leverich den Trustees 
dieser Brücke unterbreitet. Dieser Plan basirt auf 
der Ansicht, dass, wenn statt des jetzt üblichen 
Systemes des Rangirens der Züge an den End- 
Stationen dieselben in Rundfahrt von einem Ge- 
leise auf das andere geleitet werden könnten, die 
Zahl derlaufenden Züge (von je 4 Waggons) auf 50 
vermehrt werden könnte. Zu diesem Zweck soll 
auf jeder Seite der Brücke ein Bahnhofgebäude 
errichtet werden, in welchem sich im Parterre ein 
grosses Wartezimmer, im ersten Stock die drei 
Geleise, in verschiedener Höhe liegend, und vier 
Perrons, jeder 225 Fuss lang und zo Fuss breit, 
und im zweiten Stock das Wartezimmer für die mit 
der Hochbahn ankommenden oder die letztere 
benutzenden Passagiere befinden werden. Herr 
Leverich berechnet, dass ein Zug die Rundfahrt 


in ungefähr 23 Minuten macht, und dass Züge, 
von je vier Waggons, in Zwischenräumen von 25 
Sekunden laufen könnten. Wenn der Andrang 
nachlässt, würde nur eines oder zwei der Geleise 
zu benutzen sein. In Brooklyn könnte auch noch 
ein Raum für die nicht gebrauchten oder schad- 
haften Waggons angelegt werden. Jedes der Bahn- 
hofgebäude würde 320 Fuss lang und ıizo Fuss 
breit werden. Die unteren drei Etagen wären für 
die Brückenbahn und die sich an dieselbe an- 
schliessenden Hochbahnen, welche ebenfalls durch 
die Gebäude fahren und dort Stationen haben 
sollen, sowie die Pferdebahnen zu reserviren. Die 
übrigen Stockwerke, sieben in New York und acht 
in Brooklyn, würden eventuell zu vermiethen sein. 
Mit Rücksicht auf die lokalen Verhältnisse würde 
der auf der Brooklyner Seite zu erbauende Bahn- 
hof an der Nordseite der Myrtle Avenue zu errich- 
ten sein und sich von Washington Str. bis Pearl 
Str. erstrecken. Der dazwischen liegende Theil 


der Adams Str. könnte durch einen Bogengang 
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Die ‘Junior Engine’. Fig. II. 
unterhalb des Gebäudes offen gehalten werden. 
Die Brückengeleise würden, um dies in noch prä- 
ciserer Form auszudrücken, sich von dem jetzigen 
Endziele ab theilen; die eine Seite würde in 
grossem Bogen durch das neue Stationsgebäude 
an Myrtle Avenue bis zur Pearl Str. führen, dann 
diese entlang bis zur Nassau Str. und von dort in 
diagonaler Richtung bis zum Brückeneingange 
laufen. In New York würde der Bahnhof an der 
Ostseite von Park Row, nördlich von dem neuen 
“World’’-Gebäude an Frankfort Str., zu stehen 
kommen; für Fuhrwerke und Fussgänger würden 
Zugänge von William Str. aus geschaffen werden. 
Beide Bahnhofgebäude sollen auf freien Plätzen 
stehen. North William Str., von dem jetzigen Bo- 
gengange aus, müsste dann allerdings geschlossen, 
dagegen die South William Str. erweitert werden, 
während von der jetzigen Ecke der North William 
und New Chambers Str. aus, an Park Row, eine 
neue Strasse, entlang dem Nordende des Bahnhof- 
Gebäudes, geschaffen werden müsste. Die Bahn- 
hofgebäude sollen zu Zwecken für beide Städte 
gestaltet werden. Der auf der Brooklyner Seite 
zu errichtende Bau würde in venetianischem, das 


New Yorker Bahnhofgebäude in byzantinischem 
Stil ausgeführt werden. Die Kosten veranschlagt 
Herr Leverich auf mindestens $3,000,000. 

— Ein neuer Beleuchtungs- Apparat. Derselbe be- 
steht aus einem aus galvanisirtem Eisen gemachten 
cylinderförmigen, luftdichten Behälter; in dessen 
Deckel befindet sich ein eisernes Rohr, welches 
sich im Innern gegen den Boden bis auf einige 
Zoll nähert und ragt aussen einige Fuss über den 
Deckel. An der Spitze dieses Rohres befindet sich 
der Brenner. Als Brennmaterial wird ordinäres 
Petroleum oder Theeröl benutzt. Am Deckel des 
Behälters ist ferner eine kleine Hand-Luftpumpe 
angebracht, um Luft in’s Gefäss hineinzuleiten. 
Diese poussirt das Oel durch das oben zweimal ge- 


wundene Rohr in die Höhe zum Brenner und bil- 


det eine grosse Flamme. Diese Leucht-Apparate 
werden in mehreren Grössen, und zwar von 500 
bis 4000 Lichtstärken hergestellt — die kleinste 
wiegt 40 Pfund, und wenn voll mit Oel 70 Pfund, 
und giebt eine ı2 Zoll lange Flamme. Der Ver- 
brauch an Oel ist 72 Gallone (= 2% 
Liter) per Stunde, der Behälter misst 
ıo Zoll im Durchmesser, ist 16 Zoll 
hoch und kann an jeder beliebigen 
Stelle placirt werden. Die Luftpumpe 
braucht nur alle 5 bis 6 Stunden auf 
einige Minuten in Thätigkeit gesetzt 
zu werden. — Dieser Apparat wurde 
als praktisch anerkannt, und bereits 
200 Exemplare davon fanden bei dem 
im Bau begriffenen grossen Schifffahrts- 
Canale, zwischen Liverpool und Man- 
chester, Verwendung. Der Apparat 
wird allen ähnlichen Leucht-Apparaten 
vorgezogen, weil die Vorrichtung zur 
Zuführung der Druckluft sehr einfach 
gehandhabt werden kann und weil die 
Flamme ruhig brennt und nicht spritzt, 
so dass man sich dem Apparat zu jeder 
Zeit nähern und das Brennmaterial 
nachfüllen kann. 

— Marmorguss. Eine höchst sensa- 
tionelle Erfindung, welche unser Lands- 
mann, der bekannte Bildhauer Fried- 
rich Beer in Paris, soeben gemacht hat, 
ruft in der französischen Hauptstadt 
beträchtliches Aufsehen hervor. Herr 
Beer hat nämlich Mittel gefunden, um 
— Marmor flüssig zu machen und den- 
selben wie Bronze zu giessen. Dieses 
neue Produkt führt nach dem Erfinder 
des Verfahrens den Namen Beryt und 
soll bereits in vielen Ländern patentirt 
sein. Beryt ist so hart wie Marmor, 
nahezu so wohlfeil wie Gyps und hat 
den Vorzug, dass es mit der Zeit noch 
fester wird. Es kann geschliffen und 
gemeisselt werden und hat in erster 
Linie eine heute noch nicht vorauszu- 
sehende Bedeutung für die Museen, 
die sich bis jetzt nur Gypsabgüsse der 
plastischen Meisterwerke verschaffen 
konnten. Die Reproductionen mittelst 
des Beryt werden nahezu den Werth des Originals 
besitzen. Das neue Produkt kann man in ver- 
schiedenen Farben-Nuancen herstellen. In Frank- 
reich gelangt Beryt gegenwärtig schon bei Ver- 
zierungen von Häuserfagaden und bei Herstellung 
von Bassins zur Anwendung. Das französische 
Unterrichts-Ministerium wendet dieser Erfindung 
entschiedene Aufmerksamkeit zu. Eine aus Beryt 
gegossene plastische Gruppe soll demnächst in 
Oesterreich, und zwar in Meran, im Garten des 
sogenannten Praterhofes, aufgestellt werden. 

— Versuche mil Glasrohr-Leitungen werden, nach 


der ‘Chem. Ztg.’’, zum Zwecke ihrer Anwendung F 


bei unterirdischer Stromführung gemacht. Es be- 
steht die Leitung aus einem Glasrohr, das durch 
einen dünnen Belag eines besonders präparirten 
Kittes geschützt ist und in ein Gusseisenrohr ein- 


geschlossen wird. FEs können dann blanke Drähte 


benutzt werden, und es wird versichert, dass nicht 
nur die Isolation eine sehr sichere ist, sondern dass 
auch die Leitung billig und vollständig luft- 
dicht ist. 

— Die elektrotechnische Ausstellung in Frankfurta.M. 
ist auf das Jahr 1891 verschoben worden. 
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Pariser Weltausstellung. 


Elektrische Schweissmaschinen. 

Ein englisches Syndikat, dessen berathender 
Ingenieur der berühmte Elektriker Mr. Ewing 
Matheson ist, stellte Maschinen aus, welche die 
Schweissung von Eisen, Stahl, oder auch anderer 
Metalle auf elektrischem Wege bewirken. Die 
kleinste von diesen Maschinen dient für Draht- 
Schweissungen bis zu °/,, Zoll Dicke; eine zweite 
Maschine ist eingerichtet zur Schweissung von 
Metallstangen von 4 bis zu ı Zoll Dicke, und in 
der grössten Maschine können bis 232 Zoll dicke 
Eisen- oder Stahlstangen geschweisst werden. 

Die elektrischen Maschinen, welche den zur 
Schweissung benöthigten Strom liefern, sind Dy- 
namos verschiedener Construction, erzeugend 
Ströme von ca. 300 Volts Stärke. Ein Dynamo 
mit sechs Polen erzeugt, bei 1000 Umdrehungen 
in der Minute, einen Strom von ca. 120 Amp£res, 
welcher durch den Accumulator auf die Stärke 
von 8000— 25,000 erhöht wird. Diese Dynamos 
sind von einer Dampfmaschine gewöhnlicher Con- 
struction mit zwei Cylindern getrieben. Die Cy- 
linder dieser von Marshall, Sons & Co. in Gains- 
borough gelieferten Maschine sind 9% Zoll im 
Durchmesser, Piston-Bewegung ı4 Zoll, mit ein- 
fachem Regulator und Vorrichtung zur Steigerung 
der Rotationsschnelligkeit.e.. Die Versuche der 
Arbeitsleistung dieser Maschinen bestanden in 
Schweissungen von gewöhnlichem, ı Zoll dickem 
Stangeneisen und dann von Winkeleisen verschie- 
dener Querschnitte, von Stahlstangen verschiede- 
ner Dicke und von Draht und dünnen Eisen- und 
Stahlstangen in den Formen von U, H, T, Lund 
von Röhren unter verschiedenen Winkeln. 

Die erzielten Resultate sind sehr befriedigend 
und beantworten die Frage der Zweckmässigkeit 
der elektrischen Schweissungen im bejahenden 
Sinne in jeder Hinsicht. 

‚Bei Erprobung der Schnelligkeit wurde demon- 
strirt, dass 2o Schweissungen von ı Zoll dicken 
Eisenstangen, ohne jedwede vorangegangene 
Zubereitung derselben, in 13 Minuten bewerkstel- 
ligt wurden, und es ist anzunehmen, dass dieses 
noch bei Weitem nicht die höchste Leistung ist, 
da es mehr von der Schlagfertigkeit der Arbeiter 
abhängt, die Leistungsfähigkeit der Schweiss- 
Maschine auszunützen. Doch der grössere Vor- 
theil der elektrischen Schweissmaschine ist die 
Präcision, mit welcher die Arbeit verrichtet wer- 
den kann. Der Arbeiter vermag das Erglühen 
des Metallsauf irgend einen Punkt zu beschränken 
und zu überwachen; er kann die Hitze, je nach 
Bedarf mit Rücksicht auf die Eigenschaften des 
zu schweissenden Metalles, dirigiren und bei 
Schweissung verschiedenartiger Metalle, wie z.B. 
Stahl und Eisen, für jeden Theil separat einwirken 
lassen. 
die elektrische Methode von unvergleichlichem 
Werth. 

Auch für die Arbeit des Aufstauchens von Eisen 
oder. Stahlstücken dienen diese Maschinen ganz 
vortreffliich. Es ist bekannt, wie langwierig diese 
Arbeit ist, hauptsächlich wenn es sich darum han- 
delt, ein Stück Eisen exact auf einer Stelle aufzu- 
stauchen und die anderen Theile unverändert zu 
bewahren. Ein solches Stück wird in die Klemme 
der elektrischen Schweissmaschine eingespannt, 
die Einwirkung des elektrischen Stromes an die zu 
stauchende Stelle dirigirt, und während das Metall 
erhitzt wird, werden die Klemmen zusammenge- 
trieben. Da durch die Einwirkung des elektri- 
schen Stromes präcise nur jener Theil des Metalles, 
welcher gestaucht werden soll, erwärmt wird und 
der Arbeiter das Erhitzen des Metalles, sowie das 
Zusammentreiben der Klemmen vollständig in sei- 
ner Gewalt hat, ist es augenscheinlich, dass die 
Arbeit nicht nur unverhältnissmässig schneller, 
sondern auch exacter ausgeführt wird. 

Es ist unzweifelhaft, dass die ausgestellten elek- 
trischen Schweissmaschinen noch nicht das letzte 
Stadium ihrer Entwickelung erreicht haben; der 
nächste Schritt vorwärts dürfte ihre Verbindung 
mit Pressen und Prägewerkzeugen sein. 

Glas-Producte. _ 

Nebst anderen das Baufach betreffenden Gegen- 

ständen waren die von der Glasfabrik St. Gobain 


Für Arbeiten von Drahtschweissungen ist | 


ausgestellten Glasprodukte von grossem Interesse 
für den Techniker. Diese aus Glas hergestellten 
Baumaterialien umfassten Rohglas zu Bedachun- 
gen und Verglasungen, gepresste Fussbodenplatten, 
glatte und gemusterte Pflastersteine und verschie- 
dene Gattungen von Glasziegeln. Die rohen und 
polirten Glasplatten für Secirtische und Labora- 
torien zeigten, dass für die Glasindustrie noch ein 
sehr weites Feld offen steht. — Ein Sensationsstück 
in der Ausstellung war die bis jetzt grösste der er- 
zeugten Spiegelglasscheiben, eine fehlerfreie Platte 
von 34”/,. Quadratmetern Fläche (8.14 x 4.21). 
Ein Teleskopspiegel von 114 Meter Durchmesser 
und 600 Kilogramm Gewicht und ein Concav- 
Spiegel von 1°/,, Meter Durchmesser und 450 Kilo. 
Gewicht erwarben sich die allgemeine Anerken- 
nung als ausnahmsweise Leistungen. Von Tafelglas 
war verhältnissmässig wenig ausgestellt; unter den 
Hohlglas-Produkten waren vornehmlich die Barrels 
oder Glastonnen, und Ballons, die von mehreren 
Fabriken ausgestellt wurden; es waren darunter 
Gefässe bis zu fünfhundert Liter Inhalt. 


Die “Junior Engine’’. Fig. Ill. (Querschnitt) 


Man verspricht diesem Zweige der Glasindustrie 
eine gute Zukunft und namentlich rechnet man mit 
Zuversicht auf die Einführung von Glasfässern für 
die Bier- und Weinlagerung, da dieselben nament- 
lich in der Keller-Manipulation solche Vortheile 
bieten, welche bei Benützung des bisherigen 
Fässermaterials nicht zu erlangen sind. Sehrlehr- 
reich war dieAbtheilung, in welcherGlasmateralien 
für Industriezwecke, für die Optik, Chemie, Photo- 


‚graphie, Physik und für Beleuchtungs-Apparate 


ausgestellt waren. Schön waren die Edelstein. 
Imitationen, die hauptsächlich französische Firmen 
lieferten. Die Abtheilung der Brüder Appert in 
Paris hat die Aufmerksamkeit jedes Glastechnikers 
gefesselt. Es waren hier die von Appert erfun- 
denen und patentirten Verbesserungen der Muffel- 
Oefen und des Boetius-Ofens, sowie sein Apparat 
für Glasbläserei durch komprimirte Luft und dessen 
Erzeugnisse ausgestellt. 

An Proben zur Verwendung von Tafelglas zu 
dekorativen Arbeiten in der Architektur war die 
Pariser Weltausstellung sehr reich. Das in früheren 
Jahren verwendete belgische mousselinirte Glas, 


welches den Anfang in diesem Zweige der Glas- 
Industrie bildete, wurde von französischen Produk- 
ten aus emaillirtem Glas überboten. P.I. Broccard 
in Paris verwendete die verschiedenfarbigsten 
Emails, wie dieselben früher zur Dekorirung von 
Hohlglas verwendet wurden, unter Benutzung 
orientalischer Formen und Ornamente, zu diesem 
Zwecke. 

Ph. Imberton in Paris stellte ein ganzes Glashaus, 
einen Pavillon im orientalischen Stil, aus, eine 
Meisterleistung künstlerischen Talentes, welche 
geeignet erscheint, diese schöne Technik allge- 
mein beliebt zu machen. Die Emails waren von 
tadelloser Reinheit und belebender Farbenpracht. 
Der Innenraum des Pavillons war mit auserlesenen, 
gleichfalls in Email dekorirten Spiegeln und 
Hohlgläsern ausgestattet. 

Die ‘“Societe des Emaux Aubriott’’ in Paris hat 
ein Gartenhaus aus dekorirtem Tafelglas in der 
Art der italienischen Pergola errichtet. Auf den 
Glasplatten war eine Eisenconstruction von dün- 
nen Stäben dargestellt, die von Schlingpflanzen 
uud Blumen überwuchert ist. Bunte Kolibris und 
Schmetterlinge, farbig gemusterte Fliegen bedeck- 
ten den Boden, in dessen Mitte sich eine monu- 
mentale Fontaine erhob. An den Wänden waren 
Spiegel angebracht, welche das Gesammtbild ver- 
vielfältigten und vergrösserten. 

P. Bade’s Hinterglas-Vergoldungen von. gravir- 
ten Ornamenten waren originell. 

Eiserne Gährgefässe. 

Fässer aus Schmiedeisenblech für alle Arten 
von Flüssigkeiten wurden von verschiedenen ame- 
rikanischen und französischen Firmen ausgestellt. 
Diese Fässer sind in verschiedenen Dimensionen 
und vollständig cylindrischer Form von Schmied- 
eisenblech genietet, haben an beiden Böden Ver- 
steifungsringe und sind aussen an der Mantelfläche 
mit zwei nahe aneinander aufgenieteten Rollreifen 
von =E oder Schienen-Eisen versehen. Innen 
sind die Fässer je darnach, wozu sie verwendet 
werden sollen, galvanisirt, verzinnt, verbleit oder 
emaillirt. Als Hauptvortheil dieser Gefässe ist zu 
erwähnen, dass sie bei besonderer Festigkeit be- 
deutend leichter sind als die hölzernen und auch 
viel dauerhafter als dieselben; sie sind sehr leicht 
zu reinigen, und es können bei denselben keinerlei 
Undichtheiten in Folge von Temperaturwechsel 
vorkommen. 

Wir Amerikaner sind der alten Welt auch in 
dieser Hinsicht voraus; in unseren chemischen 
Fabriken, Raffinerien und ähnlichen Industrie-Un- 
ternehmungen haben die eisernen Fässer alle an- 
deren Gefässe verdrängt und brechen sich auch 
schon die Bahn in die Bierbrauereien und in die 
Weinkeller. 

_——— daB me 

— Fünfzigjähriges Jubiläum der Galvanoplastik. 
Das Jahr 1890 bringt das fünfzigjährige Jubiläum 
einer Erfindung, welche, von Dorpat ausgehend, 
Gemeingut der ganzen Welt geworden ist — der 
Galvanoplastik. Nachdem dieselbe von dem 
Dorpater Professor Jacobi, späterem Mitgliede der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
St. Petersburg, im Jahre 1839 entdeckt worden, 
wurde diese Entdeckung von De la Rive im Jahre 
1846 zum ersten Male praktisch zur Vergoldung 
und Versilberung angewandt. Im Laufe eines 
halben Jahrhunderts hat diese Erfindung nach 
allen Richtungen so mannigfache Vervollkomm- 
nungen erfahren, dass sie gegenwärtig zu einem 
unentbehrlichen Hülfsmittel für das in Metall ar- 
beitende Kunsthandwerk geworden ist und auch 
verschiedenen anderen technischen Gewerben 
wichtige Dienste leistet. 

— Hanfseide. Ein Surrogat für die Produktion 
des Seidenwurms soll, englischen Blättern zufolge, 
in Japan entdeckt worden sein von einem gewissen 
Nayemura Sakusaburo in Hikowo, Provinz Omi, 
dem es nach mehrjährigen Versuchen und gedul- 
diger Forschung gelungen ist, wilden Hanf 
(yachyo) in eine Masse zu verwandeln, die alle die 
wesentlichen Eigenschaften von Seide besitzt. 
Ueber den Process verlautet nichts, allein es wird 
behauptet, dass in der grössten Seidenweberei in 
Kioto, sowie in anderen Fabriken Versuche mit 
der neuen Entdeckung ausgezeichnete Resultate 
geliefert haben, 
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Vereins-Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband. 


Technischer Verein Newark, N.J. 
Regelmässige Versammlung vom 9. April 1890. 


Der Präsident, Herr Dr. Weidig, eröffnete die Versamnı- 
lung. 

Als Mitglieder wurden angemeldet die Herren 

'W. Doosh, jr., Schuhfabrikant, 
W. Kolb, Masch.-Ing., 
Georg Meyer, Masch.-Ing. 

Auf Antrag des Herrn W. Thum wurde an Stelle des 
Herrn F. Zahn Herr Zermann Seibert als protokollführender 
Secretär per Ac lamation gewählt. 

Herr Hermann Seibert kündigte für den Monat Mai einen 
Vortrag an: “Ueber Bessemer- und Thomas- Stahl’. 

Hierauf Vertagung. HERMANN SEIBERT, Prot. Secr. 


Technischer Verein New York. 
Ordentliche Versammlung vom 13. April 1890. 


Der Präsident, Herr ?, Goepel, eröffnet die Versammlung 
und wurde, nach Begrüssung der Gäste, das Protokoll der 
letzten Versammlung verlesen und angenommen. 

Folgende vom Verwaltungsrath vorgeschlagene Candidaten 
wurden einstimmig als Mitglieder aufgenommen: 

Dr. L. Meirowitz, Chemiker, ıı Bartlet Str., Brooklyn. 

William Graul, Architect, 215 Broadway, New York. 

%. Roos, Civil-Ingenieur, 78 St. Marks Place, New York. 

Es lief ein Schreiben ein von Herrn Zefri- Palmedo, in 
welchem derselbe seine R'signation als Obmann der Sec- 
tion Il einreicht. Die Resignation wurde angenommen und 
llerr A. Dahm Petersen von der Section als O"mann er- 
wählt. 

Einer Einladung des Verwaltungsrathes folgend, war eine 
zahlreiche Delegation des T. V. Newark erschienen, um 
betreffs eines, von Newark vorgeschlagenen, gemeinsamen 
Ausfluges zu berathen. Auf Antrag desHerrn E. L. Heusner 
wurde beschlossen, zu Anfang des Sommers einen solchen 
Ausflug zu unternehmen und ein gemeinschaftliches Com- 
mittee von Vieren zu diesem Zweck zu ernennen. Von Seiten 
der Newarker Delegation wurden hierauf die Herren 
M.A. Müller und Dr. H Rusch, und von New York die 
Herren M. C. Budell und Th. Lungwitz als Committee-Mit- 
glieder ernannt. 

Nach Abwicklung der Vereins - Geschäfte hielt Herr 
Dr. Ernst Huber einen höchst interessanten Vortrag über 
Kosmo- Chemie und Kosmo-Technik, in welchem er den 
Aufbau des Welten-Systems behandelte. Der Vortragende 
stellte schliesslich als Fortsetzung einen weiteren Vortrag in 
Aussicht, in welchem er den Zerfall des Welten-Systems zu 
besprechen und so den Kreislauf der unendlichen Dinge 
nachzuweisen gedenkt. (Dem inzwischen ausgesprochenen 
Wunsche vieler Zuhörer willfahrend, wird Herr Dr. Huber 
diesen zweiten Vortrag wahrscheinlich in allernächster Zeit 
halten und wird dann das Ganze im “Techniker” veröffent- 
licht werden.) 

An der sich anschliessenden lebhaften Debatte betheiligten 
sich die Herren P. Goepel, Dr. Meirowitz, H. W. Fabıan 
und Andere. 

Für die nächste regelmässige Versammlung, welche am 
10. Mai stattfindet, wurde ein Vortrag des Herrn Falius 
Schubert angekündigt über “ Asphalt- Pflasterung.” 

Hierauf Vertagung. 

EUGENE DIETERICH, Prot. Secretär. 


Techniker-Verein Washington, D. €. 
Geschäftliche Versammlung vom I. April 1890. 


Anwesend als Gast: Herr Keuffel von New York. 

Verlesung und Genehmigung des Protokolls. 

Entgegennahme des Berichtes des Herrn Willenbücher 
über die Thätigkeit des Congresses deutscher Vereine, der 
soeben in Washington getagt hat. 

Herr Dr. Schwarz wird als neues Mitglied in den Verein 
aufgenommen. 

Die Herren Burchard und E. Schmidt werden als Delega- 
ten zum Executiv-Committee deutscher Vereine in Washing- 
ton gewählt behufs Veranstaltung einer Feier zu Ehren des 
25jährigen Jubiläums des Washingtoner Schützen-Vereins. 

Auf Antrag des Herrn Schmidt wird beschlossen, am 18. 
d. M. ein Maifest abzuhalten. 

Auf Anträge der Herren Willenbücher und Rettig hin wird 
beschlossen, eıne wissenschaftliche Excursion nach Baltimore 
demnächst vorzunehmen, 

Herr Fava ladet diejenigen Mitglieder des Vereins, welche 
die neueren Ingenieur-Arbeiten Washington’s zu besichtigen 
wünschen, ein, sich den unter seiner Leitung stattfinden 
den wissenschaftlichen Excursionen der Columbian Universi'y 
anzuschliessen. FRANcCIıs R. FAVA, JR., Prot. Secretär. 


Versicherungsverein deutscher Techniker. 
Regelmässige Halbjahrs-Sitzung vom 5. April 1890. 


Folgende Ergebnisse wurden festgestellt: Anzahl der Mit- 
glieder: 30, mit einem Versicherungs-Kapital von $68,000, 
die in der Germania Lebens-Versicherungs-Gesellschaft, 
20 Nassau Str., New York, placirt sind. 

Der Gesammtbetrag der Activa ist $977.75, wovon $965.67 
in Sparbanken angelegt sind, Die auf den Versicherungs- 


Prämien der Mitglieder erzielten Ersparnisse (Agenten-Pro- 
visionen) ergaben die Summe von $924.03, die den Mitglie- 
dern gutgeschrieben sind; diese Summe, als Passiva dem 
obenerwähnten Gesammtbetrage der Activa gegenüber- 
gestellt, ergiebt einen Ueberschuss von #53.72, woraus Ver- 
waltungsunkosten und später, nach weiterem Anwachsen, 
zu erklärende Dividenden gedeckt werden können. Ein Er- 
heben von directen Umlagen ist daher nicht nothwendig. — 
Der Fonds, der gegründet wurde, um im Bedarfsfalle die 
Zahlung von fällig werdenden Prämien auf Versicherungen 
der Mitglieder vorschussweise zu übernehmen, wurde in den 
letzten Jahren für diesen Zweck beinahe gar nicht in An- 
spruch genommen, was als ein sehr günstiges Zeichen für 
die allgemeine Prosperität der Betheiligten aufgefasst werden 
kann. — Der Vorstand des Vereins besteht aus den Herren 
Paul Goepel und Hugo B. Roelker als Vertrauensmännern 
(““Trustees”) und Max C. Budell, 20 Nassau St., New York, 
als Bevollmächtigten. 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Herr Max C. Budell, corr. Secretär T. V. New York, ist 
am 14. April d. J. nach seinem eigenen Hause, No. 348 
Vernon Ave., Brooklyn, N. Y., umgezogen. 

Papa Kurth, T. V. New York, hat sich von der durchge- 
machten Operation erholt und ist wieder ganz mobil, und 
z. Z. als Assessor mit dem Abschätzen von Grundeigenthum 
stark in Anspruch genommen. Die Bewegung in der freien 
Luft scheint ihm gut zu bekommen. 

llerr Carl F. Eisenach, 61 Court St., Brooklyn, Mitgl. 
T V. New York, welcher zur gollenen Hochzeit seiner 
Eltern in Deutschland war, ist nach viermonatlicher Abwe- 
senheit wieder angelangt und jetzt mit dem Bau der neuen 
Germania Sparbank in Brooklyn beschäftigt. 

Wie wir vernehmen, beabsichtigt Herr Architect Pau/ 
Brandner, Mtgl. T.V. Philadelphia, in Bälde nach New York 
überzusiedeln, um sich einen neuen erweiterten Wirkungs- 
kreis zu schaffen. 

Herr Moriz Feilbogen, der bekannte Civil-Ingenieur, Mtgl. 
T. V. New York, hatte bis jetzt sein Burcau in Verbindung 
mit seiner Wohnung. Die Zunahme der ihm gewordenen 
Aufträge verlangt jedoch bessere Facilitäten, und wird er vom 
ı. Mai an, in Verbindung mit dem Architecten Zugo Kafka, 
Mtgl. T. V. New York, ein bequemes und geräumiges Ge- 
schäftslokal am unteren Broadway beziehen. 

Herr Zmil Huber, Masch.-Ing , von Riesbach bei Zürich, 
und Herr Car/ Sulzer, von der bekannten Maschinenfabrik 
Gebrüder Sulzer in Winterthur, halten sich zur Zeit in New 
York auf, um von hier aus eine Studienreise durch die Ver- 
einigten Staaten anzutreten, mit besonderer Berücksichtigung 
der sie speciell interessirenden Fortschritte auf den Gebiete 
des Maschınenbauwesens. 

Herr Zermann Rassbach, langjähriges Mitglied des T. V. 
New York, früher in St. Louis als Vertreter der “De la 
Vergne Refrig. Machine Co.”, ist seit einigen Monaten in 
Washington, D. C., wohnhaft, um dort die Aufstellung 
mehrerer grosser Eismaschinen für die ““Hygienic Ice Co.”, 
419 Neunte Str., zu leiten. Diese Gesel schaft beabsichtigt, 
ihre Maschinen Anfangs Mai in Betrieb zu setzen, und hofft, 
in Folge der höheren Eispreise dieses Jahres, erfolgreich 
mit dem Natureis concurriren zu können. Herr Rassback 
betreibt seit einig r Zeit sein eigenes Geschäft und hat viele 
Aufträge von Brauern u. s. w. für Einrichtung von Kälte- 
Maschinen erhalten. 

Herr Zrwin Milwowski, Ch:miker, Mtgl. T. V. New York, 
ist seit einiger Zeit bei Chs. Cooper & Co. in New York mit 
eingehenden Studien über das Raffıniren des rohen Petrole- 
ums des Ohioer Kohlenbeckens (des sog. Lima-Oels) be- 
schäftigt. 


Coneurrenz - Ausschreiben für Reguli- 
rungs-Arbeiten an der unteren Donau. 


Das Kgl. Ungarische Staats- Aerar hat behufs 
Arbeiten zur Regulirung des Eisernen Thores und 
der Katarakte an der unteren Donau eine Con- 
currenz ausgeschrieben, an welcher die weitesten 


"Unternehmer-Kreise aufgefordert sind, sich zu 


betheiligen. Die geplanten Arbeiten umfassen 
drei Gruppen, und zwar: 

ı) Felsenbeseitigung im freien Strom bei den 
Stromschnellen Szenka, Kozla-Dojke, Izlas, Tach- 
talia-Greben, Jucz. Gesammtmasse 162,000 m’, 
Caution: 100,000 fl. Oesterr. Währ. 

2) Staudämme bei Greben und Jucz. Stein- 
wurf, zusammen 612,000 m’. Caution: 90,000 fl. 

3) Schifffahrts- Canal beim Eisernen T'hore. 
Felsenbeseitigung 246,000 m’, Steinwurf und 
Pflasterungs-Material 339,000 m’, Aufschüttung 
aus gemischtem Material 293,000 m’, Pflasterung 


95,000 m?, eine Brücke mit 1o mtr. Spannweite, 


Barrieren am rechtsseitigen Damme, 
160,000 fl. 

Die Annahme der Offerten geschieht durch den 
Kgl. Ung. Handelsminister. Nähere Auskunft 
ertheilt das K. K. Oesterreich-Ungar. General. 
Consulat in New York, 


Caution: 
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Allgemeine Mittheilungen. 


— Die Ausbeutung der Kräfte des Niagara-Falles. 
Von den zahlreichen Syndikaten, welche sich 
schon zur Ausbeutung der den Niagara-Fällen 
eigenen Naturkräfte gebildet, haben sich die 
‘Niagara Falls Power Company” und die 
“ Cataract Construction Company’ dieser Tage 
vereinigt und die erstere mit der letzten einen 
Contract abgeschlossen. Dieser involvirt eine 
Ausgabe von 3% Millionen Dollars und verpflich- 
tet die ‘“Cataract Construction Company’’, bis 
zum 1, Januar 1892 eine Anlage zu schaffen, mit- 
telst deren es möglich sein soll, eine ständige, etwa 
119,000 Pferdekräften entsprechende Kraft der 
industriellen Verwendung zuzuführen. Der Plan 
der ‘“Cataract Construction Company’’ ist im We- 
sentlichen das alte, von dem verstorbenen A. Porter 
schon im Jahre 1847 ausgearbeitete Projekt, einen 
Theil des Niagara eine Meile oberhalb der Fälle in 
einen grossen Tunnel abzuleiten, der unterhalb 
der Fälle und seitwärts von dem Flusse münden 
soll. Durch einen stark fallenden Canal soll ein 
System von Turbinen getrieben werden, deren 
Kraft, soweit sie von am Platze zu errichtenden 
Fabriken und Mühlen nicht aufgebraucht werden 
kann, durch elektrische Uebertragung dem be- 
nachbarten Buffalo zugeleitet werden soll. 


— Ein Steinkohlenlager soll unter dem Aermel- 
Canal entdeckt worden sein. Obwohl das eng- 
lische Parlament die Genehmigung zur Errichtung 
eines Tunnels unter dem Canal zwischen England 
und Frankreich aus strategischen Gründen bisher 
nicht ertheilt hat und auch noch längere Zeit 
darüber hingehen mag, ehe die englische Nation 
die Ausführung des Projekts billigen wird, haben 
‘die Unternehmer desselben, an deren Spitze Sir 
Henry Watkin steht, doch ihre Vorarbeiten nicht 
eingestellt, und die Ingenieure sind nun plötzlich 
in einer Tiefe von ungefähr ı200 Fuss auf ein 
Kohlenlager gestossen, wie es alleıdings von dem 
inzwischen verstorbenen Geologen Prestwich ver- 
muthet worden war. Die Kohle soll von vorzüg- 
licher Qualität sein, und es sind auch hinreichend 
Gründe vorhanden, die auf eine weite Ausdehnung 
des Kohlenfeldes schliessen lassen. Wenn solche 
Muthmaassungen sich als gerechtfertigt erweisen 
sollten, würde die Efitdeckung von der allerhöch- 
sten Bedeutung sein. Kohlen im Lande so nahe 
bei der Reichshauptstadt und zugleich in unmittel- 
barer Nähe vom Meere, wo sie so bequem auf 
Schiffe verladen werden können, dürften nicht 
nur ein äusserst ergiebiges Geschäft sein, sondern 
zugleich auch die Feuerung in London wesentlich 
im Preise erniedrigen, ja, die Industrieverhältnisse 
des ganzen Landes umgestalten. Es giebt Leute, 
die auf die blosse dürftige Nachricht von dem 
Kohlenfund hin bereits das liebliche, grünende 
- Kent in ein rauchiges, schmutziges Lancashire 
und London selbst in ein riesenhaftes Manchester 
umgewandelt sehen und solche Aussichten natür- 
lich mit sehr gemischten Gefühlen entgegenneh 
men. Die Actien der Canal-T'unnel-Gesellschaft, 
die bei der bisherigen Lage der Dinge nicht viel 
mehr werth schienen als das Papier, auf dem sie 
gedruckt, sind in diesem Augenblick gewiss schon 
kaum mehr käuflich. Oder sollte essich am Ende 
gar nur um ein Manöver handeln, diese für einen 
guten Preis an den Mann zu bringen! Solche 
Muthmaassungen wären, wenn nicht ein Mann wie 
Sir Henry Watkin an der Spitze der Gesellschaft 
stände, allerdings nicht so ganz fernliegend. Im- 
merhin aber sieht man dem weiteren Ergebniss 
der Bohrungen mit leicht begreiflicher Spannung 
entgegen. 


— Die Verwendung der Fichtenborke zum Gerben. 
Der in Deutschland vorgenommene Versuch er- 
wies, dass durch gemeinschaftliche oder in richti- 
ger Reihenfolge stattfindende Anwendung mehre- 
rer Gerbstoffe eine ähnliche Wirkung erzielt 
werden kann, wie sie die beste Spiegeleichenborke 
bisher allein ergab; gerade die Fichtenrinde bildet 
für viele eingeführte unvollkommene Gerbstoffe 
die richtigste Ergänzung. Das nur mit Fichten- 
Borke gegerbte Leder steht allerdings hinter dem 
mit Eichenlohe bereiteten zurück in Bezug auf 
Güte, Farbe und Gewicht, 


— Das Gramophon, eine Erfindung des Herrn E. 
Berliner aus Washington, dient, wie der Phono- 
graph, zur Aufzeichnung von Tönen und Lauten 
und zur Wiedergabe derselben zu irgend einer be- 
liebigen Zeit. Der in Deutschland patentirte Appa- 
rat arbeitet in folgender Weise: Die mittelst eines 


"Schalltrichters aufgefangenen Schallwellen wer- 


den als Wellenlinien durch. eine Membrane mit 
Schreibstift durch eine wagerecht sich drehende 
Metallscheibe, welche mit einem ausserordentlich 
zarten Fettüberzuge versehen ist, aufgezeichnet. 
Die so vorbereitete Platte wird alsdann in ein 
Säurebad gebracht und werden auf diese Weise 
die in die Fetthaut hineingeritzten Schalllinien in 
die Metallscheibe hineingeätzt. Sollen nun die 
Töne reproducirt werden, so wird die Metall- 
scheibe unter die Membrane gebracht und in 
schnelle Drehung versetzt; die Membrane bringt 
dann die auf-der Scheibe angebrachten Linien in 
Schwingungen, welche mittelst eines Schalltrich- 
ters die ursprünglich in den Apparat gesprochenen, 
gesungenen etc. Töne wieder zu Gehör bringen. 
Die mit den Schalllinien versehenen Platten lassen 
sich sehr leicht galvanoplastisch vervielfältigen, 
und kann man dieselben — und dies ist der 
Hauptvorzug des Gramophons — durch Druck 
oder Photographie vervielfältigen und auf diese 
Weise auf das Bequemste in Briefen versenden; 
am Orte ihrer Bestimmung können dieselben als- 
dann mit Hülfe der Photographie wieder in ton- 
gebende Platten verwandelt werden. Auch ist die 
Möglichkeit vorhanden, die Schallplatten aufpho 
tographischem Wege zu vergrössern und auf diese 
Weise den Ton der Originalplatte zu verstärken. 


— Flüchligkeit des Eisens. Zu sehr bemerkens- 
werthen und wichtigen Ergebnissen über die 
Flüchtigkeit des Eisens und die Wanderfähigkeit 
seiner Atome gelangte Fleitmann bei Untersuchun- 
gen über das Schweissen von Eisen mit Nickel. 
Werden Eisen und Nickel zusammengeschweisst, 
so ist es unmöglich, die Schweissung auf mechani- 
schem Wege wieder aufzuheben. Die chemische 
Untersuchung zeigt, dass sich bei diesem Prozess 
eine wirkliche Legirung von Eisen und Nickel bil- 
det. Es findet also eine sehr tiefe und innige 
Durchdringung der beiden Metalle statt, obwohl 
das Zusammenschweissen ohne bedeutende Er- 
weichung und bei 'Temperaturen erfolgte, welche 
noch 500—600 Grad vom Schmelzpunkte beider 
Metalle entfernt sind. Weitere Versuche bestäti- 
gen, dass das Eisen schon bei mässiger Rothglüh- 
hitze flüchtig ist. . Werden nämlich Eisenbleche 
und Nickelbleche blos zusammengelegt und an- 
haltend zur Rothgluth erhitzt, so geht das Eisen 
in beträchtlicher Menge zum Nickel über, ohne 
dass dabei ein Schweissen oder auch nur Zusam- 
menkleben der Oberflächen stattfände. Es bildet 
sich auf der ganzen Oberfläche des Nickelbleches 
eine Legirung von Nickel mit Eisen, die bei 
Blechen von etwa einem Millimeter Dicke bis auf 
0,05 der Dicke des Bleches in die Masse des 
Nickels hineinreicht und im Mittel bis zu 24 pCt. 
Eisen enthält, natürlich an der Oberfläche reicher 
an Eisen ist als weiter nach dem Innern zu. Auf- 
fallenderweise ist dieser Uebergang des Eisens 
zum Nickel nicht von einem gleichzeitigen Ueber- 
gang des Nickels zum Eisen begleitet. Die Eisen- 
platten sind nach dem Versuche unverändert. Der 
einseitige Uebergang des Eisens zum Nickel zeigt 
sch schon in dem Aussehen der Platten. Die 
Nickelplatten erhalten nach dem Glühen unter den 
genannten Bedingungen ein silberweisses Aus- 
sehen, entsprechend etwa einer 5o pCt. Nickel 
enthaltenden Eisenlegirung, während die Eisen- 
platten ganz das dunkle Aussehen wie alle für sich 
allein geglühten Platten zeigen. Auch konnte der 
einseitige Uebergang leicht durch die Waage kon- 
statirt werden. Worauf die Flüchtigkeit des Eisens 
in diesen Fällen beruht, ob Spuren von Chlor- oder 
Cyan- oder Kohlenstoffverbindungen des Eisens 
dieselbe bewirken, ist roch nicht bekannt; jeden- 
falls scheint aber die im Vergleich zu anderen 
Metallen beim Eisen so ausserordentlich hervor- 
tretende Eigenschaft der Schweissbarkeit vor- 
nehmlich auf der theilweisen Flüchtigkeit bei einer 
Temperatur, die beträchtlich unter dem Schmelz- 
punkte liegt, zu beruhen, 


Recepten-Kasten. 


* Um das Abfallen des glalten Putzes zu verhüten, 
wird der sogenannte verlängerte Cementmörtel 
empfohlen, ein Gemisch aus ı Theil Kalkbrei, 2 
bis 4 Theilen Cement und 6 bis ı2 Theilen Sand. 
Einmal angerührt soll dieser Mörtel, entgegen dem 
reinen Cementmörtel, selbst in 24 Stunden seine 
Bindekraft nicht verlieren. Noch wetterfester soll 
ein derartiger Abputz durch einen nachträglichen 
wiederholten Anstrich mit einer Lösung von 3 
Theilen Eisenvitriol in 3 Theilen Wasser werden. 
Zeigt sich nach dem vierten Anstriche keine 
dunkle, grünliche Lösung mehr, so ist der Putz 
oberflächlich mit der Lösung gesättigt. Ein dar- 
auf folgender zweimaliger Anstrich mit fünfpro- 
zentigem Seifenwasser soll genügen, den Putz 
wasserdicht zu machen, und Abreiben desselben 
nach dem Trocknen mit einem Tuche oder einer 
Bürste ihm das Ansehen eines Oelfarbenanstriches 
verleihen. 


* Konservirung von Treppenstufen. Bei neuen 
Häusern, wo mittelharter oder weicherer Stein zu 
den Stufen verwendet wurde, kann man dieselben 
vor dem “Austreten’’ leicht mittels des Linoleums, 
welches auf die Trittfläche aufgekittet wird, 
schützen. Das Linoleum kann den üblichen Tep- 
pich ersetzen und so einen Stufenstein, der sich 
in einigen Jahren austreten würde, für immer 
schützen. Das nach vielen Jahren abgenutzte 
Linoleum kann man durch einen neuen Streifen 
ohne Umstände ersetzen. Das Linoleum ist auch 
bezüglich der Reinigung des Treppenhauses prak- 
tischer als beispielsweise ein Laufteppich, wel- 
chen man häufig wegnehmen, ausklopfen und 
wieder befestigen muss, während Linoleum ein- 
fach gekehrt und gewaschen werden kann. Lino- 
leum darf man aber nicht erst dann auf die Stufen 
bringen, wenn dieselben bereits ausgetreten sind, 
sondern es soll in vorbeugendem Sinne, solange 
der Stein noch grade ist, oder die ersten Merk- 
zeichen des Austretens zu erkennen sind, mit dem 
Belegen begonnen werden, am besten gleich bei 
der Bauvollendung. 


# Die Verwendung weingeistiger, schnell trocknen- 
der Schellacklösungen zum Anstreichen der Fuss- 
böden soll, wenn die Lösungen bleihaltig sind, 
nach dem Gutachten des königlich-sächsischen 
Landes - Medizinalkollegiums gesundheitsschädi- 
gend wirken, und zwar dadurch, dass durch das 
Betreten der Fussböden Lacktheilchen sich los- 
lösen, dem Staube sich beimengen und durch Ein- 
athmen wie durch Auflagerung auf die Nahrungs- 
mittel die ihnen beiwohnenden Bleitheilchen dem 
menschlichen Organismus zuführen. Wir sind 
überzeugt, dass der erwähnte Vorgang vor sich 
geht, aber die Menge des abgelösten Bleies ist eine 
so geringe, dass dieselbe auf den menschlichen 
Organismus ohne jede Einwirkung ist. Esist eben 
jetzt Modesache, in Allem und Jedem etwas Schä- 
digendes auf den menschlichen Organismus zu 
finden, und würde man immer die Aussprüche der 
verschiedenen illustren Ges:lischaften und Per- 
sönlichkeiten beachten, die ganze Industrie, wel- 
chen Namen sie auch haben mag, würde aufhören, 
zu sein. 

* Feuerfesiter und unv.rwüstlichr Anstrich. Salz, 
Alaun, Wasserglas und wolframsaures Soda wird 
zu gleichen Theilen mit vier Theilen Kalk ge- 
mischt und mit Leinsamenöl angerieben. Ein 
dreimaliger Anstrich macht das Holz feuersicher, 
und wie versichert wird, ist dieser Anstrich gegen 
Wind und Wetter bis zu 30 Jahren haltbar. Für 
Fensterrahmen, Roll-Laden u. dergl. dürfte sich in 
gewissen Fällen, wo hervorragende Haltbarkeit 
bedingt wird, die Anwendung dieses Anstriches 
bestens empfehlen. 


* Auffrischung von Gummiartıkeln. Um techni- 
sche Gummiartikel, wie Ringe und dergleichen, 
welche hart und spröde sind, wieder herzustellen, 
legt man sie in Wasser, dem man einen Zusatz von 
Ammoniak gegeben, und zwar mischt man einen 
Theil Ammoniak und zwei Theile Wasser. Zu- 
weilen brauchen die Gegenstände nur fünf Minu- 
ten in der Flüssigkeit zu liegen, meist aber ist bis 
zu einer halben Stunde Zeit erforderlich, um ihnen 
ihre Rlasticität zurückzugeben, 
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Rettungsdienst für Schiffbrüchige an den 
Küsten der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 


(Vortrag des Herrn H. von BAvER, gehalten vor dem 
«“Techniker-Verein von Washington, D. C.”, 
am 19. November 1889.) 


Es ist nur wenig über einhundert Jahre, seit der 
erste organisirte Versuch gemacht wurde, Schiff- 
brüchigen an der amerikanischen Küste Hülfe zu 
leisten. Der schnell wachsende Handel, welcher 
‚alljährlich mehr Fahrzeuge nach den Küsten der 
New England-Staaten führte, wo viele damals noch 
unbekannte Untiefen und Felsenriffe die Schiff- 
fahrt gefährdeten, gab Anlass zur Gründung der 
so rühmlich bekannten “Massachusetts Humane 
Society’’. Diese Gesellschaft baute zuerst Hütten 
an den unbewohnten Strecken der Küste von 
Massachusetts, damit Schiffbrüchige, die an sol- 
chen Stellen an’s Land geworfen wurden, wenig- 
stens ein Obdach vorfänden. Später wurden 
Bretter-Schuppen mit Rettungsbooten errichtet, 
wo Freiwillige im Falle der Noth Hülfe leisteten. 
Im Jahre 1855 bewilligte der Congress die erste 
staatliche Unterstützung im Betrage von $10,000 
für diese Gesellschaft, die auch jetzt noch thätig 
wirkt und zur Zeit 78 Rettungs-Stationen entlang 
der Küste von Massachusetts besitzt. 

Der officielle Rettungsdienst für Schiffbrüchige 
datirt seit 1848, in welchem Jahre ein Betrag von 
$10,000 von der Regierung bewilligt wurde zur 
Anschaffung von Booten und anderer Bedürfnisse 
zur Ausstattung der Rettungs-Stationen an der 
Küste von New Jersey. Seit der Zeit wurden 
alljährlich grössere Beträge für den Rettungsdienst 
für Schiffbrüchige an den verschiedenen Theilen 
unserer Küsten bewilligt, bis derselbe im Jahre 
ı87ı auf der Basis des gegenwärtigen Systems 
organisirt wurde. 


Der Rettungsdienst für Schiffbrüchige hierzu- 


lande unterscheidet sich wesentlich von dem an 
den Küsten Europa’s eingeführten. In Europa 
wird derselbe beinahe ausschliesslich aus freiwilli- 
gen Beiträgen erhalten und von Privat-Gesell- 
schaften gehandhabt; hierzulande ist das Verhält- 
niss umgekehrt, die Erfordernisse desselben werden 
zum grössten Theile aus Regierungsfonds gedeckt 
und die ganze Dienstverwaltung untersteht dem 
Minister der Finanzen. 

Die Küsten der Vereinigten Staaten — die 
Küsten der grossen See’n mit eingerechnet — sind 
über 10,000 Meilen lang und umfassen beinahe 
jede Zone und jede Küstenformation. Entlang 
diesen Küsten sind gegenwärtig 223 Stationen er- 
richtet und die für.Errichtung von ca. 40 weiteren 
Stationen erforderliche Auslage ist vom Congress 
bewilligt. 

Im Anfange des gegenwärtigen Systems bestan- 
den die Rettungs-Stationen nur aus Boot-Schuppen, 
in welchen Dachkammern nothdürftig ais Schlaf- 
stellen für Schiffbrüchige eingerichtet waren; heut- 
zutage sind es schon recht wohnliche Häuser, von 
welchen manche sogar Züge geschmackvoller 
Architektur in ihrer Anlage verrathen. Einige 
Stationen sind blosse Zufluchtsplätze, wo Schiff- 
brüchige Obdach und Lebensmittel vorfinden. 
Solche Stationen sind hauptsächlich an der Küste 
von Florida errichtet, von welcher lange Strecken 
— mitunter mehrere hundert Meilen — gänzlich 
unbewohnt sind. Eine schwimmende Station be- 
findet sich nahe dem Wasserfall des Ohio bei 
Louisville, Ky., wo hauptsächlich bei Hochwasser 
sich viele Unglücksfälle ereignen. 

Beinahe alle Stationen sind hölzerne Fachwerke, 
welche auf hölzernen Pfosten oder eingerammten 
Pfählen ruhen, je nachdem es die Beschaffenheit 
des Baugrundes verlangt. Die Häuser sind sehr 
stark construirt und in allen Theilen mit starken 
Schliesseisen gebunden. Wenn Pfosten benützt 
sind, so sind sie auf 4—5 Fuss unter dem Bau- 
Niveau in starke Grundschwellen von 4x ı2 Zoll 
eingelassen und hierin mit starken Bolzen befestigt. 
Eine Rettungs-Station muss dem Windstoss vom 
Lande, so wie nicht selten dem Anprall der Fluth- 
Wellen widerstehen, die oft hoch über den Strand 
hinweggehen. Das Erdgeschoss umfasst einen 
Bootschuppen, 22% 44 Fuss, ein allgemeines Ess- 


Zimmer (Mess-Room), das Zimmer des Vor- 
mannes, in welchem auch eine Stations-Apotheke 
und eine Bibliothek untergebracht sind, und 
schliesslich eine Küche und zahlreiche Wand- 
Schränke (Closets). Ueber dem Erdgeschoss sind 
Wohnungen der Besatzmannschaft, das Schlafzim- 
mer des Vormannes und ein Reservezimmer. Je- 
dem von der Besatzmannschaft ist ein geräumiger, 
verschliessbarer Schrank zugewiesen, worin er seine 
Kleider und Habseligkeiten verwahren kann. 
Ueber das Stationsgebäude ragt gewöhnlich eine 
Aussichtsgallerie oder ein Thurm, auf welchem 
eine Tagwache gehalten wird. Am Eingang in 
das Stationshaus ist meistentheils eine Vorhalle an- 
gelegt, in welcher die Besatzmannschaft die bei 
Dienstleistung oder bei Uebungen nass gewordenen 
Kleider ablegt und trocknet. Der Vormann der 
Station ist verpflichtet, dafür zu sorgen, dass das 
Stationsgebäude jederzeit rein gehalten wird. 

In einem von der Station getrennt stehenden 
Gebäude sind die Munition und Brennmaterialien 
untergebracht, daselbst wird auch das Werkzeug, 
die Farben und sonstige Requisiten aufgehoben. 
Eine Fahnenstange, die über 60 Fuss hoch ist, 
dient zur Entfaltung der Flaggensignale behufs 
Communication mit vorbeifahrenden Schiffen oder 
nachbarlichen Stationen, Auch der Aufruf zur 
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freiwilligen Hülfeleistung an die Küstenbewohner 
wird im Bedarfsfalle durch ein solches Signal ver- 
mittelt. 

Manchen Stationen sind auch Ställe für ein oder 
zwei Pferde zugebaut, um die Verwendung von 
Gespann zum Rettungsdienste zu ermöglichen. 
An Strecken, wo die Rettungs-Stationen in nicht 
allzugrosser Entfernung von einander liegen, als 
wie an der Long Island- und New Jersey-Küste, und 
weiter südlich bis Cape Hatteras, sind dieselben 
mit Televhonleitungen verbunden. 

Die Bemannung einer Rettungs-Station besteht 
aus einem Vormann und sieben Mann. Die Mann- 
schaft ist in der Regel für ein Jahr verpflichtet 
und jeder Aspirant muss sich einer Prüfung seiner 
geistigen und physischen Fähigkeiten unterziehen. 
Hierbei wird hauptsächlich auf Geschicklichkeit 
in Handhabung der Boote in der Brandung und 
Wellenschlag und auf die Kenntniss der Hülfe- 
leistungs-Operationen Gewicht gelegt. Veteranen 
des Dienstes werden anderen Bewerbern vor- 
gezogen. 

Die Mannschaft versieht täglichen Dienst, 
macht alltäglich Uebungen mit dem Boot und 
zweimal in der Woche wird eine scharfe Uebung 
mit Rettungsapparaten (Beach apparatus drill) 
vorgenommen. Zur Vornahme dieser Uebung ist 
ein Mastbaum an einer geeigneten Stelle nahe an 


der Station aufgestellt. Dieser Uebungs-Mast 
markirt das verunglückte Schiff, und die Uebung 
wird bis in die kleinsten Details genau so aus- 
geführt wie in einem Falle der wirklichen Noth- 
Hülfe; auch werden die Flaggen-Signale eingeübt 
und Wiederbelebungs-Versuche anscheinend Er- 
trunkener nach bestehenden Vorschriften vor- 
genommen. 

Der Stations-Vormann führt ein Journal, in wel- 
ches er täglich seine meteorologischen Beobach- 
tungen einträgt; er führt ferner einen Vermerk 
über die tägliche Wache und berichtet jederzeit, 
wenn einem Schiff Hülfe geleistet wurde oder 
wenn ein menschliches Leben oder Eigenthum der 
See entrissen wurde. Wöchentlich wird eine Ab- 


schrift an die Central-Behörde in Washington ein- 


gesendet. 

Nachts und auch an solchen Tagen, wenn Sturm 
oder Nebel die Schifffahrt gefährdet, wird der 
Strand abpatrouillirt. Wo die Stationen ziemlich 
nahe an einander liegen und der Strand eine 
ununterbrochene Communication gewährt — d.i. 
wo Einbuchtungen oder Flussmündungen nicht 
im Wege sind — wird der Patrouillendienst in 
der Weise controllirt, dass die dienstthuende 
Mannschaft, die zwischen solchen Stationen pa- 
trouillirt, Controll- Marken auswechselt, welche 
dann den respectiven Stations-Vormännern über- 
geben, von ihnen verglichen, registrirt und dann 
mit der nächsten Patrouille wieder zurückgesen- 
det werden. Sollte bei einem solchen Gange 
die Patrouille der einen Station jene der Nachbar- 
Station nicht an der bestimmten Stelle am 
am Strande antreffen, so marschirt sie weiter, bis 
sie entweder die Patrouille oder das nachbarliche 
Stationshaus erreicht; in jedem Falle muss die 
Patrouille die Ursache des Nichteintreffens der 
anderen erfahren und berichten. Wo die Patrouil- 
len der nachbarlichen Stationen nicht zusammen 
kommen können, sei es dass solche Stationen zu 


weit (mehr als 10 Meilen) von einander liegen oder _ 


der Weg längs des Strandes unterbrochen ist, sind 
beiderseits der Station die Endpunkte der Pa- 
trouillen-Route mit Pfählen markirt. An jedem 
solchen Pfahl ist ein verschlossener Kasten be- 
festigt, in welchem ein Schlüssel zu der von dem 
Patrouillegänger getragenen Wachkontroll-Uhr an 
einer Kette befestigt ist. Wenn nun die Patrouille 
am Ende des Weges anlangt, öffnet sie den Kasten 
und markirt, mit Hülfe des darin befindlichen 
Schlüssels, die Zeit ihrer Ankunft. Der Stations- 
Vormann entnimmt nach der Rückkunft der 
Patrouille die Zeitangabe aus der Wachkontroll- 
Uhr und registrirt dieselbe. 

Die Patrouille führt eine Garnitur der nac 
ihrem Erfinder benannten Coston’schen Lichter 
mit sich, um damit Schiffe, die sich in gefährlicher 
Lage befinden, sofort zu warnen oder von der 
annahenden Hülfeleistung zu unterrichten. Das 
Coston’sche Licht ist in eine hölzerne Handhabe 
eingepasst, durch welche eine eiserne Zündnadel 
sticht. Durch einen Schlag auf das untere flache 
Ende der Zündnadel wird die Spitze derselben in 
eine Zündkapsel eingetrieben, die mittelst einer 
Zündleitung mit dem oberen Ende des Lichtes in 
Verbindung steht und dieses schliesslich in Brand 
setzt. Das Coston-Licht brennt ca. eine Minute 
in scharlachrother Farbe. Der Patrouillendienst 
is kein leichter, und insbesondere an felsigen 
Küsten, entlang Felsenriffen und Ausläufern, ist 
derselbe in dunklen Winternächten gewiss nicht 
einladend. 

Im Bootschuppen sind die Boote und alle Re- 
quisiten des Rettungsdienstes untergebracht. Es 
giebt zwei Gattungen Boote: das Rettungsboot 
(Zife-boat) und das Strandboot (Surf-boat). Die 
Rettungsboote sind schwerfälliger als die Strand- 
Boote; sie wiegen bis zu 5000 Pfund und können 
daher nur in solchen Stationen verwendet werden, 
wo tiefes Wasser und irgend welcher natürlicher 
oder künstlicher Schutz gegen den Anprall der 
Wogen das Aussetzen einessolchen Bootes ermög- 
licht. Zu diesem Zwecke sind in solchen Statio- 
nen spezielle Stapelläufe auf Pfählen ausgebaut 
und das Rettungsboot wird im Bedarfsfalle voll 
bemannt ausgesetzt. 

Das Rettungsboot ist so construirt, dass es sich 
selbstthätig des Sturzwassers entledigt und nicht 
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sinkt; auch richtet es sich von selbst auf aus jeder 
Lage, in welche es der Wellenschlag auch zu 
bringen vermag. Das Boot ist aus doppelten, 
. quer übereinander befestigten Bohlen aus Maho- 
gany gebaut, ohne Rippen. Es ist 27 Fuss über den 
Steven lang und etwas über 7 Fuss im Nullspant 
breit. Das Sinken des Bootes verhindern zwei 
grosse Luftbehälter, die an den Enden des Bootes 
angelegt sind, während ein Kork-Ballast, der in 
besondere Behälter zwischen dem Deck und dem 
Boden eingepresst ist, das Boot selbst dann über 
Wasser hält, wenn es ein starkes Leck davon- 
getragen hat. Die selbstthätige Entleerung von 
Sturzwasser aus dem Bootraum geschieht mittelst 
Röhren, welche von dem einige Zoll über der 
Wasserlinie (/oad-water line) gelegenen Deck und 
durch den Schiffsboden die Verbindung des Sturz- 
wassers im Boote mit jenem der See herstellen. 
Diese Röhren sind an ihren unteren Enden mit 
selbstthätigen Ventilen versehen; wenn nun eine 
Sturzwelle das Boot gefüllt hat, so öffnet dieses 
Wasser vermöge der eigenen Schwere die Ventile 
der Röhren und entweicht; das Boot steigt in 
demselben Maasse höher aus dem Wasser, wie es 
um das Gewicht des vom Deck abfliessenden Was- 
sers erleichtert wird, bis es die richtige Wasserlinie 
wieder erreicht hat. Dann ist aber alles Sturz- 
wasser von dem über der Wasserlinie liegenden 
Deck abgeflossen und die Ventile geschlossen. 
Auf diese Weise entweicht das Wasser so rasch 
aus dem Boot, dass es kaum einiger Sekunden be- 
darf, um das vollgefüllte Boot wieder auf die 
Höhe der Wasserlinie zu bringen. Das selbst. 
thätige Aufrichten des Bootes bewirkt der 600— 
900 Pfund schwere eiserne Kiel, welcher an dem 


hölzernen Kiel angeschraubt ist, in Zusammen- 


wirkung mit den beiden hoch über der Wasserlinie 
gelegten Luftbehältern und 

dem bedeutenden Sprung 

des Bootes. Es ist hier an 

dieser Stelle noch zu er- 

wähnen, dass bei entspre- 

chend günstigen Verhält- 

nissen das Boot vollstän-. 
dig kielaufwärts gedreht 

werden kann, ohne dass 

die Besatzung auch nur be- 

netzt würde; die Luftbe- 

hälter sind eben so gross 

und so gelegen, dass sie das 

vollgeladene Boot mit dem Kiel aufwärts noch so 
hoch über dem Wasser halten, dass der freie Raum 
zwischen dem Deck und dem Wasserspiegel ge- 
nügend ist, um die Besatzung in gebückter Stellung 
trocken zu halten. 

Das Rettungsboot kann 30—40 Personen auf- 
nehmen; es ist mit acht Rudern und zwei Masten 
für Sprietsegel ausgerüstet; ausser dem gewöhn- 
lichen Langruder zum Steuern hat dasselbe ein 
besonderssinnreich befestigtesSteuerruder. Ausser- 
dem befinden sich an Bord ein Anker, ein Wurf- 
stock, Korkjacken, Schwimmgürtel, Reserve-Takel- 
werk,. Taue und andere Requisiten. 

Ein zum Seefahren in der Brandung sehr dien- 
liches Instrument, welches es ermöglicht, ein der 
Küste zusteuerndes Boot in der Brandung festzu- 
halten, ist die sogenannte “Drogue’’. Dies ist 
ein kegelförmiger Beutel aus Segeltuch, ca. 4 Fuss 
lang und an der offenen Basis ca. 2 Fussim Durch- 
messer. An der Spitze'sowie auch an der Oeff- 
nung der ‘“Drogue’’ sind je eine starke Leine 
befestigt; die an der Spitze heisst “ Kipp-Leine’’ 
(Iripping line), jene an der Oeffnung “Zieh-Leine” 
(hauling line). Wenn das Rettungsboot strand- 
wärts steuernd in die Brandung gelangt, so wird 
die ‘“Drogue’’ am Stern ausgeworfen und die 
“Kipp-Leine’’ angezogen am Deck befestigt; die 
“Zieh-Leine’’ wird lose gelassen. Stürzt nun eine 
Woge landwärts gegen das Boot, so wird in dem 
Augenblick, bevor sie dasselbe erreicht, die “Zieh- 
Leine’’ angezogen. Dadurch wird die Oeffnung 
der “Drogue’’ gegen das Boot gewendet, sie selbst 
mit Wasser gefüllt und leistet dadurch der Woge 
einen solchen Widerstand, dass das Boot fast zum 
Stillstand gebracht wird. Ohne dieses Hülfsmittel 
würde das Boot mit solcher Geschwindigkeit vor- 
wärts getrieben werden, dass es nicht mehr regiert 
werden könnte und schliesslich kentern würde, 


Die Strand-Kanone (bereit zum Abfeuern der Schiessleine). 


Die Construction zum Einsetzen des Steuer- 
Ruders ist sinnreich und sehr zweckentsprechend. 
Der obere Haken des Steuerruders ist verlängert 
in eine Hülse, und statt des unteren Hakens ist 
am Steuerruder eine Oese befestigt. Der Haken, 
der so lang ist, dass seine Spitze bis an diean dem 
Sternbalken befestigte (obere) Oese reicht, ist am 
Sternbalken selbst befestigt. Dadurch ist eine 
doppelte Verbindung des Steuerruders mit dem 
Boote hergestellt und das Ausrutschen desselben 
verhindert, selbst wenn es von den Wogen oder 
durch Anprall an irgend einen Gegenstand bis 
auf 3 Fuss aus seiner Lage gehoben würde. 

Die Strandboote sind ca. 26 Fuss über Steven 
lang und wiegen ca. 600 Pfund; sie sind ver- 
schiedenartig construirt und nach Möglichkeit den 
lokalen Verhältnissen angepasst. Einige sind 
Zweiender nach dem Stil der Walfischboote, an- 
dere haben einen Stern mit einem kleinen Spiegel. 
Das Handhaben dieser leichten Boote in hoher 


benutzen auch eiserne Boote, hergestellt aus can- 
nelirtem Stahlblech. . 

Die Ausrüstungsgegenstände für den Rettungs- 
dienst bestehen aus einer leichten Kanone und 
Munition nebst Geschossen und Schiessleinen, aus 
dem Jölltau, dem Rettungstau, einer Spitzhacke, 
einer Schaufel, einem Spannkreuze, einem Sand- 
Anker, Rollen und Takelwerk, einer Hosenboje, 
(dreeches buoy) mehreren Wurfstöcken mit Leinen, 
einer Tauscheere, einem bootähnlichen Rettungs- 
Kasten, Strandlichtern, Laternen und Reserve- 
Takelwerk. Die Verwendung und die Nützlichkeit 
aller dieser Dinge ist am besten ersichtlich aus der 
Schilderung des Vorganges bei Hülfeleistung. 

Die Ausrüstungsgegenstände sind sämmtlich — 
mit Ausnahme des Rettungskastens — auf einem 
zweiräderigen Strandkarren (Beach-apparatus, or 
Beach-cart) verpackt, stets bereit gehalten, wel- 
cher gewöhnlich von der Mannschaft nach dem 
Platze des Bedarfs gezogen oder geschoben wird; 
hie und da verwendet man auch Pferde zu diesem 
Zweck. In der letzten Zeit wurde ein neuconstruir- 
ter vierräderiger Wagen, welcher den Strandkarren 
ersetzen sollte, versucht. Dieser Wagen kann in 
zwei ganz selbstständige Theile — jeder auf zwei 
Rädern — zerlegt werden und zeigt auch manche 
Vortheile über den Strandkarren, doch ist er 
schwer und dem Zwecke nicht ganz entsprechend 
und erfordert selbst bei hartem und ebenem 
Strande ein Pferdegespann zur Fortbewegung. 

Die Mannschaft ist nach Nummern, die-gleich- 
zeitig bestimmte Funktionen bezeichnen, ein- 
getheilt und einexercirt. 

Die Wahl zwischen dem Rettungsboot und dem 
Strandapparat, als Mittel zur Hülfeleistung, richtet 
sich vollständig nach den vorliegenden Umstän- 
den. Wenn die Brandung nicht allzuhoch ist und 
das verunglückte Schiff so 
weit von der Küste entfernt, 
das das Geschoss der 
Kanone es nicht erreichen 
kann, muss das Boot ver- 
wendet werden. In einem 
solchen Falle adjustirt sich 
die Mannschaft mit Kork- 


jacken und das Boot wird 


mit mit allem Zubehör aus- 


Das Rettungsboot. 


See oder Brandung erfordert eine lange Uebung 
und grosse Geschicklichkeit, und es ist über- 
raschend, wie sicher ein solches Boot den stürmi- 
schen Wogen gegenüber standhält, wenn es richtig 
gehandhabt wird. Doch immerhin ist es sehr 
gefährlich, in dunkler Winternacht, bei wilder 
Brandung und Sturm, in die See zu stechen, und 
es kann der Mannschaft in unseren Rettungs- 
Stationen niemals zu viel Lob gespendet werden 
für den Muth und die Auslauer, welche sie bei so 
vielen Gelegenheiten gezeigt hat. 

In den meisten Stationen werden die Strand- 
Boote auf Wägen geladen bereit gehalten, damit 
sie im Falle eines weit von der Station statthaben 
den Schiffbruches leichter und schneller an Ort 
und Stelle gebracht werden können. 

Manche Stationen sind mit Booten ausgerüstet, 
die eine Combination des Rettungs- und Strand- 
Bootes in ihrer Construction zeigen. Solche Boote 
haben weniger als die Hälfte des Gewichts wie ein 
reguläres Rettungsboot, doch haben auch sie die 
Vortheile der selbstthätigen Wasserleerung und 
des selbstthätigen Aufrichtens. Einige Stationen 
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Die Kiste zum Aufdewahren der Schiessleine, 


gerüstet und voll bemannt 
ausgesetzt. Wenn die Bran- 
. dung durchbrochen wurde, 
trachtet man, sich dem verunglückten Fahr- 
zeug hinter dem Wind zu nähern und, wenn 
möglich, von dieser Seite an dasselbe anzu- 
legen. Ist es nicht möglich, durch Rudern oder 
Segeln bis ganz an das Wrack anzukommen, so 
greift man zu dem Wurfstock (heaving stick). 
Dieser ist ein kurzes Stück indisches Rohr mit einer 
ziemlich schweren Bleikugel auf dem einen Ende 
und mit einer Riemenoese auf dem anderen. In 
diese Oese wird eine leichte Wurfleine befestigt, 
und der Bugbootmann wirft dann den Stock mit 
höchster Kraftanstrengung nach dem Wrack. 
Dort wird die Leine aufgehoben und das Rettungs- 
boot angezogen. In Eile, doch auch in Ordnung, 
wird dann Alles an Bord des Rettungsbootes ge- 
borgen, was gerettet werden soll oder kann, und 
das Boot kehrt nach dem Ufer zurück — das gute 
Werk ist vollbracht. 

Der Wurfstock hat noch eine andere Verwen- 
dung im Rettungsdienst. Er wird verwendet, um 
jenen Leuten zu helfen, die nach dem Ufer 
schwimmen, dasselbe jedoch selbstständig nicht 
erreichen können, weil sie der Brandung nicht zu 
widerstehen vermögen. Wer schon in der See 
gebadet hat, wird wissen, dass die Wellen der 
Brandung schon bei Windstille schwer zu über- 
winden sind; die eine Welle wirft den Schwimmer 
oft so weit, dass er schon mit den Füssen den festen 
Grund fassen kann, doch die zurückkehrende 
Brandung saugt ihn förmlich mit unwidersteh- 
licher Gewalt in die Tiefe zurück. Dieser Kampf 
mit der Brandung ist sehr entkräftigend, und es ist 
als ein seltener Glücksfall zu betrachten, wenn ein 
Mensch die Brandung einer windgepeitschten See 
allein überwindet. Um also solchen Leuten, die 
vom Bord eines verunglückten Schiffes nach dem 
Ufer schwimmen, durch die Brandung zu helfen, 
wird ihnen der Wurfstock mit der Leine zugewor- 
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fen und sie selbst dann an der Leine durch die 
Brandung an’s Ufer'gezogen. 

An der Atlantischen Küste mag es als Regel be- 
trachtet werden, dass die verunglückten Schiffe so 
nahe an die Küste getrieben werden, dass sie leicht 
mit dem Geschoss und Leine erreicht werden kön- 
nen, und in solchen Fällen kommt der Strand- 
Apparat zur Verwendung. 

Der Vorgang hierbei ist folgender: 

Auf das Commando: “Man the apparalus cart!”’ 
springt jeder Mann der Besatzung auf seinen Platz 
an dem Karren, und mit möglichst grösster Schnel- 
ligkeit geht es nun vorwärts nach dem Platze, von 
welchem aus man am besten das verunglückte 
Schiff erreichen kann. Man stellt den Apparat 
nicht gerade gegenüber dem Wrack auf, sondern 
ein wenig schräge nach der Windseite, wodurch 

sdie Manipulationen wesentlich erleichtert werden, 

Die Rettungs-Arbeiten beginnen mit dem Ver- 
graben des Sandankers, an welchem das eine 
(Küsten-) Ende des Rettungstaues befestigt werden 
soll. Der Sandanker besteht aus zwei ca. 4 Fuss 
langen Bohlen von hartem Holz, welche in der 
Mitte quer übereinander mit einem starken Bolzen, 
der oben in eine Oese geformt ist, zusammen- 
geschraubt sind. In diese Oese wird ein starkes 
Gehänge mit einer Rolle befestigt und der Sand- 
Anker auf 3—4 Fuss tief am Ufer eingegraben. 
Dann wird ein Flaschenzug, in der Richtung nach 
dem Wrack, am Strande ausgebreitet, während 
gleichzeitig ein anderer T heil! der Mannschaft die 
Kanone an der Windseite des Sandankers und 
Flaschenzuges, jedoch näher der Brandung, schuss- 
bereit aufstellt. Die jetzt gebräuchliche Kanone 
ist eine Erfindung von Kapitän Lyle vom Ver. 
Staaten-Genie-Corps und ist eine grosse Verbes- 
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Der Wurfstock. 


serung im Vergleiche zu dem hier in früheren 
Zeiten verwendeten Mörser oder zu den jetzt noch 
an anderen Küsten verwendeten Raketen, Diese 
Kanone ist aus Bronze gegossen, hat ein Kaliber 
von 24 Zoll, wiegt wenig über ıoo Pfund und 
verträgt eine Pulverladung von 4—6 Unzen. Die 
Quantität der Ladung ist je nach Bedarf ver 
schieden und richtet sich darnach, wie weit das 
Schiff vom Strande liegt, und nach der Stärke und 
der Richtung des Windes. 

Das Geschoss ist ein von beiden Seiten zuge- 
spitzter Cylinder, aus Eisen gegossen und auf der 
Drehbank so bearbeitet, dass es beinahe luft- 
dicht in das Bohrloch der Kanone einpasst; es ist 
ı3 Zoll lang und wiegt ca. ı7 Pfund. Indie Bas’s 
des Geschosses ist eine Eisenstange eingeschraubt, 
um in die am Ende dieser Stange befindliche 
Oese die Schiessleine (shoiline) befestigen zu kön- 
nen. Das Geschoss wird mit der Spitze nach 
abwärts geladen, wobei die in die Basis einge- 
schraubte Eisenstange nahezu bis an die Mündung 
der Kanone reicht. Auf diese Weise wird die in 
der Oese am äussersten Ende der Eisenstange be- 
festigte Leine vor dem Verbrennen geschützt. 
Die Kanone vermag das Geschoss mit der Leine 
auf eine Entfernung von ca. 500 Yards zu schleu- 
dern. Die an das Geschoss befestigte Leine ist 
eine geflochtene Hanfschnur aus Manilla-Hanf, 
kaum ein Viertel-Zoll dick, und verträgt eine Be- 
lastung von mehr als 600 Pfund bei einem Gewicht 
von kaum 6 Pfund auf 100 Faden (600 Fuss). 

Diese Leine wird in einer für diesen Zweck 
speziell construirten Kiste (/ke shof line- or faking 
box) aufgewunden verwahrt. Die Kiste hat, an- 
statt eines gewöhnlichen Deckels, am Boden einen 


abnehmbaren Rahmen, der mittelst Haken und 
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Die Drogue. 


Oesen festgehalten wird und in welchen Hartholz- 
Pflöcke eingeschraubt sind, die zum Aufwinden 
der Leine dienen. Ueber diesen Rahmen ist noch 
ein zweiter loser Boden, der mit Löchern für die 
Pflöcke versehen ist, aufgesteckt, auf welchem die 
Leine in einer besonderen Weise quer über den 
Rahmen gewunden wird. Wenn die Leine ge- 
braucht werden soll, wird die Kiste umgedreht 
und der Bodenrahmen entfernt. Hierdurch wer- 
den die Windungen der Leine genau so, wie sie 
ursprünglich eingelegt, liegen bleiben, so dass eine 
Verwirrung oder ein Verschlingen derselben im 
Fluge verhindert wird. Der zweite lose Boden 
hat den Zweck, die Holzpflöcke aus den Windun- 
gen der Leine ohne Störung abschieben zu können, 
im Falle dieselben sich nicht frei aus derselben 
ziehen lassen. Die Kiste mit der Schiessleine wird 
ca. 50 Fuss windwärts von der Kanone postirt, 
die Leine an das Projektil befestigt und nachher 
die Kanone gerichtet. Der Vormann richtet die 
Kanone derart, dass das Projektil möglichst über 
das Wrack geworfen wird. Nachdem das Pro- 
jektil die Verbindung zwischen dem Strand und 
dem verunglückten Schiff bewerkstelligt hat, wird 
das Spannkreuz oder Dreifuss (crotch or tripod) 
zubereitet und das eine Ende des grossen Taues 
über dasselbe gelegt. Dann werden beide Theile 
des Jölltaues (Whip-Line) an die Schiessleine an- 


gebunden und die Besatzung des Wracks aufge- 


fordert, das Jölltau mit der Rolle hinüber zu ziehen. 
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Das Geschoss. 


Das Jölltau trägt eine Rolle und ein Kerbholz, 
und dient dazu, um das Rettungstau an Bord des 
Wrackes zu bringen und nachher die auf das 
Rettungstau eingehängte Rettungsboje oder den 
Rettungskasten in beiden Richtungen zu bewegen. 
Die Belehrung, wie die Rolle für das Jölltau an den 
Mast zu befestigen ist, ist an dem Kerbholz in 
mehreren Sprachen ersichtlich gemacht. 

Sobald die Besatzung des Wracks signalisirt, 
dass das Jölltau am Mastbaum befestigt ist, wird 
das Rettungstau an dasselbe angebunden und zum 
Wrack befördert. An dem Ende des Rettungs- 
Taues ist ein anderes Kerbholz befestigt, an wel- 
chem die Instruktion geschrieben und veranschau- 
licht ist, wie dasselbe an den Mast gebunden werden 
soll. Das Rettungstau ist ein vierzölliges Tau, aus 
Manilla-Hanf angefertigt und ca. 400 Yards lang; 
es dient als Hauptverbindung zwischen dem ver- 
unglückten Schiff und dem Strande. 


Die Befestigung des Steyer-Ruders am Rettungsboot, 


. Tau eingehängt. 


Die Hosen - Boje ist ein runder Schwimm- 
gürtel mit zwei kurzen Hosen, der auf vier Strän- 
gen mittelst der Rutsch-Rolle (/raveer-block) am 
Rettungstau eingehängt ist. In der Hosen-Boje 
können immer nur eine oder zwei Personen von 
dem Wrack mit dem Jölltau gezogen und nach dem 
Ufer gebracht werden; doch geht die Arbeit so 
rasch und glatt von Statten, dass man dieselbe 
allgemein dem Rettungskasten, in welchem sieben 
Personen herübergebracht werden können, vorzieht. 

Der Rettungskasten ist eine Erfindung des er- 
fahrenen Seemannes Capitän S. Francis; derselbe 
ist aus wellenförmig gepresstem Eisen, wasserdicht 
genietet und schwimmfähig. Zwei Luftbehälter 
an den Enden erhöhen seine Schwimmfähigkeit 
und kleine Luftlöcher an der Decke ermöglichen 
das Athmen der hierin befindlichen Personen. Der 
Rettungskasten wird an dem grossen Tau mittelst 
zweier eisernen Bügeln befestigt, wo auch das Zug- 
Tau angebunden wird; derselbe hat in einigen 
Fällen vorzügliche Dienste geleistet, doch die 
Hosen-Boje hat er nicht übertroffen. 

Die Rutschrolle (Zraueer-block) ist ein Holz- 
Klotz, in welchem eine oder zwei stark einge- 
schnittene Rollen laufen. Die eine Seite der 
Rutschrolle kann geöffnet werden, damit man die- 
se!be an jeder beliebigen Stelle des Rettungstaues 
ein- oder aushängen kann. Am unteren Ende der 
Rutschrolle ist ein eiserner Ring, in welchem die 
Stränge der Hosenboje und die beiden Enden des 
Jölltaues befestigt sind. 

Nachdem das Rettungstau am Mastbaum des 
Wrackes befestigt wurde, wird das Jölltau an der 
Rutschrolle befestigt und diese an das Rettungs- 
Dann wird das Rettungstau an- 
gezogen, am Sandanker befestigt und schliesslich 
mittelst des Spannkreuzes hoch über den Wasser- 
spiegel gespannt. 


Die Hosenboje. 


Damit ist die Verbindung zwischen dem Wrack 
und dem Strande hergestellt und die Rettungs- 
Mannschaft hat nunmehr nur noch die Hosenboje 
oder den Rettungskasten so oft nach dem Wrack 
unü zurück zu ziehen, bis alle daselbst befindlichen 
Personen gerettet sind. Fr 

Nachdem die letzte Ladung gelandet ist, wird 
die letzte Arbeit, das Abschneiden des Rettungs- 
'Taues, vorgenommen. Das hierzu verwendete 
Instrument (die Tau-Scheere) besteht aus zwei 
symmetrisch ausgearbeiteten Holzstücken, die der 
Länge nach mit zwei Scharnieren verbunden sind. 
In der Mitte der beiden Holzstücke und parallel 
zu deren Längenseiten ist eine Rinne ausgehöhlt, 
gross genug, um das grosse Tau zu fassen, wenn die 
Backen geschlossen werden. Auf jeder Seite dieser 
Rinne ist eine Aushöhlung, in welcher Schneid- 
eisen befestigt sind und mittelst eines Hebels der- 
artig gehandhabt werden, dass beim Rückzug des 
Jölltaues, welches in den Oesen dieser Hebel be- 
fsstigt ist, das Rettungstau abgezwickt wird. 

Diese Tau Scheere wird nach vollendeter Ret- 
tungsarbeit an das Rettungstau gesetzt, möglichst 
nahe dem Mastbaum mittelst des Jölltaues hinge- 
zogen und das Rettungstau dann abgezwickt. Die 
Jölltau-Rolle, die am Mastbaum des Wrackes be- 
festigt war, und ein kleines Stück des Rettungs- 
Taues müssen geopfert werden. 

Es ist.einleuchtend, dass die Rettungsoperatio- 
nen nicht immer so glatt von Statten gehen wie 
bei einer Uebung, oder wie sie hier geschildert 
wurden. In dunkler, stürmischer Nacht, bei eisiger 
Kälte oder im Schneesturm, wenn die See beson- 
ders schwere Wellen in die Brandung schleudert, 
werden manche Abweichungen von den eingeüb- 
ten Praktiken nothwendig, und der Erfolg hängt 
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dann nur von der Tüchtigkeit und dem gesunden 
Urtheil des Vormannes der Rettungsmannschaft ab. 


Ausser diesen hier erwähnten Ausrüstungsstücken” 


sind noch verschiedene andere in probeweiser 
Verwendung in einigen Stationen; die hauptsäch- 
lichsten hiervon sind eine Rakete, welche zum 
Ueberbringen einer Verbindungsleine verwendet 
werden kann, verschiedene Geschütze und Projek- 
tile, Rettungsflösse, Rettungsboote neuer Con- 
structionen, Strandlichter u. A. Jede neue Er- 
findung auf diesem Gebiete muss vorerst der 
hierfür bestimmten Commission vorgelegt werden, 


welche, nach gewissenhafter Prüfung und Erwä- | 


gung, das neue Projekt zur Annahme empfiehlt 
oder zurückweist. 


(Zwei Regierungsberichte über Rettungen von Schiffs- 
bıüchigen, in welchen die Verwendung der verschiedenen 
Requisiten sehr eingehend geschildert ist und welche Herr 
von Bayer im Nachhange zu seinem Vortrage noch vorge- 
lesen hatte, werden — wenn thunlich — auch noch unseren 
Lesern mitgetheilt werden. — Die Read.) 


———— ee ——— -—— 


Ausfüllung von Eisenträger-Decken mit 
Gypsdielen. 
(Nach dem Centralblatt der Bauverwaltung..) 


Die Actien Gesellschaft für Monier-Bauten in 
Berlin hat eine neue Bildung der Zwischendecke— 
Ausfüllung von Eisenträger-Decken — ausgeführt, 
welche allgemein anwendbar ist und wegen ihrer 
besonderen Vorzüge der Aufmerksamkeit der tech- 
nischen Kreise empfohlen zu werden verdient. 
Diese nützliche Neuerung besteht in Anwendung 
von Gypsdielen zur Herstellung der Ausfüllung 
‘zwischen den Eisenträgern der Decke, wie es in 
der beistehenden Abbildung zu ersehen ist. Die 
Arbeit wird folgender Weise ausge- 
führt: Eine Reihe dieser, gewöhn- 
men a, m. langen, zo bis 25 cm. 
breiten Dielen wird zunächst recht- 


lich. Die Decke ist weniger schalldurchlässig als 
eine Holzbalkendecke, weniger Wärme durch- 
lassend als ein Gewölbe, schnell herstellbar, in ge- 
sundheitlicher Beziehung allen Ansprüchen genü- 
gend, überdies sehr leicht und billig. Die 
Eisenträger-Decke muss unzweifelhaft in jeder 


Beziehung für vortheilhafter erachtet werden als 


die Holzbalkendecke und die Anwendung von 
Gypsdielen in mancher Beziehung zweckmässiger 
als andere Deckenbildungen mit Eisenträgern. 

Es mögen noch einige Mittheilungen ange- 
schlossen werden über die Herstellung der Gyps- 
Dielen und die bei einer aus diesem Material her- 
gestellten Decke ausgeführten Belastungsversuche. 

Die Gypsdielen werden als sog. Hartgypsdielen 
auf Gusstischen in Rahmenformen aus abwechseln- 
den Lagen von Rohrstengeln und mit Leimwasser 
angemachtem Gypsbrei gefertigt, dem Kork, Haare 
u dergl. zugesetzt werden. In besonders einge- 
richteten Trockenhäusern werden sie zur möglichst 
schnellen Austrocknung gebracht. Die im Quer- 
schnitt porigen Decken lassen sich mit der Säge 
wie Holz zerschneiden und wie dieses nageln. Die 
schwächsten Dielen sind mit einer einseitigen Be- 
kleidung von Asphaltdachpappe versehen. 

Die Tragfähigkeit der Gypsdielenausfüllung, 
sowie deren Widerstandsfähigkeit wurde bei spe- 
ciellen Belastungsproben erwiesen, da bei der ver- 
suchsweisen Belastung einer Ausfüllung von circa 
28 Zoll Spannung mit mehr als goo Pfund ruhen- 
der Last dieselbe sowohl während der Belastung, 
als nach Wegnahme derselben vollständig unver- 
ändert blieb und auch eine Durchbiegung der 
oberen Dielenlage nicht bemerkbar war. 

Ein Gewicht von 55 kg., welches aus einer Höhe 
von 2 Metern auf die Mitte einer oberen Gypsdiele 
fallen gelassen wurde, erzeugte nur eine etwa 0,5 
cm. tiefe Einpressung an der Oberfläche der Diele, 


mechanische Wärmetheorie begründet hat. Ro- 
bert v. Mayer war nicht physikalisch geschult und 
hat auch weiter kein Experiment zur Begründung 
seiner T'heorie angestellt, als dass er einmal auf 
Anregung des durch seinen Polarisations-Apparat 
bekannten Physikers Nörremberg zu Hause Was- 
ser tüchtig schüttelte.e Da bei diesem Versuche 
das Wasser sich glücklich erwärmte, so war Mayer 
vollständig zufrieden und suchte nicht länger nach 
ferneren Beweisen; das einfache logische Denken 
über Ursache und Wirkung hatte ihm die felsen- 
feste Ueberzeugung von der Richtigkeit seines 
Satzes beigebracht. Was damals schon in der 
Chemie feststand, dass keine gegebene Materie je 
zu Null wird und keine aus Null entsteht, dass 
vielmehr die Materien nur verschiedene Erschei 
nungsformen annehmen, diesen Grundsatz suchte 
Mayer auch auf die Physik zu übertragen, Durch * 
welche Kette von Beobachtungen und Schlüssen 
er sein Ziel erreichte, liegt in dem Briefwechsel 
ausführlich entwickelt. (Die Briefe sind bei Ge- 
brüder Paetel in Berlin erschienen.) 

Senföl als Schmiermaterial, Civil- Ingenieur 
M. Thier in Erfurt kämpfte monatelang bei einer 
Mühlanlage, deren Spurzapfen sich immer wieder 
warm liefen, derart, dass Zapfen und Spurring 
mehrfach vollständig zusammengeschweisst waren. 
Nichts was die Technik in solchen Fällen bietet, 
hatte einen Erfolg, so dass zeitweise fast tägliche 
Reparaturen und Auswechselungen nöthig waren 
bis der Verfasser ein ursprünglich zu Speise- 
zwecken bestimmtes Senföl anwendete. Mit einem 
Schlage waren alle bisherigen Uebelstände voll- 
kommen beseitigt; die damals vorhandenen Spur- 
zapfen und Spurlager arbeiten noch, eine Erwär- 
mung hat nicht wieder stattgefunden. Thier hat 
dieses Senföl in vielen Fällen bei Turbinen, 
Walzengängen, Quetschwerken u. s. w. angewen- 

det, stets mit gleich überraschendem 
Erfolge. Der Oberwasserzapfen einer 
a Turbine, der sich bei Verwendung 
hochfeinsten Olivenöles und täg- 


winklig zur Längsrichtung der Trä- 
ger auf deren Unter-Flansch verlegt. 
Sollen diese Flansche später durch 
Putz gedeckt werden, so werden die 
Gyps-Dielen an den Enden, dem 
Flanschprofile entsprechend, so aus- 
geschnitten, dass sie die Unter- 
Fläche der Flausche etwas überragen. Die Fugen 
werden mit Gyps vergossen. Auf diese Lage wird 
jederseits dicht an den Steg der Länge nach eine 
Diele gelegt, und auf diese Längslage kommt wie- 
der eine der unteren entsprechende Querlage von 
Dielen so, dass die obere Fläche der Oberflansche 
damit erreicht oder etwas überschritten wird. 
Auch diese Lage wird in den Fugen und an den 
Stegen dicht mit Gyps ausgegossen, und auf sie 
- kann ein Holzfussboden unmittelbar genagelt oder 
geschraubt werden, da beide Befestigungsmittel 
in den Gypsdielen ebenso haften wie in Holz. 
Um Feuchtigkeit vom Gyps abzuhalten, welche 
durch die Fugen des Fussbodens dringen könnte, 
ist die obere Dielenlage mit einem Ueberzug von 
Holzcementmasse zu versehen. Selbstredend kann 
auf die Gypsdielen statt des Holzfussbodens auch 
unmittelbar Linoleum oder ein anderer geeigneter 
Belag aufgebracht werden. Der Deckenputz kann 
dann ohne Schalung unmittelbar an der unteren 
Gypsdielenlage angebracht werden, wozu die un- 
teren Trägerflanschen mit Rohrverkleidung, die 
beiderseits an den Gypsdielen befestigt wird, ver- 
deckt werden. 
Die Vorzüge einer solchen Deckenbildung sind 
nicht zu verkennen. Zur Anfertigung der Zwischen- 
Decke sind weder eine Einschalung, noch Gerüste 
nöthig, auch kommt — abgesehen von der gerin- 
gen Menge beim Fugen-Vergiessen — keine Feuch- 
tigkeit in den Bau, da die Dielen selbst ganz 
trocken verlegt werden. Alles Füllmaterial, wie es 
bei den Holzbalkendecken erforderlich ist, wird 
vermieden; zur Befestigung des Fussbodens bedarf 
es weder der Unterlagshölzer, noch einer Asphal- 
tirung; es wird somit ein Minimum an Decken- 
stärke erreicht, namentlich bei Verwendung von 
Linoleumbelag. Die Träger sind allseitig von un- 
_ verbrennlichen Baustoffen eingehüllt, ebenso ist 
die Ausfüllung zwischen den Trägern unverbrenn- 


Dielung und wasserdichte;Zwischenlage, 


licher Oclerneuerung nicht dauernd 
b kalt erhalten liess, läuft noch unbe- 


b Hartgussdielen, 


während sich an deren Unterfläche stellenweise 
Risse zeigten. Die zweite Dielenlage blieb unver- 
ändert. Aehnliche Versuche wurden an anderen 
Stellen mit einem Gewicht von 25 kg. aus einer 


Fallhöhe von drei Metern wiederholt; jedesmal | 


zeigten sich nur geringe Einpressungen an der von 
dem Gewicht getroffenen Stelle, 

Wie aus dieser vorstehenden Darstellung erhellt, 
sind Gypsdielen ein wohl anwendbares und em- 
pfehlenswerthes Deckenmaterial. 


EN 


Aus der Werkstatt. 


(Mittheilungen von Winken und Erfahrungen aus der Praxis 
werden erbeten und prompt veröffentlicht.) 


“ Robert von Mayer über die Erhaltung der 
Energie.’ Professor Preyer in Berlin erhielt im 
Frühling letzten Jahres von der Redaktion der 
“Deutschen Rundschau’ acht Briefe des am zo. 
März ı878 zu Heilbronn verstorbenen Julius 
Robert von Mayer zur Herausgabe. Diese Briefe, 
sämmtlich in den Jahren 1842 und 1844 geschrie- 
ben, waren an den späteren Professor der Univer- 
sität Berlin Dr. Wilhelm Griesinger gerichtet, und 
der Inhalt derselben liess in Professor Preyer den 
Wunsch aufkeimen, auch in den Besitz der Ant- 
wortschreiben zu gelangen. Er wandte sich an 
die Wittwe Mayer’s in Heilbronn, die denn auch 
glücklich sechs Briefe Griesinger’s aus der Zeit 
1842 bis 1845 in dem Nachlass ihres Mannes vor- 
fand. Eine nähere Einsicht zeigte sofort, dass 
die übersandten Briefe richtig zu den Mayer’schen 
passen, und so entschloss sich denn Professor 
Preyer, den gesammten Briefwechsel unverkürzt 
herauszugeben. Die Briefe gewähren dem Leser 
einen klaren Einblick in den Gedankengang 
Mayer’s, der zuerst das Prinzip von der Erhaltung 
der Energie aufgestellt und damit die heutige 


e Putz. 


—» b  anstandet monatelang ohne Nach- 
ce  schmierung bei Verwendung von 

Senföl. Dieses Oel gerinnt erst bei 

einer Temperatur von 7—8° R. und 

lässt sich jahrelang aufbewahren, 
ohne ranzig zu werden, d. h. Fettsäuren zu bilden, 
selbst wenn es mit der Luft in Berührung ist. Den 
Arbeitern giebt man das Senföl nicht rein, son- 
dern durch eine Kleinigkeit Petroleum, Thran 
oder ähnliche Zusätze denaturirt. 

Das Reinigen der Maschinen. In Folge des 
Schmierens der Maschinen mit fettigen Oelen, 
und bei längerem Stillstehen, resp. Nichtgebrauch 
derselben, verharzt dieses Oel in einer Weise, dass 
der Gang der Maschinen, namentlich solcher mit 
Handbetrieb, ein sehrerschwerter wird. Ein Nach- 
schmieren mit Oel hilft hier entweder gar nicht, 
oder doch nur für kurze Zeit. Nur eine gründliche 
Reinigung solcher verharzten Theile, wie Wellen, 
Lager, Excenter, Kammiräder u.s. w. kann hier 
dauernd helfen. Von verschiedenen Seiten wird 
nun diese Reinigung mit Petroleum vorgenommen, 
welches bekanntlich die Eigenschaft besitzt, der- 
artige verdickte Oele und Harze, wenn auch lang- 
sam, zu lösen; indessen lässt sich dies mit Erfolg 
nur bei leicht zugänglichen, glatten Theilen, und 
auch hier nur mit ziemlicher Mühe, in Anwendung 
bringen. Bei solchen The.len dagegen, welche 
mit Schmierlöchern, Rillen, Vertiefungen u. s. w. 
versehen sind, wie Kammräder etc., genügt das Ab- 
reiben mit Petroleum nicht. Das einfachste be- 
währteste Mittel, derartige T'heile ohne grosse 
Mühe und besondere Kosten zu reinigen, besteht 
in der Anwendung einer starken Natron- oder 
Sodalösung. Man nimmt zu je ı Ltr. Wasser ca. 
10 bis 15 Gramm Aetznatron oder ca. 100 Gramm 
Soda, bringt die Lösung in einem geeigneten Ge- 
fäss zum Kochen, thut die zu reinigenden Theile 
in diese Lösung und lässt sie einige Zeit mitkochen 
oder doch darin stehen. Sämmtlicher Schmutz 
und Oelharz wird hierdurch vollständig gelöst, so 
dass blos ein Nachspülen und nachheriges Ab- 
trocknen nöthig ist, um die Gegenstände sauber 
zu erhalten, 


82 


DER TECHNIKER. 


Stereotomie und die einschlägigen Bau- 
materialien. 


(Vortrag des Architekten Herrn PAuL BRANDNER vor dem 
Technischen Verein Philadelphia am 25. Jan. 1890.) 


Das ganze. Gebiet der Herstellung aller Einrich- 
tungen, aus welchen Bauwerke bestehen, sowie die 
zweckmässige Verwendung der einschlägigen Ma- 
terialien wird im Allgemeinen unter der Bezeich- 
nung “Bauconstructionslehre’’ zusammengefasst. 

Die Bauconstructionen bilden eben sozusagen 
das Knochengerüst eines Bauwerkes und üben 
deshalb auch einen wesentlichen Einfluss auf den 
Stil desselben aus. 

Die Bauconstructionslehre ermöglicht uns alle 
Arten von Gebäuden nicht nur /es/und dauerhaft, 
sondern auch gzweckmässig und gesund herzustellen. 

Sie bedingt deshalb eine genaue Kenntniss 
von den Baumaterialien, sowie genügende Vor- 
kenntnisse in Bezug auf die mechanischen und 
statischen Kräfte, welche innerhalb eines Bauwerkes 
zwischen den einzelnen Bautheilen zur Geltung 
kommen. 

Deshalb wird die Construction eine so ver- 
schiedene sein wie die zu verwendenden Bauma- 
terialien, und zwar wird dieselbe zunächst in drei 
Haupttheile zerlegt, nämlich in 

r) Stereotomie, Corstructionen in Stein, 

2) Tektonik, Constructionen in Holz, und 


3) Metallotechnik, Constructionen in Eisen, etc. 
obwohl namentlich in neuerer Zeit die Arbeiten 
des Asphaltlegers, des Glasers, Tapezierers, etc., 
in einem besonderen Abschnitt zu behandeln 
wären. 

Ich habe, der Regel zuwider, die Stereotomie 
zuerst genannt, obwohl ich weiss, dass die Tek- 
tonik älteren Ursprunges ist, und in gewissem 
Sinne auch die Metallotechnik; mein Grund hier- 
für ist also kein historischer, sondern vielmehr ein 
praktischer, und zwar der: dass im Allgemeinen 
bei der Ausführung eines Gebäudes die Hauptauf- 
gabe den Maurer- und Steinmetzarbeiten zufällt. 
Ich werde mich daher zuerst und ausschliesslich 
heute mit der Stereotomie beschäftigen. 

Alle Materialien, welche hier Anwendung fin- 
den, zeichnen sich in ihren Rohstoffen durch 
ihren festen, dichten und homogenen Aggregat- 
zustand aus; sie setzen dem Zerknicken und Zer- 
malmen einen grossen Widerstand entgegen, sie 
sind von bedeutender rückwirkender Festigkeit. 
Ausserdem lassen sie sich durch Abnehmen von 
Theilen der Masse leicht zu beliebiger Form be- 
arbeiten und in einzelnen Stücken versetzen und 
zu festen Systemen zusammenfügen, wobei eben 
die rückwirkende Festigkeit das wichtigste Princip 
der Construction ist. 

Die Stereotomie hat aber nicht an den Urstoffen 
festgehalten, ihr Gebiet ist deshalb ein sehr weites, 
sie greift fast in jedes Kunsthandwerk hinüber, 
von Keramik bis zur Eisengiesserei. Sie ist auch 
aus diesem Grunde nur eine secundäre Technik. 
Wohl aber ist sie an bestimmte historisch tradi- 
tionelle Schranken des Stils geknüpft. Sie ist 
deshalb auch, und in Verbindung mit der im- 
ponirenden Wucht ihrer Erscheinung, die eigent- 
liche monumentale Technik. 

In Hinsicht auf Werksteinbauten haben sich die 
Materialien im Laufe der Zeiten wenig geändert, 
trotzdem aber sind die Constructionsmethoden 
mannigfachen Modifikationen unterlegen. Die 
ältesten Bauten in Griechenland, Kleinasien, 
Italien und auch im Nilthale zeigen das soge- 
nannte Cyklopenmauerwerk, in welchem — wie 
Semper treffend ausdrückt — sozusagen “das Prin- 
cip des (rewölbes latent ist”. Wo immer nämlich 
ein oder mehrere Steine herausgenommen, oder 
dasselbe überhaupt durchbrochen wird, es bildet 
sich über der Oeffnung stets ein Spannbogen. 

Schon in den frühesten Anfängen der Stein- 
constructionen treten die verblendeten Mauern 
auf. Arbeitsersparniss brachte alle Völker auf 
den Gedanken, nur die Gesichtsflächen der Bau- 
werke zu bearbeiten. Diese Verblendung war bei 
vielen Völkern nur in äusserst dünnen Schichten 
hergestellt. So wissen wir ja auch, dass die Pyra- 
miden. obwohl an und für sich massive Quader- 
berge, dennoch nur mit einer dünnen Kruste von 


polirten Steinplatten teppichartig überkleidet wa 
ren. Die persischen Monumente von Murgaub und 
Istakir waren wie ihre assyrischen Vorbilder aus 
luftgetrockneten Ziegeln ausgeführt, hatten jedoch 
die Eckverstärkungen und einige Thür- und 
Fensteröffnungen von Marmor, bilden also einen 
Uebergang zur Werksteinconstruction. . 

Die ägyptischen Steinstrukturen der Tempel 
sind zum grössten Theile vollständig regelmässiger 
Quaderstruktur, massiv, ohne Füllgemäuer, ohne 
Steinbekleidungen oder Verblendungen; aber ob- 
schon sehr genau nach der Setzwaage und dem 
Richtscheit gefügt, sind die Steine dennoch nicht in 
regelmässigen Schichten gelegt. Dies erklärt sich 
nur aus dem nie fehlenden Stuck- und Farben- 
überzug, welchen diese Gebäude erhielten und 
welcher die Fugen verdeckte. 

In dem Schutt der chaldäisch-assyrischen Paläste 
fanden sich mehrfach steinerne Säulenbasen, aber 
keine Säulenschäfte, woraus man richtig schloss, 
dass diese Säulenschäfte aus Holz waren. Später 
fand man auch Stücke getriebener Bronze, welche 
diesen hölzernen Schäften als Bekleidung gedient 
hatten. 

Der dabylonische Baustil bediente sich vielfach 
solcher Holzsäulen, und das grosse Grabmal des 
Cyrus (Thurmbau zu Babel) muss man sich als 
einen solchen MischBau von Holz und Stein vor- 
stellen, in Terrassenform ausgeführt. Die bibli- 
schen Ereignisse des Einsturzes dieses Bauwerkes 
und der Simson’schen That rücken der Wahr- 
scheinlichkeit bedeutend näher, wenn man diese 
Constructionsmethode näher in Betracht zieht; 
das leichter zerstörbare Material war auf rück- 
wirkende Festigkeit beansprucht, wodurch das 
darauflastende Steingefüge nicht im Stande war, 
den von den Achsen des Gebäudes aus wirkenden 
Kräften einen relativen Widerstand entgegenzu- 
setzen. 

Der Schritt zum Steinstil wurde erst später von 
den Griechen gemacht. Leider verschwinden die 
ersten vorhellenischen Anfänge in dem Dunkel 
der Sagenzeit, aus der sich kein anderes verbürgtes 
Beispiel erhalten hat als das Portal an dem soge- 
nannten Grabmale des Agamemnon bei Mykene. 
Das nach unseren Begriffen schönste und mäch- 
tigste Steingefüge des Alterthums war das phöni- 
kisch-judäische, und zwar speciell die grossen 
Terrassenbauten dieser Völker, auf denen sie ihre 
Tempel erbauten. 

Die stufenweise Verminderung der Mächtigkeit 
der Strukturelemente von unten nach oben, welche 
zugleich dem Schönheitsgesetze und dem dynami- 
schen entspricht, findet sich bereits an diesen 
Bauten ausgeführt. Jene 6ofüssigen Blöcke der 
syrischen Bollwerke oder der Pyramiden konnten 
freilich nur in den Mauern erscheinen, nachdem 
hunderttausende von Sklavenhänden sie von den 
Felsmassen loslösten, hunderte von Meilen mit- 
unter bewegten und schliesslich auf oft meilen- 
langen schiefen Ebenen zur Höhe in ihr Lager 
stemmten. Alle diese Quader zeigen bereits 
kunstfertige Behandlung mıt den Werkzeugen und 
besitzen in der Regel einen Fasen an den Ge- 
sichtsflächen. Ein bedenklicher Rückgang zeigt 
sich in dieser Hinsicht im frühen Mittelalter. Sie 
haben ja wohl Alle unsere europäischen Bauten 
aus jenem Zeitalter gesehen. Dünne Schichten 
und unverhältnissmässig weite Fugen finden sich 
als Regel in diesen Bauten, und erst mit dem Auf- 
treten der Renaissance tritt die Wendung zum 
Besseren und Schöneren wieder ein. 

Man hat im Allgemeinen angenommen, dass 
Grabmäler die Uranfänge der Stereotomie ge- 
wesen sind, und zwar der gewöhnliche mit Rasen 
verblendete Grabhügel.e. Merkwürdiger Weise 
zeigen auch die frühesten Bauwerke die für die 
Ausführung schwierigste Grundform des Kreises 
und später des Vieleckes. Das Rechteck wurde 
hauptsächlich durch die Erfindung der Lehmziegel 
eingeführt. Dies ist insbesondere an den Grab 
hügeln zu sehen, welche, sobald das Ziegelmauer- 
werk auftritt, die kreisrunde Form verlassen und 
einen quadratischen Grundplan annehmen, der 
im Aufriss sich kegelförmig verjüngt. 

Interessant ist der Umstand, dass man schon 
frühzeitig dem inneren Erddruck zu begegnen 
wusste, und zwar durch eine Zellenstruktur; d.h. 


man sonderte die drückende Füllmasse in kleine 


Massen. 

So zeigt sich schon in den frühesten Bauten die 
Stabilität als Grundprincip, die sogenannte “pyra- 
midale Verjüngung” tritt an den phönikischen 
Riesenmauern so gut wie an den Pyramiden selbst 
hervor. Sogar im kunstlosen Mittelalter ist dieses 
Princip sichtbar geblieben, während die Re- 
naissance es mehr optisch als constructiv benüzte. 

Wie aber die Verschiedenheit des Baumaterials 
den Stil der Bauten selbst wesentlich beeinflusste, 
das zeigt am besten die Vergleichung der griechi- 
schen Brücken aus Marmor mit denen aus Sand- 
stein. 

Der weisse Marmor der Griechen war wohl der 


edelste Baustoff, wurde schon früh zu ionischen 


Tempeln in Kleinasien verwandt und war wahr- 
scheinlich zuerst von Pisistratos zur Anlage eines 
im Wesentlichen dorischen Werkes, des Zeustem- 
pels zu Athen, benützt worden. Die Eigenschaf- 
ten dieses Steines, seine Festigkeit, sein feines 
Korn, seine Homogenität, gestatten feine Detail- 
Ausbildungen und schlanke Säulenconstruction. 

Man findet deshalb diesen mehr im ionischen 
Baustil, und deshalb die Luftigkeit und Grazie 
dieser Bauten, im Gegensatze zu den dorischen 
Bauten, welche aus dem porösen Kalkstein herge- 
stellt sind. (Porosstil) Die Geschlossenheit und 
Dichtsäuligkeit der dorischen Tempel ist deshalb 
durch das benützte Baumaterial motivirt. Der 
Porosstil führte jedoch nicht nur zur dichteren 
Säulenstellung, sondern naturgemäss zu breiterem 
Abakus, und so fort, wodurch die dorischen Bau- 
ten insgesammt ungemein schwer und massiv er- 
scheinen. 

Eine besondere Erwähnung verdienen hier viel- 
leicht die Felsen-Fagaden zu Telmossos, Anti- 
phelos und Myra in Lykien, Bauten aus dem Fel- 
sen gehauen. Man hat sie ursprünglich für miss- 
verstandene barbarische Nachahmung griechischer 
Vorbilder gehalten, nach genauerer Untersuchung 
jedoch sind dieselben als früh-ionische Bauwerke 
erkannt worden. 

Nachdem ich die historische Seite des Stoffes 
hiermit skizzirt habe, will ich denselben auch von 
der praktischen Seite in Betracht ziehen, d. h. 
mich mit den Materialien beschäftigen. Diesel- 
ben zerfallen in 

ı) Künstliche, in bestimmte zweckmässige Form 
gebrachte Steine; Backsteine oder Ziegel, Terra 
Cotten, etc. 

2) Natürliche, aber regelmässig bearbeitete 
Steine, Werksteine, Quader, Moillons. 

3) Natürliche, nur mit dem Hammer geformte 
Steine; Bruchsteine. 

4) Ungeformte Massen, welche an Ort und Stelle 
in die Form der verlangten Mauerconstructionen 
gebracht werden; Lehmpise, Kalkpise, Cement- 
guss, etc. 

Zur Vereinigung der verschiedenen Steinma- 
terialien zu einer Mauermasse wendet man ge- 
wisse räumliche Anordnungen derselben zu einan- 
der an, die sogenannten Verbände, und zwar ist 
hier zu unterscheiden: 

a) der Steinverband, 

b) der Mörtelverband, welcher die Steine 
mechanisch oder chemisch aneinanderklebt, und 

c) der Mechanische Verband, Anker, Klam- 
mern, Dübel, etc. 

Wie bereits früher bemerkt, ist die rückwirkende 
Festigkeit der angewandten Stoffe diejenige ihrer 
Eigenschaften, die bei der Mauer am meisten in 
Anspruch genommen wird. Neben dieser ist die 
Kohäsion, d. h. die relative Festigkeit —der Wider- 
stand gegen Kräfte, die senkrecht auf die Längen- 
achse der Strukturtheile gerichtet sind — ein zwei- 
tes Strukturmoment. Durch diese Kohäsion wird 
der Verband zumeist bedungen, d. h. die Ver- 
klammerung der Steine zu einem Ganzen und 
gleichzeitig die Vertheilung der Belastung. Der 
Steinverband erfuhr eine besondere Ausbildung 


beim Ziegelmauerwerk. Die Regeln für denselben _ 


sind, dass die Lagerfugen möglichst horizontale 
Ebenen bilden und dass die Stossfugen zweier 
übereinander liegender Schichten nicht aufeinan- 
der treffen dürfen. 

Die am meisten angewandten Verbände sind 
der Blockverband, bei welchem Läufer- und Bin- 
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derschichten gegenseitig abwechseln, so zwar, dass 
die entsprechenden Stossfugen der "Läufer und 
Binder sowohl stets übereinander zu liegen kom- 
men, also stets durch eine Schichte getrennt sind. 
' Lässt man alle Stossfugen der Binderschichten 
senkrecht übereinander treffen, versetzt aber die 
Stossfugen der Läufer unter sich um einen halben 
Stein, so entsteht der Kreuzverband. 

Im gothischen Verband wechseln Läufer und 
Binder in jeder Schicht ab, und setzt man zwischen 
diesen aus Läufern und Bindern bestehenden 
Schichten wiederum Binderschichten ein, so ent- 
steht der sogenannte Holländische Verband. Es 
würde zu weit führen, alle Arten solcher Verbände 
aufzuzählen, ich möchte nur noch anführen, dass 
man einen sogenannten Blendverband hat, durch 
welchen — bei Anwendung besonderer kleinerer 
Gesichtssteine — die Mehrkosten für diese Ver- 
blendung möglichst eingeschränkt werden. Der 
in Amerika übliche Verband bei Anwendung der 
“press brick’ besteht einfach darin, dass eine 
Ecke der stets als Läufer verlegten Verblendsteine 
abgeschlagen und der dahinter treffende Stein 
der Hintermauerung schräg eingeschoben wird, 
wodurch eine Ueberbindung von ungefähr 2 Zoll 
auf einen Theil eines Verblendsteines erreicht 
wird. 

Für die Herstellung von Säulen aus Backsteinen 
bedient man sich besonderer Formsteine; ebenso 
hat man zur Verblendung der schmiedeeisernen 
Säulen der ‘Phönix Iron Co.”’ oder der “Carnegie, 
Phipps Co.’ besonders geformte Terra Cotten, 
welche Säuleneinmauerung zur Herstellung feuer- 
sicherer Gebäude absolut nöthig ist. 

Bezüglich des Mörtelverbandes wäre anzufüh- 
ren, dass der gewöhnliche Mörtel aus ı Theil ge- 
löschtern Aetzkalk und 2 bis 3 Theilen reinem, 
scharfem Flusssand und dem nöthigen Zusatz von 
Wasser besteht. Mauerwerk, welches der Feuch- 
tigkeit oder starker Belastung ausgesezt ist, wird 
mit Cementmörtel hergestellt, oder auch mit Mör- 
tel aus hydraulischem Kalk bereitet. Cement- 
mörtel empfiehlt sich auch besonders, wo Gebäude 
rasch oder bei ungünstigem Wetter hergestellt und 
sofort schwerem Betrieb übergeben werden. In 


der Rheingegend wird auch statt Cement in obigen ° 


Fällen häufig Trass angewendet. Uebrigens ha- 
ben die von der deutschen Regierung ausgeführ- 
ten Versuche ergeben, dass es in den meisten 
Fällen besser ist, den sogenannten verlängerten 
Cementmörtel anzuwenden, d.h. dass man ge- 
wöhnlichem Kalkmörtel einen Theil Cement bei- 
mischt. Von der Anwendung des Cementes “über 
Wasser’’ hat man in neuester Zeit überhaupt mehr 
und mehr abgesehen, namentlich in Hinsicht auf 
das gefährliche Nachtreiben des Cementes, wo- 
durch z. B. Anfangs der achtziger Jahre mehrere 
Bauwerke der Reichs-Eisenbahnen in Elsass- 
Lothringen starken Schaden erlitten. 
Eigenschaften des Sandes von grosser Bedeutung 
für die Güte des Mörtels sind, bedarf wohl kaum 
einer Bekräftigung. Der praktische Bauführer 
wird schon an dem “Knirschen’’, wenn er eine 
Hand voll knetet, und an der zurückbleibenden 
“Färbung’’ der Hand die Güte des Sandes er- 
kennen. Sind die Vorzüge desselben jedoch zwei- 
felhafter Natur, so sind — besonders bei Aus- 
führung grosser Bauten, oder bei Mangel an 
Flusssand — besondere Sandproben mittelst Ein- 
schlemmung anzustellen. 

Der Mechanische Verband besteht in der Ver- 
ankerung der einzelnen Constructionstheile an 
besonders stark in Anspruch genommenen Stellen, 
wie freistehenden Ecken, Erkern, etc, Die am 
zahlreichsten vorkommenden sind die Balkenan- 
ker. Ballustraden und Säulenschäfte werden, 
wenn aus mehreren Stücken bestehend, durch 
Dübel aneinandergefügt. 

Selbstverständlich werden die Werksteine ebenso 
wie das Ziegelmauerwerk mit Läufern und Bindern 
verlegt. Dieses Mauerwerk ist meistens eine Ver- 
blendung und im Innern mit Bruchsteinen oder 
Ziegeln ausgemauert. Jede scharfe Kante eines 
Steines muss etwas gebrochen oder freigelegt wer- 
den, wie dies schon bei den Alten durch das 
scamillum geschah. Alle spitzen Winkel sind zu 
vermeiden, was bei geböschten Mauern oft schwie- 
rig ist und z. B. bei den Flügelmauern der Eisen- 


Dass die 


bahnkunstbauten zur Construction ganz eigen- 
thümlicher Abdeckungssteine geführt hat. 

Die Herstellung des Steinschnittes ist oft ziem- 
lich schwierig, und bedarf man oft mehr denn fünf 
Schablonen, um einen einzigen Stein herzustellen. 
Dies gilt gewöhnlich bei schiefen Gewölben, 
und hier insbesondere beim französischen Fugen- 
schnitt im Gegensatze zum englischen. Bei erste- 
rem werden die Lagerfugen so angelegt, dass die 
Stützlinie stets senkrecht auf die Lagerflächen 
trifft, wodurch die Leibungsflächen der Schichten 
im Scheitel breiter als an den Widerlagern werden, 
also jeder einzelne Stein je nach seiner Höhenlage 
verschiedene Dimensionen hat. Diesem theore- 
tisch richtigen Verfahren steht das praktische des 
englischen Fugenschnittes gegenüber: Die abge- 
wickelte Leibungsfläche wird einfach in parallele 
Schichten eingetheilt, wodurch die Ausführung 
unendlich vereinfacht wird. Obwohl wie gesagt 
der letztere Fugenschnitt theoretisch unrichtig ist, 
werden doch die schiefen Gewölbe fast sämmtlich 
in demselben ausgeführt, nur sucht man durch 
Verstärkung des Gewölbes selbst und starke Ver- 
ankerung der Stirnsteine, besonders gegen den 
stumpfen Winkel der Widerlager zu, die selbst er- 
zeugte falsche Druckrichtung aufzuheben. 

Der Mörtel dient beim Quadermauerwerk eigent- 
lich nur zum Ausfüllen der Fugen, bindende Kraft 
desselben ist von untergeordneter Bedeutung. Die 
von dem berühmten französischen Ingenieur Vau- 
ban gegen das Ende der Regierung Ludwig’s XIV. 
aufgeführten Quaderbauten der Strassburger 
Festungswerke, welche dem neuen Centralbahn- 
hofe weichen mussten, zeigten bei ihrem Abbruche 
keine Spur von Mörtel in den Fugen. Die Qua- 
der waren ursprünglich in Bleiplatten verlegt wor- 
den, welche natürlich im Laufe der Zeit gänzlich 
zerstört worden waren. 

Vom Bruchsteinmauerwerk wäre wohl wenig zu 
sagen hier nöthig. Die zu verwendenden Steine 
müssen natürlich wie alles Baumaterial’ die beson- 
deren Eigenschaften erfüllen, welche nöthig sind, 
gutes Mauerwerk herzustellen. Festes Gefüge, 
nicht pöros, flache natürliche Lagerfläche. Wich- 
tig und häufig von Seiten der Bauführer nicht be- 
rücksichtigt ist, dass die Steine auf ihr natürliches 
Lager gelegt werden, d. h., die Fasern müssen 
horizontal laufen oder wie alte Maurer sagen: 
“der Stein muss liegen, wie er gewachsen ist.?’ 

Mauerwerk aus ungeformten Massen wird von 
verschiedenen Materialien hergestellt. Aus jeder 
fetten Erdart kann der sogenannte Pis&bau ausge- 
führt werden, indem das Material zwischen festen, 
gegen Ausweichen geschützten Holzwänden in 
niedrigen Lagen eingestampft wird. Zu dieser 
Gattung gehören selbstverständlich nur unterge- 
ordnete Bauten; in manchen Gegenden Deutsch- 
land’s und auch Frankreich’s werden Rauchfänge 
in dieser Weise aus Lehm aufgeführt und dann 
durch die Feuerung des Heerdes hart gebrannt. 

Aus hydraulischem Kalke oder Cement und 
Sand, mit Steinstücken vermischt, wird der Beton 
hergestellt, der bei unseren modernen Riesenbau- 
ten — bei Herstellung der Fundationen — eine 
grosse Rolle spielt. Liegt der Baugrund unter 
Wasser, so wird derselbe mittelst Trichter ver- 
senkt. 

Die österreichische Südbahn hat einen grossen 
Theil ihrer Bahnwärterhäuschen ganz aus Cement- 
guss hergestellt. Bei der grossen Anzahl ganz 
gleicher Gebäude war es ermöglicht, die Con- 
structionstheile billiger in einer Fabrik als an Ort 
und Stelle herzustellen. Die einzelnen Theile 
wurden dann einfach mit Cementmörtel und An- 
kern versetzt. 

Mehr als in früheren Zeiten wird heutzutage auf 
die Trockenlegung der Kellerräume Bedacht ge- 
nommen, Isolirungsarbeitensind deshalb zu grösse- 
rer Bedeutung gelangt. Es ist vor Allem hierbei 
darauf zu sehen, dass die Erdfeuchtigkeit sich 
nicht von unten oder von der Seite in die hygro- 
skopischen Steine aufsaugen kann. Das Material, 
welches zu Isolirungsarbeiten am häufigsten An- 
wendung findet, ist der Asphalt. Alle Mauern, 
welche gegen aufsteigende Feuchtigkeit isolirt 
werden sollen, werden deshalb am besten mit einer 
Isolirschichte von Asphalt versehen. Aeusserst 
praktisch hierfür sind die Asphaltmatten, mit 


Asphalt getränkte Gewebe aus Pflanzenfasern, 
durch deren Anwendung man das Einkochen des 
Asphaltes am Platze vermeidet. Ebenso werden 
Bauwerke mit demselben Materiale gegen die nie- 
derschlagende Feuchtigkeit beschützt, und zum 
Schutze gegen Kälte, Wärme oder Geräusch wer- 
den Luftschichten in den Mauern angewandt. 
Von besonderer Wichtigkeit für die Herstellung 
von Mauerwerk sind die Fundationen und die in 
den Mauern selbst auftretenden Oeffnungen. Die 
Fundationen sind natürlich ganz von der Be- 
schaffenheit des Baugrundes abhängig, sie werden 
breiter oder schmäler sein je nach der Tragfähig- 
keit des Bodens. Es liegt ausser dem Bereiche 
meines Vortrages, die verschiedenen Arten von 
Fundationen hier anzuführen, ich will nur kurz 
berühren, dass in Folge der Aufführung unserer 10- 
und ı2-stöckigen modernen Riesenbauten eiserne 
oder stählerne I-Träger in Anwendung gekommen 
sind. Dieselben werden in Beton eingebettet und 
ermöglichen breitere Abtreppung am Beginn der 
eigentlichen Mauern, wodurch grössere Entwicke- 
lung, nach der Tiefe zu, vermieden wird. Inter- 
essant dürfte der Umstand sein, dass bei grossen 
Gebäuden die inneren Fundationen — bei glei- 


‚cher Belastung per o Einheit — sich nicht in dem 


Grade setzen wie die Umfassungsmauern. Dies 
wurde — wenn ich mich recht erinnere — zuerst 
von dem Architekten Bauman in Chicago be- 
obachtet und ist seither vielseitig in amerikanischen 
und deutschen Fachblättern besprochen worden. 
Eine schlagende Erklärung ist meines Erachtens 
für diese unbestrittene Erscheinung noch nicht 
gegeben worden; denn dass bei einem grossen 
Gebäude mit vielleicht 6 oder 8 Säulenstellungen 
die so weit von einander entfernt liegenden Um- 
fassungsmauern eine bestimmte Compression des 
Baugrundes im Innern hervorbringen sollen, dürfte 
kaum sehr einleuchtend sein. Man hat früher ge- 
rade das Gegentheil erwartet und häufig den Trä- 
gern gegen die inneren Pfosten zu eine Ueber- 
höhung gegeben. Die betreffenden Constructeure 
bezeugten dadurch wenig Vertrauen auf ihre Be- 
rechnungen, und ich habe häufig in alten Fabrik- 
gebäuden bedeutende Ueberhöhungen der Träger 
im Innern vorgefunden, zu bedeutend, um gänz- 
lich beabsichtigt gewesen zusein. Maueröffnungen 
lassen sich herstellen durch 

ı) Ueberkragung, 

2) Spreizung, 

3) Ueberdeckung und 

4) Wölbung, 

Decksteine waren die einzige Ueberdeckungs- 
construction der Griechen und Aegypter, während 
die Wölbung im Laufe der Zeiten vielseitige Aus- 
bildung erhielt. 

Theoretische Angaben bezüglich der Stärke von 
Mauern habe ‚ich nicht im Sinne zu berühren. 
Bei eigenartigen Aufgaben, über welche noch 
keine Erfahrungen vorliegen, wird die Stärke oder 
Stabilität der Mauern oder Gewölbe rechnungs- 
mässig nach den Regeln der Statik gefunden 
werden müssen. Für die meisten Fälle jedoch 
genügen die im Laufe der Jahre gemachten Er- 
fahrungen. Die Rondelet’sche Methode, vermit- 
telst welcher man die Stärke einer Mauer, auf 
Grund gegebener Höhe und Länge, durch Con- 
struction findet, dürfte Ihnen wohl noch erinner- 


lich sein. Das Resultat ergiebt ungefähr die weit 
verbreitete Formel 
BD 
nV L? +H? 


worin L und H gegebene Länge und Höhe der 
Mauer und n eine Constante (12 für Quader- 
mauerwerk, ı0 für Backsteinmauerwerk, etc.) 
Selbstverständlich nimmt man die gefundene 
Stärke nur für das untere Stockwerk der Mauer 
an und macht dieselbe schwächer gegen oben zu, 
Uebrigens stimmt das Resultat nicht mit den Bau- 
gesetzen Berlin’s oder New York’s überein, welche 
etwas schwächere Mauern zulassen. Für specielle 
Bauten hat dieselbe überhaupt wenig Werth, 
Schliesslich will ich noch die Resultate mittheilen, 
welche bei der Erprobung der einschlägigen Bau- 
materialien gefunden wurden. Die verschiedenen 
Materialien sind im Stande, bei zehnfacher Sicher- 
heit folgende Lasten per D Zoll zu tragen; 
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DER TECHNIKER. 


Granit..... 1500 bis 2000 Ibs. 

Marmor....ı20o “ ı300 “ 

Sandstein... 600 ‘‘ 1200 “ 

Ziegelsteine 96 ‘“ zoo ‘ (weiche und hart 
gebrannte.) 

Cement.... 150 “ 300 “ (Rosendaleu. Port- 
land.) 

Beton... :..: oo. a 

Mörtel... 80. 120. 


Es lässt sich hieraus leicht ersehen, dass für das 
Mauerwerk selbst nur ein Bruchtheil obiger Zah- 
len als Tragfähigkeit angenommen werden kann, 
und zwar wird dies hauptsächlich von der Grösse 
der Steine und der Masse des Mörtels abhängig 
sein, welcher die geringere Festigkeit besitzt. 
Man nimmt gewöhnlich °/, obiger Zahlen für das 
betreffende Mauerwerk an. 

Für den Baugrund selbst nimmt man gewöhn- 
lich folgende Belastungen, und zwar für den 
OD Fuss an: 


Fester Sand... .0,50 bis 0,75 tons 


Feste Erde;....ı,25 “ı2.00 “ 
Fester Lehm... .2,50 gg. 
Fester Kies....4,00 “* 6,50 “ 


wobei die ersten Zahlen für Philadelphia maassge- 
bend sind, während die letzteren und grösseren 
bei Herstellung der Neubauten für den Central- 
bahnhof in Strassburg i. E. zur Anwendung ge- 
langten. 


ne 


Bücherschau. 


*« Die Feuerungen mit flüssigen Brennmaterialien”, von 
Dr. Ignatz Lew, im Verlage der J. G. Cotta’schen Buch- 
handlung in Stuttgart. 

Dieses sehr inhaltreiche Buch behandelt den Gegen 
stand der Verwendung flüssiger Brennmaterialien erschöpfend 
in theoretischer wie auch in praktischer Richtung. Nach 
kurzer geschichtlicher Einleitung über die Verwerthung des 
Erdöles als Heizmateıial, in welcher alle namhaften Versuche 
und deren Erfolge angeführt sind, werden die Vortheile 
dieser Heizungsart besprochen und nicht nur theoretisch, 
sondern auch praktisch durch die Resultate der vorgenom- 
menen Versuche nachgewiesen. Dann folgt die Beschreibung 
und Besprechung einer gross n Anzahl Apparate zur An- 
wendung flüssiger Brennmaterialien für stationäre Kessel, für 
Dampfer, für Locomotiven, für die Zimmer, für Schmiede- 
Feuerungen, wobei deren Construction durch Abbildungen 
im Texte und in sieben Tafeln im Anhange erläutert ist. 
In den “‘Schlussbetrachtungen” bespricht der Autor die 
Prinzipe der Constru.tion solcher Apparate, wie sich diesel- 
ben aus der kritischen Betrachtung aller in dem Buche er- 
wähnten Anlagen ergeben, und beschreibt eine von Besson 
vorgeschlagene Einrichtung zur hermetischen Abschliessung 
des Feuerraumes nach Einstellung der Feuerung, wodurch 
der raschen, ungleichmässigen Abkühlung des Kessels vor- 
gebeugt wird, 

Das Buch ist unstreitig von grossem Interesse für unsere 
‘Techniker, besonders für diejenigen, die in den Erdö'gebie- 
ten unseres Continents thätig sind. 


Leipziger Monatschrift für Textilindustrie. —\on dieser, 
von 7heodor Martin in Leipzig herausgegebenen Zeitschrift, 
welche oftenbar mit Sorgfalt und Geschick redigirt wird, er- 
schien soeben das II. Heft des V. Jahrga: ges, das, wie ge- 
wöhnlich, einen Reichthum an belehrenden und interessanten 
fachwissenschaftlichen Aufsätzen enthält. Die technischen 
Artikel sind durchweg von sauber ausgeführten Zeichnungen 
begleitet; als Beilagen finden wir noch hübsche Vorlagen für 
Gewebemusterung. 


Im Verlage von “ Füscher's technologische Bibliothek” in 
Berlin ist soeben erschienen und durch den Buchhanr'el zum 
Preise von 4 Mark (eleg. geb.) zu beziehen: «Zisen und 
Stahl in ihrer Anwendung für bauliche und gewerbliche 
Zwecke”, von Professor A. Zedeburg. — Der Verfasser be- 
spricht ausführlich alle diejenigen Eigenschaften des Eisens, 
welche bei der Verwendung desselben, besonders für bau- 
liche Zwecke, in Betracht kommen, namentlich auch diejeni- 
gen Eisenarten, welche in der neueren Zeit entstanden und 
die die ältere Literatur nicht kenut, dagegen als hochwichtig 
in praktische Benutzung genommen worden sind. 


«L. Klasen, Grundrissvorbilder von Gebäuden aller Art- 
Abth. XI. Gebäude für kirchliche Zwecke. Baumgärtner’s 
Verlag, Leipzig.”’ — In seinem Werke hat der Verfasser es 
vorzüglich verstanden, gewissermaassen die geschichtliche 
Entwickelung des Kirchenbauwesens bis auf die jüngste Zeit 
herab zugleich mit denjenigen Angaben und Erläuterungen 
zu vereinigen, welche jeder mit Projektirung und Ausführung 
derartiger Bauwerke sich befassende Architekt sich zu eigen 
machen muss. Die grosse Anzahl bildlich:r Darstellungen 
und beigegebener Tafeln in 'sauberster Ausführung ermög- 
licht ein volles Verständniss des in gutem Druck hergestell- 
ten Textes und sichert dem in reicher Ausstattung sich prä- 
sentirenden Werke einen dauernden Werth und günstige 
Aufnahme. HR, 


Band XXXX der Elektrotechnischen Bibliothek, A. Hart- 
leben’s Verlag in Wien, enthält eine sehr gründliche Abhand- 
lung über die Zeittelegraphen und die elektrischen Uhren 
vom praktischen Standpunkte, bearbeitet von Lad. Fiedler. — 
Das Werk enthält theoretische Abhandlungen über elektri- 
sche Zeigewerke, Contacteinrichtungen der Normaluhren, 
elektrische Regulirvorrichtungen, elektrische Pendeluhren, 
elektrische Controluhren, und über die Anlagen elektrischer 
Uhren im Allgemeinen und die Beschreibung von einer 
grossen Anzahl derartiger Apparate nach der Constructio » 
bewährter Fachmänner. 

Der Autor dieses Werkes ist rühmlıch bekannt weit über 
die Grenzen seiner Heimath Oesterreich-Ungarn, wo er einen 
hervorragenden Platz unter den Elektrotechnikern einnimmt, 
und diese seine Arbeit verdient umsomehr Anerkennung, als 
er dadurch einen nicht minder wichtigen Zweig der Elektro- 
Technik in die Sphäre der Betrachtungen gezogen, der im 
Vergleiche zum Aufschwunge der anleren bisher ein wahres 
Aschenbrödel der Wissenschaft gewesen ist. 

Die Einrichtungen, die einem so wichtigen Zwecke als 
demjenigen der Zeitmessung dienen, sollten die Aufmerk- 
samkeit unserer Elektrotechniker mehr fesseln, als es bisher 
der Fall gewesen, und wir hoffen, dass das vorliegende Weik, 
welches wir unseren Lesern sehr empfehlen, den sehr ge- 
wünschten Anlass hierzu geben wird. 

Der Autor sagt: ““Bei der Bearbeitung dieses Werkes habe 
ich mir zur Hauptaufgabe gestellt, dem Leser nicht nur den 
heutigen Stand der Entwickelung der elektrischen Uhren vor 
die Augen zu führen, sondern auch in erster Linie auf Grund- 
lage von Beispielen die Wege zu erörtern, welche in dieser 
oder in jener Richtung eingeschlagen wurden.” — Wir fügen 
hinzu, dass er die sich gestellte Aufgabe vollends löste. 


D®r Zeugdruck. Bleicherei, Färberei, Druckerei und 
Appretur baumwollener Gewebe, von Antoine Sausone, 
deutsch bearbeitet von 2. Pick, chem. Assistent der Chemie- 
Schule in Mühlhausen. Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Mit Textabbildungen, 23 Fıguren-Tafeln und ı2 Muster- 
Kartın. Preis für geb. Ex., 10 Mark. 


On the Medicated- Air Treatment of Consumption, 
Bronchitis, Catarrh, Asthma, and all affeclions of Ihe 
breathing organs. By Dr. Robt.. Hunter in New York 
(822 Broadway.) — Der Autor, ein Specialist in Hals-, 
Lungen- und Herzkrankheiten, behandelt da ein Thema, 
welches zwar nicht in die Sphäre des Technikers einschlägt, 
aber trotzdem für manchen unserer Leser von Interesse sein 
dürfte. 


Band XVII, A. Hoartleben’s Chemisch-technische Bib- 
liothek. *Die Tinten- Fabrikation”, nach eigenen Erfah- 


rungen dargestellt von Sigm. Lehner, Chemiker und Fabri- 


kant.—Dieses Buch, welches bereits in der vierten Auflage 
erscheint, ist ein sehr praktisches Handbuch für Fabrikanten 
chemischer Produkte überhaupt, denn es umfasst nicht nur 
die Anfertigung aller Gattungen von Tinten-Specialitäten, — 
Schreib-, Copir , Hectographir-, farbigen und sympatheti- 
schen Tinten — s,ndern auch die Fabrikation chinesischer 
Tusche, Tintenstifte, lithographischer Stifte und Tinten, un- 
auslöschlicher Tinten zum Zeichnen der Wäsche, der Hecto- 
graphirmassen etc. Alle neuen Erscheinungen auf dem 
Gebiete der Tinten-Fabrikation und der mit dieser in Ver- 
bindung stehenden Zweiggewerbe wurden, so weit si: prak- 
tischen Werth besitzen, in dieses Buch aufgenommen, so 
dass die vierte Auflage der “Tinten-Fabrikation” darauf An- 
spruch erheben kann, Alles, was Neues und ‘Brauchbares in 
Bezug auf dieses Gewerbe erschienen ist, zu enthalten. Be- 
züglich des Werthes der einzelnen Vorschriften wurde doıt, 
wo dies zum Verständnisse der Sache nothwendig erschien, 
eine Kritik der Vorschrift oder des Verfahrens beigefügt. 
Der Verfasser erwähnt ausdrücklich, dass er die in dem vor- 
liegenden Buche angeführten Vorschriften sämmtlich erprobt 
hat, und dass Jeder, der genau nach den Angaben der ein- 
zelnen Vorschriften und mit guten Rohmaterialien arbeitet, 
stets zu günstigen Ergebnissen gelangen muss. 


Die Lohgerberei, oder: Die Fabrikation des lohgaren 
Leders, von Ferd. Wiener. — Dieses Buch ist die zweite 
Auflage des Bandes XIX von A. Hartleben’s Chemisch-tech- 
nischer Bibliothek. Es enthält die ausführliche Darstellung 
der Fanrikation des lohgaren Leders nach dem gewöhn- 
lichen Verfahren — dem Schnellgerbeverfahren, der Metall- 
salzgerberei, sowie die Anleitung zur Herstellung aller Gat- 
tungen Maschinen-Riemen-Leder, des Juchten-, Safhıan-, 
Corduan-, Chagrin- und Lackleders, und die Anleitung zur 
Verwerthung der Abfällein der Lederfabrikation. 

Der Verfasser ist ein praktischer Fachmann und sein Werk 
ist dazu bestimmt, ein Handbuch für den praktischen Gerber 
zu sein, sowie dem angehenden Gerber, welcher nicht Ge- 
legenheit gehabt hatte, sich die nöthigen wissenschaftlichen 
Kenntnisse in der Schule zu erwerben, als Lehrbuch zu die- 
nen. In Anbetracht dieses Zweckes hat sich der Verfasser 
bemüht, die chemischen und physikalischen Vorgänge bei 
der Leder-Fab.ikation in so einfacher Sprache darzulegen, 
dass sie von Jedermann verstanden werden können. Die 
Leder-Fabrikation hat in Bezug auf das Maschinenwesen 
und auf die Zurichtung des Leders in der Neuzeit wahrhaft 
grossartige Fortschritte gemacht, und hat der Verfasser aus 
diesem Grunde dem Capitel der in der Leder-Fabrikation 
gebräuchlichen Hülfsmaschinen die entsprechende Ausdeh- 
nung gegeben, auch die Beschreibung der einzelnen Maschi- 
nen und Geräthe durch sorgfältig gezeichnete Illustrationen 
unterstützt. Die Schnellgerberei, das in einer nicht fernen 
Zeit wahrscheinlich ausschliesslich zur Anwendung gelan- 
gende Gerbeverfahren, wurde in ihren Grundzügen ausführ- 


lich behandelt, und auch die verschiedenen Methoden, nach 
welchen man bisher in dieser Richtung gearbeitet hat, ein- 
gehend dargelegt. Die Fabrikation des in der Neuzeit so 
wichtig gewordenen Maschinen-Riemen-Leders, sowie ge- 
wisser Specialsorten, als: Juchten-, Safflıan-, Corduan-, 
Chagrin- und Lackleder, sind mit grosser Ausführlichkeit 
gegeben. Das Buch enthält alles Neue, was für die Leder- 
Fabrikation von Bedeutung ist, und entspricht dem neuesten 
Standpunkte dieses Gewerbes. 


« Des Ingenieurs Taschenbuch’’, herausgegeben vom 
Verein “Hütte”. Vierzehnte Auflage. Verlag von Ernst 
& Kohn. Preis fürin Leinwand geb. Expl., 8 Mark 80 Pf., 
in Leder geb., 10 Mark 60 Pf. — Da dieses äusserst nütz- 
liche und sehr empfehlenswerthe Hand-Buch allgemein be- 
kannt ist, so beschränken wir uns darauf, nur kurz das an- 
zuführen, womit die vorliegende Auflage verbessert wurde. 

Viele Abschnitte dieser Auflage wurden umgearbeitet, und 


hauptsächlich die den eigentlichen Maschinenbau betreffen-. 


den, wodurch das Taschenbuch ein in jeder Hinsicht nütz- 


liches und verlässliches Nachschlagebuch, dienlich sowohl 


für die Berechnung, als auch für den Entwurf, g.worden ist. 
Der Inhalt ist so geordnet, dass alle beim Construiren erfor- 
derlichen Angaben schnell zu finden sind. Die Zahl der 
Abbildungen ist wesentlich vergrössert, so auch die Zahl von 
mustergültigen Constructionsbeispielen. Auch der Inhalt im 
Allgemeinen ist um vieles Neue bereichert worden, und da 
das “Taschenbuch” in Folge dessen unheimlich dick ge- 
worden ist, so wurde es in zwei ''heile zerlegt. In der ersten 
Abtheilung sind die theoretischen Grundlagen und der allge- 
meine Maschinenbau, in der zweiten die speziellen Fächer 
der technischen Wissenschaften eingereiht. 


(Veber Werkzeugmaschinen. — Praktische Tabelle zur 
Bestimmung der Transmissionswellen- Diameter.) — Pro- 
fessor Pechan von der Staats-Gewerbeschule in Reichenberg 
hat im Verlage von ]J. Fıitsche, Reichenberg, unter dem 
Litel: «“Zeitfaden des Maschinenbaues. III. Abtheilung : 
Werkzeugmaschinen und Transmissionen’”, soeben ein mit 
zahlreichen, äusserst correct durchgeführten Tafelzeichnungen 
begleitetes Werk herausgegeben, welches, einzig iu seiner 
Art, zum erstenmale die Werkzeugmaschinen vom Stand- 
Dunkte eines Lehrbuches des Maschinenbaues behandelt, eine 
Aufgabe, welche durch ihre glückliche Lösung in möglichst 
knapper und kurzer Form wohlberechtigtes Aufsehen erregt, 
weshalb das Interesse der Fachkreise darauf gelenkt sei. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorert: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O. 
Frıtz BAnk, Corresp. Sekretär, 
5 W. 4ılı Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18. Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. BupeLt, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
““ Deutscher Elub ”’, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


“ Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm, Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
Geo. BErGT, Corresp. Sekretär, ; 
151 Monroe Street, Rtom ı8, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St. Louis.’ 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. 5th and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
gco Hıckory Street, St. Louis, Mo, 


“Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 
Musikvereins-Halle, 335 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat, 
Fritz BAnKk, Corresp. Sekretär, 

5 W. 4th Street, Room 30, Cincinnati, O, 


ch 


“Techniker-Verein, Washington, D.C.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N.W. 

Geschäftl. Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats. 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 

Paur BAuscH, Corresp. Sekretär, Ba i 

care of Qüarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


F 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitagim Monat. 
KARL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 

Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. 3.” 
John Iffland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäftl. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats. 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. ) 
Wm. Thum, Corresp. Sekretär, 
165 PolK Street, Newark, N. ]J. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet 1882 unter deu Auspicien des T. V. von New York. 
Bevollmächtigter: Max C. Buperı, 

20 Nassau St., New York (Office der Germania Life Ins. Co.) 


a 


OO E 


DER TECHNIKER. 


IM. 


Geschäfts-Notizen. 


“Brown & Sharpe M’f’g. Co.”, Fabrıkanten von Ma- 
schinen und Werkzeugen in Providence, R. I., haben einen 
neuen Katalog ihrer Erzeugnisse herausgegeben. Dieser 
Katalog ist sehr inhaltreich, und wir empfehlen unseren Le- 
sern, denselben zu Rathe zu ziehen, so oft sie in die Lage 
kommen, neue Arbeitsmaschinen oder Werkzeuge anzu- 
schaffen. Der Katalog wird von den Fabrikanten Jedem 
bereitwillig zugesandt und jede gewünschte Auskunft ertheilt. 


An unsere Leser. 


Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des ‘“Techniker”, HerRR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig New York und Umgegend bereist, und bitten um 
freundliche Aufnahme für denselben. 


16° SWING ENGINE LATHE. 
. This Lathe is made with a Hollow Steel Spindle, Steel 
Lead Screw, Steel Rack, Patent Friction Rod Feed, Rests 
all made with Raise and Fall or Plain Gibbed, and Lathe 
with or without Taper Attachment. 
Send for special description and price list, 


MANNING, MAXWELL & MOORE, 


Manufacturers and Dealers in all kinds of 


Natlway and Machinists Tools and Supnles, 


111 & 113 Liberty Street, New York. 


STEINWAY 


Die mustergültigen Pianos 
der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 
STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


GOULD & EBERHARDT 


Newrark, ET WE 


New Tools on Hand, 


12", 16", 22“, 26”, 30“ Shapers. 

25", 36", 60" Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 

25“, 30”, 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12" x 6 ft. Engine Lathe. 

15" x8 ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle). 

22" x ıox ı2 ft. Engine Lathe., . &E.) 

Nos., ı, 11% and 2 Power Presses. 
Second-hand Tools. 

16" x6 ft. Engine Lathe. (Ames.). Good order. 

124 open Die Bolt Cutter. A bargain. 

One ıox 24 Horizontal Engine. Bargain. 

One 30" (G. & E.) B. Geared Drill Press. 

One Twist Drill Grinder (Morse). 

One Twist Drill Grinder [the best out). 

One Davis’ Key Szeater (new). 


ALBERT H. HerTich, Manager. 


HEeTricH & KEMPER, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Geramic Flint Tiles, 
Mettllach Glazed and Enameled Tiüles, 


Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic 
(Telephone 2547.) 208 & 210 Lake St., CHICAGO. 


ALFREDC. Kemper, Sec’y & Treas, 


FzZzessel- u. Roehren - RP RE ENTE. 


Copyrighted, 1889, by The Chalmers-Spence Co. 


AST sST Proilucenten und Hx&n 


A elud char 
leicht und billig. 


Leicht en 


dler in geflochtenem Packungs-Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitzten. 


CHALMIERS-SPENCE CO., 419-425 E. Eighth St., New York. 


24 Strawberry St., Philadelphia. ı9 Pearl St., Boston, Mass. 


414 Lewis Block, Pittsburgh, Pa. 86 E. Lake St., Chicago, Ill 


Established 1793. 


Wm.Jessop & Sons 


(LIMITED), 


91 John Street, New York. 


JESH0P 3 


oIEEL 


Manufactory: SHEFFIELD, England. 
Branch Warehouses throughout the 


UNITED STATES AND CANADA, 


W. F. WAGNER, General Agent. 


OO T.B, 


Gold Medal, Paris, 1889. 


BEST QUALITY STEEL 


=. r0OR 


DIES, 


DRILLS, BSAWS; &a 


DOUBLE SHEAR STEEL, 


AWL BLADE STEEL, 


CIRCULAR SAW PLATES, 


BAND SAW BLADES, 


ANNEALED TOOL STEEL, 


ENGRAVER’S PLATE STEEL, 


BLISTER STEEL. 


Prompt Attention to astlon Orders, 


WE BUILD FIVE (5) SIZES 


UNIVERSAL MILEING MAGHINES, 


No. 0, No. 1, No. 2, No. 3 and No. 4. 


No.1 & No.2 READY FOR IMME- 
DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can satisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 
Milling Machines. 


THE GARVIN MACHINE CO. 


Office and Works: 
LAIGHT & CANAL 
NEW YORK. 


STS,, 


New and Second-Hand Machinery 


NEW. 


Engine Lathe, 10 in. x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ıı in.x4andsft. 


each, .. ı3in.x5,6andß ft. 
Engine Lathe, ı4in.x5,6andß ft. 
ı6in.x 6 ft. 


each, Engine Lathes, 16 in. x 6, 7, 3 and 10 ft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6,8, ıoand ı2 ft. 

2oin.x 8, 10, 12, ı4and ı6 ft. 
22in.x 8, 10, ı2, ı4 and ı6ft. 

24 ın., ady length of bed to 26 ft, 


«s [77 
[Z [73 


® ‘226 im, 26 ft. 
“ [Z 28in., “ [7; 46 ft, 

“GABEN, “ f 28 ft. 
” #7 son, ” m 28 ft. 
[23 [73 36i in. is “ “ je ft. 
“ “ 48i in, Fr “ “ 


9 ft. 
ı5in,x4,6and8ft. Rod feed only. 
each, Turret Lathes, 13 and 14 in. x 6 ft. 

Fox Turret Lathe, 16in.x6ft. 
Fox Lathe, ı5sin.x 3 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, 12, ı5 and ı8 in. swing. 
Iron Planer, 18 in. x ı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, 2oin.x2oin.x4andsft. 
Iron Planer, 24x24 x 6ft. 
each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ıo ft. 
Iron Planer, 30x 30in.x ıoft. 
36in.x 36in.x ıoft. 
ch, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Upright Drills, 
each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindie Gang Drills. 
each, 8, 10, ı2, 15, 18 and 24 in. Shapers, 
each, 1,2, 3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
5oin. Special Pulley Lathe. ‘“Niles.’’ 
ı 5oin. Borer. 2 
Full Assortment of Power and Foot Presses. 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machine 
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Second-Hand Machinery in Good Order, 
E'or Sale Cheap. 


Engine Lathes. — ı 84 in.x 20 ft. and 62 in.x 17 ft.; 142 in.x 12 It. 
and 32 in.x ı2ft.; 129in.xı5 ft. and 24-28 in. x 20 ft.; 124in.x 10, 
ı2 and ı6ft.; r zoin.x roand ı2 ft.; reach ı8in.x8 and ı0 ft.; reach 
ı7in.x8ft.; r each ı6in. x @, 8 and ıoft.; ı each ı4 in. x6andß ft. ; 
6 each 12 in.xg ft.; 2each ır in. x 4 ft. and 5 ft.; reach 1oin.x 3% ft. 
Foot power: ı ı5in. x6ft. and ı4in.x5 ft. Brass Turret Lathes ; 
ı ısin x 6ft. Square Arbor Fox Lathe. 

ı Gap Engine Lathe, 28— 34 in.x 20 ft., with chuck. 

ı Pond Engine Lathe, 32 in: x zo ft., with chuck. 

ı Putnam Engine Lathe, 42 in.x 14 ft. ‚with chuck. 

ı Iron Planer, ı6 in. x 6in: x 3 ft. 

L Planer, 2oin.x2oin.xq ft. and 22in.x22in.xs ft. 
24in x24in.x 4% and 8 ft. 


I 

e.e 3oin.x30in.x6ft. Pond. 

a goin.xgzoin x 7% ft. 

32 in.x32in.x 8 ft. 

EAU 42in.x42in.x 10 and 12 ft. 

ar 48in.x 48 in.x26ft., z Heads. Pond Machine Tool Co 
E. 54 in.x 52 in.x 12 ft. 


ı No. 3 Brown & Sharpe Universal Miller. 

1 Shaper, each 6, 10, 12, 15, 20, 24 and 30 in. stroke., 

ı 10-in. Pillar Crank Shaper. Pratt & Whitney. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers, 

ı each 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 

1 each Nos. ı and 3Screw Machines. Wire Feed. 

ı each Nos,. 4 and 5 Wire Feed Screw Machines. 

1 375.1b. Drop Hammer. Beecher & Peck. 

ı Yaylor Saw Mill with top saw, will cut 50 in. x 36 ft. Good as new 
z 60-lb. Vertical Hammer. 

ı each Nos. 5ı and 53 Ferracute Presses. 

ı No. 2% Fowler Press. 

ı Boiler Plate Shear with 33-in. throat 

10 Power and Foot Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

ı Bolt Cutter, each % in.to rin. and % to 2 in. 

ı Slotter, 13 in. stroke. 

ı Horizontal Boring Machine, 36 in. x € ft. 

2 No. ı Bliss Foot Presses. ı ı2-in Gear Cutter, 

ı each 24, 25 and 48 in.B.G. and P, F. Drills. 
148 in. Radial Drill. 

ı Power Mortising Machine. 

ı 60-in. Pond Boring and Turning Mill, 

ı 8-ft. Niles Vertical Boring and Turning Mill, 
ı ı3-in. Shaper, 2 Tables, A ı order. Betts. 
ı 48-in. Gear Cutter 

ı Steam Hammer, Cylinder 5 in. x 16 in. 

Also full line of New Machinery. Correspondence solicited, 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Liberty Street, 


Good Order 


IV. ” DER TECHNIKER. we 
THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. HENRY STEEGER, 


143 and 145 East S1st Street, New York. 
- ETABLIRT 1852. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCeEDRILLS 


of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AVERAGE Record of Tunnel Progress 


shown by the Engineers’ Tables was 20 per cent. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been Brausen, 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill. Bad 
Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. adewannen, 
STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. Closet-Pfannen, 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines. Küchen-Abgüssen, : 


INGERSOLL-SERGBANT "9" Far Place, new York 


SCHAEFFER & BUDENBERES 


Manometer 
für 


Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations- Zehler 


fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 
INJECTOREN und EJECTOREN für alle Zwecke. 


Unser verbesserter 


Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem /& 
Dampfeylinder. 


Macht eine bisher verschwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


Fuss- und Sitz- Wannen. 
4 
Händler von | 


verzinntem 1:7 


“Ü und polirtem Kupfer 
= jeder Art. 


We make our Bath Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 02. and upwards, guar- 
anteed. 

Each Tub stamped thus: 


New Gas Engine 
“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


N 10 BONLER 


"A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescent electriclights,(and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 


y and permittingany number oflights to be shut off or turned on with- 
S E L D E | S PAT E N T PAC K | N G S out affecting the remaining lights in the slightest degree. 
für 


A marvel of beauty, perfection, and power, adapted to lighting, 
ü pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 
mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren = B th & e 
für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, Otis 146) ers u 
BANDOLPH BRANDT, Sole Manufacturer 
38 Cortlandt St., New York 


PRENTISS VISE C60.S NEW RAPID TRANSIT VISES. 


(PATENT APPLIED FOR.) 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 


Simplest Quick Motion Vise made. | Selbsischliessende Melallpackung 


Only two more pieces than in für Kolbenstangen, Ventil. 
ordinary Screw Vise. 2 ührungen etc. 


in allen Sorten. 
Nut will engage screw at any point. 


Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. s 
Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
B i L E R 2 i V E T & B R C E J W & ebenso wie in den wichtigeren Städten der Ver, Staaten. 
OÖ 3 l \ l \ 3 
N, W. Cor. 12, & Noble Str., Philadelphia, Pa. 


Ausgezeichnet für 
Send for Catalogue. 

, (dener Länder eingeführt worden. 
Kegel-Räder. 

Auswahlreichstes Uhren- 

. = u. Goldwaaren- 
® KH Geschäft. 
1 & 


. 


STAY BOLT IRON. 
IL. BROT ERRS: 8.0, 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


tiven, Pumpen etc. 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
PRENTISS VISE Co's "RAPID TRANSIT’’ 23 DEY ST., NEW YORK. TR ‚N. nn. 
ul) L. KATZENSTEIN &£ CO.,, 
357 West St,, between Leroy and Clarkson Sts., 
Do \ 7 ; IR, NEW YoRK. 4 
Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 
NR FIVTGO BILGRAM, 


bedeutendsten Eisenwerken und 
Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Colorien, 
Maschinenbauer, 


Grösstes Lager 


von 


Dampf-Maschinen, Locomo- 
PRENTISS VISE COMPANY, Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Theoretisch genau geschnitten. ® 
SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 


PrnDlasdst!ph3le. Ohiszae ©: Zu), 
Wir garantiren 25 —75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren. 4 WA LTHAM-U H R EN ' 
Grössen von I—30 Pferdestärken. > Niedrigste und feste Preise. 
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EEATDIAISERKEERLETTERTERKRT REN 


einen 


Iniernatimales Fachblatt für d 


ie Fortschritte der Technischen Wolissenschafte. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES 


Jahrgang XII. 


New York, Juni 1890. 


No, 8 


GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’”’, in deutscher oder 
englischer Sprache. 


“Hanover” Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 Jahren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
in Chicago. 

Circulare und Preislisten durch den General-Agenten für die 


Vereinigten Staaten und Canada° 
ALBERT H. HETTICH, 208 & 210 Lake St., Chicago, ll 


ROEBLINGS 


DRAHT-SEILE, 


THE 


John A Roebline’s sons Co,, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


en, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Selle, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht- Wäscheseile. 


EISEN- und STAHL-DRAHT, 


Fabrik in TRENTON, N.]. 
New York Office: No. ıı7 und ıg LIBERTY STREET. 


CHAS. COOPER & CO, 


STORE: 
194 Worth St, nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 
CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe. 
Ammoniak etc. für Eismaschinen. 


für Elevatoren, Min 


F 


nr DB BEINOTT; 
Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 © 148 FULTON STR., 
NEW YORK, 


Basen Arcariefeire 
IRON WORKS. 


(Established 1840.) 


Iron Work „“. Buildings. 


kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 


Foundry and Shops: 
SiS E. 25th St, N-X 


East 28th and 29th Sts. 


ÄsBESTOS FELTING WORKS. 
I. FZINTZIE, 


09 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS 


G. W. WUNDRAM, 
Arehiteei: Masehinen-Ingenieur 


oa Omen Scıleet, 
BROOKLYN. 


Francis R. Fava, Jr.,&60,, 


Architects, Civil Engineers, 
AND SCIENTIFIC BUREAU, 
1420 F. St.. N.W. Washington, D.C. 


Hauser in Brooklyn. 


Neue elegante Privathäuser, 
nur einen halben Block Weges von Myrtle Avenue und 
Broadway und 7 Minuten Weges von der New York Ferry 
entfernt, sind wegen Abreise des Eigenthümers nach Europa 


zu verkaufen. 

Diese Häuser sind durchwegs neue, sehr solide Braun- 
steinbauten, zwei Stock hoch, enthalten 10—14 Zimmer, 
mit Basement und Keller. Die Lage ist hoch und gesund, 
und die Häuser sind mit allen modernen Einrichtungen aus- 
gestattet. 

Preise der Häuser sind von $4500 bis zu $9500. 
Käufer können sehr günstige Zahlungs-Bedingungen er- 


Reelle 


langen. 
Auch verschiedene Flathäuser sind zu verkaufen. 
Alle weiteren Einzelnheiten sind zu erfragen am Platze 


beim Eigenthümer ; 
H. GRASSMAN, 


358 Vernon Ave, 


FR 


Elablhırl I85TI. 


FIMER & AMEND 


No. 205, 207, 209 & 2ı1 Third Avenue, 
Cor. ı8th Street, NEW YORK, 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 

technische Zwecke. 


ÄALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeugeetc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GUSTAV EL STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N, Y. 


JacoB H. WERBELOVSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates, 


91 & 93 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ALBERI WAGNER, 


Architect, 
67 University Place, 


CHARLES DINGER 


Maursrmeister. 
51 John Street und 241 E. 79. Street, New York. 


NEW YORK. 


SPECIALITAET: 
Auf- und Umsetzung von Dainpfkesseln. 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO. 


BLANCARD & CO,, 
36 & 38 JOHN STREET, 
Specialitäten n 
JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 


SEAMLESS HOLLOW BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt, 


Telephone Call, 516 W, 


DER TECHNIKER. 


NEW YORK! 


THE OLDEST AND LARGEST 


Rubber Belting with smooth Metallic Rubber Surface. 


Ib Park Row, 


NEW YORK. 


JOHN E. CHEEVER, 


Treasu der 


J. D. CHEEVER, 


D pt. reasnrer 


Manufacturers in the U. S. of 


Steam and Water Hose, 


RUBBER ‘ TEST’ HOSE, 
Carbolized Duck. 
Cotton * CABLE” HOSE, Circular, 


made of Vulcanized Para Rubber and 
This company has manufactured the largest Belts made in the world for SS — 


Principal e ors at Chica Buffal d New York. Woven, Seamless, Antiseptic, for the use of 
the Principal elevators at icago, Buffalo and New r Des 2 ni nn a 
SALESROOMIiS: Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use. 


Pat’ntElastic Rubber Back Sq. Packing 


Rubber Matting, Mats, Stair 
Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone 
and lıon Stairways, etc. 


wvulcanite Emery Wheels 


DO NOT CASE HARDEN. DURABLE, SAFE AND STRONG. 


 LIDGERWOOD MANUFACTURING CO. 


Fabrikanten von verbesserten 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 
Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,000 im Betrieb. 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. 
BOSTON, 52 Summer St. 
CHICAGO, r;5r Lake St 

ST. T.OUIS, 907—g9:ı N. Main St. 


SAN FRANCISCO, :7—ı9 Main St. 
GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 

ı ATLANTA, 6 Decatur St. 

ı DETROIT, 16—24 Woodward Ave. 

| BALTIMORE, ı2 N. Charles St. 

ı BUFFALO, 1r24—'28 Washington St. 
NEW ORLEANS, 8— zN. Peters St. 

ı KANSAS CITY, ı3rı West ı2th St. 


DENVER, 1601—ı6t1 ı7th St. 
CHARLESTON, 160 Meeting St. 
MINNEAPOLIS, 28 South znd St. 
CLEVELAND, 176.Superior St. 


197-203 CONGRESS STREET, BOSTON 


Schickt nach einem Katalog. 


Waaren- -Lager: 34 34 & Ad WEST MONROE STRERT CHICAGO. 


rzessel- uU. ei wvVerkleidungen. 


Copyrighted, 1889, by The Chalmers-Spencs Co. 


Absolut feuersicher, 
leicht und billig. 
Leicht 


A a 23H Sp Proiucenten und Hzndler in geflochtenem Packungs- Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitzeten. 


CHALMERS-SPENCE CO., 59 & 61 Liberty St., New York. Works: 419E.8thSt., N. Y. 
Branches: 24 Strawberry St., Philadelphia ı9 Pearl St., Boston, Mass 414 Lewis Block, Pittsburgh, Pa. 86 E. Lake St., Chicago, Ill 


DAVIDSOW’S 
Verbesserte Dampfpumpen 


für jede Arbeitsleistung. 


Garantirt als die einfachsten, 


anzubringen. 


dau rhaftesten und 
leistungsfähigsten Dampfpumpen, welche fabricirt wer- 


den, gleichviel ob einfach oder doppelt wirkend. 

Um dieses zu beweisen, fordern wir alle Dampf- 
Pumpen-Fabrikanten zu einer öffentlichen vergleichenden 
Probe auf. 


M. T. DAVIDSON, 


zZ ZZ 43—53 Keap Street. Brooklyn, N. Y. 


WARM AIR FURNACES 


THF BEST METHOD OF HOUSE FHEATING. 
THE CELEBRATED 


‘Faultless” Furnace. 


First Class, 
DURABLE, POWERKFUL, ECONOMICAL, 
Gas 'Tisht. 


We refer to Henry Grasman, 358 Vernon Ave., Brooklyn, N. Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water Se New York. 


GT DET? 


HEAVY, 


St, Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE CO. 


=. A ROGERS, 


19 John Street, N. Y. 


Eisenpbahırn- 


und Maschinen-Bedarfsartikel. 
Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand. 


New Yorker Vertreter für 


Tanite - Schmirgel- Raeder. 


Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


für 


MONCRIEFF’S 


Schottische 


LATHES, UPRIGHT DRILLS, 


SHAPERS, CHUCKS, 
TWIST DRILLS, REAMER3. 
Feine Werkzeuge fuer Maschinisten Speeialitaet 
FRASSE & COMPANY, 


P.O.Box879. 92 Park Row (formerly Chatham St.), N. Y. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St., New York 
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Coneurrenz - Projecte 
für die 
Errichtung eines über 1200 
Fuss hohen Thurmes 
in London. 


Unseren Lesern dürfte 
erinnerlich sein, dass kurz 
nach Vollendung des Eiffel- 
thurmes in Paris eine Ge- 
sellschaft in England ge- 
gründet wurde, deren 
Zweck es ist, ein ähn- 
liches Object, doch noch 
grossartiger als das Werk 
des genialen Eiffel, in Lon- 


don auszuführen. Diese 
Gesellschaft beabsichtigt, 
einen stählernen Thurm 


von mindestens ı200 Fuss 
Höhe zu errichten, _und 
setzte zwei Preise von 500, 
resp. 250° Guineen für 
das beste, beziehungsweise 
zweitbeste Project einer 
solchen Construction aus. 
In Folge dieser Preisaus- 
schreibung wurden in der 
bestimmten Zeit nicht we- 
niger als 86 Projecte ein- 
gereicht, von welchen 68 
als qualificirt für den Wett- 
bewerb befunden wurden. 
Projecte, denen die Con- 
turen des Eiffelthurmes 
oder jene des ‘‘ Eddystone 
Lighthouse’’ als Modell zu 
Grunde liegen, sind die 
zahlreichsten; einige sind 
nach dem Parallelogram 
des Unrthurmes des eng- 
lischen Parlaments Gebäu- 
des verfasst; andere wieder 
ähneln chinesischen Pago- 
den und bei einigen treten 
die Conturen des Eiffel- 
thurmes merklich vor, doch 
sind dieselben mit einem 
Conglomerat der unteren 
Etagen und einer Anzahl 
von Pagoden für das Piede- 
stal vereinigt. Viele der 
Projectanten haben ohne 
Rücksicht auf den Kosten- 
punktgearbeitet; das Höch- 
ste in dieser Richtung lei- 
stete einer, 
die Kleinigkeit von £1,000, 
ooo zur Ausführung be- 
dürfen würden. Ein Projec- 
tant, der höchstwahrschein- 
lich glaubte, den Londo- 


dessen Ideen 


u 
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Thurm-Project (1320 Fuss hoch), 
ausgearbeitet von den CivileIngenieyren T, C, Clarke und W, Hildebrandt, New York, und Prof. Jos. Meyer, 


nern könnte die theuere 
Geschichte mit der Zeit 
überdrüssig werden, con- 
struirte seinen Thurm auf 
Rädern. 

Wir reproduciren die An- 
sichten von drei dieser 
Projecte, und zwar neben- 
stehend das Project der 
Herren Civil-Ingenieur T. 
C.. Clarke in New York, 
Prof. Josef Meyer, von der 
Union Bridge Comp., und 
Civil-Ingenieur W. Hilde- 
brandt; auf Seite 86 jenes 
von Civil- Ingenieur Max 
am Ende in London, und 
auf Seite 87 das Project des 
Civil-Ingenieur W. Hugh 
Woodcock in Westminster. 

Das erstangeführte Pro- 
ject ist ein Thurm von 1280 
Fuss Höhe, auf einer Basis 
von 350 Fuss ım Quadrat. 
Die Thurmstructur über 
der Basis ist- eine achtsei- 
tige Pyramide. Die Haupt- 
züge dieses Projectes sind 
identisch mit jenen des 
Eiffellhurmes, doch ein 
Vergleich derselben zeigt 
entschieden fortschrittliche 
Verbesserungen in jeder 
Hinsicht. 

Die höchste Gallerie, 
welche auf dem Eiffel- 
thurme 984 Fuss über der 
Basis liegt, ist hier 1200 
Fuss hoch projectirt, und 
ähnlich ist das Verhältniss 
auch in der Lage der an- 
deren Gallerien; in der 
oberen Gallerie des Eiffel- 
thurmes ist Raum für 520, 
in der zweiten für 13500 
und in der ersten für 4000 
Menschen (zusammen für 
6020 Menschen) vorze- 
sehen; nach dem Projecte 
der Herren Clarke, Meyer 
und Hildebrandt könnten 
in dem Londoner Thurm 
auf den obersten Gallerien 
1680, auf der zweiten 4318 
und auf der ersten 3823 — 
zusammen 9821 Personen 
Platz finden. 

Auch für bessere 'Trans- 
port-Facilitäten als in dem 
Eiffelthurm ist hier gesorgt. 
Im Eiffelthurm können 
höchstens 800 Personen in 
einer Stunde nach der 
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obersten Gallerie gefahren werden, wogegen die 
für den Londoner Thurm projectirten Facilitäten 
die Beförderung von 2160 Personen in derselben 
Zeit ermöglichen. 

Noch vortheilhafter gestaltet sich das Verhält- 
niss der Transport-Facilitäten hinsichtlich der 
tiefer gelegenen Gallerien, sowie auch in den 
Stiegengängen. 

Das Gesammtareal aller Plattformen zusammen 
beträgt im Eiffe'thurm 59,180 Quadratfuss, jenes 
des projectirten Londoner Thurmes 86,310. 

Die ganze Structur ist aus Stahlmaterial auszu- 
führen, von welchem 7070 Tonnen verwendet 
werden sollen; für die Aufzüge wurde die Con- 
struction von Otis angenommen. Weitere Details 
zur Beschreibung der Construction haben wir 
gegenwärtig nicht zur Hand. 

Das zweite Project, vom Civil-Ingenieur Max 
am Ende, ausgearbeitet unter Mitwirkung des In- 
genieurs Franz Troup, ist ein Thurm von 1550 
Fuss Höhe, bestehend aus gemauertem Unterbau 
und einer Stahlstructur von 16,053 Tonnen Ge- 
wicht. Die Stahlstructur trägt vier Gallerien, 
deren Areal über 100,000 Quadrat-Fuss beträgt. 
Die erste dieser Gallerien ist 400 Fuss, die zweite 
780 Fuss, die dritte rooo Fuss und die vierte 
ı200 Fuss über dem Niveau der Basis. ı2o Fuss 
oberhalb der vierten Gallerie, also in einer totalen 
Höhe von 1320 Fuss, ist ein Observatorium pro- 
jectirt; unterhalb der ersten — sechzig Fuss über 
der Basis soll eine Platform für Vorrichtungen zur 
Handhabung der Elevatoren errichtet werden. — 
Die in der Höhe von ıo00 Fuss errichtete Gal- 
lerie ist die geräumigste; ihr Fassungsraum ist 
durch einen auf Streben errichteten Balcon er- 
weitert, und sie ist auch in jeder anderen Hin- 
sicht als ein Hauptplatz des Objects behandelt 
worden. Die vier Haupt-Elevatoren, die bis zu 
dieser Platform führen, sind gewissermaassen als 
Spiralbahnen in jedem der vier Seitenpfeiler ein- 
gerichtet und münden in speciell eingetheilten 
Räumlichkeiten in jede der vier Ecken dieser 
Gallerie. Hier sind auch die Speisesäle und die 
Verwaltungs-Kanzleien. In der Mitte dieser Gal- 
lerie befindet sich ein Aufzug gewöhnlicher Con- 
struction, welcher nach der letzten Gallerie führt, 
von wo aus das Observatorium auf einem Stiegen- 
gange zu erreichen ist. 

Die Central-Säulen der Spiralbahnen, welche 
die Communication bis zu der Hauptgallerie bil- 
den, sind 1030 Fuss lang, resp. hoch und sind auf 
beiden Enden in mächtigen Stahllagern einge- 
setzt; ausserdem sind dieselben in angemessenen 
Distanzen durch zwei Fuss breite, auf acht Rädern 
ruhende Gürtel in der vertikalen Lage unter- 
stützt. 

Das Gewicht jeder dieser vier Säulen sammt 
den Schienensträngen ist rund mit 360 Tonnen 
angenommen, und es sollen auf jeder 8—4o Wag- 
gons ‚verkehren. Mit Zugrundelegung der Maxi- 
mal- Tragfähigkeit, resp. Leistungsfähigkeit ist be- 
rechnet, dass zum Betrieb dieser Spiralbahnen 
vier Dampfmaschinen von je 500 Pferdekräften 
erforderlich wären. In dieser Weise könnten jede 
Stunde 8000 Personen nach der Hauptgallerie 
und herunter befördert werden. Zur Verhütung 
aller Unglücksfälle sind umfassende Sicherheits- 
vorrichtungen vorgesehen, von denen die haupt- 
sächlichsten sind: dieVorrichtung zur momentanen 
Einstellung der Betriebskraft, was nicht nur die 
Conducteure, sondern jeder Passagier im Wagen 
bewerkstelligen kan», und die Möglichkeit für die 
Passagiere, auf jedem Punkt der Bahn aus den 
Wägen auf den um die Spiralbahn führenden 
Fussweg auszusteigen. 

Die Bahnspirale hat ein Gefälle von 1:5%, 
und die Wägen werden mit jeder Umdrehung der 
Centralsäule um ı2 Fuss 6 Zoll gehoben. 

Das dritte Projekt, das vom Civil Ingenieur 
W. Hugh Woodcock, betrifft die Errichtung eines 
im Ganzen achtseitigen 'T'hurmes, dessen Ecken 
durch Strebepfeiler verstärkt sind. Diese Strebe- 
Pfeiler sind ausserdem durch Gürtel verbunden. 
Da durch diese Strebepfeiler der Einwirkung des 
Windes auf die Construction bedeutend mehr 
Fläche geboten wird, sollen dieselben gleicherweise 
zur Verankerung der Construction dienen, indem 
sie durch die Basis verlängert und unter derselben 


befestigt werden. Es ist calculirt, dass der grösst- 
mögliche Winddruck auf diese Construction ı12 
Pfund per Quadratfuss betragen kann, und dem- 
entsprechend berechnet der Projektant rund 700 
Cubikyards Erdmasse für die Verankerung eines 
jeden Strebepfeilers. 

Der Thurm selbst ist in vier Stockwerke einge- 
theilt, von welchen die drei unteren je zwei 
Gallerien umfassen. Die unteren Gallerien dieser 


Thurm-Project (1550 Fuss hoch), 


ausgearbeitet vom Civil-Ingenieur Max amı Ende mit Hülfe 
des Ingenieurs Franz Troup, London. 


drei Stockwerke sind für Restaurationen, Läden, 
Post- und Telegraphen-Kanzleien etc. eingetheilt, 
dagegen sind die oberen für Promenaden- und 
Aussichtsplätze reservirt, 


Die oberste Gallerie im vierten Stockwerke 


ist über der Erdoberfläche............ 1255 Fuss. 
Die Höhe des dritten Stockwerkes ist 894 “ 
6‘ [23 [22 zweiten [23 [23 580 “ 
“ “ “ ersten “ “ 290 [23 


Das Areal der einzelnen Gallerien beträgt: 


Im ersten Stockwerk, untere Gallerie, 36,000 Q.- Fe 
“ [22 


obere s 27,000 
* . zweiten. ft untere: 15,008. 
“ “ “s obere % 11,400 “ 
ten + unlere 9 5,300, 1, 
6 “ [73 obere “ 3 300 [2 
Die oberste Gallen I 5 5 2.000 ,, 
Zusammen... 98,000 (.-F. 


Zur Beförderung der Besucher sind Elevatoren, 
deren Maschinerie mittelst Elektricität betrieben 
werden soll, projektirt. Bei Anlage der Auf- und 
Abfahrts-Stationen ist das System der doppelten | 
Gallerien der drei unteren Stockwerke vortheilhaft 
benützt worden, indem die auffahrenden Besucher 
an den oberen Gallerien aussteigen, diejenigen 
aber, die herunterfahren wollen, in den unteren 
Gallerien einsteigen müssen. 

Mittelst dieser Elevatoren, deren- Maximal- 
Schnelligkeit 200 Fuss pr. Minute beträgt, können 
in „einer-Stunde 2880 Personen nach der ersten, 
2240 nach der zweiten, 1360 nach der dritten 
und 800 nach der obersten Gallerie befördert 
werden. 

Als Sicherheitsmaassregel dienen eine automati- 
sche- und eine Hebelbremse, weich? letztere vom 
Innern der Elevatoren gehandhabt wird. Auch 
eine Vorrichtung zum Betrieb der Elevatoren mit 
Händekraft ist vorgesehen, falls während des Be- 
triebes sich etwas ereignen sollte, wodurch der 
Betrieb durch elektrische Kraft unterbrochen 
würde. 

Die Art der Betriebskraft für die Elevatoren ist 
doch nur als nebensächlich und ohne Einfluss aut 
die Thurmconstruction in dem Projekte behandelt; 
die Elektrieität wurde von dem Projektanten nur 
aus Rücksicht der leichteren Eintheilung separater 
Maschinerie für jedes Stockwerk empfohlen. 

‘ Ausser den Aufzügen führen doppelte Treppen- 
Gänge bis zur Thurmspitze. Diese Treppengänge 
sind für sich abgeschlossen und ausschliesslich aus 
Metall zu errichten, damit, im Falle ein Feuer in 
einem der Stockwerke ausbrechen sollte, eine un- 
zerstörbare Communication nach und von den 
oberhalb der Feuerstätte gelegenen Theilen des 
Thurmes gewahrt bleibe. 

Auch zur Beleuchtung des Objects empfiehlt der 
Projektant die Anwendung von Elektricität. 

Die Dampfmaschinen-Anlagen sollen hier nicht, 
wie bei den beiden anderen Projekten, im Souter- 
rain des T’hurmes, sondern abseits errichtet 
werden. 

(Wir werden bestrebt sein, unsere Leser in dieser Ange- 
legenheit auf dem J.aufenden zu halten, und alle hervor- 


ragenden oder anderweitig interessanten Projekte dieses 
Wettbewerbes besprechen.) 


— Die Fahrgeschwindigkeit auf englischen Eisen- 
bahnen. Als im Jahre ı830 die Liverpool und 
Manchester-Eisenbahn eröffnet wurde, gab es zwei 
Klassen von Zügen, die eine aus Wagen erster 
Klasse bestehend, die andere aus solchen, welche 
unseren heutigen Viehwagen äusserst ähnlich wa 
ren. Diese letztere Art Wagen hatte als Dach nur 
ein Segeltuch und war auf allen Seiten bis auf die 
drei Fuss hohe Brüstung offen. Sitzplätze gab es 
in diesen letzteren Zügen keine. Noch im Jahre 
1872 brauchte der Schnellzug von London nach 
Liverpool fast ıı Stunden. Jetzt kann ein Fahr- 
gast dritter Klasse die Strecke in 413 Stunden zu 
rücklegen. In England und Schottland fahren 
zur Zeit 670 PErsonenzüge täglich. Die durch- 
schnittliche Fahrgeschwindigkeit beträgt 4ı Mei- 
len die Stunde. Im Jahre 1871 fuhren nur 57 
Züge schneller als 39 Meilen die Stunde, Im 


Jahre 1883 wurden auf den Eisenbahnen des Ver. 4 


Königreiches 742,000,000 Fahrgäste befördert. 
In demselben Jahre verloren ıı Personen ihr Le- 
ben auf der Bahn und 594 wurden verletzt. Das 
Eisenbahnnetz Grossbritannien’s ermöglicht es 
der Regierung,em Kriegsfalle im Laufe von weni- 
ger als 48 Stunden eine Armee von 130,000 Mann 
an irgend einem Punkte zu konzentriren, 4 

— Die Zahl der Passanten der East River-Brücke 
in New York hat eine ungeahnte Höhe erreicht. 
Nach den statistischen Aufzeichnungen des letzten 
Jahres betrug die tägliche Durchschnittsziffer 
965,872 Personen, 
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Zur Frage der Erwärmung elektrischer 
Leiter. 


Die Frage über die Erwärmung der von dem 
elektrischen Strome durchflossenen Leiter muss, 
nach Professor Guido Grassi, vollständig neu stu- 
dirt werden, weil noch viele der hierbei mitwirken- 
den Factoren unbekannt sind. Den gegenwärti- 
gen Stand dieser Frage, welche, wie bekannt, 
hierzulande nicht nur die Fachleute im Interesse 
der Wissenschaft, sondern auch die Oeffentlichkeit 
eingehend beschäftigt, recapitulirt der italienische 
Gelehrte in seiner Denkschrift an die neapolita- 
nische Akademie in folgenden Worten: 

“Wenn ein Leiter von kreisförmigem Quer- 
schnitte von einem elektrischen Strom durchlaufen 
wird, so wird er über die Temperatur seiner Um- 
gebung um eine Anzahl von Graden erwärmt, 
welche dem Quadrate der Intensität und dem 
Widerstands-Coefficienten direct, dagegen der 
dritten Potenz des Durchmessers umgekehrt pro- 
portional ist. Wenn der Querschnitt nicht kreisför- 
mig ist, so muss man statt der dritten Potenz des 
Durchmessers das Produkt aus dem Querschnitte 
in den Umfang einsetzen. 

Dieses Gesetz wurde im Versuchswege bewiesen 
und steht mit den bekannten physikalischen Ge- 
setzen, welche die vom Strome erzeugte Wärme 
und die Uebertragung der Wärme von einem 
warmen Körper auf die kältere Umgebung betref- 
fen, im Einklange. Was aber nur durch den Versuch 
allein bestimmt werden kann, ist der Proportionahtäts- 
Coefhicient, oder in diesem Falle der Erwärmungs- 
Coefficient. 

Der fragliche Coefficient muss von dem Ober- 
flächenzustande des Drahtes und davon abhängen, 
ob der Leitungsdraht unbedeckt oder mit einer 
isolirenden Hülle umkleidet ist, ferner von der 
Beschaffenheit und Dichte dieser Umhüllung und 
von der Art, in welcher der Draht unterge- 
bracht ist. 

Der Bestimmung dieses Coefficienten stehen in 
der Praxis Schwierigkeiten entgegen, deren Wir- 
kung und Ursachen noch nicht einmal gut bekannt 
sind, und darin liegt die Begründung, dass ver- 
schiedene Experimentatoren, die anscheinend un- 
ter gleichen Umständen sich mit der Bestimmung 
dieses Coefficienten befassten, zu sehr abweichen- 
den Resultaten gelangten ’’ 

Bei Prüfung einer elektrischen Beleuchtungs- 
Anlage, bei welcher bedeckte Leitungen — nicht 
blosse Guttaperchadrähte — verwendet waren, 
fand Prof. Grassi Gründe für nachstehende Theo- 
rie: Die Erwärmung eines Leitkrs von gegebenem 
Durchmesser ist umgekehrt proportional dem Emissions- 
Coefhieienten der Oberfläche, wenn der Leiter unbedeckt 


ıst,und dem Transmissions-Coefheienten der Umhüllung, 


wenn der Leiter bedeckt ist. Dabei wird zugelassen, 


‚dass der 'Transmissions-Coefficient der Umhüllung 


den Werth des dem Kupfer eigenen Emissions- 
Coefficienten übertreffen kann, weil die haupt- 
sächliche Influenz von der äusseren Oberfläche 
herkommt und die äussere Leitungsfähigkeit einer 
rauhen und farbigen Oberfläche — wie es dieje- 
nige der gewöhnlichen Umhüllungen ist — im 
Allgemeinen grösser ist als die äussere Leitungs- 
fähigkeit des Kupfers. Es folgt daraus also, dass 
die Erwärmung der bedeckten Drähte kleiner sein 
muss als die der blanken. 

Diese letzte Folgerung haben auch schon die 
Herren Grawinkel und Strecker in dem von ihnen 
herausgegebenen “Hülfsbuch für Elektrotechnik’”’ 
nachgewiesen, und berechneten dieselben, dass die 
Erwärmung der bedeckten Drähte um ungefähr 
30 Procent geringer ist als die der blanken. 

Bei praktischen Messungen und Experimenten, 
die Prof. Grassi an verschiedenen Kupferleitern 
vornahm, fand er jedoch noch weit grössere Un- 
terschiede, als Strecker berechnete und er voraus- 
setzte, woraus er noch ableitet, dass die Coefficien- 
ten der äusseren Leitungsfähigkeit, seres des Äupfers 
oder der isolirenden Umhüllungen. bedeutend grösser 
sind, als sie bisher angenommen wurden. 

Wir werden nicht ermangeln, unseren Lesern 
die weiteren Resultate der von Prof. Grassi gegen- 
wärtig noch betriebenen Experimente zur Auf- 


‚klärung dieser sehr wichtigen Frage mitzutheilen. 


Eine Weltausstellungsidee. _ 


Architect E. S. Jenison von Chicago projectirte 
eine Riesenhalle, in welcher die ganze Jubiläums- 
Ausstellung in Chicago unter Einem Dach unter- 
gebracht werden soll. Diese Halle soll aus Eisen, 
Glas und Steinmauerwerk errichtet werden, kreis- 
runder Form sein und nahezu 10,000,000 (Juadrat- 
Fuss Grundfläche haben. Die Structur besteht 
aus einem stählernen Mittelthurm, ı too Fuss hoch 


III 
ale 


Thurm-Projeet (1300 Fuss hoch), 


ausgearbeitet vom Civil-Ingenieur W, Hugh Woodcock, 
Westminster, England. 


und 66 Fuss Durchmesser, von dessen Krönung 
Stahldrahtseile, welche die Dachconstruction zu 
tragen haben, nach den Umfassungsmauern ge- 
spannt werden sollen. 

Herr Jenison begründet die Ausführbarkeit sei- 
ner Idee unter Hinweis auf die Structur der East 
River-Brücke in New York, bei welcher die Stahl- 
Drahtseile bei einer Spannung von 1360 Fuss mit 
genügender Sicherheit zum Tragen einer deweg- 
yichen Belastung von ıoo Pfund per Quadratfuss 


zu gelten habe. 


verwendet werden, wogegen bei seinem Project die 
Spannung der Stahldrahtseile nur 1500 Fuss und 
ihre Belastung nur ro Pfund per Quadratfuss (Plus 
des Winddruckes) betragen soll. In Betreff des 
Winddruckes führt der Projectant noch an, dass 
er diesen Gegenstand sehr eingehend studirt und 
gründlich erwogen habe. Er führt richtig an, dass 
die allseitig ausgebogene Aussenfläche seiner Con- 
struction dem Winddruck bedeutend weniger 
Wirkungsfläche bieten wird als jede andere, und 
ausserdem habe er eine entsprechende Anzahl 
Streben, welche die Wirkung des Winddruckes 
aufheben sollen, in der Construction vorgesehen. 

Im Inneren desGebäudes sollen das Erdgeschoss 
und zwei Gallerien, je 75 Fuss breit, die entlang 
der Umfassungsmauer errichtet werden, zu Aus- 
stellungszwecken eingerichtet werden, was insge- 
sammt einen Flächenraum von 193°/, Acker liefern 
würde. Selbstverständlich wurde auch auf Anla- 
gen für elektrische Beleuchtung aller Räumlich- 
keiten des Ausstellungsgebäudes gedacht. Die 
Ausstellungsobjecte sollen im Erdgeschosse auf 
Terrassen, die von der Peripherie des Gebäudes in 
der Richtung zum Mittelthurme steigend zu er- 
richten sind, und auf den beiden Gallerien gruppirt 
werden. An der Umfassungsmauer, im Innern 
des Gebäudes, soll weiter ein entsprechend breiter 
und tiefer Wasser-Canal angelegt werden. Aus 
den das Project des Herrn Jenison begleitenden 
Erklärungen ist nicht ersichtlich, wozu dieser 
Canal hauptsächlich dienen soll; in dem betreffen- 
den Absatz heisst es: ‘zu verschiedenen Zwecken”. 

Der T'hurm, in welchem acht Elevatoren zu 
Communicationszwecken eingerichtet werden sol- 
len, könnte eventuell noch 500 Fuss über die pro- 
jectirte Krönung des Dachmittelpunktes erhöht 
werden, wodurch eine grossartige Aussichtsgallerie 
und somit auch eine ergiebige Einnahmequelle für 
die Elevatoren geschaffen würde. 

Im Kostenpunkte steht das Project des Herrn 
Jenison, im Vergleiche zu den Baulichkeiten der 
Ausstellungen in Paris oder Philadelphia, sowie 
auch zu dem Londoner Krystalipalast, sehr vor- 
theilhaft — vorausgesetzt, dass in dem Voran- 
schlage nicht allzusehr auf die der Ausführung 


‚aller Projecte folgenden Rechnung für “unvorher- 


gesehene Arbeiten’’ gesündigt wurde. Der Ge- 
sammtaufwand ist rund mit $5,365,000 angesetzt, 
was pro Acker Grundfläche $36.204 beträgt. Die 
Maschinenhalle der Pariser Weltausstellung kostete 
$75,080, die Haupthalle der Philadelphiaer Aus- 
stellung $73,591, der Londoner Krystallpalast 
$42,50o pro Acker Grundfläche. Schliesslich 
führt der Projectant an, dass durch nachherige Ab- 
tragung des Gebäudes ca. $1,000,000 für das ge- 
wonnene Material realisirt würden. 


— Üeber dıe Ursachen der Nebengeräusche im Tele- 
phon ist man sich noch ziemlich unklar. Zu die- 
sem Punkte wird dem ‘ Elektrotechnischen An- 
zeiger’’ berichtet, dass das dem Sieden des Was- 
sers ähnelnde Geräusch nur während eines Regens 
beobachtet wird, dass also die Ursache des Ge- 
räusches wohl weniger auf den Wind zurückzu- 
führen sei, wie es vielfach vermuthet wird, sondern 
dass vielmehr der Regen als ursächliches Moment 
Schliesslich wird die Frage auf- 
geworfen, ob das eigenthümliche Geräusch viel- 
leicht darauf beruhe, dass mit den niedergehenden 
Regengüssen eventuell atmosphärische Elektricität 
zur Erde geführt werde, welche hierbei auf das 
Telephon reagire — eine Vermuthung, die sicher- 
lich viel für sich hat. Weitere Forschungen über 
diesen interessanten Gegenstand sind im Zuge. 


— Das Thompson’sche elektrische Schweissver fahren 
ist versuchsweise zum Vernieten von Eisentheilen 
angewendet worden. Die Nieten wurden in kal- 
tem Zustande in die Nietlöcher gebracht und so- 
dann mit Hülfe des elektrischen Stromes auf die 
erforderliche Schweisswärme erhitzt. Da hierbei 
die Lochwandungen mit erwärmt wurden, fand 
thatsächlich ein Zusammenschweissen der Niete 
mit den zu befestigenden Eisentheilen statt. Ver- 
nietung mittels 58 Zoll starker und 2 bis 2% Zoll 
langer Niete erforderte zo bis 30 Secunden Zeit. 
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Vereins-Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband. 


Verbands-Vorort Cincinnati. 
Verbands-Vorstands-Sitzung vom 26. April 1890. 


Anwesend sind die Herren Z. Zietze, F. Bank, H. Dreses, 
Chr. Roos und A. $. Grimm. 

Verlesung und Annahme des Protokolls der letzten Sitzung. 

Der correspondirende Secretär, Herr Bank, berichtet, dass 
von allen Vereinen die Zustimmung zur Aufnahme des 
Technischen Vereins von Newark, N. %., in den Deutsch- 
Amerikanischen Techniker-Verband eingelaufen sei, und 
stellt darauf den Antrag, den betreffenden Verein als aufge- 
nommen zu erklären. Der Antrag wurde einstimmig ange- 
nommen und der corr. Secretär ersucht, den Technischen 
Verein von Newark davon in Kenntniss zu setzen. 

In einem vorliegenden Schreiben vom Techn. Verein von 
New York wurde mitgetheilt, dass die per Delegaten-Be- 
schlüsse abgeänderten Paragraphen 23—28 der Verbands- 
Statuten von einem Sub-Publications-Committee entsprechend 
abgefasst und in Druck gegangen seien. 

Der Techn. Verein von New York berichtet ferner, dass 
die I. und 2. Rate des Plenar-Beitrages zum Verbande, im 
Betrage von #116.50, zur Disposition gestellt worden sei. 
Da aber der Verband dem betreffenden Verein noch einzelne 
Beträge schuldet, sowie auch die Kosten der neuen Verbands- 
Broschüre gedeckt werden müssen, so schlägt der Verein von 


New York vor, mit der Ablieferung, resp. Abrechnung bis _ 


nach Fertigstellung der Broschüre zu warten. 
wurde angenommen. 

Der Schatzmeister, Herr Roos, berichtet, vom Technischen 
Verein von St. Louis $16 und vom Technischen Verein von 
Pittsburgh $19 als I. und 2. Rate der Verbands-Umlage er- 
halten zu haben. 

Hierauf Vertagung. 


Der Antrag 


Verbands-Vorstands-Sitzung vom Io. Mai 1890. 


Anwesend sind die llerren Z. Zietze, F. Bank, H. Dreses, 
Chr. Roos und 7. A. Grimm. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen, 

Auf Ansuchen der “Techniker Publishing Co.” in New 
York wird beschlossen, eine weitere Abschlags-Zahlung von 
#70 an dieselbe abzuschicken. Ebenso wird eine Rechnung 
im Betrage von $4.60 für gedruckte Formulare zur Erleich- 
terung der Stellenvermittlung innerhalb des Verbandes zur 
Zahlung angewiesen, und der Schatzmeister ersucht, diese 
Beträge baldmöglichst nach New York abzuschicken. 

Der cor. Secretär wird ersucht, bei den verschiedenen 
Vereinen anzufragen, welche Vorträge für den nächsten 
Techniker-Tag in Aussicht stehen, resp. die Agitation für 
solche in Anregung zu bringen. 

Ferner wird beschlossen, sich beim Techn. Verein von 
Pittsburgh zu erkundigen, ob gemäss der Beschlüsse des letz- 
ten Delcgaten-Tages von dort aus schon Vorbereitungen oder 
Anknüpfungen zur Abhaltung des nächsten Techniker-Tages 
in Cleveland gemacht worden seien. 

Schliesslich wurde, nach langer Debatte, noch der Be- 
schluss gefasst, die 3. und 4. Rate der Plenar-Beiträge der 
Einzel-Vereine an den Verband einzufordern, und der 
Schatzmeister ersucht, die hierzu nöthigen Kassenauszüge 
anzufertigen. 

H. DrEsES, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Newark, N. J. 
Regelmässige Versammlung vom 14. Mai 1890. 

Der Präsident, Herr Dr. Weidig, eröffnete die Versamm- 
lung. 

Ale wurden als Mitglieder die Herren: 

William Dorsch, Schuh-Fabrikant, 241 Court Street, 
Newark, N. J. 

Georg Marer, M. E., “Edison Laboratory”, Orange, N. ]. 

Dann Besprechung über den Empfang des New Yorker 
Vereins, welcher auf eine Einladung des Newarker Ver- 
eins eine Excursion nach Newa'k am 17. Mai, Nachmittags 
3 Uhr 30 Min., unternehmen wird. 

Hierauf Vortrag des Herın 77. Seibert: ““Ueber Bessemer- 
und Thomas-Stahl’”, worauf der Präsident, im Namen des 
Vereins, dem Redner seinen Dank ausdrückte. 

Wegen vorgerückter Stunde konnte nur eine kurze Dis- 
cussion stattfinden. 

Der Vortrag wird in der nächsten Nummer des “Tech- 
niker” zum Abdruck kommen. 

Herr Dr. Rasch wird Newark verlassen und eine neue 
Stelle in Wien antreten. 

HERMANN SEIBERT, Prot. Secretär. 


Technischer Verein New York. 
Ordentliche Versammlung vom 10. Mai 1890. 


Nachdem die Versammlung durch den Vorsitzenden llerrn 
Paul Goepel zar Ordnung gerufen wurde, beantragte Herr 
Heinecke, dass, in Anbetracht der Abwesenheit der beiden 
Secretäre des Vereins, Herr Zeinr. Schreiter zur Protokoll- 
führung der Sitzung erwählt werde. — Angenommen. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen die Herren: 

W. F. Reich, Masch.-Ingenieur, 309 E. 72. St., NewYork. 

Chas. Busath, Civil-Ingenieur, 8ı E. 113. St., NewYork. 


In Betreff des geplanten Ausfluges nach Newark wurde 
beschlossen, der vom Technischen Verein ausgehenden Ein- 
ladung zur Besichtigung der Gottfried Krueger’schen Braue- 
rei-Anlagen in Newark am 3. Samstage im Mai zu folgen. 
Der Secretär wurde beauftragt, alles Erforderliche zu v.ran- 
lassen. Es wurde bekannt gemacht, dass die Abfahrt nach 
Newark am 17. ds. Mts., um 3 Uhr Nachmittags vom Jersey 
Central-Bahnhofe stattfinden wird. 

Ferner wurde auf Antrag des Vereins- Vorstandes beschlos- 
sen, die auf den 4. Samstag fallende gesellige Versammlung 
fallen zu lassen, dagegen eine Vereins-Versammlung am 31. 
Mai — dem 5. Samstage des Monats — stattfinden zu 
lassen, in welcher Herr Dr. Zuber den zweiten Theil sei- 
nes Vortrages über Cosmo-Chemie und Cosmo - Technik 
halten wird. 

Die Mittheilung des Vorstandes, dass. die Verbands-Bro- 
chüre 1889 —’90 fertiggestellt worden, wurde zur Kenntniss 
genommen, desgleichen die Ernennung der Herren: 

Wm. Hildebrandt, A. Dörflinger, Moritz Feilbogen, 


Chas. G. Auerbach und Hans Eytel als Comite für den 


Eilverkehr in der Stadt New York. 

Hiermit war der geschäftliche T'heil des Versammlungs- 
Programmes erschöpft, und der Vorsitzende ertheilte das 
Wort dem Herrn Fulius Schubert zu seinem Vortrage über 
Asphalt-Pflasterung, welcher an anderer Stelle in dieser 
Nummer des Techniker zum Abdruck gelangt. 

Nach Beendigung des Vortrages entspann sich eine ani- 
mirte Debatte über die Erfordernisse, Vor- und Nachtheile 
der Asphalt-Pflasterung. Herr Paul Goepel theilte mit, wie 
er aus eigener Erfahrung lernte, di: Asphalt-Pflasterung 
zu schätzen; solange die Strasse (Chambers Street), nach 
welcher die Fenster seiner Office führen, mit Stein gepflas- 
tert war, durfte er selbst an heissesten Sommertagen kein 
Fenster öffnen, und auch dann konnte man wegen des von 
der Strasse kommenden Geräusches in der Ofüce nicht an- 
ders als sehr laut sprechen, wenn man nur halbwegs gehört 
und verstanden werden wollte; seit die Strasse mit Asphalt 
gepflastert wurde, können sich die Office-Inhaber im Stewart- 
Building einen frischen Luftzug, selbst während der geschäf- 
tigsten Stunden des Tages vergönnen, ohne durch den frühe- 
ren Lärm in ihrer Beschäftigung gestört zu werden. 

Als Nachtheil® des Asphalt - Pflasters wurde erwähnt, 
dass dasselbe die während des Tages angesammelte Wärme 
in der Nacht ausstrahlt, wofür als Beispiel hauptsächlich die 
Strassen von Washington angeführt wurden. Herr Goepel 
drückte sein Bedauern und seine Verwunderung darüber 
aus, dass der so ausgebildete praktische Sinn der Amerika- 
ner in einer Sache, die von so eminenter Wichtigkeit, wie 
die Herstellung und Instandhaltung von guten Communica- 
tionen in der Stadtist, noch keinen Ausweg aus den in New 
York herrschenden Calamitäten gefunden, und führte es auf 
die unerquicklichen Verhältnisse in unserer Municipalver- 
waltung zurück. 

Nachdem der Vortragende auf Anregung des Herrn G. 
W. Wundram die Fehler und Nachtheile in der Heıstel- 
lung des Asphalt-Pflasters in Brooklyn erörtert, kam auch 
das hauptsächlichste Hinderniss für die allgemeine Einfüh- 
rung des Asphaltpflasters in Stadtstrassen mit regem Ge- 
schäftsverkehre zur Sprache. Der Vortragende bezeichnete 
als dass:)be die Unfähigkeit des Asphaltpflasters, einen 
starken Wagenverkehr hauptsächlich bei nasskaltem Weiter 
auszuhalten. 

Herr M. Feilbogen erwähnte seine Erfahrungen mit dem 
Asphaltpflaster in Wien, wo dasselbe im Sommer weich 
wurde, doch im Winter hart und glatt blieb. 

Herr Schubert erklärte dies mit der Ungleichmässigkeit 
des zur.Pflasterung verwendeten Materials. 

Herr Feilbogen äusserte die Ansicht, dass Strassenbahn- 
Anlagen in den Städten das Asphaltiren der Strassen aus- 
schliessen, da es nicht möglich ist, das Asphaltpflaster in 
solchen Strassen zu erhalten. 

Herr Schubert meinte, dass das Asphaltpflaster die Stras- 
senbahnanlagen überflüssig machen dürfte oder zu einer 


solchen Einrichtung derselben führen würde, wie sie gegen- 


wärtig in Hamburg besteht. ; 

An dieses anknüpfend, erklärte Herr 7. Grasman. die 
Form und Lage der Schienen und die Einrichtung der 
Strassenbahnwagenräder in Hamburg, wo das Schienenge- 
leise durchaus keinen Einfluss auf das Asphaltpflaster aus- 
übt und zweckmässigere Einrichtung der Wagenräder die 
Fortbewegung der Strassenbahnwägen über das Asphalt- 
pflaster ermöglicht. 

Hiermit wurde die Debatte geschlossen, und der Vor- 
sitzende sprach Herrn Jul. Schubert den Dank der Ver- 
sammlung für seinen lehrreichen und interessanten Vor- 
trag aus. - 

Hıerauf Vertagung. 


HENRY SCHREITER, Prot. Secr., 2. £. 


Technischer Verein Philadelphia. 
Regelmässige Versammlung vom 29. März 1890. 


In Abwesenheit der beiden Präsidenten eröffnete Herr 
DM. Uhlmann die Versammlung und übertrug die Leitung 
derselben dem Ex-Präsidenten Herrn 7Z%eo. Goldschmidt, 
worauf, nach Erledigung einiger kleinen Geschäfte, Herr 
Fohn Meyer (with Cramp & Sons) einen sehr interessanten 
Vortrag über “ Comdinirte Diagramme von dreifachen Ex: 
pansions-Maschinen” hielt. Der Vortrag war reichlich 
durch Skizzen an der Wandtafel illustrirt, die geeignet waren, 
den Zuhörern zu zeigen, wie vortheilhaft dıe combinirten 
Diagramme sind, wenn es gilt, eine rasche Uebersicht von 


der Leistungsfähigkeit der betr. Maschinen zu bekommen. 


An den Vortrag schloss sich eine Discussion, an welcher sich 
die Herren Reinhardt, Haug, Collins und Andere bethei- 
ligten. 

Darauf Vertagung. . 


Regelmässige Versammlung vom 12. April 1890. 


Dieselbe wurde vom Präsidenten, Herrn Zerm. Schmaltz, 
eröffnet. Das Protokoll von der vorhergehenden Versamm- 
lung wurde verlesen und angeuommen. 

Da keine Geschäfte vorlagen, begann Herr Pau! Vinand 
sofort mit seinem Vortrag über “ Gas und Gas- Motoren.” 
Der Redner gab zuerst eine historische Skizze von der Ent- 
wickelung der Gas-Motoren und deren Zusammenhang mit 
dem Fortschritt der Gasproduktion, und beschrieb sodann 
einige der neuesten Gas-Motoren (*“Otto”, “Cycle” etc.) 
Ausserdem stellte der Vortragende noch eingehende Ver- 
gleiche über den Heizwerth der verschiedenen Gase an, wo- 
bei er namentlich das Leuchtgas, Wassergas, Naturgas und 
die Oelgase in Betracht zog. An den Vortrag knüpfte sich 
eine allgemeine Discussion, worauf Vertagung erfolgte. 


Regelmässige Versammlung vom 10. Mai 1890. 


Der Präsident, Herr Zermann Schmaltz, eröffnet« die- 
selbe, und nach Verlesung und Annahme des Protokolls 
theilte er den Inhalt eines Briefes von Herrn G. W. Wund- 
ram in New York mit: in Bezug auf eine Spalte für Stellen- 
Gesuche im Verbandsorgan. 

Als neue Mitglieder für den Verein wurden vorgeschlagen: 

Herr Zalkenau, M. E., ııth St. & Ridge Avenue, Phila- 
delphia, Pa., und 

Herr Weil, M. E., (with Bement & Miles) Philadel- 
phia, Pa. 

Nachdem noch beschlossen war, am :9. Mai ein Stiftungs- 
Fest, bestehend aus Bankett, Concert und Ball abzuhalten, 
ergriff Herr Ozfo Lüthy das Wort zu seirem Vortrag “Ueber 
rauchloses Schiesspulver”. 

Herr Lüthy sagte unter Anderem, dass mit den höheren 
Anforderungen, welche die moderne Kriegskunst an die 
Vechnik stelle, auch immer mehr und mehr Fortschritte auf 
diesem Gebiet gemacht worden seien. So seien in neuerer 
Zeit eine grosse Anzahl Schiess - Präparate geschaffen wor- 
den, darunter Nitroglycerin, Dynamit und Spreng Gelatine, 
welche eine Auflösung von Schiessbaumwolle in Nitrogly- 
ceıin sei. Kein einziges jedoch von all’ diesen Präparaten 
sei bis jetzt im Stande gewesen, das gewöhnliche schwarze 
Schiesspulver zu ersetzen, weil bei den meisten derselben 
die Explosion eine zu plötzliche sei, und sie sich auch aus- 
serdem nicht lange genug hielten. Da das Beharrungsver- 
mögen des Geschosses nicht absolut plötzlich überwunden 
werden könne, so müsse auch die Explosion des Schiess- 
pulvers durch die geeignete Zusammensetzung dementspre- 
chend regulirt werden; denn Präparate mit sehr hohem Ex- 
plosionsgrad könnten nur als Sprengmittel dienen. Rauch- 
loses Schiesspulver, um welches man sich in der allerneue- 
sten Zeit schr viel bemüht habe, existire schon lange, doch 
litt dasselbe immer an den oben erwähnten Mängeln. Die 
Schiessbaumwolle sei ein sehr gutes Präparat, und lasse sich 
der Explosionsgrad schr leicht reguliren. 

Vollständig rauchloses Schiesspulver herzustellen, welches 
auch die guten Eigenschaften des gewöhnlichen schwarzen 
besitze, werde jedenfalls noch g:lingen; während die Er- 
findung eines knall- und rückstossfreien Pulvers zu den Un- 
möglichkeiten gehöre. 

Herr Lüthy beschrieb die Zusammensetzung und Fabrika- 
tion der verschiedenen Präparate, welche während des Vor- 
trags herumgereicht wurden, und zu gleicher Zeit brannte er 
Proben davon ab, um deren verschiedenen Wirkungsgrad 
den Anwesenden sichtbar zu machen. 

Nach Beendigung einer lebhaften Diskussion, welche 
sich daran schloss, sprach Herr Schmalz dem Vortragenden 
für seine Bemühungen den Dank des Vereins aus, worauf 
Vertagung erfolgte. 

MAX UHLMANN, Prot. Secr. 


- 


Techniker-Verein Washington, D. ©. 
Wissenschaftliche Versammlung vom 15. April 1890. 


Herr $. Saegmüller hält einen Vortrag über * Präcisions- 
messungen.” oe 

Herr Saegmüller verspricht, in seinen neu eingerichteten 
Werkstätten einen weiteren Vortrag als Fortsetzung dieses, 

- mit praktischen Demonstrationen, zu halten. 

Verlesung und Genehmigung des Protokolls der vorigen 
wissenschaftlichen Versammlung. 

Verlesung einer Zuschrift des Comite’s für das 25. Jubiläum 


des Washington-Schützen - Vereins. — Entgegennahme des 
Berichtes des Hrn. H. Burchard für die Delegaten des T.V. 
über die Thätigkeit des Comite@’s. — Genehmigung eines 


“ Beitrages für ein Jubiläums - Gedenkblatt als Ehrengabe 
sämmtlicher deutscherVereineWashington’s für den Schützen- 
Verein. 


Geschäftliche Versammlung vom 6. Mai 1890. 


Verlesung und Genehmigung des Protokolls der vorigen 
Versammlung. Entgegennahme des Berichtes des Vergnü- 
gungs-Comite’s, betreffend das abgehaltene Bankett. Ver- 
schiebung der Zeit zur Abhaltung des Mai-Festes auf den 
Anfang nächsten Monats. Besprechung der in Aussicht 
genommenen wissenschaftlichen Excursion nach Baltimore, 
Md. FRANCIS R. FAVA, ]JR., Prut. Secr. 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Excursion der Technischen Vereine von New York und 
Newark. Einer Einladung des 7. V. Newark folgend, 
unternahm der 7. V. New York gemeinschaftlich mit erste- 
rem Verein am Samstag, den 17. Mai, einen Ausflug, um die 
Gottfried Krüger’sche Brauerei in Newark zu besichtigen. 
Die New Yorker Theilnehmer der. Excursion wurden am 
Bahnhof in Newark von dem :% Plenum erschienenen New- 
arker Verein erwartet und nach herzlicher Begrüssung durch 
den Präsidenten dieses Vereines, Herrn Dr. Weidig, und 
den Vice-Präsidenten, Herrn Müller, nach dem zu besichti- 
genden Etablissement geleitet. Daselbst übernahmen in 
zuvorkommendster Weise die Herren John und Gottfried 
Krüger und Herr C. Feigenspan, welch’ Letzterer, wenn 
auch durch Schicksalsfügung ein Concurrent des Etablisse- 
ments, so doch ein guter Freund der Besitzer desselben ist, 
die Führerschaft und geleiteten die Besucher durch ‘Haus 
und Hof”. Zuerst wurden die Maschinenräume, Pump- 
werke und Anlagen für elektrische Beleuchtung besichtigt, 
worauf die Besucher auf das Dach des Hauptgebäudes ge- 
bracht wurden, von welchem aus sich eine sehr anziehende 
Aussicht über ganz Newark und Umgegend eröffnet. Nach 
kurzer Erholung ging es dann von einem Stockwerk zum 
andern durch das musterhaft eingerichtete Etablissement bis 
in den “kühlen Keller’, wobei den Theilnehmern alle Ein- 
richtungen, sowie der ganze Hergang des Bierbrauens er- 
klärt wurden. Besonderes Interesse erweckten die grossen 
Delavergne-Eismaschinen, sowie die Gährungsanlagen in 
den künstlich gekühlten Lagerkellern der Brauerei. Die 
Krüger’sche Bierbrauerei ist die grösste Newark’s und in 
jeder Hinsicht mustergiltig eingerichtet, so dass Herr Dr. 
Weidig bei dem darauffolgenden Commers sehr richtig be- 
merkte: “Jeder von den Theilnehmern sah dort etwas Neues 
und Interessantes aus seinem Fache.”’ Die Brauerei steuert 
zur Stillung der durstigen Menschenkehlen das respektable 
Quantum von I40,000 Fass Bier jährlich bei, und es wurde 
auch ausgefunden, dass der Stoff ganz ausgezeichnet 
schmeckt. — Die zweitgrösste Brauerei Newark’s ist die des 
Herrn C. Feigenspan, und die New Yorker waren geneigt, 
ihre Newarker Collegen darob zu beneiden, als sie hörten, 
wie schwer es ist, in der Qualität des Productes dieser bei- 
den Brauereien einen Unterschied auszufinden. Nach Be- 
sichtigung der Anlagen begaben sich alle Theilnehmer nach 
der Sängerhalle, wo der Schlussact der Excursion stattfand. 
Einem kräftigen Abendmahl folgte ein animirter Commeis, 
bei welchem Ansprachen und musikalische Vorträge ab- 
wechselten. Der Eröffnungs- Salamander wurde unter Com- 
mando des Herrn Dr. Weidig auf das Wohl der New Yorker 
Gäste und das gedeihliche Zusammenwirken des ältesten 
(New York) mit dem jüngsten (Newark) der Techniker- 
Vereine gerieben. Dieser Toast wurde vom Präsidenten des 
New Yorker Technischen Vereines, Herrn Paul Goepel, in 
einer längeren, gediegenen Ansprache beantwortet. Herr 
Goepel schilderte die Gründung und den Anfang der deut- 
schen Technischen Vereine in Amerika, die nun, zu einem 
mächtigen Körper angewachsen, über das ganze Gebiet der 
Ver. Staaten ausgebreitet sind und somit ihren hauptsäch- 
lichten Beruf — den eingewanderten deutschen Technikern 
hülfreiche Hand zu bieten — um so besser erfüllen kön- 
nen. Die Existenz der deutschen Techniker-Vereine in 
Amerika ist sehr berechtigt, da die amerikanischen Tech- 
nıker sich den eingewanderten deutschen Collegen gegen- 
über kühl und ablehnend verhalten und sich erst dann zu 
grösserer Collegialität herablassen, wenn der deutsche Tech- 
niker sich die Anerkennung durch seine Leistungen erzwun- 
gen hat. Deswegen müssen deutsche Vereine den neu an- 
kommenden Landsleuten hülfreich zur Seite stehen, bis sie 
sich orientirt und in die hiesigen Verhältnisse eingelebt 
haben. Dann aber fühlen sich dieselben verpflichtet, treu 
auszuharren und die Wohlthat, die sie einst selbst genossen, 
ihren nachkommenden Collegen zuzuwenden. Herr Goepel 
toastirte auf das Gedeihen des jüngsten Mitgliedes im Ver- 
bande der deutschen Techniker in Amerika und drückte die 
Hoffnung aus, dessen Mitglieder baldigst in New York bei 
gemeinsamer Arbeit begrüssen zu können und auch ihre 
Gastfreundschaft zu vergelten. Nach diesem Toaste trug 
Herr Otto Scheda eine solenne Fantasie auf seiner Violine 
vor, wodurch er alle Anwesenden zu einem nicht enden 
wollenden Applause begeisterte. Herr von Bergen sprach 
als jüngstes Mitglied des jüngsten Zweiges Dankesworte der 
Alma matcr der deutschen Techniker in Amerika, als welche 
er den New Yorker Verein bezeichnete, und forderte die 
Versammlung auf, zur Ehre der Gründer und thätigsten För- 
derer des segensreichen Wirkens des Deutsch- amerikanischen 
Techniker-Verbandes, der Herren Goepel und Wundram, 
einen Salamander zu reiben. Dem wurde begeistert zuge- 


stimmt, worauf Herr Goepel mit einem Toast auf die Grün- 


der des Newarker Vereines, die Herren Dr. Weidig und M. 
A. Miller, antwortete, deren rege Thätigkeit den Verein 
in’s Leben rief und auch gewiss zur erspriesslichen Thätig- 
keit führen wird. Herr Petersen, dessen Leistungen auf dem 
Piano wohlbekannt sind, trug eine anmuthige Sonate vor, 
welche aufmerksam angehört und stürmisch applaudirt 
wurde. Die Theilnehmer, deren Gruppe von Herrn Wun- 
dram photographisch verewigt wurde, verabschiedeten sich 
in später Abendstunde, erfreut und zufrieden mit dem Er- 
folge ihrer Zusammenkunft. 

Herr Dr. Rasch vom Newarker T. V., welcher eine Stel- 
lung in Wien angenommen, nalım bei dieser Gelegenheit 
Abschied von den Mitgliedern beider Vereine, deren herz- 
liches Lebewohl er mit auf den Weg nimmt. 


Kautschuk. 


Herr Ingenieur August Grimm, Mitgl. des T. V. New 
York, ist nach Pottsville, Pa., abgereist, wo er sich am 3. 
Juni d. J. mit Fräulein Zmma Rettig zu verehelichen ge- 
denkt. Das junge Paar wird seinen Wohnsitz in No. 24 
Myrtle Street, Brooklyn, N. Y., nehmen, wo es am 14. Juni 
seine hiesigen Freunde empfangen wird. 

Herr Zerd. W. Mau, Mitgl. des T. V. Chicago, Architekt 
in Denver, Col., ist kürzlich, nach achtmonatlichem Aufent- 
halt in Deutschland, wieder in Denver eingetroffen. Sein 
langer Aufenthalt war: leider zum Theil durch Erkrankung 
bedingt, doch freut es uns, melden zu können, dass Herr 
Mau wieder vollständig hergestellt ist, so dass er sich seinen 
Berufsgeschäften, die bereits seiner warten, mit seiner ganzen 
Kraft wird widmen können. 

Vom 7. V. Chicago sind uns nachfolgende Adressen- 
Aenderungen von Mitgliedern bekannt geworden: 

Hermann Decker, 57 Schloss Str., Stuttgart, Germany. 

Ernst Hamburger, 823 Roscoe St., Lake View, Ill. 

Theo. Masel, “‘llinois Steel Co.”, South Chicago, Ill. 

‘ Albert Straub, “Colorado Steel & Iron Co.”, Pueblo, Col, 


em 


I Deim Wettbewerb um das KReiterstandbild 
Kaiser Wilhelm’s I. in Breslau erhielten: den 
ersten Preis Bildhauer Behrens in Breslau und 
Baudirektor Licht in Leipzig, den zweiten Prof. 
F. Schaper in Berlin und die drei dritten Preise 
die Bildhauer Hilgers — Charlottenburg, Lang— 
München und Stein in Gemeinschaft mit Archi- 
tect Enger, beide in Leipzig. 

I Preisausschreiben des Vereins deutscher Eisen- 
bahn-Verwaltungen. Die alle vier Jahre auszu- 
setzenden Preise, im Gesammtbetrage von -30,000 
Mark, für wichtige Erfindungen, Verbesserungen 


‚oder schriftstellerische Leistungen im Gebiete des 


Eisenbahnwesens sind soeben für den achtjährigen 
Zeitabschnitt, vom 16. Juli 1833 bis zum ı5. Juli 
1891, ausgeschrieben worden. Diean der Bewer- 
bung Theil nehmenden Erfindungen u. s. w. müs- 
sen ihrer Ausführung, bezw. ihrem Erscheinen 
nach in die genannte Zeit fallen. Es wird die 
Bearbeitung folgender Aufgaben als erwünscht 
bezeichnet: ı) Entwurf und Ausführung eines 
Locomotivkessels, welcher ohne erhebliche Ver- 
mehrung des Eigengewichts sichere Gewährgegen 
Explosionsgefahr bei gleichzeitiger Verminderung 
der Unterhaltungskosten bietet. 2) Verbesserung 
in der Bauart der Locomotiven, namentlich der 
Steuerung, durch welche eine günstigere Ausnut- 
zung der Dampfarbeit erzielt wird. 3) Vorschlag 
und Begründung einer Vereinfachung der Wagen- 
miethe-Abrechnung. 4) Herstellung eines dauer- 
haften und zweckmässigen Kupplungs-Schlauches 
für Dampfheizungen oder durchgehende Bremsen 
an Fahrbetriebsmitteln ohne Anwendung von 
5) Herstellung einer zweckmässigen 
und billigen Rangirbremse für Güterwagen. — Die 
Bewerbungen müssen während der Zeit vom 
1. Januar bis ı5. Juli 1891 an die geschäftsfüh- 
rende Verwaltung des Vereins in Berlin (Bahnhofs- 
Strasse 3) eingereicht werden. 

I Zlektrische Ausstellung in Frankfurt a. M., 
1891. Das Ausstellungs-Comit® beabsichtigt, die 
elektrische Kraftübertragung, die gerade für un- 
sere Zeit von der höchsten Wichtigkeit ist, durch 
eine grössere Anzahl von im Betriebe befindlichen 
Werkstätten in allgemein verständlicher Weise 
zur Anschauung zu bringen. Der Betrieb soll 
von Gewerbetreibenden der verschiedensten Be- 
rufsarten und der verschiedensten Städte über- 
nommen werden, und auf diese Weise hofft man, 
die Vorzüge des Elektromotors, der das von der 
Dampfmaschine erdrückte Kleingewerbe wieder 
zu seiner früheren Bedeutung erheben soll, mög- 
lichst weiten Kreisen bekannt zu machen. 


| Keszitwirung gebrauchten Chloroforms. Zer- 
setztes Chloroform kann wieder verwendbar ge- 
macht werden, indem man das Präparat mit destil- 
lirtem Wasser auswäscht, dann mit ı°/, reiner 
Schwefelsäure so oft erhitzt, bis diese farblos 
bleibt, hierauf mit 3'/,iger Natronlauge von ı.”/,,. 
specifischem Gewicht destillirt und das D.stıllat 
mit Zusatz von 5°/, trockenem Chlorcalcium recti- 
fieirt. 

I Vorarbeiten für eine Centralamerikanısche Bahn. 
Staatssecretär Blaine legte dem Congress eine Ge- 
setzvorlage vor, wodurch $65,000 für Vorarbeiten 
— Messungen und Tracirungen — einer geeigne- 
ten Bahnlinie nach den Centralamerikanischen 
Staaten verausgabt werden sollen. 
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Ein guter Ventilations- Apparat. 


Die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Ven- 
tilation aller bewohnten Räume, und hauptsäch- 
lich der Arbeitslokale und Versammlungsplätze, 
ist allgemein anerkannt in der Theorie, doch 
häufig — fast könnte man sagen: regelmässig — 
ungenügend bestellt in der Praxis. Der natürliche 
Luftzug allein erweist sich als ungenügend schon 
in dichter bevölkerten Wohnhäusern, und auch 
solche Ventilationsanlagen, die mehr oder weniger 
auf den natürlichen Luftzug basirt sind, vermögen 
nicht die Räumlichkeiten einer Fabrik von den 
die Atmosphäre verderbenden Substanzen zu be- 
freien. Hier sowohl wie in allen öffentlichen Ge- 
bäuden muss für eine constante Erneuerung der 
Luft gesorgt werden, und das kann nur mittelst 
eines gleichmässigen, angemessen starken und von 
den Wetterverhältnissen vollständig unabhängigen 
Luftzuges bewerkstelligt werden. 

Es existiren eine ziemliche Anzahl Ventilations- 
Apparate verschiedenster Construction, welche 
diesem Zweck mehr oder weniger entsprechend 
arbeiten; einer der zweckentsprechendsten — weil 
einfach und sehr leistungsfähig — ist das in neue- 
rer Zeit verbesserte und häufig verwen- 
dete Schaufelrad, hergestellt von der 
“ Buffalo Forge Company’’ in Buffalo, 
N. Y. Diese in den beistehenden Abbil- 
. dungen (Fig. ı—3) veranschaulichte Ven- 
tilationsvorrichtung kann überall dort — 
entweder in der Mauer eines Gebäudes 
oder im Fenster — (Fig. 2) angebracht 
werden, wo sie leicht mit einer Trans- 
missionswelle verbunden werden kann. 
Das Rad arbeitet leicht und still; esschüt- 
telt auch nicht, und seine Leistungsfähig- 
keit wird durch die Rotationsgeschwin- 
digkeit, die nach Bedarf erhöht werden 
kann, regulirt. Als Maassstab zur Be- 
messung der Leistungsfähigkeit dieses Ap- 
parates diene die Norm, dass ein Rad 
von 24 Zoll Durchmesser bei 300 Um- 
drehungen in der Minute 1864 Cubicfuss 
Luft ausschöpft. Dieser Apparat eignet 
sich nicht nur zur Ventilation von grösse- 
ren Räumlichkeiten, sondern auch haupt- 
sichlich dort, wo sich schädliche Gase, 
Rauch oder Dampf in Arbeitslokalen ent- 
wickeln und schnell entfernt werden 
sollen. Um das Verbreiten solcher Gase 
oder des Rauches im Arbeitslokale zu 
verhindern, kann man die Plätze, wo sich 
dieselben entwickeln, mittelst Rohrleitun- 
gen mit dem Ventilations Apparat ver- 
binden. In Fig. 3 ist eine solche Ver- 
bindung dargestellt. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass 
dieser Ventilations-Apparat seiner Ein- 
fachheit und Dauerhaftigkeit wegen zu 


Die Elektrieität im Dienste der Zeit- 
zeigerwerke. 


Die erste Vorrichtung zur Regulirung der Zeit- 
zeigerwerke, bei welcher Elektricität zur Anwen- 
dung gelangte, ist jene unter dem Namen Zeit- 
ball bekannte, welche der Director der Sternwarte 
in Greenwich, Airy, auf dem Dach dieser Stern- 
warte anbringen liess. 

Diese Vorrichtung — die auch an dem Western 
Union-Gebäude in New York errichtet ist—besteht 
aus einer vertikal aufgestellten Stange, auf wel- 
cher eine grosse, hohle, leicht auf und ab beweg- 
liche Kugel aufgezogen, dort durch den Anker 
eines Elektromagneten festgehalten und zu einer 
bestimmten Zeit, mittelst einer Contactvorrich- 
tung der astronomischen Uhr, zum Fallen ge- 
bracht wird. Dieses ist ein optisches Signal zur 
Angabe eines Zeitpunktes zum Zwecke der Regu- 
lirung der im Rayon befindlichen Uhren, und ob- 
schon diese Einrichtung den Vortheil hat, dass 
es auf weite Entfernungen dient und auch durch 
Einschaltung mehrerer Elektromagnete in eine 
Telegraphenleitung, welche mit dem Contact der 
astronomischen Uhr verbunden ist, gleichzeitig 


fl 
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empfehlen ist und im Bedarfsfalle auch 
an schwer zugänglichen Plätzen ange- 
bracht werden kann, da derselbe äusserst 
selten nachgesehen werden muss und nur einer 
zeitweisen Erneuerung des Oelvorrathes bedarf. 


* Mailschwarzlack für Bilderrahmen und Möbel 
von A.Gawalowsky in Brünn. Man nimmt 12— 13 
Theile Schellack, 8—ıo Th. Salmiakgeist, ı—2 
Th. Salmiak, % Th. Pottasche, 1ı—2 Th. Blauholz- 
Extrakt, 4 —ı Th. ausgebrannten Kienruss, 4 Th. 
Borsäure, 4 Th. Kupfervitriol, 75 Th. Wasser. 
Der Lack trocknet schnell mattschwarz, sammet- 
artig und ist wasserdicht. (Seifensieder-Zig.) 


* Kıll zur Befestigung von Eisen in Stein. Zur 
Befestigung von Eisen in Stein erhält man einen 
sehr dauerhaften und wohlfeilen Kitt, wenn man 
Harz schmilzt und in dasselbe soviel feingepulver- 
tes und gesiebtes Ziegelmehl einrührt, dass das 
Gemenge, so lange es heiss ist, noch leicht fliesst. 
Nachdem man die Masse eingegossen, kann man 
den Zwischenräumen kleine, vorher erwärmte 
Ziegelsteine einpassen. Dieser harzige Cement 
verbindet sich innig mit dem Harz und dem Eisen, 
ist im Wasser unlöslich, greift das Metall nicht an, 
ist wohlfeil und entschieden dem sonst gebräuch- 
lichen Schwefel vorzuziehen. 


Schaufelrad-Ventilationsapparat. Fig. I. 


auf mehreren weit von einander gelegenen Plätzen 
gegeben werden kann, so wird es doch in neuerer 
Zeit immer mehr d:rch akustische Signale ver- 
drängt. Ein optisches Moment-Signal hat den 
Nachtheil, dass der Beobachter den Blick schon 
eine gewisse Zeit früher, bevor das Signal selbst 
erfolgt, auf dasselbe gerichtet haben muss, und 
er nicht gleichzeitig, wenn das Signal erfolgt, die 
Zeitangabe an der zu regulirenden Uhr beobach- 
ten kann 

Das hierfür substituirte akustische Signal ist 
gewöhnlich ein Schlagwerk, welches durch den 
Contact der Normal- oder astronomischen Uhr 
ausgelöst wird und dessen letzter — ausserdem 
durch besondere Stärke oder höheren Ton ge- 
kennzeichneter — Schlag einen gewissen Zeit- 
punkt anzeigt. Bei dieser Art der Regulirung 
kann der Beobachter seinen Blick auf den Secun- 
denzeiger der zu regulirenden Uhr gerichtet hal- 
ten und die Abweichung derselben genau be- 
stimmen. Doch auf längere Distanzen würde 
eine solche Regulirung illusorisch wegen der ge- 
ringen und von atmosphärischen Zuständen zu 
sehr abhängenden Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit des Schalles, wenn nicht simultane Schlag- 


werke in der unmittelbaren Nähe der zu reguliren- 
den Uhr aufgestellt und der unverlässliche Factor 
der Schallverpflanzung durch den genau berechen- 
baren des elektrischen Stromes ersetzt werden 
könnte, 

Wenn man so weit vorgeschritten ist, musste 
unbedingt die Frage auftauchen, ob die Funktion 
der menschlichen Hand, welche die Regulirung 
der Uhr an dem durch das Schallsignal angezeig- 
ten Zeitpunkt vorzunehmen hat, nicht direct dem 
elektrischen Strome übertragen werden könnte. 
Der praktische Werth dieser Substituirung ist zu 


einleuchtend, als dass dieselbe unversucht hätte 


übergangen werden können, und so entstanden 
die verschiedenen elektrischen Regulirvorrichtun- 
gen und schliesslich die elektrischen Zeiger- 
werke. 


Wie schon aus dem Namen erhellt, beschränken 


sich die elektrischen Regulirvorrichtungen darauf, 
die in dem Wirkungsnetze der Normaluhr einge- 
stellten Nebenuhren zu reguliren, d. i. zu einem 
bestimmten Zeitpunkte nach der Zeitangabe der 
Normaluhr zu stellen; doch müssen diese Neben- 
Uhren, wie alle sonstigen Zeitmesser, in gewissen 
Zeitperioden aufgezogen werden. Wenn dies als 
Nachtheil des Systems, im Vergleich 
mit den elektrischen Zeigerwerken, an- 
gesehen würde, müsste man wieder als 
Vortheil den Umstand hervorheben, 
dass bei einer vorkommenden Störung 
des Systems nur die Regulirung unter- 
bleibt, die Zeitangabe aber nicht unter- 
brochen wird. Ferner ist auch zu be- 
rücksichtigen, dass hierbei die Inan- 
spruchnahme der Batterien eine weit 
geringere ist als bei den elcktrischen 
Zeigerwerken, bei denen der elektrische 
Strom ununterbrochen circulirt. 

Eine geeignete elektrische Regulir- 
vorrichtung kann an jeder gewöhnlichen 
Uhr angebracht werden, wenn nur die 
Verbindung derselben mit einer Normal- 
uhr möglich ist. 

Die verschiedenen Arten der elektri- 
schen Regulirung werden in zwei Clas- 
sen eingetheilt: 

ı) Insolche, bei denen der elektri- 
sche Strom auf das Pendel wirkt; und 

2) In solche, wo der elektrische Strom 
die Zeiger richtet. 

Bei Regulirvorrichtungen der ersten 
Kategorie wird an dem Pendel der 
Nebenuhren ein Anker aus weichem 
Eisen befestigt, auf welchen ein in der 
Stromlinie eingeschalteter Elektromag- 
net einwirkt, d. i. die Bewegungen des 
Pendels entweder beschleunigt oder ver- 
zögert, je nachdem dasselbe von der 
isochronen Schwingung, von den Be- 
wegungen des Pendels der Normaluhr, 
in der einen oder der anderen Rich- 
tung abweicht. Verspätet sich das 
Pendel einer Nebenuhr gegen das der 
Normaluhr, so übt der am Ende der Schwingung 
des Normaluhr-Pendels auftretende Strom eine 
anziehende, also eine beschleunigende Wirkung 
auf dasselbe; kommt es dagegen um einen Bruch- 
theil der Schwingung voraus, so muss naturgemäss 
derselbe Strom in einem Momente durch den 
Elektromagnet der Nebenuhr gehen, wo die Rich- 
tung der anziehenden Kraft auf den Anker der 
Bewegung des Pendels entgegengesetzt war, und 
eine verzögernde Wirkung auf dasselbe ausüben. 

Bei Vorrichtungen der zweiten Art der elektri- 
schen Regulirung wirkt der Anker des Elektro. 
Magneten an der Nebenuhr meistens unmittelbar 
auf den Minutenzeiger ein. Der durch Jie 
Normaluhr bewerkstelligte Stromschluss verursacht 
ein gleichzeitiges Anziehen der Anker aller Elek- 


tromagnete an den Nebenuhren, und die voraus-- 


geeilten oder zurückgebliebenen Zeiger werden 
durch geeignete Vorrichtungen, die mit den An- 
kern der Elektromagnete verbunden sind, richtig- 
gestellt. 

Die erste Art der Regulirung (durch Einwirkung 
auf den Pendel) ist vorzuziehen, weil bei einem 
solchen System die Regulirung ununterbrochen 


stattfindet, wodurch die Zeitangaben der Neben- 
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Uhren jederzeit bis auf die Secunde genau mit de- 
nen der Normaluhr übereinstimmen müssen, wo- 
gegen bei dem anderen System die Nebenuhren in 
der Zwischenzeit von einer Regulirung zur ande- 
ren unbeeinflusst bleiben. 

Es ist unbestreitbar, dass das Prinzip einer elek- 
trischen Regulirvorrichtung in jeder Hinsicht 
zweckentsprechender ist als jenes der elektrischen 
Zeigerwerke. Die elektrische Regulirvorrichtung 
würde gewiss überall und hauptsächlich dort ange- 
wendet werden, wo eine Unterbrechung der Zeit- 
angabe — die bei elektrischen Zeigerwerken vor- 
kommen kann — die bedenklichsten Folgen haben 
könnte, wenn man hierfür eine verlässliche und allen 
Anforderungen entsprechende Construction hätte. Die 
bis jetzt versuchten und zur Verwendung gelang- 
ten Constructionen der elektrischen Regulirvor- 
richtungen erwiesen sich noch immer mehr oder 
weniger ungeeignet für den angestrebten Zweck. 

Das Prinzip der elektrischen Zeigerwerke be- 
steht darin, die Zeitangaben einer Normaluhr in 
kurzen Perioden (jede Minute oder Sekunde) mit- 
telst elektrischen Stromes nach allen mit dieser 
Normaluhr verbundenen Zeigerwerken zu über- 
mitteln. 

Die Construction derselben besteht aus der 
Contactvorrichtung an der Normaluhr, der elek- 
trischen Stromleitung und der Einrichtung der 
Elektromagnete an der Zeigerwelle, mittelst wel- 
cher dieselbe durch Einwirkung des elektri- 
schen Stromes in Bewegung gesetzt wird. Ge- 
wöhnlich ist diese Einrichtung so getroffen, dass 
der elektrische Strom jede Minute durch die Lei- 
tung gesendet und der Minutenzeiger um ein 
Feld an dem Zeigerkreise weiter bewegt wird. 

Die Zeigerwerke können in der Stromleitung 
entweder parallel (auf Quantität) oder hinterein- 
‘ander (auf Spannung) eingeschaltet werden; im 
ersteren Falle ist jedes Zeigerwerk durch eine 
eigene Leitung mit dem positiven Pol der Bat- 
terie in Verbindung gebracht, und der Strom 
wirkt somit vertheilt; im letzten Falle läuft der 
Strom ungetheilt durch alle Zeigerwerke, durch 
eines nach dem anderen. Die Art der Einschal- 
tung richtet sich nach der Länge der Leitung, 
sowie auch nach der Anzahl. und Gruppirung der 
Zeigerwerke. Die gebräuchlichen Drahtstärken 
variiren zwischen 0,3 und 0,6 Millimeter, und der 
nothwendige minimäle Effekt des Elektromagne- 
ten muss für eine jede Construction auf empiri- 
schem Wege ermittelt werden. 

Die Construction eines gewöhnlichen Elektro- 
magneten beruht auf dem Prinzip, dass ein Eisen- 
stab durch den galvanischen Strom magnetisch 
gemacht werden kann, wenn der letztere in Win- 
dungen eines isolirten Drahtes um denselben circu- 
lirt, wobei dann das eine Ende des Stabes den 
Nord- und das andere den Südmagnetismus zeigt, 
dass der Magnetismus mit dem Unterbrechen des 

- Stromes verschwindet und dass die Polarität der 
beiden Stabenden wechselt, wenn die Richtung 
des circulirenden Stromes verkehrt wird. 

Ein solcher Elektromagnet besteht aus zwei 
runden Eisenstäben, die auf einem eisernen Quer- 
stück parallel befestigt sind und auf welche zwei 
Spulen, auf denen — ihrer ganzen Länge nach — 
isolirter Kupferdraht in einer Anzahl Lagen auf- 
gewunden ist, geschoben werden, Die Aufwin- 
dung des Drahtes und Verbindung der beiden 
Spulen muss derart ausgeführt werden, dass die 
vom positiven Pol kommende Drahtleitung in 
einer Richtung umläuft, dann mittelst einer S-Win- 
dung (wodurch ihre Richtung verkehrt wird) auf 
die andere übergeht und von dieser nach dem 
negativen Pol der Batterie zurückkehrt. Dadurch 
wird die Wirkung des Elektromagneten zu der- 
jenigen eines hufeisenförmigen Magneten gemacht, 
da die aus den Spulen hervorragenden Enden der 
beiden Stäbe (Kerne) während des Stromdurch- 
ganges durch die Drahtwindungen entgegen- 
gesetzte Polarität zeigen. Dies kann auch da- 
durch erzielt werden, dass man die inneren Enden 
der Stromleitung der in derselben Richtung um- 
wundenen Spulen miteinander verbindet und die 
äusseren Enden für die Zu- und Ableitung des 
Stromes verwendet. Eine solche Construction 
gewährt den Vortheil, dass die inneren Draht- 
enden nicht so leicht abgebrochen werden kön- 


Schaufelrad - Ventilationsapparat (angebracht in 
einer Fensteröffnung). Fig. I. 


nen, was das gänzliche Abwinden des Drahtes 
nothwendig machen würde. 

Der Elektromagnet ist der Motor einer elek- 
trischen Uhr, und bei der Construction eines 
solchen Zeigerwerkes muss darauf gesehen wer- 
den, seine grösste in Betracht kommende Kraft 
auszunützen. Diese Kraft ist das Produkt der 
Stromstärke und der Anzahl der Drahtwindungen 
der Spulen. Der Eisenkern des Elektromagneten 
wird um so stärkeren Magnetismus zeigen, je 
grösser die Stromstärke oder je grösser die Anzahl 
der Drahtwindungen auf den Spulen ist. Ge- 
wöhnlich werden auf kurzen Linien Elektromag- 
nete mit starker Stromleitung und kleiner Anzahl 
Windungen auf den Spulen und auf langen Li- 
nien mit grossem Widerstande solche mit dünner 
Leitung und einer grösseren Anzahl Windungen 
angewendet. 

Als zweckmässige Dimensionen der Eisenkerne 
(Stäbe) des Elektromagnets sind eine Länge von 
214 Zoll bei einem Durchmesser von Y_ 3% Zoll, 
die Lage der Drahtwindungen darf höchstens 
einen halben Zoll dick sein; eine stärkere Lage 
der Drahtwindungen übt keine erhebliche Wirkung 
auf den Kern und vergrössert nur unnützer Weise 
den Widerstand des Elektromagnets, 

Der Anker soll nicht länger sein, als die äussere 
Entfernung der beiden Eisenkerne beträgt, und 
seine Masse immer so gross, um seine Anziehung 
aus thunlichst grosser Entfernung zu sichern, da 
es bei der Construction von elektrischen Zeiger- 


A 


Schaufelrad-Ventilationsappaaat (mit Röhren- 
Leitung). Fig. Ill, 


werken in erster Reihe darauf ankommt, die 
Hebelvermittlung bei der Uebertragung der An- 
ziehungskraft des Elektromagnets möglichst zu 
vermeiden. Die direkte Berührung zwischen An- 
ker und den Kernen des Elektromagnets soll ver- 
hindert werden, da in Folge der magnetischen 
Trägheit des Eisens der Kern und der Anker ihren 
Magnetismus nicht sofort mit der Unterbrechung 
des Stromes verlieren, und es könnte daher vor- 
kommen, dass der Anker noch nach der Unter- 
brechung des Stromes ‘kleben’ bliebe. Um das 
zu verhindern, werden entweder in die Polflächen 
des Elektromagnets ‘kurze, messingene oder 
kupferne Stifte eingebohrt oder der Anker an den 
Berührungsflächen mit dünnen Messing- oder 
Kupferplättchen versehen. Derselbe Zweck kann 
auch durch stärkere Verkupferung des Ankers 
oder der Kernenden des Elektromagnets erreicht 
werden. 
Starke Abreissfedern sind unzweckmässig. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Zukunftsprojeete der Elektrotechnik. 


Prof. Elihu Thompson sprach über den wahr- 
scheinlichen Fortschritt auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik; er sagte: “Der Gegenstand der 
Uebertragung der elektrischen Kraft beschäftigt 
gegenwärtig die Aufmerksamkeit der Elektrotech- 
niker der ganzen Welt. Das Problem war nicht 
so sehr die Erzeugung der elektrischen Kraft, als 
wie deren Uebertragung.” Nachdem er dann die 
successive Entwickelung der elektrischen Maschi- 
nerie besprochen und die speciellen Arten der 
Verwendung des elektrischen Stromes aufgezählt, 
stellte er weitere grossartige Entdeckungen auf 
dem Gebiete der Elektrotechnik für die nächste 
Zukunft in Aussicht. Als erste Etappe auf dem 
Wege des Fortschrittes bezeichnete er Entdeckun- 
gen, die zur allgemeinen Verwendung der Elek- 
tricität als Betriebskraft für Eisenbahnen führen 
werden, Construirung geeigneter Maschinen zur 
Entwickelung des elektrischen Stromes mittelst 
Wasserkraft und Uebertragung der so gewonnenen 
Kraft nach allen Richtungen und Plätzen zur 
zweckmässigen Ausnützung auch bei häuslichen 
oder geschäftlichen Arbeiten. Die Ausnützung 
der elektrischen Kraft zum Betriebe der Strassen- 
bahn-Wagen betrachtet Prof. Thompson als be- 
reits feststehende 'I'hatsache; in Betreff des Kraft- 
maximums, welche mittelst Elektricität erzeugt 
werden könnte, erwartet er mit Zuversicht, dass 
schon in der nahen Zukunft Dynamos construirt 
werden, mittelst welchen Ströme erzeugt werden, 
die 2— 3000 Pferdekräfte entwickeln, und be- 
merkte noch, er sehe keinen Grund, warum selbst 
diese hohen Ziffern nicht noch weit überboten 
werden sollten, da in der Wirklichkeit die elek- 
trische Kraftentwickelung in keiner Weise be- 
grenzt ist. 


+® 


* Ein guter schwarzer Lack für Eisen. Man 
schmelze 3 Pfund Asphalt in einem eisernen Kes- 
sel und füge hinzu zwei Gallonen gekochten Lein- 
öls, ein Pfund Bleiglätte und ein halbes Pfund 
schwefelsauren Zinks (welches langsam beigegeben 
werden muss, um Ueberschäumen zu vermeiden). 
Diese Mischung lasse man ungefähr 3 Stunden 
lang kochen; sodann füge man ı'/, Pfund Gummi 
arabicum hinzu, worauf man wiederum 2 Stunden 
lang kochen lässt oder doch so lange, bis die 
Masse beim Abkühlen ziemlich dick wird. Für 
den Gebrauch verdünnt man mit Terpentin, 


* Marmor-Reinigung. Nachstehendes Verfahren 
wird von der ‘“Cercl. Pharm. de la Marn.’ zum 
Reinigen von Marmor empfohlen, der durch die 
Länge der Zeit unansehnlich geworden ist. Man 
mischt zu ungelöschtem Kalk soviel von einer 
Seifenlösung, dass das Gemenge die Konsistenz 
eines dicken Rahms besitzt. Diese Mischung trägt 
man auf die Marmortafel auf und lässt dieselbe 
24—30 Stunden auf derselben liegen. Nach Ab- 
lauf dieser Zeit entfernt man die aufgestrichene 
Schicht, wäscht den Marmor mit Seifenwasser ab 
und erhält denselben dann ebenso rein und schön 
wie neuen Marmor. 
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Schrauben-Nägel. 


Das dürfte die entsprechendste Bezeichnung sein 
für das neueste Produkt der “American Screw 
Company’’ in Providence, R. I. Dies ist eine 
Schraube, deren Gewindeconstruction es ermög- 
licht, sie mit dem Hammer einzutreiben, ohne 
dass hierbei die Fasern des Holzes zerbrochen 
werden. Es ist ausser Zweifel, dass eine solche 
Schraube nicht so viel Halt hat wie eine regu- 
läre Holzschraube, die gewissenhaft engeschraud/ 
wurde, doch Niemand wird bezweifeln, dass sie 
doch immer besser sitzt und bedeutend mehr Halt- 
kraft hat als eine mit dem Hammer eingetriebene 
Holzschraube, deren Gewinde, vermöge deren 
Stellung zum Schaft, beim Eintreiben der 
Schraube mit dem Hammer nicht in die Holzfa- 
sern einschneiden könnten, sondern dieselben zer- 
stören müssten. 

Die Abbildungen zeigen das Sitzen eines durch- 
wegs mit dem Hammer eingetriebenen Schrauben- 
Nagels (Fig. ı) und das Sitzen einer mit dem 
Hammer nur angetriebenen und dann mit dem 
Schrauben-Zieher angezogenen Holz-Schraube. 
(Fig. 2.) 

Die nebenbeistehenden Abbildungen der Durch- 
schnitte der von den betreffenden Schrauben er- 
zeugten J.öcher zeigen den Vorzug der Anwen- 
dung der Schrauben-Nägel überall dort, wo man 
die Holzschrauben nicht ausschliesslich mit dem 
Schraubenzieher eintreiben kann oder will. 

Zweckmässig ist die Einrichtung des 
Kopfes der Schrauben-Nägel. Derselbe 
ist stärker und härter gehalten als wie 
jener der Holzschrauben, um den Ham- 
merschlägen besser widerstehen zu kön- 
nen, und dessen Einschnitt beeinflusst 
nicht dessen Integrität und erlaubt die 
Anwendung einer bedeutend grösseren 
Gewalt im Handhaben des Schrauben- 
Nagels mit dem Schraubenzieher. 

Die Schrauben-Nägel sind eine wün- 
schenswerthe Arcquisition und werden 
auf manchem Gebiete der Industrie nicht 
nur die Holzschrauben, sondern auch die 
Nägel verdrängen. 


- 
ce 


* Der üble Geruch des denalurirten Spi- 
ritus, der dessen Verwendung zu ge- 
werblichen Zwecken hinderlich im Wege 
stand, wird beseitigt, wenn man denselben 
mit einem geringen Theile von Wein- 
säure oder auch von Oxalsäure versetzt. 
Diese Säuren besitzen die Eigenschaft, 
das Verdunsten der Pyridinbasen, welche 
zum Denaturiren des Spiritus verwendet werden 
und den üblen Geruch erzeugen, zu verhindern. 
Wenn durch diese Anwendung auch nicht eine 
gänzliche Beseitigung des üblen Geruches eintritt, 
so wird derselbe doch soweit gemildert, dass die 
Arbeiter sich an ihn gewöhnen können und er für 
dieselben fast unmerkbar wird. | 

* Um Regenschirme wasserdicht zu machen, löst 
man in einem Glase ı Theil Paraffın in ro Theilen 
Benzin auf und begiesst den aufgespannten Schirm 
in Spirallinien, von der Spitze angefangen, mit der 
Lösung, dann rollen die Regentropfen über den 
so behandelten Schirm weg, und man kann lange 
Zeit im Regen wandern, ohne Feuchtigkeit zu 
spüren. Das Mittel schadet dem Stoff des Regen- 
schirmes nicht im Geringsten. 

* Flecken aus Elfenbein zu enifernen. Man hält 
den betreffenden Gegenstand in ein mit flüssiger 
schwefeliger Säure getränktes Tuch; zeigen sich 
Citronensäure und Kleesäure wirkungslos, so ver- 
suche man es mit ozonhaltigem Wasser und Bleichen 
am Sonnenlicht. Das Verfahren ist besonders er- 
folgreich bei dunklen Flecken, welche von Säuren, 
Obstsäften und dergl. herrühren. ( Diamant.) 

* Ein empfehlenswerthes Feuerlöschmittel wird, nach 
dem “Centralblatt für die Textil-Industrie’, aus 
so Kochsalz, 30 doppeltkohlensaurem Natrium 
und 20 Alaun bereitet. Diese Bestandtheile müssen 
fein gemahlen gemischt werden. Die Verwendung 
geschieht in der Weise, dass man das Pulver in 
dem zum Löschen bestimmten Wasser auflöst und 
zwar im Verhältnisse von 5 Prozent zum Wasser. 


Aus der Werkstatt. 


(Mittheilungen von Winken und Erfahrungen aus der Praxis 
werden erbeten und prompt veröffentlicht.) 


Kalte Löthung von Eisen. Eisenstücke, die 
nicht erhitzt werden dürfen, können löthfest mit- 
einander verbunden werden, wenn man die zu 
verbindenden Flächen mit einem Kitt, hergestellt 
durch Mischung von sechs Theilen Schwefel, 
sechs Theilen Bleiweiss und einem Theile Borax 
in starker Schwefelsäurelösung, anstreicht und so- 
dann stark aufeinander presst. Dieser Process 
bedarf fünf bis sieben Tage zur Vollendung, doch 
dann haften die “gelötheten’’ Eisenstücke so voll- 
kommen aneinander, dass man keine Spur des 
Löthens entdeckt und die Löthung auch nicht 
mit Anwendung von schwerem Hammer zu bre- 


chen vermag. 


* * 
* 


Praktischer Holzbohr.r. Um das lästige Füllen 
des Holzbohrers mit Spähnen zu vermeiden, con- 
struirte Herr Albert Hübner in Berlin einen neuen 
Bohrer, bei welchem mehrere Schneiden derart 
angebracht sind, dass die Arbeitsleistung vertheilt 
und der Spahnauswurf so gefördert wird, dass ein 
Ansammeln derselben unmöglich wird. An den 
Enden des Bohrkörper; sitzen flügelartig die con- 
centrisch angeordneten Schneiden. Dieselben 
haben nur theilweise eine concentrische Rundung, 


Schrauben-Nägel. 


Fig. I. 


sind jedoch nach dem Bohrschaft zu mit Flächen 
versehen, um die Reibung des Bohrers an den 
Lochwandungen möglichst herabzusetzen. Die 
Schneiden sowohl als auch die angefeilten Flächen 
verlaufen unter einem bestimmten Winkel zur 
Spitze des Bohrers, damit derselbe glieichmässig 
verschneidet und allmälig in das Holz eindringt. 
Durch die ganze Länge des Bohrschaftes gehen 
bei dem doppelschneidigen Bohrer zwei Nuthen, 
welche zur Aufnahme der Spähne dienen und den 
Spahnauswurf durch Nachdrängen der Spähne, 
welche von der Spitze des Bohrers geschnitten 
werden, an mehreren Stellen bewirken. 


* + 
%* 


Zum Auspflastern von Werkstätten, Maschinen- 
räumen und Lagerstätten eignen sich ganz vorzüg- 
lich mit Zheer imprägnirte Ziegel, die dann sehr 
hart, dauerhaft und vollkommen wasserdicht sind. 
Zum Imprägniren mit Theer eignet sich jede Gat- 
tung von Thonziegeln, wenn dieselben nur richti 
ausgebrannt und vor dem Imprägnirungs-Verfah- 
ren vollständig ausgetrocknet wurden. Schlecht 
ausgetrocknete Ziegelsteine brechen schon wäh- 
rend des Imprägnirungs-Verfahrens. Zum Zwecke 
der Imprägnirung werden die Ziegelsteine stark 
erwärmt und dann auf einige Stunden in kochend 
heissen Stein- oder Braunkohlentheer eingelegt. 
Solche Ziegel können auch zu Mauerbekleidun- 
gen, zu Canal- und Senkgruben-Anlagen verwen- 
det werden. 


Das Schwärzen kleiner eiserner Massenartikel be- 
werkstelligt man durch Erhitzen derselben in 
einer starken Eisenblechtrommel mit Zusatz von 
mit Oel getränkten Sägespähnen. Diese Trommel 
besteht aus einem cylindrischen Rumpfe, an 
dessen einem Ende ein glatter Boden mit Wrange 
sich befindet; am andern Ende ist ein Trichter, 
in dessen Mitte eine Füllöffnung aufgefalzt ist. 
In den Rumpf sind starke, eiserne Stifte einge- 
nietet, um eine tüchtige Vertheilung des Inhaltes 
hervorzubringen. Die Trommel wird in wage- 


rechter Lage langsam über einer Kohlen- oder . 


Gasfeuerung gedreht. Die so eingeölten Spähne 
werden mit den zu schwärzenden Gegenständen 
in der Trommel geschüttelt und während des 
Drehens der Hitze ausgesetzt. Durch die Wärme 


kommen die Spähne in Verbrennung und ent- 


wickeln durch das Oel einen starken Rauch, wel- 
cher aus der Trommel nicht sofort entweichen 
kann, sondern nur langsam durch die Trichter- 
Öffnung abzieht. Dieser Rauch überzieht die 
Gegenstände mit einer nicht zu entfernenden 
tiefschwarzen Farbe. Es ist darauf zu achten, 
dass die Artikel oder Gegenstände nicht zu lange 
der Hitze ausgesetzt sind, da nach einem schönen 
Schwarz eine graue Farbe hervortritt. Die Spähne 
dürfen nur sehr mässig mit Oel getränkt sein, da 
bei grösserer Menge Oel die Spähne auf den 
Gegenständen haften bleiben und sehr schwer zu 
entfernen sind. Die Haltbarkeit der so erzeugten 
Farbe ist unübertrefllich und das Abspringen der- 
selben, wie bei lackirten Gegenständen, 
kommt nicht vor. Bei der Herstellung 
der Feuerungs-Anlage empfiehlt es sich, 
einen viereckigen eisernen Kasten, der 
Grösse der Trommel entsprechend, her- 
zustellen, an dessen Boden die Feuerung 
angeordnet ist und dessen obere Oeffnung 
das Lager der Trommel bildet. Um die 
Wärme möglichst auszunützen, wird auf 
diesem Kasten ein halbrunder bewegli- 
cher Deckel angebracht, welcher die 
Hälfte der Trommel, die über dem Kasten 
heraussteht, zudeckt. An der Trichter- 
Öffnung wird ein Rauchfang angebracht, 
durch welchen der Rauch abzieht. Die 
Einrichtungskosten sind unbedeutend, 
die Kosten der Feuerung und der Arbeit 
äusserst gering. 


0 Conservirung aller Bronzen mittelst 
Telektricität.. Man bediente sich bis 
jetzt verdünnter Salzsäure, um die Aus- 
blühungen der basischen Kupferchlo- 
ride, welche sich an antiken Bronze- 

stücken ansetzten, zu entfernen. Dadurch wurde 

aber das Uebel nur kurze Zeit gehoben, und es 
verschwanden häufig die Umrisse der Bronze in 
dem Kupferchloridmantel ganz. Prof. Finkener 
hat nun ein wirksames Mittel zur Beseitigung die- 
ser Ausblühungen gefunden. Er reducirt sie mit 

Hülfe des elektrischen Stromes. Nachdem die 

Bronze einige Tage in Salzsäure gelegen, wird 
diese ausgewaschen. Der so vorbereitete Gegen- 

stand bildet dann den positiven Pol einer Mei- 
dinger’schen Batterie von 4—6 Elementen; als 
negativer Pol dient Platinblech. Der am positiven 

Pol auftretende Sauerstoff reducirt die Chloride 
zu metallischem Kupfer. Waren die Bronzen 
nicht stark angegriffen, so geht die Reduction in 
2—4 Tagen vor sich. Es muss alsdann der Ge- 
genstand ausgewaschen, gut abgerieben und unter 
einer Glasglocke über concentrirter Schwefelsäure 
im luftverdünnten Raume getrocknet werden. Die 
Bronzen vertragen fast sämmtlich die Behandlung 
und werden dadurch vor dem Zerfall gerettet. 
Durch die Reduction werden obenein vielfach 
feinere Zeichnungen, Silbereinlagen u. dgl. erst 
sichtbar. Nur bei sehr hellgrünen Bronzen muss 
man das Verfahren nicht anwenden, 

— Die Bewässerung der dürren Landstrecken am 


Rio Grande in New Mexico, welche 500,000 Acres. 


umfassen, wird eine amerikanische Gesellschaft 
in nächster Zukunft unternehmen. Man beab- 
sichtigt, zur Verwirklichung des Projekts einen 
Kanal von 300 Meilen Länge zu beiden Seiten 
des Rio Grande entlang zu führen. 
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Allgemeine Mittheilungen. 


I Zur Frage der Entfernung von Schneemassen 
aus den Strassen. In der Stadt Köln wurden im 
letzten Winter praktische Versuche zur raschen 
Beseitigung der Schneemassen durch Einstürzen 
in die unterirdischen Entwässerungskanäle ausge- 
führt. Die für diesen Zweck an mehreren Stellen 
der Neustadt über dem Hauptabzugskanale zum 
Rheine hergestellten gemauerten Einwurfschächte 
mündeten senkrecht in den Kanalscheitel ein und 
hatten einen rechteckigen Querschnitt von 0,75 X 
1,50 m. Bei einem Schachte, unter welchem der 
Kanal einen eiförmigen Querschnitt von 1,80% 
1,20 m und ein Sohlengefälle von 1:600 hat, war 
es möglich, den Schnee aus den zweirädrigen, 
etwa 114 cbm fassenden Pferdekippkarren unmit- 
telbar in den Kanal abzustürzen, ohne die Vor- 
fluth zu hindern. Bei einem anderen Schachte 
über einem Kanal von 1,20xX 0,70 m Querschnitt 
und dem gleichen Sohlengefälle erwies sich dieses 
Verfahren zwar als nicht durchführbar, obgleich 
bei diesem Schachte eine kräftige, in der Rich- 
tung des Kanalstromes wirkende, durch die Was- 
serleitung betriebene Brause im Kanalscheitel an- 
gebracht war: die plötzlich hineingestürzte ver- 
hältnissmässig grosse Schneemasse bildete im Ka- 
nale sofort eine Verstopfung, welche künstlich 
beseitigt werden musste. Dagegen konnte auch 
bei diesem Schachte trotz der verhältnissmässig 
geringen Kanalwassermenge durch vier Arbeiter 
gleichzeitig fortdauernd Schnee einge- 
schaufelt werden, welcher, infolge der 
augenscheinlich vorzüglichen Wirkung 
der Brause, ohne jede Stockung von dem 
Kanalwasser fortgeführt wurde. Wenige 
hundert Meter weiter abwärts waren die 
Schneemassen schon vollständig zer- 
schmolzen. Durch die erwähnten beiden 
Schächte allein wurden innerhalb weni- 
ger Stunden mehrere hundert Fuhren 
Schnee beseitigt. 

I Wirkung von Leuchigas auf das Asphalt- 
Pflaster. Aufdem Asphaltpflaster in einer 
Strasse zeigten sich etwa 274 Jahre nach 
dessen Herstellung erhebliche Beschädi- 
gungen; die Stellen wurden reparirt, 
aber auch die neuen Platten wurden bald 
wieder schadhaft. Die beschädigten Plat- 
ten waren weich an der Oberfläche und 
durch kleine Risse und Sprünge, ähnlich 
gefrorenem oder ausgetrocknetem Boden, 
2—3 cm. tief, vielfach zerklüftet, der 
Rest der Platte mit einer theerartigen 
Masse durchdrungen. Ein starker Leucht- 
gasgeruch des Asphalts deutete auf die 
Ursache, nämlich Gasentweichungen an Gasrohr- 
leitungen, welche gerade unter den schadhaften 


Stellen liegen. Unter dem Asphalt liegt eine Beton- 


schichte, welche an den fraglichen Stellen Risse 
zeigt, durch welche das Gas in die Höhe trat und 
‘die Platten erweichte. Die im Gase vorhandenen 
schweren Kohlenwasserstoffe, besonders Benzol, 
werden vom Asphalt aufgenommen und erweichen 
dessen Erdharz, so dass die beigemischten Mine- 
ral-Substanzen ihren Zusammenhang verlieren. 

| Materialberechnung für Ziegelmauerwerk. Um 
die Anzahl der zur Ausführung einer Wand noth- 
wendigen Ziegel zu bestimmen, ohne den Cubik- 
Inhalt der Wand berechnen zu müssen — hier 
sind die hierzulande üblichen Ziegel verstanden — 
braucht man, nach den Ausführungen eines Fach- 
mannes im Bostoner “Journal of Commerce’’, nur 
das Produkt der Länge und Höhe der zu bauen- 
den Mauer — in Fuss gemessen — mit '/, ihrer 
Dicke, in Zöllen gemessen, zu multipliziren. Die- 
ser Prozess giebt die Anzahl der zum Ausbau 
nothwendigen Ziegel präciser an, als man bei der 
langwierigeren Berechnung nach Cubikinhalt etc. 
erhalten kann. 

I Neue Gesellschaft zur Ausgrabung des Korinth- 
Canals. Da die französische Gesellschaft, welche 
die Augrabung des Korinth-Canals übernommen, 
die Arbeit nicht in der bestimmten Zeit zur Aus- 
führung gebracht, wurde die ihr ertheilte Conces- 
sion an eine neue griechische Gesellschaft über- 
tragen, welcher durch ein Gesetz eine neue Frist 
von drei Jahren bewilligt wurde. 


I Die Trustes der East River-Brücke haben in 
ihrer Sitzung vom ı2. Mai nachstehende auf Ver- 
besserung der Verkehrsfacilitäten abzielende Re- 
solution einstimmig angenommen: “In Erwägung, 
dass die sofortige Verbesserung der Endpunkte 
der Brücke dringend geboten erscheint und dass 
es nöthig ist, die Transportfähigkeit der Brücken- 
bahn möglichst auszunutzen und die Endpunkte 
überhaupt definitiv zu bestimmen; 

“In Erwägung, dass diese seitens der T’rustees 
zu lösende Aufgabe eine äusserst schwierige und 
complieirte und es der Wunsch Aller ist, diese 
Aufgabe vollständig und endgültig zu lösen; 

“In Erwägung, dass alle in dieser Angelegen- 
heit interessirten Personen vor Kurzem sich die- 
serhalb an die Legislatur gewendet und sich ein- 
verstanden erklärt haben, dass die Frage einer 
Commission von Sachverständigen überwiesen 
werde, deshalb sei 

“ Beschlossen, dass die Mayors von New York 
und Brooklyn je einen Sachverständigen ernennen 
sollen, welche, unter Hinzuziehung des Brücken- 
Superintendenten, die ihnen zu unterbreitenden 
Pläne zu prüfen und den Trustees hinsichtlich 
der zu acceptirenden Pläne Vorschläge zu machen 
haben. Solche Vorschläge würden dem Comite 
für Terminal. Facilitäten zur Erwägung zu über- 
weisen sein. Der Präsident wird ermächtigt, 
eventuell eine Specialsitzung zur Beschlussfassung 
über die seitens dieses Comite’s gemachten Em- 
pfehlungen einzuberufen und, wenn dies seitens 


I Die Giftigkeil des Urans und der dasselbe 
enthaltenden Mischungen und chemischen Ver- 
bindungen wurde von Prof. Robert ausser allem 
Zweifel sichergestellt. Hierdurch wurde die schon 
früher gemachte Angabe des Prof. Chittenden, 
dass das Uran und seine Verbindungen Zucker- 
krankheit verursachen können, bestätigt. — Die 
Untersuchungen, welche Prof. Robert vornahm, 
erwiesen, dass Uran das giftigste aller Metalle ist 
und selbst die Wirkungen des Arsen um Vieles 
übertrifft, gleichgiltig auf welchem Wege es in 
den menschlichen Körper gelangt. Das Uran 
wirkt immer auf die Nieren, und ein untrügliches 
Merkmal einer Uranvergiftung ist die als Schar- 
lachniere bekannte Nierenveränderung, welche 
Uraemie und dadurch den unvermeidlichen Tod 
des Vergifteten verursacht. Uran wirkt tödtlich 
schon, wenn es auch in kleinster Quantität ent- 
weder in den Magen oder auf dem Wege der Blut- 
gefässe—durch eine Wunde oder Einspritzung un- 
ter die Haut — in den menschlichen Körper ge- 
langt, wo es die unheilbare Zuckerkrankheit ver- 
ursacht. Ein durch Uran vergifteter Körper : 
erzeugt Zucker, selbst wenn demselben keine 
zuckerhaltigen Stoffe zugeführt werden, ja sogar 
auch dann, wenn der Kranke vollständig hungert. 

| Säurebeständiges Metall. Zu Armaturen für 
Zellstoffkocher, insbesondere für Hähne, Pumpen 
und Ventile, müssen Metalle verwendet werden, 
welche der Schwefelsäure widerstehen. Man be- 
nützt hierzu meistens Phosphorbronze. Eine Le- 

girung von Kupfer mit 3—ı0°/, Alumi- 
nium hat sich als noch: dauerhafter er- 
wiesen. Solche Alumirium-Legirungen, 


Schranben-Nägel. 


Fig. Il. 


der Sachverständigen für nöthig erachtet werden 
sollte, eınen oder mehrere Architecten zu engagiren, 
um Pläne zur Errichtung von architectonisch 
schönen Gebäuden über den Rangir- und Lage- 
rungs-Geleisen zu entwerfen. Die zu ernennenden 
Experten würden seitens der Trustees für ihre 
Mühewaltung zu entschädigen sein.’ 

I Papier mit Seidengewebe- Einlagen. Das 
Handels- und Gewerbe-Ministerium in Oester- 
reich-Ungarn ertheilte kürzlich das Patent auf 
Erzeugung von Papier mit Einlagen von Seiden- 
geweben — Seidengaze — welche Einlagen ein- 
gewebte Ornamente, Zeichen, Namen, Buchsta- 
ben u. s. w. haben und eventuell ein- oder mehr- 
farbig ausgeführt oder auch beliebig bedruckt sein 
können. — Die Herstellung dieses Papieres, wel- 
ches insbesondere zur Herstellung von Banknoten 
und Werthpapieren sich eignet, kann entweder 
von Hand aus oder auf der Papiermaschine erfol- 
gen. Bei der Herstellung von Hand aus wird das 
Seidengewebe zwischen zwei Lagen — Bogen — 
Papier gelegt; die beiden Papierblätter werden 
mittelst eines beliebigen Klebestoffes an das Ge- 
webe festgeklebt und das so angefertigte Papier 
in einer Presse gepresst und getrocknet. Bei der 
Herstellung auf der Papiermaschine wird in der 
bekannten Art derabfliesende Papierstoff mit dem 
innerhalb desselben sich fortbewegenden, von 
einer Walze abrollenden Seidengewebe zusammen- 
gegautscht. Ein solches Papier dürfte nicht nur 
sehr dauerhaft, sondern auch schwer nachzuahmen 
sein, auchsind Radirungen darauf leicht erkennbar. 


welche bisher bei Geschützen und Ge- 
wehrtheilen erfolgreiche Anwendung fan- 
den, widerstehen sehr gut den Einwirkun- 
gen flüssiger und gasförmiger schwefliger 
Säure und haben sich in Cellulose-Fabri- 
ken bereits bewährt. Man glaubt, dass 
sch die neue Legirung in Gestalt von 
Blechen auch zu Kocherauskleidungen 
eignen wird. Das beste Metall wird aus 
einer 71% —10'/,igen Legirung gewonnen 
und stimmt mit dem hier zu ganzen Ko- 
chern verwendeten, dessen Zusammen- 
setzung bisher geheim gehalten wurde, 
überein. Die neue Legirung ist etwas 
theuerer als Phosphorbronze, dafür aber 
dauerhafter. 

| Zine Bahn durch canadıische Territorien. 
Laut. einer Aeusserung des Sir John 
McDonald entschied sich die canadische 
Regierung für Subsidirung einer Eisen- 
bahnlinie durch die 'Territorien von Cal- 
gary nach Edmonton. Die “Canadian 
Pacific R. R. Co.’ wird den Bau zur Ausführung 
bringen, die Regierungs-Unterstützung wird‘$80,- 
ooo jährlich für 25 Jahre für den Betrieb und 
6400 Acker Land für jede Meile der zu bauenden 
Strecke betragen. 

I Zinfluss der Feuchtigkeit auf die Leuchtkraft 
des Gases. Die Frage, ob und welchen Einfluss 
die Feuchtigkeit der Luft auf die Leuchtkraft des 
Gases ausübt, ist nur selten eingehend behandelt 
worden. Doch hat man oft beobachtet, dass die 
Gasflammen weniger hell brennen, wenn die Luft 
mit Feuchtigkeit geschwängert ist, und hat be- 
hauptet, dass das Gas schon am Erzeugungsorte 
nicht den richtigen Gehalt hatte. Genaue Ver- 
suche, angestellt mit Gasflammen, die zuerst in 
sehr trockener und dann bei höherer Temperatur 
in gesättigter Luft brannten, zeigten klar, dass 
die Leuchtkraft des Gases in einer mit Feuchtig- 
keit geschwängerten Atmosphäre bedeutend ge- 
schwächt wird. Ein Brenner mit flacher Flamme 
behält die Intensität seines Lichtes in trockener 
Luft, verliert aber bis zu 1ı Prozent seiner Leucht- 
kraft in einer mit Wasserdünsten erfüllten Luft, 
besonders wenn gleichzeitig auch eine Tempera- 
tur-Erhöhung stattfindet. 

I Die Edinburgher Ausstellung wurde am ı. Mai 
sehr effektvoll eröffnet, doch bis jetzt ist diese 
Ausstellung nicht in allen Theilen vollständig aus- 
gestattet, 

I Der Blitz hat gelegentlich eines Gewillers sechs- 
mal in kurzen Zwischenräumen in den Eiffelthurm 
eingeschlagen. 


er 
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Asphalt-Pflasterung. 


(Vortrag des Herrn JULIUS SCHUBERT, Ingevieur und Archi- 
tect, vor dem “ Technischen Verein von New York”, 
am 10. Mai 1890). 


Mit Asphalt bezeichnet man den verhärteten 
Bergtheer, eine Kohlen - Wasserstoff-Verbindung, 
die sich fast in allen Theilen der Erde in grösse- 
ren oder geringeren Massen vorfindet. Ob diese 
Masse aus organischen oder aus anorganischen 
Materien entstanden ist, ist noch eine ungelöste 
Frage. Jedenfalls aber ist es sicher, dass der As- 
phalt denselben Ursprung hat, dem wir unsere 
Erdöle zu verdanken haben. Nicht allein die 
chemische Zusammensetzung weist darauf hin, 
sondern auch der allmälige Uebergang von den 
leichteren zu den schwereren, dickeren Oelen bis 
zu den schliesslich verhärteten, dem Bergtheer 
oder dem noch härter gewordenen Asphalt. 

In dieser Form als verhärtetes Oel findet man 
den Asphalt auf dem Grunde des Todten Meeres, 
an verschiedenen Plätzen der Vereinigten Staaten, 
- als in West Virginia, Kentucky und anderwärts, 
dann auf der Insel Cuba und noch an anderen 
Orten. Das bis jetzt bekannte Hauptlager ist je- 
doch auf der Insel Trinidad, einer Insel der 
Gruppe der kleinen Antillen an der Nord-Ost- 
Küste von Südamerika. 

In der Technik bezeichnet man aber mit “As- 
phalt’” auch einen mit Bitumen oder Asphalt voll- 
ständig durchdrungenen Kalkstein. 

Dieser asphaltische Kalkstein wird an verschie- 
denen Orten Europa’s gefunden. Die hauptsäch- 
lichsten Fundorte sind die folgenden: 

In Val Travers nahe Neuchatel in der Schweiz. 

In Seyssel an der Rhone in Frankreich. 

In Lobsaun, einem kleinen Orte im nördlichen 
Elsass. 

In Limmer, einem Orte in der Nähe von Han- 
nover. 

In Vorwohle, einer Eisenbahn-Station im Braun- 
schweigischen. 

In Ragusa an der Südküste von Sicilien. 

Dieser asphaltische Kalkstein wurde zuerst, und 
für eine lange Reihe von Jahren ganz allein, zur 
Herstellung von Strassen verwandt, und da man 
erst später die künstliche Mischung mit Trinidad- 
Asphalt erfand, so nennt man diesen den Natür- 
lichen, oder Rock-Asphalt zum Unterschiede vom 
künstlichen oder Trinidad-Asphalt. Der Asphalt- 
stein wird nämlich in dem Zustande, in dem er in 
der Natur vorgefunden wird, zur Herstellung von 
Asphalt-Strassen verwandt, während die oben an- 
geführten Asphalte einer künstlichen Mischung 
mit Sand und Kalksteinstaub bedürfen, um für die 
Strassenpflasterung verwandt werden zu können. 

Man unterscheidet deshalb, wie wir später aus- 
führlich sehen werden, zwei Arten von Asphalt- 
Strassen: 

ı) Die natürlichen oder Rock-Asphalt-Strassen 
und 

2) Die künstlichen oder Trinidad - Asphalt- 
Strassen. Zur Herstellung der Letzteren hat man 
bis jetzt nur Trinidad-Asphalt angewandt, daher 
der Name. 

Die ersteren Strassen findet man fast ausschliess- 
lich in Europa, die Letzteren fast ausschliesslich 
in den Vereinigten Staaten. 

Beide der obengenannten Pflaster sind solche 
ohne Fugen (Sheet Asphalt Streets). Man hat je- 
doch auch Steine aus der künstlichen Mischung 
mit Trinidad - Asphalt geformt, und damit die 
Strassen gepflastert; diese Strassen werden dann, 
zum Unterschiede von den Sheet Asphalt-Strassen, 
mit Block Asphalt Streets bezeichnet. 

Es ist möglich, dass die Blockasphalt-Strassen 
in Zukunft noch einmal eine günstige Beurthei- 
lung finden werden, ich zweifle jedoch daran, da 
die Masse, die zur Ausfüllung von den Fugen be- 
nutzt wird, niemals dieselbe Dichtigkeit haben 
kann wie die hart gepressten Blöcke. Der Ver- 
kehr muss demnach eine ungleichmässige Ab- 
nutzung hervorrufen und ein Abrunden der Blöcke 
schaffen, ebenso wie dies bei den Granitsteinen 
geschieht. 

Der Kürze der Zeit wegen werde ich deshalb 
die Block-Asphalt-Strassen in meinemVortrag un- 
berücksichtigt lassen, ebenso wie ich die mit As. 


phalt getränkten Schiefer und Sandsteine nur er- 
wähnen will, 

Die asphaltischen Schiefer und Sandsteine ha- 
ben bis jetzt noch keine grössere Verwendung ge- 
funden, und die kleinen Probeflächen, die gelegt 
worden sind, liegen noch nicht lange genug, um 
ein Urtheil darüber fällen zu können. 

Da es meine Aufgabe ist, über Asphalt-Strassen 
zu sprechen, und ich nicht ermüden will, so be- 
absichtige ich nur die zwei oben erwähnten, haupt- 
sächlich gelegten Asphalt-Strassen zu besprechen. 

Ein gutes Fundament oder eine gute Unterbet- 
tung ist für alle Arten von Strassen ein Haupter- 
forderniss. Die Decke, das eigentliche Pflaster, 
kann leicht erneuert werden und mit geringen 
Kosten, so lange die Unterbettung im guten Zu- 
stande ist. Es muss deshalb darauf gesehen wer- 
den, dass das Fundament ein solides und dauer- 
haftes ist, dass es die nöthige Härte und Stärke 
besitzt, um dem Lastverkehr widerstehen zu kön- 
nen, und dass es keine Feuchtigkeit in sich auf- 
nimmt, um zu verhindern, dass Feuchtigkeit von 
unten nach oben durch die Unterbettung unter 
die Decke dringen kann. Die Eigenschaft, Feuch- 
tigkeit in sich aufzunehmen, würde durch starken 
Frost im Winter die Zerstörung der Unterbettung 
selbst herbeiführen. Ausserdem ist es für die 
Herstellung von Asphaltstrassen ohne Fugen, so- 
genannten Sheet Asphalt, unbedingt nothwendig, 
dass die Unterbettung vollständig trocken ist, 
wenn die Legung des Asphalts beginnt. Die As- 
phalt-Mischung für solche Strassen wird in heissem 
Zustande aufgetragen. Da bei einer Temperatur 
von 250—300° Fahrenheit die Feuchtigkeit der 
Unterbettung schnell in Wasserdampf verwandelt 
wird, dieser aber keinen anderen Ausweg als durch 
den Asphalt hat, so macht dies die Asphalt-Decke 
porös und verhindert den festen Verband der As- 
phalt-Mischung. 

Zur Unterbettung nimmt man entweder hydrau- 
lischen Beton, bituminösen Beton, hart gebrannte 
Ziegelsteine und oft auch das alte schon be- 
stehende Pflaster. Wir werden später sehen, dass 
die Verwendung des Letzteren in den meisten 
Fällen nachtheilig ist. 
tung hängt von der Beschaffenheit des Untergrun- 
des und von dem darauf stattfindenden Lastver- 
kehr ab und variürt zwischen 6” bei 9”. Erfah- 
rung hat gelehrt, dass die Stärke von 8” in den 
meisten Fällen vollständige Sicherheit bietet. 

Zur Herstellung des hydraulischen Beton ver- 
wendet man ausschliesslich hydraulischen Cement, 
d.h. solchen, der ohne Berührung mit der Luft zu 
erhärten vermag, ausserdem Sand und gebrochene 
Steine oder groben Kies; dieselben Materialien, 
die man zu Fundamentirungen verwendet. Die 
Mischung des Betons wird direct auf dem, dem 
Strassenprofil entsprechend freigelegten, festge- 
rammten Untergrunde vorgenommen. Die ge- 
brochenen Steine oder Kies werden in der Mitte 
der Strasse, der Sand an beiden Seiten in Reihen 
in ihrer Längsrichtung in solchen Quantitäten 
deponirt, dass bei der fortschreitenden Betonirung 
immer genügend Material dicht bei vorhanden 
ist, um die Strasse mit der erforderlichen Dicke 
von Beton zu belegen. Zwischen Sand und Stei- 
nen werden Holz-Tafeln von in der Regel 6x 8’ 
Grösse gelegt, die zur Mischung des Betons 
dienen. 

Die Grösse der Holztafeln, sowie die Legung 
derselben hängt indess von der Breite der zu be- 
tonirenden Strasse ab, und ein bestimmtes Maass 
kann deshalb nicht angegeben werden. Es muss 
hauptsächlich darauf gesehen werden, dass die 
Mischung so nahe wie möglich der Betonirungs- 
stelle stattfindet, damit ein unnöthiger Transport 
des Materials vermieden wird. Einige Erfahrung 
für die zweckmässige Deponirung des Materials, 
sowie zur Placirung der Mischungstafeln ist da- 
her erforderlich. — Es ist so allgemein bekannt, 
wie die Mischung des Materials stattfindet, dass 
ich eine weitere Besprechung der Methode unter- 
lasse. 

Die Oberfläche des gelegten Betons muss genau 
dem gewünschten Profile der Strasse entsprechen 
und um soviel tiefer liegen als die Dicke der vor- 
geschriebenen Decke. Bei einer Asphaltdecke 
ohne Fugen von 2}2” Dicke muss die Beton-Ober- 


Die Stärke der Unterbet- 


fläche 217” tiefer liegen als das geforderte Profil, 
Es ist ein grosser Fehler, eine Ausgleichungs- 
schicht später auf den schon gehärteten Beton zu 
legen, um das richtige Profil zuerlangen. In den 
seltensten Fällen verbindetsich die Ausgleichungs- 
schicht mit dem Beton zu einer homogenen Masse, 
und der schwere Lastverkehr zerstört die lose 
Ausgleichungsschicht in kurzer Zeit. Merkwür- 
diger Weise ist in Paris, wo sie es besser wissen 
sollten, eine solche Ausgleichungsschicht gestattet; 
in Berlin ist es nicht erlaubt und wird dort der 
Beton nur aus Grubenkies, Sand und hydrau- 
lischem Cement hergestellt. 

Der hydraulische Beton ist jedenfalls die beste 
Unterbettung, die dem Pflaster gegeben werden 
kann. Gut gemacht, bildet er eine homogene - 
feste Masse, die jeder Feuchtigkeit widersteht und 
im Falle einer nöthig werdenden Ausgrabung 
Gelegenheit bietet, die Reparatur dem Original 
vollkommen gleich zu machen. Ein Uebelstand 
dieser Unterbettung, der sich nicht beseitigen 
lässt, ist die verlorene Zeit durch das Warten auf 
das Austrockenen und Hartwerden des Betons. 
Bei regnerischem Wetter nimmt dies eine lange 
Zeit, und oft verliert der Unternehmer und das 
Publikum die Geduld und zwingt die Legung des 
Asphalts zum grossen Nachtheil der Dauerhaftig- 
keit des Pflasters. 

Um diesem Zeitverlust zu entgehen, wendet 
man häufig (in den Vereinigten Staaten die “Vul- 
canite Asphalt Pavement Comp.”’) ausschliesslich 
einen bituminösen Beton als Unterbettung an. 
Dieser bituminöse Beton unterscheidet sich von 
dem vorhergehenden nur dadurch, dass das Binde- 
mittel nicht Cement, sondern Asphalt oder Pech 
oder Steinkohlentheer mit einem geringen Zusatz 
von Kreosotöl ist. Die Benutzung von Asphalt 
als Bindemittel macht die Unterbettung sehr kost- 
spielig und deshalb wendet man häufig Pech- und 
noch häufiger Steinkohlentheer mit einem Zusatz 
von Kreosotöl an. 

Die Mischung von Sand und Steinschlag mit 
Steinkohlentheer und einem sehr geringen Theile 
von Kreosotöl wird einige Stunden gekocht und 
dann in heissem Zustande in 2 Lagen von 3 bis 
4" Dicke gestampft oder festgewalzt. In wenigen 
Stunden ist dieser Beton kühl genug, um die As- 
phalt-Decke zu empfangen. Diese Unterbettung 
ist jedoch unzweckmässig im heissen Clima, wo 
die lang anhaltende Sommerhitze den Beton er- 
weicht. ; 

Hart gebrannte Ziegelsteine liefern eine gute 
Unterbettung, nachdem dieselben in heissem Zu- 
stande in ein Asphaltbad getaucht wurden. Die 
Porosität und das Vermögen, Feuchtigkeit aufzu- 
nehmen, geht verloren, dadurch, dass der Asphalt 
die Poren ausfüllt. Die Ziegelsteine werden auf 
den, dem Profil der Strasse entsprechenden Un- 
tergrund gelegt und die Fugen mit heissem As- 
phalt oder Steinkohlentheer vergossen. Nachdem 
dies geschehen, ist die Unterbettung für das Pfla- 
ster fertig. Die Länge des Ziegelsteins entspricht 
der geforderten Dicke der Unterbettung. 

Könnte man in allen Fällen dasalte, schon 
existirende Pflaster als Unterbettung für Asphalt- 
strassen benützen, so würde kein billigeres und 
angenehmeres Pflaster als das Asphalt-Pflaster ge- 
legt werden. Der Anwendung des bestehenden 
Pflasters stehen jedoch verschiedene Hindernisse 
im Wege. 

Die Wölbung des Asphalt-Pflasterss muss eine 
geringere sein als die des Steinpflasters, undin 
der Regel ist die Höhe des existirenden Strassen- 
pflasters so, dass keine weitere Erhöhung zulässig 
it. Kann das neue Pflaster 4” bis 5” über das 
alte Pflaster erhöht werden, so muss eine Aus- 
gleichungsschicht über das bestehende Pflaster 
mit reichlichem Zusatz von Cement gelegt wer- 
den, damit diese Ausgleichungsschicht die nöthige 
Festigkeit erlangt. Diese Schicht liefert die nö- 
thige ebene Fläche für die Asphaltdeckung und 
verhindert das Aufsteigen von Feuchtigkeit, die 
so schädlich bei Herstellung des Asphaltpflasters 
wirkt. 

In Brooklyn begeht man den grossen Fehler, 
das bestehende sehr schlechte “ Cobblestone- 
Pflaster’’ als Unterbettung für die Asphaltbahn 
zu benutzen, ohne eine Ausgleichungsschicht auf- 
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zutragen. Die Unebenheit der Steine und die 
tiefen, breiten Fugen, sowie die existirenden 
Schlaglöcher bedingen, dass der Asphalt in un- 
gleichmässiger Stärke aufgetragen wird. Diese 


"ungleichmässige Stärke ruft eine ungleichmässige 


Comprimirung hervor und neue Schlaglöcher, 
die den schnellen Ruin der Asphaltbahn hervor- 
rufen. Die Unterbettung ist auch keine, die 
Feuchtigkeit abhaltende Schicht, und schon des- 
halb ist der Gebrauch eines solchen Pflasters als 
Unterbettung zu verwerfen. 

In der kurzen Zeit, die ich in Brooklyn wohne, 
habe ich schon eine totale Neulegung der As- 
phaltbahn erlebt auf einer Strasse, deren 
Legung ich nach meinem Eintreffen in Brooklyn 
beobachtete. 

Gegenwärtig benutzt die “ Barber Asphalt Pave- 
ment Comp.’’ das alte Pflaster (Macadam) als 
Unterbettung für die Asphalt-Deckung auf dem 
Western Boulevard, zwischen 59. und 79. Strasse, 
New York. Aller Schmutz und die losen Steine 
werden sorgfältig von der Strasse entfernt, die 
vorhandenen Vertiefungen werden mit losen Stei- 
nen aufgefüllt und nachträglich mit heissem 
Steinkohlentheer übergossen, um die Steine mit 
einander zu verbinden und an das alte Pflaster zu 
befestigen. Auf diese so geebnete Fläche wird 
eine 214” Lage von bituminösem Beton, aus Kies 
und Kohlentheer wie vorher beschrieben, aufge- 
tragen und festgewalzt. Diese Betonschicht bil- 
det die Unterbettung für die Asphaltbahn und 
schützt, wie behauptet wird, die Asphaltdecke 
vor Rissen, die sich häufig in kaltem Wetter zei- 
gen. Diese Behauptung mag dadurch begründet 
sein, dass, da eine feste Verbindung zwischen As- 
phaltdecke und dem unterliegenden bituminösen 
Beton stattfindet, ein Zerreissen nicht so leicht 
stattfinden kann, aus demselben Grunde, wie ein 
einfacher Streifen Leder leichter zerreist als ein 
doppelt so starker. Die Herren, die ein Interesse 
an Asphalt-Strassen nehmen, werden gut thun, 
die Art und Weise der Herstellung der oben er- 
wähnten Strasse zu sehen. ; 


Rock-Asphall- Strassen. 


Um den aus den Gruben gewonnenen Asphalt- 
stein für den Strassenbau verwendbar zu machen, 
muss er in Pulver verwandelt werden, 

Früher geschah dies einfach durch Erhitzung 
in geschlossenen Gefässen, wodurch der Stein in 
Pulver zerfällt. Diese Methode ist jedoch wegen 
der ungleichmässigen Erwärmung, die der Stein 
empfängt, und des Verlustes an Asphalt, den die 
zu stark erhitzten Theile des Asphalt-Steines er- 
leiden, verworfen worden, und man bedient sich 
jetzt hauptsächlich mechanischer Prozesse, um 
den Stein zu pulverisiren. Die grossen Steine, 


‚wie sie aus der Grube kommen, werden durch 


Steinbrech-Maschinen oder Walzen zu kleineren 
Steinen, ungefähr zur Grösse eines Bi’s, reducirt. 
Die besten Walzen für diesen Zweck sind Stahl- 
walzen, die mit verschiedener Geschwindigkeit 
laufen, ungefähr ı:2, da dann nicht allein ein 
Zerdrücken, sondern auch ein Zerreissen statt- 
findet, namentlich wenn die Walzen mit Zacken 
versehen sind, die einen besseren Halt der Walze 
an den Stein bieten. An den glatten Walzen 
mit gleicher Umdrehungsgeschwindigkeit bleibt 
der Asphalt zu leicht kleben, da durch den Druck 
eine Erwäimung stattfindet. 

Der auf diese Weise zerkleinerte Stein wird 
dann in Schleuder-Mühlen weiter zu Pulver ver- 
arbeitet. 

Das von den Schleudermühlen kommende Pul- 
ver wird durch ein Schüttelsieb von den nicht ge- 
nügend zerkleinerten T'heilchen befreit und ıst 
dann für den Strassenbau fertig. 

Die Erwärmung des Pulvers für Legung des- 
selben geschieht ın Irommeln von 433’ bis 6’ 
Durchmesser und 6’ Länge, die, ähnlich wie die 
sich um eine horizontale Achse drehenden Kaffee- 
Trommeln, mit einer äusseren Hülle umgeben 
sind. Die Umdrehüngsgeschwindigkeit der I'rom- 
meln ist eine sehr geringe, nur 2— 3 Umdrehungen 
in der Minute. Die Zeit, die es nimmt, um das 
Pulver zu einer Temperatur von 300° Fahrenheit 
zu erwärmen, hängt von der Witterung und der 


‚Feuchtigkeit des Pulvers ab, Man rechnet 11% 


bis 212 Stunden für die Erwärmung, und sie wird 
jetzt fast allgemein in der Fabrik und nicht auf 
der Baustelle vorgenommen. Aus den Trommeln 
wird das erhitzte Pulver direct auf die Wagen 
geladen, die es nach der zu legenden Strasse fah- 
ren. Selbst bei längeren Trarsporten, wie sie in 
den grösseren Städten vorkommen, verliert das 
Pulver nicht mehr als r0—ı5° Fahrenheit an 
Hitze, wenn es gut zugedeckt ist. 

Bei Reparaturen, die ein geringeres (Juantum 
von Pulver bedürfen, bedient man sich sogenann- 
ter Asphalt-Darren zur Erwärmung desselben 
direct auf der Baustelle. Noch zu bemerken ist, 
dass die Wagen, die zum Transport des heissen 
Pulvers dienen, auf sehr guten Federn ruhen müs- 
sen, damit die Stösse, die eine Kompression her- 
vorrufen, soviel wie möglich vermieden werden. 
Das Legen des Pulvers auf die Unterbettung ge- 
schieht nun in folgender Weise: 

Das heisse Pulver wird mit hölzernen Karren 
auf der Beton-Unterbettung vertheilt und dann 
mit Rechen in möglichst gleichmässiger Stärke 
ausgebreitet und mit einem Richtscheit, das auf 
kleinen Laufrädern ruht, abgezogen. Natürlicher 
Weise muss auf die nachträgliche Compression 
Rücksicht genommen werden, was bedingt, dass 
das Pulver um 40°/, dicker aufgetragen wird. 

Die Strasse wird in ı5’ bis 18° breiten, quer 
zur Strassenrichtung laufenden Streifen Asphalt- 
pulver belegt. Sollte bei Beginn eines neuen 
Streifens der gelegte Streifen schon zu stark abge- 
kühlt sein, so erwärmt man den als Anschluss 
dienenden Rand desselben mit heissem Pulver, 
um eine Verbindung der beiden Streifen zueerzielen. 

Nachdem die Ausbreitung erfolgt ist, wird die 
erste Comprimirung mit einer heissen Walze vor- 
genommen. Die Walze wird durch ein Becken 
mit brennenden Kohlen, das auf der Axe der 
Walze hängt, fortwährend warm gehalten. Die 
erste Comprimirung des Pulvers muss mit grosser 
Vorsicht vorgenommen werden, damit keine Ver- 
schiebung des Pulvers stattfindet; die Kanten der 
Walze sind abgerundet und die Arbeiter, die die 
Walze ziehen, müssen Holzpantoffeln mit glatten 
Sohlen anhaben. 

Das auf diese Weise zusammengedrückte Pul- 
ver wird nun durch Stampfen weiter comprimirt. 
Die Stampfen haben ein Gewicht von circa 40 Ib, 
sind aus Gusseisen mit kreisrunder Fussplatte, ha- 
ben einen schmiedeisernen Stiel und einen höl- 
zernen Griff. Sie werden vor dem Gebrauch in 
einem in der Nähe stehenden Coak-Ofen zu einer 
‘Temperatur von 300° bis 350° Fahrenheit er- 
wärmt. Io Stampfen arbeiten in der Regel 
neben einander, gehen zuerst mit leichten 
Schlägen über Jıe ganze Fläche und wiederholen 
den Prozess mit stärkeren Schlägen. 

Sich zeigende Unebenheiten . müssen ausge- 
glichen werden, ehe das Pulver abkühlt. Die 
Stampfen müssen natürlicherweise lothrecht auf 
das Pulver fallen. Für Anschlüsse an die Bord- 
steine, die nicht gut mit runden Stampfen aus- 
führbar sind, werden Stampfen mit rechteckiger 
Fussplatte benutzt. Die Decke zeigt nach dem 
Stampfen eine gewisse Rauheit, die durch er- 
hitzte Bügeleisen beseitigt wird. Die Platte des 
Bügeleisens ist abgerundet, und dasselbe ist mit 
eineın schräg hochlaufenden Stiel mit oberem 
Holzgriff versehen. 

Mit dem Abbügeln ist die Arbeit beendet, und 
nach vollständiger Abkühlung, die in wenigen 
Stunden erfolgt, kann die Strasse dem Verkehr 
übergeben werden. 

Wer die Herstellung von Rock-Asphalt-Strassen 


näher studiren will, wird gut thun, das Buch 


“Die Asphalt-Strassen, von Prof E. Dietrich in 
Berlin’’ zu benützen. 

Ueber Trinidad-Asphalt-Strassen sagt das Buch 
absolut nichts, und da dies für Amerika das wich 
tigere Pflaster ist, so will ich dasselbe ausführlicher 
behandeln. 

Die Literatur über Trinidad-Asphalt ist bis jetzt 
überhaupt noch sehr mangelhaft. 


(Schluss folgt.) 


| Die Ausbeutung von Kohlen- Minen im Territorium 
Alaska soJl diesen Sommer begonnen werden. 


Volithische Eisenerze in Lothringen. 


Die oolithischen Eisenerze (Minette) in Loth- 
ringen erstrecken sich auf dem linken Moselufer, 
ausser über Deutsch-Lothringen noch über den öst- 
lichen Theil des Frankreich verbliebenen Theiles 
von Lothringen, d. i. des jetzigen Departements 
de la Meurthe-et-Moselle, und zwar über die Ge- 
gend von Nancy südlich vom Bezirk Lothringen 
und diejenige von Briey und Longwy westlich und 
nordwestlich von Lothringen, und schliesslich 
über den Südrand vom Grossherzogthum Luxem- 
burg. Die Länge des Gebietes von Nancy über 
Pont A Mousson, Nov£ant, Ars, Metz, Diedenhofen 
bis in’s Luxemburger Land beträgt 100 km., wo- 
von 60 km. auf deutschem Gebiete liegen, bei 
einer Breite der Erzablagerung von durchschnitt- 
lich 18 km. Die Mächtigkeit desselben ist in 
Luxemburg am grössten, wo sie 2o m. ausmacht, 
und nimmt allmählich rach Süden ab, so dass sie 
bei Nove&ant nur noch ı m. stark ist. Die Hoch- 
ebene, welche. etwa 200 m. über dem Moselthale 
liegt, wird von vielen Thälern durchfurcht, in de- 
nen die Eisenerzlager zu Tage treten. In geog- 
nostischer Hinsicht gehört der Höhenzug den 
Schichten des Dogger (brauner Jura) und der 
oberen Lias an. Von oben nach unten betrachtet, 
treten zunächst die Mergeloolithe von Gravelotte 
auf, unter welchen sich der schöne gelbe Haustein 
von Jaumont vorfindet. Alsdann folgen nachein- 
ander Mergel- und Korallenkalk, welcher zum 
Kalkbrennın, zur Strassenbeschotterung und als 
Zuschlag in den Hochöfen Verwendung findet, 
eine wassertragende sandige Mergelschicht von 
etwa 2o m. Mächtigkeit, und alsdann die Eisen- 
steinformation, welche auf einer etwa 35 m. mäch- 
tigen Thonschicht auflagert. 

Die Eisenerzschicht ist nicht wagerecht gelagert, 
sondern wellenförmig mit flachen Mulden und 
nach Südwesten etwasgeneigt. An den Gehängen, 
also dort, wo das Erz zu Tage tritt, bemerkt man 
häufig Abrutschungen der Eisenerzlager, ebenso 
kommen mehrere gewaltige Sprünge oder Ver- 
schiebungen der oberen Schichten im senkrechten 
Sinne von 40 bis 60 m. Höhe und grosser Aus- 
dehnung vor. 

Die oolithischen Eisenerze kommen in meh- 
reren Lagern vor, welche nach ihrer Färbung 
und Zusammensetzung der Erze im Luxemburgi- 
schen und dem angrenzenden Theile von Loth- 
ringen von oben nach unten als rothsandiges, 
rothkalkiges, gelbes, graues und braunes oder 
schwarzes Lager bezeichnet werden. Die Mäch- 
tigkeit dieser verschiedenen Lager schwankt von 
ı bis ı1o m., und sie sind von einander durch 
Sandstein-, Kalkstein- oder Mergelschichten ge- 
trennt. Der Gehalt des Erzes an Eisen beträgt 
28—40o pCt., meistens 33—38 pCt., der an Phos 
phor ı—z pCt. 

Die Fundstätten in Frankreich sind weniger 
ausgedehnt und namentlich in der Gegend von 
Nancy ärmer. Die ausbeutungsfähige Eisenerz- 
Ablagerung in Lothringen beträgt etwa 2 Milliar- 
den Tonnen und wird, unter Zugrundelegung der 
Förderung vom Jahre 1888, noch etwa 750 Jahre 
vorhalten. 


— KElektrischer Gasdruck-Reguwlator. Dieser 
Apparat, welcher die Regulirung des Gasdruckes 
in den Hausleitungen bezweckt, besteht aus einem 
Zifferblatt und ein Paar Elektromagneten, deren _ 
Anker auf einSperrrad in entgegengesetzten Rich- 
tungen einwirken und dadurch nach Bedürfniss 
das Ventil der Gaszuströmungsöffnung Öffnen oder 
schliessen. Der Zeiger des Zifferblattes steht mit 
einem Pol einer galvanischen Batterie in Verbin- 
dung, deren anderer Pol durch die beiden Elek- 
tromagnete mit zwei Contacten am Zifferblatt 
verbunden ist. Diese beiden Contacte können 
so angeordnet sein, dass eine Veränderung des 
Normaldruckes nach der einen oder anderen Seite 
das untere Ende des Zeigers mit dem einen oder 
anderen Contacte in Berührung bringt, wodurch 
der Batteriestromkreis geschlossen wird und einer 
der Elektromagnete in entsprechender Weise auf 
das Gasventil einwirkt. Der Apparat arbeitet 
recht beiriedigend. 
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I Anwendung einer Lösung von unterschweflig- 
sauren Alkalien und Glycerin als Zusatz zum Kalk: 
mörtel. Einer Lösung von unterschwefligsaurem 
Alkali wird Glycerin zugesetzt. Diese Mischung 
dient dann als Zusatz zu Kalkmörtel. Dieselbe 
soll die Festigkeit, Bindekraft und Widerstands- 
fähigkeit des Mörtels gegen Witterungs-Einflüsse 
erhöhen und die Erhärtung desselben beschleu- 
nigen. 


| Kautschuk-Treibriemen. Die Befürworter der 
Kautschuk-Treibriemen haben einen neuen Er- 
folg zu verzeichnen. Die Direction der “New 
York Central R. R.”’, in deren vor circa Jahres- 
frist abgebrannten Getreide-Elevatoren am Hud- 
son River solche Treibriemen in Verwendung 
standen, bestellte bei der “New York Belting and 
Packing Co.’ (No. ı5 Park Row, New York City) 
alle zur Einrichtung der neuen Elevatoren erfor- 
derlichen Treibriemen. Diese sehr ansehnliche 
Bestellung umfasst eine grosse Anzahl Treibrie- 
men ungewöhnlicher Länge und ausnehmend 
schwer; es sind darunter ein Haupttreibriemen 
350 Fuss lang, 52 Zoll breit und von achtfacher 
Lage, neunzehn Treibriemen für die Elevator- 
maschinen von 313 Fuss Länge, 22 Zoll Breite 
und fünffacher Lage und eine grosse Anzahl 
Transmissions- und Maschinen-Treibriemen von 
ı0 bis 30 Zoll Breite und in jeder Länge. Diese 
Bestellung ist umsomehr als ein Erfolg der Kaut- 
schukriemen-Erzeuger im Allgemeinen und der 
New Yorker Belting and Packing-Compagnie zu 
verzeichnen, weil durch dieselbe anerkannt wird, 
dass die seinerzeit für die abgebrannten Elevato- 
ren von derselben Compagnie gelieferten Kaut 
schuk-Treibriemen sich in jeder Hinsicht be- 
währt haben, und aus diesem Grunde gewinnt 
diese Angelegenheit das allgemeine Interesse der 
Maschinentechniker. Wir erfahren, dass die 
Kautschuk-Treibriemen für die “New York Belt- 
ing and Packing Co.’ in deren grosser Fabrik in 
Passaic aus bestem, 32 Unzen schwerem Baum- 
wollgewebe und Para-Kautschuk angefertigt wer- 
den. Beischweren Riemen (von mehr als zwei 
Lagen) wird jede Lage für sich gefüllt und ge- 
presst und die Stränge bis zur äussersten Grenze 
ihrer Dehnbarkeit gestreckt. Dadurch wird aller- 


dings ein gutes und in jeder Hinsicht verlässliches | 


Material geschaffen, welches geeignet erscheint, 
den Lederriemen den Rang abzulaufen. 
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Bücherschau. 


A. Hartleben’s Verlagsbuchhandlung hat soeben als 179 
Band seiner chemisch technischen Bibliothek ein Werk de 
erfahrenen Fachmannes Otto Rentzsch über das Gesammt 
gebiet der Vergolderei nach den neuesten Fortschritten und 
Verbesserungen. Das Werk enthält gute Anleitungen zur 
Herstellung von Decorationsgegenständen aus Holz, Stein- 
pappe, Gussmasse und der dazu nöthigen Formen; ferner 
zur echten und unechten Glanz- und Mattv-rgoldung, zum 
Versilbern, Bronziren und Fassmalen, zur Herstellung von 
Holz-, Cuivre poli-, Porzellan- und Majolika-Imitationen, 
zur Fabrikation und Verarbeitung der Leisten, und zur 
Herstellung der Passe fartouts oder sogenannten Emaille- 
gläser. Es ist ein praktisches Handbuch für Vergolder, 
Maler, Bildhauer, Spiegel- und Bilderrahmen-Fabrikanten, 
Blankglaser und andere Praktiker, da es das gesammte Ge- 
biet der Vergolderei nach seinem jetzigen Stande in umfas- 
sender, eingehender Weise behandelt. Der Verfasser hat 
es verstanden, auf verhältnissmässig engem Raume jedem 
einzelnen Zweige der Branche in vollkommen genügender 
und verständlicher Weise gerecht zu werden. Namentlich 
auch für weitere Kreise interessant, und zım ersten Male in 
dıeser Art vorgeführt, ist die Herstellungsweise der verschie- 
denen Arten von Leimformen, der Gussmasse, der Cuivre 
poli-Imitationen, der Emaillegläser u. s. w. Der Verfasser 
war bestrebt, den praktiscaen Bedürfnissen und dın neuesten 
Fortschritten Rechnung zu tragen und so dem Anfäng-r so 
wohl als auch dem Praktiker ein nützliches Nachschlagebuch 
an die Hand zu geben; ein Streben, welches dieses Werk zu 
einem sehr brauchbaren machte. 


Band 180 der chemisch-technischen Bibliothek (A. Hart- 
leben’s Verlag in Wien). Praktischer Unterricht in der 
heutigen Putzfedernfärberei, Lappenfärberei mit Küpen- 
führung und chemischer und Nass- Wäscherei. Von Louis 
Lau. Der Verfasser dieses ‚Buches, en alter erfahrener 
Färbermeister, unternimmt es, den Interessenten der Putz- 
federnfabrikation die umfassendsten praktischen Anweisun- 
gen nach der heutigen hohen Entwickelung dieser Branche 
mitzutheilen, welche um so mehr Beachtung verdienen, als 
sie die vom Verfasser in einer Reihe von Jahren gesammel- 


ten Erfahrungen in unumwundener Weise der Oeffentlich- 
keit vermitteln. Es kann in dem Bereiche der Putzfedern- 
Fabrikation jetzt wohl gesagt werden, dass die Natur die 
Kunst sehr nahe kommen sieht, ja, dass in vielen Fällen 
dieselbe schon erstere übertrifft; die Befolgung der klaren 
Winke und Recepte des Autors wird die weitere Entwicke- 
lung jenes hochinteressanten und lohnenden Geschärtszwei- 
ges nur befördern. Aber nicht auferwähntem Gebiete allein, 
sondern auch auf denen der I.appenfärberei, praktischen 
Kleiderfärberei, sowie chemischen und Nass- Wäscherei hat 
dieses Werk einen hohen Werth, und seine Darstellungen rein 
praktischer Art, nach dem heutigen System und unter An- 
wendung aller neuen Farbstoffe sind, von Interesse für den 
Färber und Chemiker. 


Ueber Knickfestigkeit. Formeln und Tabellen zur Be- 
rechnung von Aufgaben über Knickfestigkeit. Für den 
praktischen Gebrauch zusammengestellt von Hans Guzmann, 
Ingenieur, k. k. Professor an der Staats- Gewerbeschule in 
Bielitz. Wien. Spielhagen & Schurich. Verlagsbuch- 
handlung. I. Kumpfgasse 7. 

Bekanntlich reichen für genaue Berechnungen, wie sie der 
heutige Hochbau und Maschinenbau verlangt, die alten For- 
meln für Knickfestigkeit nicht aus, weil dieselben kein Ur- 
theil über die entstehenden Spannungen gestatten; auch 
setzen dieselben eine gewisse Länge des beanspruchten Con- 
structionstheiles voraus, während die neueren hierfür aufge- 
stellten Formeln den letztgenannten Fehler zwar nicht auf- 
weisen, aber bei der directen Bestimmung des Querschnittes 
eines Stabes, dessen Länge, Befestigungsart und Belastung 
bekannt ist, auch nicht genügen. Aus diesem Grunde giebt 
der Verfasser in der vorliegenden Broschüre eine für den 
praktischen Gebrauch besser geeignete Formel und stellt 
ausserdem ein vereinfachtes Verfahren für das sonst noch er- 
forderliche rechnerische Probiren auf. Im ersten Anhange 
werden zahlreiche Tabellen über W:rthe der Querschnitts- 
Coefficienten, der Knick-Coefficienten u. s. w., wie sie bei 
der praktischen Anwendung der Formeln benöthigt werden, 
geliefert, während der zweite Anhang praktische Anwen- 
dungsbeispiele und der dritte Anhang eine Zusammenstel- 
lung der Hauptformeln für die Knickfestigkeit giebt. 

Das Werkchen entspricht in der That einem vorhandenen 
Bedürfniss und kann jedem Constructeur empfohlen werden. 


Lehrbuch der Inductions- Elektrieität und ihrer Anwen- 
dungen. (Elemente der Elektrotechnik). Mit 432 Erläu- 
terungen und 213 in den Text gedruckten Figuren, nebst einer 
Sammlung gelöster Aufgaben. Für das Selbststudium und 
zum Gebrauch an Lehranstalten, sowie zum Nachschlagen 
für Fachleute bearbeitet nach System Kley:r von Dr. Adolf 
Krebs, Stuttgart, Verlag von Julius Maier, 1839. Preis 7M. 

Das uns vorliegende Werk bildet einen re:ht nützlichen 
Beitrag zur unterrichtenden technischen Literatur; es behan- 
delt nicht, wie man aus dem Titel etwa schliessen könnte, 
die Inductions-Elektricität im engeren Sinne, sondern das 
ganze Gebiet der Elektromechanik, mit alleinigem Ausschluss 
der galvanischen Elemente. In dem ersten Theil werden 
aus Versuchen die Wirkungen und die Gesetze der Induction 
abgeleitet. Der zweite Theil leitet dieselben auf mathema- 
tischem Wege her, unter Zugrundelegung des Prineipes dır 
Energie, mit ausgiebiger Benutzung der so anschaul.chen 
Kraftlinientheorie. Der dritte Theil endlich, unter cew Titel: 
Elemente der Elektrotechnik, befasst sich mit den Gruud- 
zügen der praktischen Anwendung der Elektricität; in dem- 
selben sind alle Errungenschaften bis in die jüngste Zeit ge 
bührend berücksichtigt, ein Vorzug, den wir bei manchen 
anderen neu eıscheinenden Werken vermissten. Betreffs der 
klaren Ausdrucksweise und der bildlichen Darstellung befrie- 
digt das Werk alle Anforderungen, welche man an ein spe- 
ciell für das Selbststudium bestimmtes Werk stellen muss; ob 
aber die Methode des Katechismus wirklich der einfachen 
vortragenden vorzuziehen ist, wollen wir dahingestellt sein 


lassen. 
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Geschäfts- Notizen. 


Die ““Chalmers’ Spence Co.’’, Produzenten und Händler 
in geflochtenem Packungsmaterial, Papp .eckel, Futterpappe 
und allen in dieses Fach einschlagenden Spezialitäten, ver- 
legte ihre New Yorker Geschäftslokalitäten von 419-425 
E. Eighth Street nach 39—67 Liberty Street. Die Fabrik ın 
419 E. Eighth Street bleibt in demselben Gebäude. Die 
“<Chalmers’ Spence Co.” gewinnt stetig weitere Kunden- 


| kreise; besonders nach ihren Asbestos-Artikeln steigert sich 


die Nachfrage sehr rapid. Wir machen die Leser unseres 
Blattes auf dieses Geschäft aufmerksam und übermitteln den- 


| selben die Einladung, dessen Produkte aus eigener Anschau- 


ung kennen zu lernen. 


Die ““ Prentiss’ Vise Company”, deren Geschäftslokal seit 
dem ı. Mai d. J. nach 44 Barclay Street verlegt wurde, 
versendet ihren reichhaltigen Katalog auf Verlangen. Die 
von dieser Firma gefertigten Schraubstöcke, “New Rapid 
Transit Vises”, erwarben sich in kurzer Zeit allgemeine An- 
erkennung. 


Die Herren Zuchs & Lang, Fabrikanten und Händler von 
Farben etc in New York und Chicago, sandten uns einen 
Katalog ihrer technischen Wasserfarben. Wir machen un- 
sere Herren Leser auf die Annonce der Herren Fuchs & Lang 
im Anzeigentheile d. Bl. aufmerksam, da wir, nach Durch- 
sicht des uns eingesandten Katalogs, die Ueberzeugung ge- 
wonnen, dass es für Jeden, der die hierin angeführten Artikel 
verwendet, von Nutzen sein wird, sich mit dieser Firma in 
direkte Verbindung zu setzen, 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O. 
FrırTz BANK, Corresp. Sekretär, 
5 W.4th Street, Room 30, Cincinnati, O, 


«Technischer Verein von New York.” 


194 Dritte Avenue, nahe 18. Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. Bupeıı, Corresp. Sekretär, 

P. ©. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club’, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


“ Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
GEO. BERGT, Corresp. Sekretär, 

151 Monroe Street, Rcom ı8, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St, Louis.’ 


Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. 5th and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 
HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
900 Hickory Street, St. Louis, Mo, 


“Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 


Musikvereins-Halle, 3385 Walnut Street. k 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstagim Monat. 
Frıtz BAnK, Corresp. Sekretär, 

5 W.4th Street, Room 30, Cincinnati, O, 


“ Techniker-Verein, Washington, D. ©.” 


Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N. W. 
Geschäftı. Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats. 
Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 

Pau BAuscH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 


Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. 
KARL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 

Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


‚“Technischer Verein Newark, N. J.” 


John Iffland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäftl. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats, 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. Thum, Corresp. Sekretär, 

165 Polk Street, Newark, N. J. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 


(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York. 
Bevollmächtigter: Max C. BuneLr, 
2o Nassau St., New York (Office der Germanıa Life Ins. Co.) 


FUCHS & LANG, 


273 Dearborn St., 29 Warren Street, 
Chicago. New York. 


Factory, N. 11th, Driggs & N. 12th, Brooklyn, N.Y. 


Manufacturers of 


COLORS 


IN Ar stsä pa 


Catalogues and Price-Lists forwarded on application. 


WE BUILD FIVE (5) SIZES 


UNDWERSAL.ILLING MACHINE, 


No. 0, No. 1, No. 2, No. 3 and No. 4. 


DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can salisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 
Milling Machines. 


THE GARYIN MACHINE CO. 


Office and Works: 


LAIGHT & CANAL STS,, 
NEW YORK. 


DER TECHNIKER. 


III. 


An unsere Leser. 


Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig Louisville, St. Louis und Chicago bereist, und bitten 


um freundliche Aufnahme für denselben. 


ALzert H. HerricH, Manager. ALFRED C. Kemper, Sec’y& Treas, 


HerTTıcan & KEmpeER, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Geramic Flint Tiles, 
Mettlach Glazed and Enameled Tiles, 
Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
(Telephone 2547.) 208 & 210 Lake St., CHICAGO. 


GOULD & EBERHARDT 


Sewrası, I. J. 


New Tools on Hand. 


12", 16", 22", 26”, 30“ Shapers. 

25", 36", 60" Rberhardt’ s Auto. Gear Cutters. 
25", . 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12" x 26 ft. bie Lathe. 

15" x8ft. (Porter) Eng. Lathe ee spindle). 
22" x ıox ı2 ft. Engine Lathe, .& E.) 
Nos. ı, ı%% and 2 Power Presses, 


Second-hand Tools, 


16" x 6 ft. Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
134 open Die Bolt Cutter. A bargain. 

One ıox 24 Horizontal Engine. Bargain 

One 30" (G.& E.) B. Geared Drill Press. 

One Twist Dill Grinder (Morse). 

One Twist Drill Grinder [the best out). 

One Davis’ Key Seater (new). 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


| Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 


für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, 


BANDOLPH BRANDT, Sole Manufacturer 


838 Cortlandt St., New York 


Ei 
Ei! 


EAM et 


GEO. P. JACOBS& CO. 
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FOR 
Plumbers, Steam Fitters, Gas Fitters, 
Machinists, Boiler Makers, Engineers, 
Breweries, Refineries, Mills, etc. 

369 and 37 1 Kent Ave., | 146 Flatbush Avenue, 
23 and 25 S. Sixth St., 605 Pacific Street, 

BROOISLIEN, MN. X. 


STEAM HEATING. A APPARATUS. 


TELEPHONE CALLS: 


Williamsburgh, 277. Brooklyn, 482. 


OTTO GAS-ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 


Pnnnadelphia. 
Wir garantiren 25 - 75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren 


Oo, 


Grössen von I—30 Pferdestärken. 


Established 1793. 


Wim. Jessop & Sons 


(LIMITED), 


STEEL 


NManufactory: SHEFFIELD, England. 
Branch Warehoduses throughout the 


UNITED STATES AND CANADA. 
W. F. WAGNER, General Agent, 


IOOIS, 


Gold Medal, 


Paris, 1889. 


BEST QUALITY STEEL 


-_noR — 
INES, 


IH ıl 1 SAWES;&e- 


DOUBLE SHEAR STEEL, 


AWL BLADE STEEL, 


CIRCULAR SAW PLATES, 


BAND SAW BLADES, 


ANNEALED TOOL STEEL, 


ENGRAVER’S PLATE STEEL, 


BLISTER STEEL. 


Prompt Attention to Importation Orders. 


STEINWAY 


Die mwustergültigen Pianos 
der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 


STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


New and Second-Hand Machinery 


NEW. 


Engine Lathe, ıo in. x 338 ft. 
each, Engine Lathes, ır in.x4andsft. 


each, >” ı3in.x 5 r a 8 ft. 
Engine Lathe, 14 in. x 5,6 and 8 
“  16in.x6ft. 


each, Engine Lathes, ı6 in.x 6, 7, 8 and ıofft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, ıo and ı2 ft. 
2oin.x 8, 10, 12, ı4and 16 ft. 


ae “ 22in.x8, 0, ı2, 14 and ı6ft, 
= “ 24 ın.,any length of bed to 26 ft. 
26 in. 26 ft. 
“‘ Iz3 28i in. Fi “. “. 46 ft. 
29738105 2 ” 28 ft. 
ee 30104, e “ 28 ft. 
6“ «6 36 in., “s “ Bi - 
‘‘ “ 43 In. “ “ 


“ “ 


ı5sin,x4,6andß8ft. Rod her gen 
each, Turret Lathes, 13 and 14 in. x 6 ft. 
Fox Turret Lathe, ı6 in. x 6 ft. 
Fox Lathe, ısin.x 5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, 12, 15 and ı8 in. swing. 
Iron Planer, ı8in.xı8in.xzft. 
each, Iron Planers, zoin.x2oin.x4andszft, 
Iron Planer, 24x24 xX6ft. 
each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ıo ft. 
Iron Planer, 30 x 30 in. x ıoft. 
“ air 36in.x 36in.xıoft. 
each, ı6, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Upright I rills, 
each, Nos. 2, 3,4 and 6 Spindie Gang Drills. 
each, 8, 10, 12, ı5, 18 and 24 in. Shapers. 
each, ı,2,3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
zoin. Special Pulley Lathe. ““Niles.’’ 
so in. « .. Borer. “ 
Full Assortment of Power and Foot Presses, 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machine 
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° [ 
Second-Hand Machinery in Good Order, 
For Sale Cheap. 

Engine Lathes. — ı 84 in. x 20 ft. and 62 in.x 17 ft.; 1 42 in. x ı2 ft 
and 32 in.x ı2ft.; 129in.x ı5 ft. and 24-28 in. x 20 ft.; 240.200 
12 and ı6ft; ı zoin xıoand ı2ft.; ı each ı8in.x8 and ı0 ft.: reach 
1ı7in.x&ft.; ı each ı6in.x 6, 8 and ıoft.; reach 14 in.x6 and 8 ft.; 
6 each 12 in.x5 ft.; 2each ır in. x 4 ft. and z ft.; ı each ıo in. x 3% ft. 
Foot power: zı5in.x6ft. and ı4in.x5 ft. Brass Turret Latues: 
ı ısin x 6ft. Square Arbor Fox Lathe. E 

ı (sap Engine Lathe, 28— -84 in.x 20 ft., with chuck. 

ı Pond Engine Lathe, 32.1n.x oft, with chuck. 

ı Putnam Engine Lathe, 42 in. x 14 ft, with chuck. 

ı Iron Planer, ı6in, x ı6in. 23/6 

I Planer, zoin.x2oin.x4 ft. and 2210..722in.x5 ft. 
24in x24in.x4% and ft. 


1 
a 3oin.x30in.x6ft, Pond. 

Be z3oin.xzoin x 7% ft. 

ES 32in.x32in.x 8 ft. 

A 42in x421n.x 10 and ı 12 ft. 

er 48in.x48 in.x26ft., z2Heads. Pond Machine Tool Co 
... 54 in. x 52 in,x ı2ft. 


ı No. 3 Brown & Sharpe Universal Miller, 

ı Shaper. each 6, 10, 12, 15, 20, 24 and 30 in, stroke, 

ı 10-in. Pıllar Crank "Shaper. Pratt & Whitney. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No, 2 Millers, 

ı each 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 

ı each Nos. ı and 3 Screw Machines. Wire Feed. 

ı each Nos. 4 and 5 Wire Feed Screw Machines, 

1 375 lb. Dro» Hammer. Beecher & Peck 

ı Faylor Saw Mill with top saw, will cuu 50 in x 36 ft. Good as new 
ı 60-Ib. Vertical Hammer. 

ı each Nos. 51 and 53 Ferracute Presses. 

ı No. 2 Fouler Press. 

x Boiler Plate Shear with 33-in. throat 

ıo Power and Foot Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

ı Bolt Cutter, each % in.to ı in.and % to 2 in. 

ı Slotter, ı3 in. stroke. 

L Horizontal Boring Machine, 36 in. x € ft. 

2 No. ı Bliss Foot Presses. ı :2-in. Gear Cutter, 

ı each 24, 25 and 48 in.B.G. and P. F. Dril's, 

ı 48 in. Radial Drill. 

ı Power Mortising Machine. 

ı 6o in. Poud Boring and Tuning Mill. 

ı 8-ft. Niles Ver«ical Boring and T’urning Mill, 
ı 13-in. Shaper, 2 T'ables, A ı order. Betts, 
ı 48-in. Gear Cutter 

ı Steam Hammer, Cylinder 5 in. x ı6 in. 

Also full line of New Machinery. Correspondence solicited, 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
Liberty Street, 


Good Order 


I15 


IV, DER TECHNIKER. 


see | AJAX BEARINGS DON'T GET HOT, 1% 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR,. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam— Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCceE DRILLS 
of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removeäl by Inger.oll Drills, where the AvrrAGE Record of Tunnel Progress 
shown by the Engineers’ Tables was 20 per cent. in advance of others. Twenty-four of the 'T'wenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill ; ; 5 

Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines 


INGERSOLL-SERGEANT """"\0 Pan Place, new vork 


SCHAEFFER & BUDENBERGS u 


Manometer 
für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations- Zehler 
fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 
INJECTOREN und EJECTOREN für alle Zwecke. 


‚Unser verbesserter 


<:M Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
mentfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem/ß 
| Dampfecylinder. 


. Macht eine bisher versehwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


UNE STEMMF 


0 BONLER 


(PATENT APPLIED FOR.) 

Simplest Quick Motion Vise made, 
Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 

Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


PRENTISS VISE Co's "RAPID TRANSIT? 44 BARCLAY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
EI LINSE Errn nt 


Ssele Agents, 
I39 Greenwich Street, New York. 


Cuas. A. Moox, Pres. Marrın LuscomB, Treas. Geo W. RICHARDSOoN, Supt 


TFIE 


CONSOLIDATED SAFETY VALVE CO. 


CAPITAL, ;- -.. 8100,000. 


THE ONLY NICKEL- SEATED “ POP’ SAFETY VALVE. 


New Vork, Feb 26th, 1889. 
7 


1 Tuer ConsoLivaten SAFETY VALvR Co, ı ı Liberty St., N 

Gentlemen—\he enclo ed order for sıxty (60) Nickel Seated Safety Valves is for the 
Spreckels Sugar Refinery of Philadelphia. In looking over our books we find that, count 
ing this order, we have used 1,725 of your valves to date, ofthez3-in , 3%2-in., 4-in., 4%-in. 
sizes, without a single failure to fulfill ail the statements made by you whe we bought 
the first valve in 1882. We could asK for nothing better, and the absolute sat sfaction 
which they give to ourselves and our customers only proves once more that the highest- 
pr ced goods are really the cheapest Yours truly, 

[Signed] THE BABCOCK & WILCOX CO. Nar.W. PRraATT, Treas, 


Salesroom: Iif LIBERTY STREET, NEW YORK. 
Works: Bridgeport, Conn. 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 East 31st Street, New York. 
ETABLIRT 1852. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 
Fuss- und Sitz- Wannen. 
Händler von 


verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder Art. 


We make our Batn Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 oz. and upwards, guar- 
anteed. 

Each Zub stamped thus: 


New Gas Engine 


“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescent electric lights, (and without battery, 32lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perfection, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co., 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 
Selbsischliessende Metallpackung 


für Kolbenstangen,Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc. 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten -Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 
VD Courant wende man sich an 


L. KATZENSTEIN & CO., 


357 West St., between Leroy and Clarkson Sts,, 


NEW YORK. 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigerer. Städten der Ver. Staaten. 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten, 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


ER FUVUGO BILSRAM 
ZEN AN Maschinenbauer, & 
|, W, Cor. 12, & Noble Str., Philadelphia, Pa- 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
Geschäft. 


von 


silbernen u. goldenen 
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Grösstes Lager 
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No, 9, 


GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 
besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 


Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders”’, in deutscher oder 
englischer Sprache. 


ALBERT WAGNER, 


Architect, 
67 Universtty Place, 


G. W. WUNDRAM, 
Arehiteet: Masehinen-Ingenisur 


ne oSDuiney Street, 
BROOKLYN. 


Francıs A. FAVA, J U0,, 


Architects, Civil Engineers, 
AND SCIENTIFIC BUREAU, 
1420 F. St., N.W. Washington, D. C. 


CHARLES DINGER 


Maurermeister. 
5ı John Street und 241 E. 79. Street, New York. 


NEW YORK. 


SPECIALITAET: 
Auf- und Umsetzung von Dainpfkesseln, 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO. 


BUSTAV E STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


—,  .BHENGOTT, 


Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 

NEW YORK. 


Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt. 


Jackson Architectural 
IRON- WORKS. 


(Established 1840.) 


Iron Work „““, Buildings. 


kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Foundry and Shops: Office: 
East 28th and 29th Sts. S15 E. 28th St. N.Y 


ALserrt H. Herriıch, Manager. ALFREDC. KEMPER, Sec’y& Treas 


HETTICH& KEMPER, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Geramic Flint Tiles, 
Mettlach Glazed and Enameled Tüles, 


Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
(Telephone 2547.) 208 & 210 Lake St., CHICAGO. 


JacoB H. WERBELOVSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at-lowest market rates, 


91 & 93 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ROEBLING'S 


DRAHT-SEILE, 


THE 


John A Roebling’s Sons Co,, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galyanisirte Draht-Wäscheseile. 


EISEN- und STAHL-DRAHT, 


Fabrik in TRENTON, N. ]. 
New York Office: No. ıı7 und ııg LIBERTY STREET. 


ÄSBESTOS FELTING WORKS. 


DE SE a re 
09 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS 


Elabhri 1851. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 269 & 211 Third Avenue, 
Cor, ı8th Street, NEW YORK. 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke, 


ALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C, Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas. Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


GHAS. COGPER & €, 


STORE: 
194 Worth St, nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eismaschinen, 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch . 


BLANCARD & CO, 
36 & 38 JOHN STREET, 


Specialitäten n 


JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 
SEAMLESS HOLLOW BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


The Roessier & Hasslacher Chemical Co,, 
CHEMISCHER PRODUKTE. 


Aceton, Chloroform, Chinin, Acetanilid, Oxalsäure, 
Blutlaugensalz, Antichlor, sowie Farben und Chemi- 
kalien für Glas- und Porzellan-Indusirie. 


73 Pine Street, New York. 


“Hanover” Patent-Wassermesser. 


Der beste, genauest registrirende und dauerhafteste Wassermesser 
m Gebrauch. 


32,000 Wassermesser verkauft in 6 Jahren. 


Eingeführt in allen grösseren Städten in Deutschland, Russland, 
Australien. Geprobt und acceptirt von der städtischen Verwaltung 
in Chicago. 

Circulare und Preislisten durch den, General-Agenten für die 
Vereinigten Staaten und Canada° 

ALBERT H. HETTICH, 208 & 210 Lake St., Chicago, Ill 


DER TECHNIKER. 


JOHN HE. CHEBVER, 


Treasuıer 


J. D. CHEEVER, 
Dept. Treasurer. 


THE OLDEST AND LARGEST 
Rubber Belting wii smooth Metailie Rubber Surface 


This company has manufactured the largest Belts made in the. world for 


the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York. 


15 Park Row, 


NEW YORK. 


Manufacturers in the U. S. of 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘ TEST’ HOSE, made of Vulcani 
Carbolized Duck. 

Cotten * CABLE” HOSE, Circular, 
Woven, Seamless, Antiseptic, for the use of 
Steam and Hand Fire Engines, Force Pumps, { 


Rubber and 


Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use. 


Pat’ntElastic Rubber Back Sq. Packing A 


Rubber Matting, Mats, Stair 
Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone 
ard Iron Stairways, etc. 


wvulcanite imery Wheels 


DO NOT CASE HARDEN. DURABLE, SAFE AND STRONG. 


LIDGERWOOD MANUFACTURING CO, 


Fabrikanten von verbesserten 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 


Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,000 im Betrieb. 
W 96 LIBERTY STREET, NEW, YORK. 
aaleN- ager: |34_& 36 WEST MONROE STREET, CHICAGO. 
107.208 CONGRESS STRERT. BOSTON 


Schickt nach einem Katalog. 


SALESROOMS: 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, :7—ı9 Main St. 
BOSTON, 52 Summer St. GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 
CHICAGO, r5t Lake St ı ATLANTA, 6 Decatur St. 

ST. LOUIS, 907—g9 ı N. Main St. | DETROIT, 16—24 Woodward Ave. 
DENVER, 1601— 6 ı ızth St. | BALTIMORE, ı2 N. Charles St. 
CHARLESTON. 60 Meeting St. | BUFFALO, 124—:28 Washington St. 
MINNEAPOLIS, 28 South znd St. | NEW ORLEANS, 8— 2 N, Peters St. 
CLEVELAND, 176 Superior St. ı KANSAS CITY, 1311 West ı2th St. 


zzessel- u. Roechren - Verkleidungen. 


Absolut feuersicher, 
leicht und billig. 
Leicht 


Asp STD Prolucenten und Haendler in geflochtenem Packungs-Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitsten. 


CHALMERS-SPENCE CO., 59 &61 Liberty St., New York. Works: 419E. Sth St., N. Y- 
Branches: 24 Strawberry St., Philadelphia ı9 Pearl $St., Boston, Mass. 414 Lewis Block. Pittsburgh, Pa. 86 E. Lake St , Chicago, Ill 


H. A. ROCERS, 
19 John Street, N. Y. 
EZisenpahn- 


und Maschinen-Bedarfsartikel. 
Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand, 


anzubringen. 


New Yorker Vertreter für 
Tanite - Schmirgel - Raeder. 


Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


DAVIDSOW’S = 
MONCRIEFF’S 
Verbesserte Dampfpumpen BR 


‘ für jede Arbeitsleistung. 


Garantirt als die einfachsten, dau rhaftesten und 
leistungsfühigsten Dampfpumpen, welche fabricirt wer- 
den, gleichviel ob einfach oder doppelt wirkend. 

Um dieses zu beweisen, fordern wir alle Dampf- 
Pumpen-Fabrikanten zu einer öffentlichen vergleichenden 
Probe auf. 


M. T., DAVIDSON, 
43—53 Keap Street. Brooklyn, N. Y. 


WARM AIR FURNACES 
THE BEST METHOD OF HOUSE HEATING. 
THE CELEBRATED 


‘Faultless” Furnace. 


First Class, 
DURABLE, POWERFUL, ECONOMICAL, 
Gas 'Tisht. 
Werefer to Henry Grasman, 358 Vernon Ave., Brooklyn, N. Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water St., New York. 


Wasserstads- (apsar 
FUCHS %& LANG, 


273 Dearborn St., 29 Warren Street, 
Chicago. New York. 


Factory, N. 11th, Driggs & N. 12th, Brooklyn, N.Y 


Manufacturers of 


HEAVY, IN ALL sSHADES. 


Catalogues and Price-Lists forwarded on application. 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
) Geschäft. 


Grösstes Lager 
von 


silbernen u. goldenen 


St. Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE CO. 


OTTO GAS ENGINE Wo 
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Das Glnb-Haus der Elka-Park- Association 
in den Catskills. 


Während in früheren Jahren die Catskill-Berge, 
das erste höhere Gebirge in der’'Nähe von New 
York, nur wohlhabenderen Familien zum Aufent- 
halt während der heissen Sommermonate diente, 
hat sich dieses innerhalb der letzten zehn Jahre 
durch den Bau der West Shore - Eisenbahn, sowie 
mehrerer Lokalbahnen, wesentlich geändert. 

Die West Shore-Bahn ist der Westseite des Hud- 


son-Flusses entlang gebaut und vermittelt von 


Kingston aus in Verbindung mit der Ulster- und 
Delaware-Eisenbahn den Verkehr mit den Cats- 
kill. Die West Shore-Bahn bildet sozusagen den 
Schlüssel, mit dem die schöne Catskill-Gebirgs- 
kette dem grösseren Publikum der Küstenstädte 
geöffnet wurde, sodass sich seit Eröffnung dieser 
Bahn ein von Jahr zu Jahr anwachsender Strom 
von Sommerfrischlern in die zum Empfang be- 
reiten Hotels und Farmhäuser der Catskillberge 
ergiesst. Um dem Zuzug zu genügen, entstanden 
in Folge dessen eine grosse Anzahl von Hotels 
verschiedener Grösse, während die besser situirten 
Farmer ebenfalls ihre Häusser den willkommenen 
Sommergästen öffneten. Es ergab sich aber, dass 
die Hotels im Allgemeinen für grössere} Familien 
zu theuer waren, während auf der anderen Seite 
das Farmhaus den Ansprüchen der Städter, be- 
sonders in Bezug auf die Küche, nicht genügte. 
Es bildeten sich desshalb verschiedene amerıka- 
nische Clubs, welche die Gründung von Sommer- 
wohnungen in Verbindung mit einem gemein- 

schaftlichen Clubhause in’s Auge fassten, und es 


, Fig. I. 


entstand auf diese Weise die Niederlassung des 
Twilight Clubs bei Haines’ Corners und des Onte- 
ora Clubs bei Tannersville, beide im Herzen 
der Catskills im Quellgebiet des Schoharieflusses 
gelegen. 

Um dieselbe Idee auch für deutsch-amerikani- 
sche Familien zu verwirklichen, trat eine Anzahl 
von in New York ansässigen Herren, darunter die 
Herren Goepel, Kafka und Kurth, Mitglieder des 
Technischen Vereins von New York, zu einer Ver- 
einigung zusammen und kauften in Greene County, 
drei Meilen südwestlich von Tannersville, am 
Fusse des Spruce Top, 200 Acker hochgelegenen 
Landes, welche für Villabauplätze ausgelegt und 
unter dem Namen “Elka-Park’’ in den Markt ge- 
bracht wurden. Zur Benutzung der Mitglieder 


der Colonie wurde auf einer Reservation von fünf 
Ackern das “Elka-Park-Clubhaus” gebaut, welches 
Mitte Juli eröffnet werden soll. 


Es ist von dem 


Architecten der Vereinigung, Herrn Hugo Kafka, 
entworfen, und stellt Fig. ı eine perspectivische 
Frontansicht und die Fig. 2, 3und 4 die Pläne der 
verschiedenen Stockwerke dar. Das Clubhaus 
hat eine Front von 72 Fuss und eine Tiefe von 
36 Fuss. Es enthält im ersten Stock ein grosses 
Ess Zimmer, Empfangs-Zimmer, Kinder-Zimmer, 
Rauch-Zimmer und Küche, und im zweiten und 
dritten Stock 28 Schlaf-Zimmer. Die Veranda 
erstreckt sich an drei Seiten des Gebäudes und 
kann zum Theil als Speisesaal benutzt werden. 
Das Clubhaus liegt 2500 Fuss hoch über dem 
Meeres-Niveau, und hat man von demselben eine 
prachtvolle Fernsicht auf die den Horizont ab- 
schliessenden Bergketten. Das für die Gäste des 
Hauses nöthige Eis ist in einem separaten Eishaus 
untergebracht, welches seitlich von der Küche ge- 
legen ist und mit dem Waschhaus die Neben- 
Gebäude bildet. Das Trinkwasser wird direct 
von einer rückwärts hoch über dem Clubhaus ge- 
legenen Quelle in Röhren zugeführt und durch 
natürlichen Druck im Hause vertheilt, sowie nach 
den nächstgelegenen Villen gebracht. Zur Drai- 
nirung des Clubhauses wie der Villen kommt das 
unter dem Namen ‘“Sub-Surface Irrigation” be- 
kannte System in Anwendung, in Verbindung mit 
einem grossen unterirdischen Vertheilungs-Reser- 
voir. Eine Gasmaschine liefert die nöthige Be- 
leuchtung. — Die Kosten des Baues einschliesslich 
der Nebengebäude und des Mobiliars belaufen 
sich auf gegen $18,000. Es wird gehofft, dass, 
wenn das Unternehmen Anklang findet, in kurzer 
Zeit ein neuer Flügelangebaut werden kann, um da- 
durch die Front des Gebäudes zu vervollständigen. 
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Club-Haus der Elka Park Association bei Tannersyille, N. Y. 
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DER TECHNIKER. 


Zur Lösung der Eilverkehrs- 
frage in New York. 


Die vom Mayor der Stadt New 
York zur Auslegung einer Eilver- 
kehrsroute in New York ernannte 
Commission betont in ihrem Be- 
richte an den Mayor, dass die 
durch verschiedene Gesetze ange- 


In dem Berichte der Commission 
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ä EA ist ferner die Ansicht ausgespro- 

ing: ur chen, dass die Route von ihrem 

em 5 - Endpunkte an City Hall bis zur 
04 7E a © Battery verlängert werden könnte, 

Q:H falls die Legislatur die jetzt be- 


stehenden Ausnahmen betreffs 
mehrerer Strassen und Plätze der 
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unteren Stadt beseitigt. 


ordnete Ausnahme zu Gunsten ge- __ ‚ 7 Saas ——— ee 
wisser Strassen und Avenues der wienznie" . 
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auch gezwungen, die Frage zu er- Ahunsar HALL asien ss” im Nichtertheilungsfalle aber zu- 
ä i ür di Zi; # ü tattet werden. Die Prü- 
wägen, ob das Publikum für die rückers 
Actien der Corporation subscribi- | ( fungs- und Beschwerde - Instanz 
ren würde, welche die festgesetzte . Li RAS e ee vo 
Route oder Routen übernehmen und durchaus selbstständig orga- 
werde, und ist der Ansicht, dass PIALZA nisirt, bei letzterer m ausser- 
es viel leichter sein würde, Sub- dem bedingungsweise das münd- 
scriptionen für Actien einer Cor- « D ® [3 D . liche ee Be werden. 
i i ährend bisher bei Versäumniss 
poration zu erlangen, welche eine Wä 
bestimmt festgesetzte Route über- Ei e der Taxzahlungen das Patent ver- 
nehmen würde, als einer solchen, ‘ ne soll age: en Fu 
welche geschaffen wird, um ein | aber nach verstrichenem Zah- 
vollständiges System von Schnell- lungstermin amtlich an die Zah- 
verkehrsbahnen zu bauen. Wenn Fig. II. Elka Park Club-Haus. (Erster Stock.) lung erinnert werden und gegen 


das Gesetz in .der angedeuteten 
Richtung abgeändert würde, um von Zeit zu Zeit 
die Locirung verschiedener Routen zu gestatten, 
so würde es nicht schwierig sein, nach den jetzi- 
gen Bestimmungen vollständigen Schnellverkehr 
in hiesiger Stadt zu erlangen. 

Bei dem Versuche, eine Route an der Westseite 
der Stadt zu lociren, stiess die Commission auf 
die Schwierigkeit, dass eine grosse Menge von 
Strassen der oberen Stadt auf jener Seite vom 
Schnellverkehre ausgenommen ist, und es ist, so 
lange diese Ausnahmen bestehen, unmöglich, eine 
entsprechende Route an jener Seite der Stadt zu 
lociren. 

Die Commission hat sich desshalb auf eine 
Route im Centrum der Stadt ge- 
einigt und sie so weit ausgelegt. 
Diese Route soll an der City Hall 
beginnen und sodann durch Centre 
Streetn ach Reade Street führen, 
von da diagonal durch die Bau- 
plätze bis zum Durchschnittspunkte 
dieser Linie mit der Centrallinie 
von Elm Street, dann Elm und 
Marion Str. entlang bis zu deren 
nördlichem Ende, dann durch Bau- 
plätze und quer durch Jersey, 
Houston, Bleecker, Bond und Great 


| Stadt eröffnen und aller Wahrscheinlichkeit nach 
den Werth des Grundeigenthums an jener Linie 
weit eher erhöhen als schädigen werde. Die Be- 
dingung des Baues dieser Route ist die Eröffnung 
und Erweiterung von Elm Str. durch Lafayette 
Place und Centre Str. von Seiten der Stadt, wel- 
che Angelegenheit der Strasseneröffnungsbehörde 
zur Erwägung vorliegt. 

Bei dem Versuche, eine Verlängerung dieser 
Route bis zum Harlem River festzusetzen, kam 
die Commission “überein, dass deren natürliche 
Linie für einen grossen Theil der Strecke entwe- 
der über, unter oder in der 4. Avenue oberhalb 
der 42. Strasse wäre. 


Entrichtung einer Strafgebühr von 
10 Mark neben der fälligen Taxe das Patent er- 
halten bleiben. Die Nichtigkeitserklärung wegen 
Nicht-Patentfähigkeit soll nach fünfjähriger Dauer 
des Patentes nicht mehr zulässig sein, und end- 
lich, um frivolen Nichtigkeitsklagen vorzubeugen, 
bei Einreichung des Nichtigkeitsantrages eine Ge- 
bühr von 50 Mark eingezahlt werden. 
| Doppelt gespitzte Nägel. F. H.Durrans & Söhne 
in London bringen eine neue Sorte doppelt ge- 
spitzter Nägel in den Handel, welche überall be- 
queme Verwendung finden, wenn die Oberflächen 
der zusammengenagelten Stücke nicht durch die 
Köpfe der Nägel oder Stifte entstellt werden sol- 
len. Die Nägel bestehen aus zwei quadratischen 
Pyramiden, die in umgekehrter 
Richtung an den Grundflächen an- 
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Jones Str. in gerader Linie nach 
Lafayette Place, diesen entlang 
nach Astor Place, diagonal durch 
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Astor Place und 8. Strasse nach der 
4. Avenue, die Nordwestecke von 
4. Avenue und 8. Strasse auf eine 
32 Fuss in der Linie des Astor 
Place und 52 Fuss in der Linie der 
4. Avenue messende Strecke ab- 
schneidend, sodann die 4. und 
Park Avenue entlang bis zu 42. 
Strasse, 

Die Untersuchungen haben ge- 
zeigt, dass diese Bahn entweder 
über oder unter dem Strassen-Ni- 
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veau oder an beiden Stellen zu- 
gleich gebaut werden kann. 

In Betreff der Vortheile der aus- 
gewählten Route behauptet die 
Commission, dass sie auf der Strecke 
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einander befestigt sind,so dass die 
Basis einer jeden Pyramide vor- 
handen ist. Bei dem Zusammen- 
nageln der zu verbindenden Stücke 
treibt man die eine Spitze des 
Doppel - Nagels durch Hammer- 
schläge auf seine Pyramidengrund- _ 
fläche, die als Kopf dient, ein, wo- 
durch die zweite Spitze senkrecht 
aus dem Holzstücke hervorragt; 
durch Antreiben des zweiten Holz- 
stückes gegen die hervorragenden 
Spitzen wird dasselbe an das er- 
stere angenagelt, ohne dass die 
Verbindungsmittel sichtbar wer- 
den. Die Nägel werden in allen 
Grössen für die feinsten Tischler- 
Arbeiten wie für die gröbsten Ver- 
bindungen, wie sie im Bauwesen 
und Schiffsbaue vorkommen, an- 
gefertigt. 

| Weisses Eisen. Ein Industrieller 
in Valencia (Spanien) hat ein che- 
misches Präparat entdeckt, welches, 
flüssigem Eisen beigemischt, letz- 
teres augenblicklich und durchweg 
in ein weisses, und zwar porenloses, 
Metall verwandelt, welches an sei- 
nen Bruch- und Polirflächen glän- 


von der 8, Strasse nach City Hall 
den Verkehr am Broadway wesent- 
lich vermindern, einen bisher et- 
was vernachlässigten '[heil der 


zend wie Silber und gleichzeitig 
sehr hart ist. Auf diese Erfindung 
wurde in Spanien,ein Patent ge- 
nommen und weitere Patente sol- 


Fig. III. Elka Park Club-Haus. 


(Zweiter Stock.) 


. len in anderen europäischen Staa- 
ten bereits angemeldet sein. 
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Revision der Pharmacope der Vereinigten 
Staaten. 


Die Pharmacop& für die Vereinigten Staaten 
wird alle zehn Jahre einer Revision unterzogen, 
um den Fortschritten auf dem Gebiete der Medi- 
zin- und Heilmittelkunde zu folgen und gerecht 
zu werden. Die siebente Revision wird dem- 
nächst stattfinden und eine neue Ausgabe der 
Pharmacop« im Gefolge haben. 

Im Gegensatze zu den europäischen Pharmaco- 
pen, welche auf Befehl der respectiven Regie- 
rungen revidirt und herausgegeben werden und 
wahre Gesetzbücher für die betheiligten Aerzte, 
Apotheker und Fabrikanten bilden, wird die Re- 
vision hierzulande durch eine aus Privatpersonen 
gebildete Commission besorgt. Die Autorität der 
letzteren gründet sich auf die Zweckmässigkeit 
eines allgemeinen Formelbuches, welches den 
Aerzten gleichmässige Präparate in allen Theilen 
des Landes sichert. Die Bundesregierung nimmt 
keinen Antheil daran, obwohl sie seit einer Reihe 
von Jahren Delegaten der Flotte, der Armee und 
des Hospitaldienstes auf Einladung der Commis- 
sion entsendet, welche im Revisions-Comite fun- 
giren, wodurch die Revision gewissermaassen die 
officiöse Sanktion der Regierung erlangt. 

In diesem Jahre sind es hauptsächlich zwei Be- 
stimmungen, welche dem Comit& empfohlen 
wurden. 

Die erste Bestimmung betrifft die Ein- 
führung des metrischen Systems an Stelle des 
schon längst veralteten Aichsystems, welches 
wie ein schwer drückender Alp auf dem 
medizinischen Stande lastet. So war man 
bisher gezwungen, nach dem “Avoir du 
pois-System’’ zu kaufen, welches im Waaren- 
handel allein gang und gebe ist, und dessen 
Unze 437% Gran beträgt; man musste aber 
Arzneien dispensiren nach dem “Troy- 
System’’, dessen Unze 480 Gran zählt, Das 
Flüssigkeitsmaass hat eine Unze, welche 455 


Thurmzimmer. 


genauen Gehalt der Gallone festzustellen, welche 
Form den einzelnen Staaten als Normalhohlmaass 
übermittelt und von den meisten derselben lega- 
lisirt wurde. Diese Normen sind daher durch 
Acte der betreffenden Einzelstaaten, nicht aber 
der Nationalregierung in, Kraft getreten. 

Im Jahre 1866 wurde im Congress das metrische 
Gewichts- und Maass-System angenommen. Auch 
gehörte die Regierung der Vereinigten Staaten 
mit zu den Ersten, welche eine authentische Co- 
pie des Meters von dem Sicherheits-Comite der 
ersten französischen Republik erhielten. Dieses 
ist in diesen Jahren durch ein neueres, besseres 
ersetzt worden, nachdem auf Einladung der fran- 
zösischen Regierung im Jahre 1369 ein internatio- 
‚nales Bureau für die Feststellung der Maasse und 
Gewichte und die Herstellung richtiger Prototy- 
pen gegründet wurde, woran sich die Bundes- 
regierung betheiligte. 

Die andere Bestimmung ist die der Werthmes- 
sung starkwirkender Roh-Droguen und der Prä- 
parate. Solches ist bislang blos in zwei Fällen in 
Anwendung gekommen, nämlich bei Opium und 
Chinarinde. 
—— oe ee — ; 

— Imprägnirung der Eisenbahn-Schwellen. Seit 
dem Jahre 1865 imprägnirt die französische Ost- 


Bahn ihre Eichen- und Buchen-Schwellen mittelst 


LPT. 


Gran Wasser hält. 


Preisausschreiben. 


— Deutscher Verein für Fabrikation von Ziegeln, 
Thonwaaren, Kalk und Cement. Zwei Preise von 
500 und 300 Mark sind ausgeworfen für die bes- 
ten und übersichtlichsten Abhandlungen über die 
in Ziegeleibetrieben bisher vorgekommenen und 
durch deren Einrichtungen verursachten Unfälle, 
verbunden mit den vollständigsten und sachge- 
mässesten Aufzählungen derjenigen Betriebsein- 
richtungen, deren Verbesserung oder deren Ver- 
vollständigung durch entsprechende Schutzvor- 
richtungen Gegenstand späterer Preisaufgaben 
werden könnte. Etwaige Bewerber werden er- 
sucht, ihre Arbeit, mit einem Motto bezeichnet, 
begleitet von einem mit demseiben Motto ver- 
sehenen, ihren Namen enthaltenden verschlossenen 
Couvert bis zum ı. November ı890 zu Händen 
des Schriftführers des Vereins, Herrn Prof. Dr. 
Seger, Wegelystrasse, Charlottenburg, einzusen- 
den. Die Beurtheilung der eingegangenen Ar- 
beiten und die Zuerkennung der Preise erfolgt 
durch den Vorstand. 


Ausstellungen. 


— Zur Feier des hundertjährigen Jubiläums der 
im Jahre 1791 in Prag veranstalteten ersten grös- 
seren Grewerbeausstellung auf dem europäi- 
schen Festlande wird im Jahre 1891 in Prag 
eine Jubiläums-Ausstellung veranstaltet wer- 
den, welche einmöglichst getreues Bild der 
Gesammtproduktion des Kronlandes Böhmen 
bieten soll. Mit dieser Ausstellung wird für 
ausserhalb Böhmen’s ansässige Industrielle 
eine internationale Ausstellung von Erfin- 
dungen und Patenten verbunden sein. Die 
Vertretung patentirter Gegenstände über- 
nimmt Herr Ingenieur H. Schmolka in Prag, 
Hybernergasse 4. 

— /nternationak elektrische Ausstellung zu 
Frankfurt am Main, 1891. Unter den zahl- 
reich einlaufenden Anmeldungen ist die der 
schweizerischen Maschinenfabrik Oerlikon 
bemerkenswerth. In Verbindung mit der 


Es ist leicht begreiflich, dass ein so inkon- : 
gruentes Verhältniss zu unzähligen, bei einem ER u “ 
einheitlichen System gänzlich überflüssigen <.. 
Berechnungen führen musste und ein Be- if toexiz.o PN ern 
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. ganz zu entsagen vermochte das in sich 

abgeschlossene Inselreich jedoch nicht, obgleich 
das Decimal- System nicht nur in allen roma- 
nischen Ländern Europa’s, sondern auch in 
Deutschland, Oesterreich, den Balkanstaaten, ja 
selbst in Russland und ın der Türkei im Medici- 
nalwesen eingeführt worden war. Die letzte 
amerikanische Pharmacop& - Commission ver- 
suchte, im Wege des Compromisses, die 1oot-hei- 
lige Gewichtsskala einzuführen, ohne ausdrück- 
lich zu dem metrischen Gewicht überzugehen, in- 
dem die Ansicht obwaltete, dass das Kilogramm 
in den Vereinigten Staaten nicht officiell einge- 
führt sei. Gründlichere Nachforschungen erga- 
ben, dass die einzigen Normen, welche die Bun- 
desregierung besitzt und welche durch den Con- 
gress als solche anerkannt sind, im Kilogramm 
und Meter bestehen. Professor T. C. Menden- 
hall, Präsident der ‘“American Association for the 
Advancement of Science’, hielt in einer der 
Sitzungen der Commission einen Vortrag über 
diesen Gegenstand, woraus sich ergab, dass das 
'Troy-Gewicht vom Congress blos für Münzzwecke 
anerkannt werde, dass für Avoir du pois-Gewicht 
jede solche Legalisirung fehlt. Die Yard wurde 
von dem ersten Superintendenten des Küstenver- 
messungs-Dienstes in seinem Bericht aufgenom- 
men und seither beibehalten. Auf Grund dieser 
Yard wurde der Superintendent der Maasse und 
Gewichte vom Congress 1835 ermächtigt, den 


schwerer '['heeröle. Das Resultat ist, dass nach 
15 Dienstjahren die ersteren nur ı5 ’/,,, die letz- 
teren 50 °/,, Abgang zeigen. Eine Eichen- 
Schwelle von 2,55/0,23/0,14 m absorbirt 6—7 
Liter oder der Cubikmeter Holz 80—90 Liter. 
Eine Buchen-Schwelle von 2,65/0,235/0,145 m 
absorbirt 25— 30 Liter oder der Cubikmeter Holz 
290—330 Liter. Das Verfahren ist das gewöhn- 
liche. Die lufttrockenen Schwellen werden mit 
auf höchstens 80 °/, erwärmter Luft weiter ge- 
trocknet und darauf unmittelbar in einen Eisen- 
Kessel von 1,9 m Durchmesser und ıı m Länge 
gefahren, in welchem, nach Verschluss, eine Luft- 
verdünnung bis auf ııo mm Quecksilber erzeugt 
und während einer halben Stunde unterhalten 
wird. Hierauf werden die schweren 'Theeröle mit 
einem Druck von 6 Atmosphären eingebracht und 
nach ı—ı% Stunden die imprägnirten Schwellen 
herausgenommen. Der Prozess der Imprägnirung 
einer 168 Schwellen liefernden Lage nimmt vier 
Stunden in Anspruch. 

— Wasserstoffsuperoxyd bei Insectenstichen. 
Bei einem Kinde, das eben von einer Biene ge- 
stochen war, wendete man Wasserstoffsuperoxyd 
an, welches im Strom auf die gestochene Stelle 
gerichtet wurde, so dass das Medicament in die 
noch offene Stichstelle eindrang. Sofort hörte 
jeder Schmerz auf, und die Schwellung, die in we- 
nigen Secunden entstand, verschwand, 


Schiffsbaugesellschaft Escher, Wyss & Cie. 
in Zürich beabsichtigt dieselbe, ein grosses 
elektrisches Boot, mit Akkumulatoren be- 
trieben und für hundert Personen berech- 
net, in Frankfurt in Betrieb zu setzen, Dieses 
Boot, das künstlerisch ausgestattet und natür- 
lich auch elektrisch beleuchtet sein wird, soll 
den Verkehr zwischen der inneren Stadt und 
den östlichen Stadttheilen mit der Ausstellung 
auf dem Main vermitteln. Für die Einfüh- 


if 


-/ rung der elektrischen Schifffahrt auf den 


süddeutschen, schweizerischen und öster- 

reichischen Seen, die von den meistens nahe- 

gelegenen Wasserläufen die erforderliche Be- 
triebskraft erhielte, wird dieses Ausstellungsobject 
von besonderer Bedeutung sein. Die Elektıo- 
technische Gesellschaft in Frankfurt beabsichtigt, 
einen Internationalen Elektrotechniker-Congress, 
der sich mit den vielerlei praktischen Fragen der 
Elektrotechnik zu befassen hätte, für die Zeit der 
Ausstellung einzuberufen. 

— Ausstellung von Maschinen und Gerälhen für 
die Seifen- Industrie in Stuttgart. Anlässlich der 
VII. Hauptversammlung des Verbandes deutscher 
Seifenfabrikanten vom 16. bis ı8. Juli d. J. in 
Stuttgart wird in der städtischen Gewerbehalle 
daselbst eine Ausstellung von Maschinen, Werk- 
zeugen und Utensilien für die Seifenfabrikation 
stattfinden 

— Eröffnung der turkestanischen Ausstellung. Die 
Eröffnung der turkestanischen Ausstellung, welche 
mit grosser Sorgfalt vorbereitet wird, ist für den 
Herbst angesetzt worden und wird unter entspre- 
chenden Feierlichkeiten vom Finanz - Minister 
Wischnegradski in St. Petersburg vollzogen werden, 


+@ 


* Um Metalle vor Rost zu schützen, verfahre man 
wie folgt: Man schmelze eine Unze Harz in einem 
Gill Leinöl, und während die Mischung heiss ist, 
füge man 2 Quart Kerosinöl hinzu. Dieses Präpa- 
rat kann man vorräthig halten und mittelst Pinsel 
oder Lappen auftragen, 
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Specielle Notiz. 

Bezüglich Einsendung des Abonnements theilen 
wir mit, dass solches entweder per Postnote, oder 
in Papiergeld, oder in Postmarken geschehen kann. 
Adressen-Veränderungen bittet man sogleich per 
Postkarte mitzutheilen, ebenso das Verlorengehen 
einer Nummer. 


see” Leser und Freunde dieses Blattes erweisen 
den Herausgebern einen besonderen Dienst, wenn 
sie sich bei Anfragen, Bestellungen und Einkäufen 
bei Firmen, die in den Spalten desselben inseriren, 
auf den ‘ Techniker” beziehen. 


iInhaltsverzeichniss. 


*Das Club-Haus der Elka Park-Association in den Cats- 
kills. — Zur Lösung der Eilverkehrsfrage in New York. 
— Revision der Pharmacopce der Vereinigten Staaten. 


— Preisausschreiben. — Ausstellungen. — Vereins- 
Nachrichten. — Allgemeine Mittheilungen. — *Das 
Mannesmann’sche Röhrenwalzverfahren. — Asphalt- 
Pflasterung. — *Eine Dopp-Ikurbelpresse, — Aus der 
Werkstätte. — Miscellen. — Bücherschau. — Ge- 


schäfts-Notizen. — Geschäfts- Anzeigen. 
Die mit einem * bezeichneten Artikel sind illustrirt. 


BS> Um Unzukömmlichkeiten in der Zusendung des 
«« Techniker” nach bester Möglichkeit vorbeugen zu können, 
bitten wir alle unsere Leser, deren Adresse am Umschlag- 
Bogen nicht ganz correct geschrieben ist, oder wo ander- 
weitige Fehler in der Zustellung vorkommen, uns mittelst 
einer Postkarte zu benachrichtigen. 


Stellenvermittlung. 


Wir machen hiermit unsere Leser speciell auf die auf 
Seite 101 befindliche Zisze offener Stellen und Stellengesuche 
der Centralstelle für Stellenvermittlung des Deutsch-Ameri- 
kanischen Techniker-Verbandes (55 Stewart Building, New 
York) aufmerksam. Die Centralstelle des Verbandes, sowie 
die Stellen-Committees der Einzelvereine üben ihre Thätig- 
keit schon längere Zeit mit gutem Erfolg im Interesse der 
deutschen Techniker aller Branchen aus, auch Solcher, die 
bisher keinem Verein angehören, und zwar in allen Fällen 
ohne Vergütung. 

Die Stellenbüreaus des Verbandes hatten bis dahin mehr 
einen privaten Charakter, indem sie sich ausschliesslich auf 
die Werkthätigkeit der Verbandsmitglieder und deren 
Freunde stützten. Es ist zu erwarten, dass durch diese Ver- 
öffentlichungen die Nützlichkeit des Central-Stellen-Com- 
mittee’s bedeutend erhöht wird, und hat die Techniker 
Publishing Co. im Interesse der Sache den nöthigen Raum 
im “Techniker” ohne weitere Vergütung zur Verfügung ge- 
stellt. Stellensuchende können Fragebogen von der Central- 
Stelle erhalten, welche, genau ausgefüllt, diese in den Stand 
setzt, Arbeitgebern gewünschte Auskunft zu ertheilen, die in 
der tabellarischen Veröffentlichung nicht gegeben werden 
könnte. 

Wir hoffen, dass Arbeitgeber und -Nehmer ausgiebigen 
Gebrauch von der Stellenliste machen werden und dass so 
der Werth des Verbands-Organes um ein Beträchtliches 
erhöht wird. 


Vereins-Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband, 


Technischer Verein Newark, N. J. 
Regelmässige Versammlung vom II. funi 1890. 


Der Präsident, Herr Dr. A. Weidig, eröffnete die Ver- 
sammlung. 

Als Mitglied wurde aufgenommen: 

Herr Dotho von Bergen, M. E., “El. Light Co.”, 29 
Plane Street. 

Angemeldet wurde: 

Herr A. Keuter, Chemiker. 

Präsident Dr. Weidig theilte mit, dass die Aufnahme des 
Vereins in den Deutsch- Amerikanischen Techniker-Verband 
erfolgt ist. 

Es wurde beschlossen, dass die regelmässigen geschäft- 
lichen Versammlungen für den Monat Juli und August aus- 
fallen. 

Die nächste geschäftliche Versammlung findet am Mitt- 
woch den Io. September 1890 statt. 

Herr Müller stellte den Antrag, an Stelle der geschäft- 
lichen Versammlung gesellschaftliche in einem Sommergar- 
ten zu arrangiren, welche zur Erheiterung und zum Zusam- 
menhalt der Vereinsmitglieder dienen sollen. 

Der Antrag wurde einstimmig angenommen. 

HERMANN SEIBERT, Prot. Secretär, 


Technischer Verein New York. 


Ausserordentliche Versammlung vom 31. Mai 1890, 


Die Versammlung wurde durch den Vereins-Präsidenten 
Herrn Paul Goepel eröffnet. 

Der correspondirende Secretair, Herr Max C. Budell, 
übernahm die Führung des Protokolls in Vertretung. 

Die folgenden Candidaten wurden vom Verwaltungsrathe 
dem Verein zur Aufnahme als Mitglieder empfohlen: 

Louis Hermenau, Civil - Ingenieur, 40 S. Washington 
Square, New Yo k. 

Charles Fonsson, Maschinen-Ingenieu’, 43 W. 2ıst St., 
New York. 

Die Aufnahme derselben erfolgte durch einstimmigen 
Beschluss. 

Hierauf hielt Dr. Ernst Huber die Fortsetzung seines an 
gekündigten Vortrags über “Aosmo- Chemie und Kosmo- 
Technik’, der allgemeinen Beifall fand. 

Der vollständige Vortrag wird in der nächsten Nummer 
des Vereinsorgans ausführlich erscheinen. 

Die Anwesenheit verschiedener Mitglieder des Vereins 
«Für Kunst und Wissenschaft” als Gäste wurde constatirt. 

Hierauf erfolgte Schluss der Versammlung. 

Max C. BUDELL, Pıot. Secr., i. Vertr. 


Technischer Verein Philadelphia. 
Regelmässige Versammlung vom 24. Mai 1890. 

Dieselbe wurde vom Präsident Herrn Zermann Schmaltz 
eröffnet, und nachdem das Protokoll verlesen und angenom- 
men war, theilte er mit, dass die Herren Weil und Falkenau 
als ordentliche Mitglieder in den Verein aufgenommen wor 
den seien. 

Ferner theilte er mit, dass die nöthigen Vorbereitungen 
für das bevorstehende Stiftungsfest getroften seien, und lud 


die Anwesenden ein, sich mit ihren Damen und Freunden 
an demselben recht zahlreich zu betheiligen. 

Herr Max Naeff hielt darauf einen Vortrag über “ Zini- 
ges aus der Feldmesskunst” und zeigte dabei eine An- 
zahl von ihm selbst entworfener Landkarten des County’s 
Montgomery, Pa., herum, welche er zum Zweck eines At- 


lasses für eine “Publication Co.” in Philadelphia angefertigt _ 


hatte. 

Darauf hielt Herr Alteneder, $r., ebenfalls einen kurzen 
Vortrag über *“ Wichtige Einzelheiten an Zeicheninstrumen- 
Zen’, und hatte er zu diesem Zweck eine grosse Auswahl 
der verschiedensten Zirkel, Lineale, Maassstäbe, Ziehfedern 
etc. mitgebracht, welche die Anwesenden in den Stand setz- 


ten, sich von der guten Construction und soliden Ausführung 


derselben zu überzeugen. 

Nachdem Herr Alteneder noch einige an ihn gerichtete 
Fragen beantwortet hatte, wurde ihm für seine Bemühungen 
vom Präsident der Dank des Vereins ausgesprochen, worauf. 
die Versammlung sich vertagte. 

MAX UHLMANN, Prot. Secr., ?. £. 


Technischer Verein St. Louis. 
Regelmässige Versammlung vom 17. Mai 1890. 

Anwesend: ıı Mitglieder. 

Der ı. Vorsitzende, Herr /rank, eröffnete die Sitzung. In 
Abwesenheit des prot. Schriftführers ernannte der Vor- 
sitzende Herrn Schober zum prot. Schriftführer 270 Zem. 

Herrn Pfeiffer’s Resignation wurde angenommen und an 
dessen Stelle Herr Fechner zum prot. Schriftführer ernannt. 

Sodann wurde beschlossen, während der Sommer-Monate 
die Versammlungen in Schwider’s Garten, 2 Carondelet St., 
Ecke Park Ave., abzuhalten. 

E. SCHOBER, Prot. Secr. Pro tem. 


— 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Am 29. Mai beging der Technische Verein Philadelphia 
in den Lokalitäten des “ Deutschen Club’s” sein diesjähri- 
ges Stiftungsfest. Dasselbe bestand aus einem sölennen 
Bankett, Concert und Ball. 

Herr YZermann Schmaltz hielt während der Tafel die 
Festrede, und nachdem er einen kurzen Rückblick auf die 
Thätigkeit des Vereins gegeben hatte, schloss er mit einem 
kräftigen Hoch auf denselben, in welches alle Festtheilneh- 
mer freudig mit einstimmten. Der Toast auf die Damen 
von Herrn on Meyer, sowie der Toast auf die alten Her- 
ren von Herrn Zouzs Eichhorn versetzten ihres heiteren In- 
halts wegen die Gesellschaft in eine sehr joviale Stimmung. 
Herr Max Uhlmann brachte einen Toast auf die Gäste aus, 
welcher von Ilerrn Major, Mitglied des Deutschen Club’s, 
erwidert wurde. 

Besondern Effect erzeugte Herr Oo Zülhy mit seinem 
Toast auf die Junggesellen, bei welcher Gelegenheit er in 
Form eines Scherzgedichtes dieselben einer humoristischen 
Kritik unterzog, welche einigen derselben sehr tief zu Her- 
zen ging. Das Fest, an welchem sich ebenso viele Damen 
wie Herren betheiligten,war im Allgemeinen ein gediegenes, 
und es wurde getanzt bis zum Morgengrauen des nächsten 
Tages. 

Herr Bauunternehmer 7. Grasman, Mtgl. T. V. New 
York, ist, nebst Familie, am 19. Juni, anlässlich der golde- 
nen Hochzeit seiner Eltern, mit dem Hamburger Dampfer 
«Columbia” nach Deutschland abgereist, wo er sich den 
Sommer über aufzuhalten gedenkt. Während des kommen- 
den Herbstes und Winters beabsichtigt Herr Grasman Frank- 
reich, Italien, Griechenland uud Palästina zu bereisen, um 
dann im nächsten Frühjahr (1891) wieder nach Brooklyn zu- 
rückzukehren. 

Herr Ingenieur Hermann 'Seibert, eifriges Mitglied und 
protokollirender Secretär des T. V. Newark, hat sich im ver- 
gangenen Monat mit Fräulein Anna Lawrenz verlobt, und 
schliessen wir uns den zahlreichen Gratulationen seiner Col- 
legen und Freunde hiermit an. 

+ Ober-Baurath Ludwig Büchner. Am 29. April d. ]J. 
verstarb in Meiningen plötzlich infolge eines Herzschlages im 
Alter von nahezu 80 Jahren ein in weiten Kreisen bekannter 
und verehrter Mann, der vormalige Director der Werra- 
Eisenbahn, Ober-Baurath Ludwig Büchner. 

Ursprünglich dem Forstfache ange ..örig, hatte er schon in 
den Jahren 1845—1848 bei den Vorarbeiten und dem Bau 
der Thüringischen Eisenbahn mitgewirkt, war dann beim 
Betriebe dieser Bahn’ als Abtheilungs-Ingenieur in Weimar 
angestellt und wurde 1856 zur Oberl:itung des Baues der 
Werra-Eisenbahn berufen, den er in einer nach damaligen 
Verhältnissen musterhafıen Weise ausführte, Nach der Er- 
öffnung des Betriebes bekleidete er die Stelle eines Betriebs- 
Directors der Werrabahn vom Jahre 1858 bis zum Jahre 1876, 
wo er zu der Stelle eines Directors derselben berufen wurde, 
die er mit unvergleichlicher Gewissenhaftigkeit und Pflicht- 
treue verwaltete, bis ihn im Jahre 1886 das hohe Alter und 
Gesundhe tsrücksichten zur Niederlegung derselben nöthigten. 

+ Dr. Heinrich Schneebeli. Nach ein m Krankenlager 
von mehreren Wochen starb an einer Herzlähmung Dr. Hein- 
rich Schneebeli, Professor der Physik am eidg. Polytechnı- 
kum, im Alter von 40 Jahren. Sein rascher Tod war nicht 
nur für seine Familie, sondern auch für seine zahlreichen 
Freunde und Verehrer ein unerwarteter, harter Schlag. 
Schneebeli starb an den Folgen der Influenza, dieihn um 
Weihnachten ergriffen, und von der er sich bald wieder ge- 
nesen glaubte, so dass er seine Lehrthätigkeit leider nur zu 
früh wieder aufnahm, was wohl die Veranlassung zu s-iner 
zweiten Erkrankung gewesen ist. 


hin 5 ll une, 1 ll Ze ei id nn ne 


DER TECHNIKER. 


— Bei dem sich am 20. Juni in der Station Childs, Md,, 
der B.&O.R.R. ereignenden Bahnunglück wurde der all- 
gemein bekannte Ingenieur Karl Ackenheil, von der Staten 
Island Rapid Transit Co., so schwer verletzt, dass er auf 

' dem Transporte nach Philadelphia verschied. Herr Acken- 
heil war in Baden-Baden geboren und stand noch im besten 
Mannesalter. Er hatte in Heidelberg studirt und ist der 
Erbauer der Brücke über den Arthur Kill, welche Staten Is- 
land mit dem Festland von New Jersey in Verbindung bringt 
und die im Interesse der Baltimore und Ohio-Bahn gebaut 
worden ist. Seinen jähen Tod betrauert die Wıttwe und 
mehrere Kinder. 


ee EEE 


Semper-Denkmal in Dresden. Die Ausführung des 
Denkmals für Gottfried Semper ist vom Verband deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine dem Bildhauer Professor 
Schilling um die Summe von 20,000 Mark übertragen wor- 
den. Hiervon sind berei's 19,000 Mark durch Beiträge ge- 
deckt, und es fehlen somit nur noch Iooo Mark für das 
Standbild und weitere nicht unerhebliche Mittel für den 
Grundbau und eine angemessene Umgitterung desselben. 
Um diese Summe aufzubringen, wendet sich der Vorstand 
obengenannten Verbandes in einem erneuten Rundschreiben 
an alle Freunde der Baukunst und Verehrer Semper’s mit der 
Bitte, durch fernere Beiträge die Vollendung des Denkmals 
zu sichern. Beiträge nimmt entgegen der Vorstand des Ver- 
bandes deutscher Architekten- und Ingenieur - Vereine, 
Berlin W 41. 


— 


Allgemeine Mittheilungen. 


| Cumaron im Steinkohlentheer. G. Krämer 
und A. Spilker erhielten Cumaren aus den gut 
fractionirten, zwischen 163° und ı75° siedenden 
Antheilen der leichten T'heeröle, nachdem diesel- 
ben durch nach einander erfolgendes Ausziehen 
mit Aetzalkalien und Mineralsäuren von ihren 
ständigen Begleitern, den Phenolen und Pyridin- 
‚basen, befreit sind. In ı k des so vorbereiteten, 
stark abgekühlten Theeröls trägt man etwa 450 g 
Brom langsam unter stetem Umschütteln und Ver- 
meiden einer Steigerung der Temperatur über o° 
ein. Das Oel färbt sich anfangs tief roth, später 
rothbraun und scheidet unter mässiger Entwicke- 
lung von Bromwasserstoff einen gelblichweissen, 
krystallinischen Niederschlag aus, der sogleich 
“ durch Filtriren über Glaswolle von der Flüssigkeit 
abgeschieden wird. Nach 24stündiger Ruhe bei 
einer Temperatur von — 5° bis — ı0° erhält man 
dann noch etwa 80 g grosser prismatischer Kry- 
stalle, die nach dem Umkrystallisiren aus Chloro- 
form, in welchem sie sich leicht lösen, sogleich 
rein sind. Diese Krystalle (auch der erst erhaltene 
krystallinische Niederschlag) sind das Dibromid 
des Cumarons von der Formel C, H, Br,O. Die 
Gegenwart des Cumarons und verwandter Stoffe 
ist die Ursache der eigenthümlichen Färbungen, 
welche man beobachtet, wenn das Schwerbenzol, 
oder wie die Engländer sagen, die “ Solvent 
Naphta”’ mit Schwefelsäure behandelt wird, da 
das Cumaron mit den meisten Bestandtheilen des- 
selben, so z. B. Naphtalin (auch mit Phenol) auf 
Zusatz von concentrirter Schwefelsäure diese Fär- 
bung hervorruft. Die stickstoffhaltige Verbindung, 
welche sich in dem von Phenolen und Basen be- 
freiten Theeröl noch neben Cumaron gefunden 
hat, ist nichts anderes als Benzonitril. Auf des- 
sen Anwesenheit ist wohl zweifellos die Auffindung 
von Benzo&säure in dem 'T'heeröl, bez. den Phenol- 
rückständen zurückzuführen,welche K. E. Schultze 
vor einigen Jahren gelang. Freie Benzoesäure 
kommt in dem Steinkohlentheer nicht vor, und es 
ist dies auch nicht wahrscheinlich, da sie sich mit 
dem in den Destillationsproducten der Steinkohle 
stets gegenwärtigen Ammoniak bei der hohen 
Temperatur in Benzonitril umsetzen müsste. Cu- 
marondampf wird beim Durchleiten durch ein 
rothglühendes Eisenrohr nicht zersetzt, gemischt 
mit Naphtalin bildet sich aber Chrysen: Benzol- 
dampf und Cumaron geben Phenanthren. Dar- 
nach scheint es, dass das Cumaron oder die Stoffe, 
von denen es selbst ein Spaltungsproduct bildet, 
an dem Aufbau der so zahlreichen hochmolecu- 
laren Kohlenwasserstoffe des Steinkohlentheers 
hervorragend betheiligt sind, dass somit die bis- 
herige Annahme, wonach diese Stoffe vorzugsweise 
durch Zusammenschweissen von Acetylenen und 
deren weiteren Condensationsproducten unter 
Wasserstoffaustritt entstehen sollen, durchaus nicht 
als gesichert gelten kann, 


I Quantitative Bestimmung der Cellulose. Um 
Cellulose quantitativ zu bestimmen, werden ı0 


. Gramm Substanz mit dem 3—4fachen Gewicht 


ıeinen Aetzkali und etwa 30—40 c m’ Wasser in 
eine geräumige, ziemlich steile, tubulirte Retorte 
gebracht; die Retorte wird mit Glasstopfen ver- 
schlossen und im Oelbade erhitzt. Bei 140° C. 


| tritt unter lebhaftem Schäumen das Sieden ein; 


man steigert allmälig bis 180° C. und erhitzt dann 
noch eine Stunde. Das Ende der Reaction wird 
durch das Glätten und schliessliche Eintrocknen 
der Masse angezeigt. Man lässt bis auf 80° C. 
erkalten und spült die Masse mit heissem, zuletzt 
mit kaltem Wasser in ein Becherglas. Nach dem 
Erkalten wird mit verdünnter Schwefelsäure ver- 
setzt, wodurch die Cellulose quantitativ ausfällt, 
mit sehr verdünnter Natronlauge macht man 
schwach alkalisch, wodurch alle anderen Substan- 
zen, ausser Cellulose, gelöst werden. Dann saugt 
man kräftig ab und wäscht mit kaltem, sowie heis- 
sem Wasser nach, digerirt die Masse mit Alkohol, 
saugt ab und wäscht mit Aether aus. Dann trock- 
net man auf dem Wasserbade und wägt. Durch 
Veraschung und Subtraction der Aschenmenge 
erhält man das Gewicht der Cellulose. Die Be- 
stimmung dauert 5—6 Stunden und giebt höhere 


‘Werthe wie die Schultze’sche Methode, bei der 


die Cellulose etwas angegriffen wird. 


|| Zur Nachweisung von Stickstoff in organischen 
stickstoffhaltigen Materien wird nach Donath die 
betreffende Substanz in Menge von 0.03—0.05 
Gramm — je nach dem Stickstoffgehalt — in ein 
kleines Kölbchen gebracht, o 5— 1.0 Gramm ge- 
pulvertes Kaliumpermanganat und etwa 15— 20 O 
Centimeter gesättigter Kalilauge, frei von Stick- 
stoffsäuren, zugefügt und zum Kochen erhitzt, 
wobei nöthigenfalls nachträglich noch so viel Per- 
manganat zugefügt wird, bis auch beim Kochen 
die Flüssigkeit violett oder blaugrün gefärbt bleibt. 
Nach dem Erkalten wird mit Wasser mässig ver- 
dünnt, durch Zugabe einiger Tropfen Alkohol der 
Ueberschuss des Permanganats zerstört und vom 
ausgeschiedenen Mangansuperoxydhydrat abfil- 
tritt. Das Filtrat wird durch Zugeben von fri- 
scher Kaliumjodidlösung und Salzsäure und dar- 
auf folgendes Ausschütteln mit Schwefelkohlen- 
stoff, ferner mittelst Zinkjodidstärkelösung, Diphe- 
nylamin oder Brucin in bekannter Weise auf 
Stickstoffsäuren geprüft. Die Brucinreaction ist 
nicht in allen Fällen, in einigen aber sehr stark 
eintretend; möglicherweise wird unter gewissen 
Umständen der Stickstoff bis zur Salpetersäure 
oxydirt. Aromatische Körper werden im Allge- 
meinen schwieriger oxydirt als andere. Diese 


organische stickstoffhaltige Substanz beim Er- 
hitzen mit concentrirter Schwefelsäure eine mehr 
oder minder eingreifende Zersetzung erleidet; ist 
gleichzeitig ein kräftiges Oxydationsmittel zu- 
gegen, so werden Kohlenstoff und ein Theil des 
Wasserstoffes verbrannt, während die nun im 
statu nascendi befindlichen Stickstoffatome zu 
demjenigen System sich vereinigen, bei dessen 
Verbindung’mit Schwefelsäure die grösste Wärme- 
tonung erfolgt. 

| Zixirung von Tuschzeichnungen mittelst Ka- 
liumchromat und Glycerin. Dieses Verfahren be- 
steht darin, dass man die Tusche in einer Lösung 
von Kaliumbichromat und Glycerin in bestimm- 
ten Verhältnissen anreibt und die damit herge- 
stellte Zeichnung zur vollständigen Fixirung circa 
4—5 Stunden dem Lichte aussetzt. Dem Glyce- 
rin, welches das Bindemittel der feineren Tusch- 
sorten, den thierischen Leim, auflöst und dadurch 
die Verbindung desselben mit dem Kaliumbichro- 
mat begünstigt, kommt die Eigenschaft zu, auf 
das (im Ueberschuss anzuwendende) Kalium- 
bichromat reducirend zu wirken und durch die 
Wirkung des entstandenen Chromsalzes auf den 
Leim diesen in eine unlösliche Verbindung über- 
zuführen. Was die Menge der genannten Zusätze 
anlangt, so hat es sich aus der Prüfung von sieben 
Tuschsorten verschiedenen Ursprunges ergeben, 
dass die Kaliumbichromatlösung eine 2—3pro- 
centige sein soll und dass auf je fünf Tropfen 
einer solchen Lösung ein Tropfen einer 24pro- 
centigen Glycerinlösung zuzusetzen ist. Mit einer 
so präparirten Tusche arbeitet man wie sonst; die 
fremden Zusätze üben weder auf däs Material der 
Zeichneninstrumente, noch auf die Leichtigkeit 
des Zeichnens einen nachtheiligen Einfluss aus; 
die Linien zeichnen sich nicht nur durch Licht- 
und Waschechtheit, sondern auch durch ihren 
Glanz vor den gewöhnlichen Tuschlinien vor- 
theilhaft aus. Ein Anlegen mit Farbe, Abreiben 
mit nassem Schwamm, ja sogar ein stundenlanges 
Liegen unter Wasser vermag dieselben in keiner 
Weise zu verändern. 


| Zine Vergiftung mil Roburi. Bei einem Theile 
der mit diesem Sprengstoff beschäftigten Arbeiter 
zeigten sich nach einer Frist von circa drei Wo- 
chen Krankheits- Erscheinungen, welche in hoch- 
gradiger Anämie und dunkelblauer Verfärbung 
der Lippen ihren Ausdruck fanden und wozu sich 
später Brennen der Augen und des Gesichtes, 
starke Kopfschmerzen, Kurzathmigkeit und Herz- 
klopfen gesellte. Das Aussetzen der Beschäftigung 
führte nur langsame Besserung herbei. 


Alle Mittheilungen und Anfragen sind zu richten an PAUL GOEPEL, 55 Stewart Building, New York. 


(Die Centralstelle für Stellenvermittlung ist eine Institution des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 
kostenfreie Stellenvermittlung für Techniker aller Branchen, auch für Techniker, die dem Verban I noch nicht angehören. 


Ihre Aufgabe ist die 
Sie steht mit den 


Stellenbüreaux der Technischen Vereine von Chicago, Cincinnati, Newark, New York, Philadelphia, Pittsburg, St. Louis und Washington, 
sowie mit Verbändsmitgl edern über die ganzen Vereinigten Staaten in Verbindung.) 


Offene Stellen. 
Branche. | Stiellung. | Bemerkungen. 
[_— ——— age Baumeraı,e _ re — m — 
Brückenbau. Zeichner. Chicago, Il. 
l.andvermessung. | Transitman. | Washington, D. C. 
Maschinenbau. | Zeichner. ' Washington, D. C. — Mathematische Instrumente, 
= = , Erfahrung in Werkzeugmaschinen. 
e  Calorische und Dampfmaschinen, Sägegatter etc. 
N = \ Kupferschmiedarbeit, Brauerei-Einrichtungen. 
Stellen - Gesuche. 
Branche. | Stellung, Bemerkungen. 
na ML Ran en ER ER ee BR 2 2 BER AUSH EEE... Nm 
Civil-Ingenieur, | Topograph. , Erfahrung in allen Branchen. 


Electro-Chemie. 
Lehrfach. 


| 
| 


| Bureau oder Werkstatt. | Erfahrung in elastischen Kohlenfäden ete. 
Professur. | Mathematik, Physik, Chemie, Elektrotechnik, 


Sprachen. 


Die Herren Stellenvermittler werden ersucht, dafür zu sorgen, dass ein Ausweis über offene Stellen, 
sowie auch über alle Stellengesuche im Bereiche ihres Wirkungskreises längstens am 22. jeden Monates 


hier eintrifft. 


Ein Bericht wird in jedem Fall erwartet, auch dann, wenn keine offenen Stellen oder Stellen- 


Gesuche anzuzeigen sein werden. 
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Mannesmann’sche Röhrenwalzver- 
fahren. 


Das 


Das in der neueren Zeit aus dem Stadium des 
Experimentirens zur praktischen Anwendung ge- 
langte Mannesmann’sche Röhrenwalzverfahren 
hat einen vollständigen Umsturz der bisherigen 
Methoden nicht nur der Röhrenerzeugung allein, 
sondern auch aller Zweige der Metallbearbeitung 
durch Walzen herbeigeführt. 

Das Grundprinzip dieses Verfahrens ist von den 
Erfindern mit folgenden Worten erklärt: “Lässt 
man ein Metallstück im bildsamen (glühenden 
oder kalten) Zustande zwischen Scheiben oder 
kegelförmigen Walzen (Fig. ı), deren Arbeits- 
Flächen entgegengesetzte Drehbewegung haben 
und deren Achsen etwas schräg zu einander liegen, 
sich drehen und gleichzeitig vorwärts bewegen, so 
werden, wenn das Werkstück durch feste Führun- 
gen in bestimmter Lage zwischen den Walzen ge- 
halten wird, die äusseren Schichten des Werk- 
stückes über die mittleren gezogen, wobei letztere 
gegen erstere relativ zurückbleiben. Die äusseren, 
durch die Reibung an den Walzen mitgenomme- 
nen Fasern strecken sich, bis sie bei Ueberschrei- 
tung ihrer Bruchfestigkeit von dem zurückbleiben- 
den Kern abreissen. Die Folge ist eine Röhren- 
bildung, welche in demselben Maasse vor sich 
geht, wie das volle Werkstück durch den Zug der 
Walzen nachgeschoben wird.” 

Dieses eigentliche Wesen der Erfindung wurde 
später dahin erweitert und erklärt, dass das volle, 
auf geeignete Temperatur gebrachte metallene 
Werkstück der schräg walzenden und streckenden 
Wirkung zweier oder mehrerer Walzen unterwor- 
fen wird, deren Arbeitsflächen entlang der Berüh- 
rungslinie am Werkstück gegeneinander geneigt 
und deren Achsen in solcher Weise in verschiede- 
nen Ebenen gegeneinander angeordnet sind, dass 
sie einander nicht schneiden, und dass die Arbeits- 
Flächen der Walzen die entgegengesetzten Seiten 
des Arbeitsstückes unter Drehung und Fortschie- 
bung derselben in schräger Richtung so angreifen, 
dass bei Verdünnung des äusseren Durchmessers 
des Werkstückes die äusseren Metalltheile gegen 
die inneren verschoben werden und das Rohr bil- 
den, während die inneren Metalltheile durch Ko- 
häsion mit den noch zurückliegenden Theilen des 
Werkstückes zurückgehalten werden. 

Solche Röhrenbildung beginnt aber erst bei ei- 
ner bestimmten Querschnittsverminderung und 
erstreckt sich im Verlaufe der Walzarbeit über das 
ganze Werkstück, mit Ausnahme des hinteren En- 
des, welches geschlossen bleibt. Der lichte Durch- 
messer der Röhre ist abhängig von dem Verhält- 
niss der Geschwindigkeiten der drehenden und 
geradlinigen Bewegung des Werkstückes und von 
seiner Lage zwischen den Walzen; je näher das 
Werkstück der Mittellinie der Walzen liegt, um so 
grösser wird die Rohrweite. Diese Verhältnisse 
lassen sich derart ändern, dass nur eine Quer- 
schnittsverminderung, aber keine Rohrbildung 
stattfindet. 

Giebt man dem Werkstück an den Enden oder 
an Stellen zwischen denselben einen kleineren 
(Querschnitt, so dass die Walzen dort nicht angrei- 
fen, so entsteht eine an beiden Enden geschlossene 
Röhre oder ein in bestimmten Längen hohler 
Stab. Dasselbe wird erreicht, wenn man die Wal- 
zen zeitweise gegen einander verstellt. Derartige 
Hohlstäbe ergeben, an den vollen Stellen durch- 
schnitten, zu Hohlgeschossen verwendbare Stücke. 

Auch hohle Eisenbahnwagen-Achsen können 
inähnlicher Weise hergestellt werden ; man schmie- 
det die Enden des vollen Werkstückes auf die 
Dicke der Achsschenkel aus und walzt dann den 
zwischenliegenden Theil im Schrägwalzwerk hohl. 
Man kann auch ein fertiges Rohr an den Enden 
durch Schmieden, Pressen oder dergl. auf die 
Stärke der Achsschenkel einziehen, wobei der 
Querschnitt derselben ganz oder fast vollwird. In 
letzterem Falle wird der Hohlraum mit Oel zur 
Schmierung der Lager gefüllt und die Oeffnungen 
an den Kopfenden der Schenkel werden durch 
Schraubenstopfen geschlossen. Derartige hohle 
Achsen sind ebenso stark wie die gebräuchlichen 
Achsen, aber leichter und deshalb auch billiger. 

Die in Folge der Drehgeschwindigkeits-Unter- 
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Fig. I. 


schiede des Werkstückes am Ein- und Austritt 
zwischen den Walzen stattfindende Faserverdre- 
hung, die bei einigen wenigen Metallen ganz un- 
terbleiben kann, ohne die Röhrenbildung zu ver- 
hindern (wobei die Walzen auf dem Werkstück 
zum Theil schleifen), dient zur Glättung des Rohr- 
inneren ohne Dorn. Die Glättung findet um so 
vollkommener statt, je stärker die Faserverdrehung 


ist, und diese wird durch Rauhen der Walzen, An- | 


bringen von Zähnen, schraubengangförmigen 
Wulsten u. s. w. erhöht. Dabei zeigt sich, dass 
die Verdünnung und Ausstreckung des Werk- 
stückes grösser ist, als seiner Querschnittsvermin- 
derung entspricht, was mit einer Erhöhung der 
Festigkeit des Materials gleichbedeutend ist. Die 
grösstmögliche Faserverdrehung wird erreicht, 
wenn das Werkstück sehr schnell erhitzt und mit 
verhältnissmässig kaltem Kern zwischen den Wal- 
zen bearbeitet wird. Dadurch werden die äusseren 
gegen die inneren Schichten und in ersteren auch 
die Fasern verdreht, was die Erfinder mit ““Doppel- 
Faserdrehung’’ bezeichnen. Bei dieser starken 
Faserdrehung erhalten die Fasern eine nahezu 


concentrische Lage, so dass ein feinkörniges Ge- 
füge entsteht und etwaige Risse oder Blasen lang 
ausgezogen, bezw. verdünnt werden. 

Die Röhrenbildung wird unterstützt, wenn der 
Kern des Werkstückes durch eine Druckstange — 
den Dorn — zurückgehalten wird (Fig. 2), welcher 
mit dem einen Ende in einem Gestell ruht und 
dadurch an der Verschiebung in ihrer Achsen- 
richtung verhindert wird, während sie mit dem 
freien Ende soweit zwischen die Walzen reicht, 
dass es gegen den Boden der Höhlung des Werk- 
stückes stösst. Die Stange ist auf ihrer ganzen 
Länge dünner als die lichte Weite des Rohres, 
dient also nicht zur Glättung des Rohrinneren 
und kann stillstehen, von aussen gedreht oder vom 
Werkstück mitgenommen werden. Die Stange 
stellt sich, auch wenn sie im Anfange nicht genau 
in der Mittellinie des Werkstückes steht, infolge 
Auflockerung der inneren und Verdichtung der 
äusseren Theile bald genau in Mittellinie ein, so 
dass Röhren von überall gleicher Wandstärke ent- 
stehen, selbst wenn die Röhrenbildung von beiden 
Enden nach der Mitte vorgenommen wird. 


Fig. II. 


‚bewegen. 


Wie leicht erklärlich, sind die auf vorbeschrie- 
bene Art hergestellten Röhren im Inneren rauh in 
Folge des ungleichmässigen Abreissens der Fasern. 
Um das Innere zu glätten, ist es erforderlich, die 
Röhre über einen glatten Kegeldorn zu treiben, 
derart, dass die Walzen das Fleisch der Röhre 
zwischen sich und dem Dorn bearbeiten, verdich- 
ten, aufweiten und glätten. Es kann gleich bei 
Beginn der Rohrbildung in einem und demselben 
Walzwerke vorgenommen werden (Fig. 3), so dass 
der volle Block in einem einzigen Durchstich zu 
einer glatten Röhre von grösserem Aussendurch- _ 
messer als das Werkstück ausgewalzt wird; oder 
das Werkstück geht in einer Hitze durch zwei 
Walzwerke (Fig. 4), von welchen das erste den. 
Block zu einer Röhre ausbildet und das zweite 
letztere ausweitet. 
in verschiedenen Hitzen geschehen. In allen 
Fällen müssen die Walzen das Werkstück um so 
fester fassen, also um so tiefer in dasselbe eingrei- 
fen, je grösser die zu leistende Arbeit ist. Wäh- 
rend also zum Aufweiten eines dünnwandigen 
Rohres die Walzen nur wenig in dasselbe einzu- 
greifen brauchen, im Anfange also eine nur geringe 
Querschnittsverminderung erforderlich ist, muss 
diese ganz erheblich werden, wenn ein enges, 
dickwandiges Rohr oder sogar ein voller Block in 
eine weite, dünnwandige Röhre umgewandelt 
wird. 

Zur Herstellung solcher Röhren werden pilz- 
oder fasenförmige Walzen benutzt. Bei ersteren 
(Fig. 5) dienen die mittleren kugeligen, bei letzte- 
ren (Fig. 3) die kegeligen (konoidischen) in Rich- 
tung des Dornes sich nähernden Theile der Wal. 
zen zum Fassen des Werkstückes, beziehungsweise 
zur Rohrbildung, die folgenden auseinandergehen- 
den Theile der Walzen zum Strecken und Aus- 
weiten des Rohres. Der Grad der Divergenz der 
letzteren '['heile richtet sich nach der Fleischstärke 
und lichten Weite des Rohres, welche beide von 
den Abmessungen des Kegeldornes abhängig sind. 
Bedingung ist, dass der Durchmesser des letzteren 
in demselben Maasse grösser, wie die Fleischstärke 
des Rohres geringer wird. Man kann das Rohr 
über den Dorn treiben, wenn die Verdünnung der 
Fleischstärke nur so gross ist, dass die Walzen das 
Rohr bis zum Ende genügend fest halten. Anstatt 
das Werkstück allein durch Schrägstellung der 
Walzen durch diese hindurch zu bewegen, können 
auch besondere Zug- oder Druckvorrichtungen 
benutzt werden, welche das Werkstück vorwärts 
Diese Abänderung kann auch beim 
Querwalzen benutzt werden, wobei eine Vorwärts- 
bewegung des Werkstückes durch die Walzen 
überhaupt nicht stattfindet. 

Aus Vorstehendem ergiebt sich, dass eine Röhre 
aus einem vollen Werkstück hergestellt werden 
kann: 

a) /n einem Durchstich zwischen einem Satz 
Walzen. 

b) In einem Durchstich, aber zwischen mehreren 
Sätzen Walzen. 

c) In einer Hitze, aber mehreren Durchstichen, 
und 

d) In mehreren Hitzen und mehreren Durch- 
stichen. i 

Das Mannesmann’sche Verfahren kann auch 

zum Herstellen von Röhren aus Glasblöcken oder 
Schlacken und anderen nicht-metallischen, doch 
durch Wärme in einen bildsamen Zustand ver- 
setzbaren Massen- und zum Aufweiten solcher 
Röhren angewendet werden. 
Im Weiteren umfasst das Mannesmann’sche 
Verfahren die Bearbeitung von Metallen, wodurch 
man denselben zunächst eine schraubengangför- 
mige Faserlage ertheilt und sie dann in einer von 
der Richtung dieser Faserlage abweichenden 
Richtung streckt oder auszieht. Das Verfahren 
umfasst also die Herstellung sowohl von allen 
Stangen als auch Röhren. Ersteren kann man 
bei bestimmter Lage der Walzen, wie früher er- 
wähnt, eine Faserdrehung ertheilen, ohne dass 
eine Rohrbildung stattfände. 

Unterwirft man ein derartig behandeltes Stück 
einem Ausschmiede- oder Ziehverfahren in der 
Richtung der Achse, so werden die Fasern nicht 
nach der Länge, wie beim Strecken der gewöhn- 
lichen längsfaserigen Stücke, sondern nach der 


Natürlich kann Letzteres auch 
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Breite ausgedehnt, wodurch eine erhöhte Festig- 
keit erzielt werden soll. Die Erfinder nennen das 
dabei erzielte Gefüge blechartig oder schachtel- 
rohrartig und beschreiben dasselbe ungefähr so, 
als ob die einzelnen Fasern zu Bandeisen aus- 
geplattet werden, welches durch gegenseitiges 
Ueberdecken und Ineinandergreifen eine festere 
Querverbindung der Fasern, also eine grössere 
Zugfestigkeit in der Längsrichtung des Stabes oder 
Rohres bewirkt. 

Angeblich ist die Faserdrehung beim Ziehen 
der Metalle von besonderem Vortheil, weil weniger 
Kraft gebraucht wird als bisher, weil das Zieheisen 
mehr geschont wird und weil die gezogenen Stücke 
weniger häufiges Ausglühen durchzumachen haben. 

, Das Walzwerk, dessen sich die Herren Mannes- 
mann zum Röhrenwalzen bedienen, besteht der 
Hauptsache nach aus zwei Walzen, welche eine 
kegelstumpfförmige Gestalt besitzen und, wie aus 
der Seitenansicht und aus dem Grundriss (Fig. r) 
zu erkennen ist, schräg zu einander gelagert sind. 
Die gezeichnete Walzenform ist jedoch nicht bin- 
dend, da sehr viele Rotationskörper, welche stetig 
fortlaufende Meridiankurven besitzen, zur Grund- 
form der Arbeitswalzen gewählt werden können, 
Die Achsen der Walzen liegen in parallelen senk- 
rechten Ebenen und kreuzen sich, wie Fig. ı zeigt, 
unter einem gewissen Winkel; dabei sind die Wal- 
zen derartig möglichst genau zu einander gelagert, 
dass jedem Angriffspunkte der Arbeitsfläche der 
einen Walze ein eben solcher Punkt der anderen 
Walzenarbeitsfläche diametral gegenüber liegt. 
Die Walzen drehen sich in den durch die Pfeile 
angedeuteten Richtungen, während das Arbeits- 
stück von rechts nach links in der Richtung der 
Halbirungslinie des Achsenwinkels beider Walzen 
‘zwischen letzteren hiudurchgeht. Vor und zwi- 
schen den Walzen angebrachte Führungen zwin- 
gen das Arbeitsstück, in der angegebenen Lage zu 
den Arbeitswalzen zu bleiben. Das Arbeitsstück 
dreht sich während des Walzvorganges entgegen- 
gesetzt zur Drehrichtung der Walzen. Letztere 
ziehen dabei, in Folge ihrer schrägen Lage zu 
einander, das Arbeitsstück nach sich, d. h., sie 
wirken darauf, wie eine drehbar gelagerte Mutter 
auf ihren Bolzen einwirken würde, wenn er lang- 
samer als die Mutter selbst nach derselben Rich- 
tung gedreht würde.” Wegen dieser Wirkungsweise 
der Walzen ist es nicht unbedingt nothwendig, 
das Arbeitsstück während des Walzvorganges mit- 
tels irgend welcher äusseren Kräfte zwischen die 
Walzen zu treiben. 

Wird nun das Arbeitsstück, welches, je nach der 
Beschaffenheit des zu verarbeitenden Metalles, 
mehr oder weniger glühend oder auch kalt den 
Walzen zugeführt werden muss, in der beschriebe- 
nen Weise bearbeitet, dann reisst es unter gewissen 
Umständen zwischen den Walzen entlang seiner 
geometrischen Achse auseinander und verlässt die 
Walzen als ein Rohr von überall ganz gleich star- 
ker Wandung. 

Obgleich man auf den ersten Blick glauben 
sollte, es sei unmöglich, auf diese Weise gesunde 
Röhren zu bilden, haben die Erfinder durch prak- 
tischen Erfolg den Beweis geliefert, dass bei pas- 
sender Wahl der Verhältnisse aus einem massiven 
Block, ohne sonstige Hülfsmittel als das der zwei 
Walzen, durchaus gesunde Rohre hergestellt wer- 
den können. 

Die Anwendung des Dornes, welcher von den 
Walzen unabhängig drehbar gelagert wird, hat 
ausschliesslich nur den Zweck, die Innenwand des 
Rohres zu bearbeiten — zu glätten; das Produkt 
dieser Arbeit ist dann ein vollständig tadelloses, 
auf der Aussen- und Innenfläche glattes und durch- 
weg gleichmässiges Rohr. 

Geschieht die Glättung gleichzeitig mit der 
Umwandlung eines Blockes in ein Rohr, dann 
werden die etwa losgerissenen Splitterchen in dem 
Loche des aus einander gerissenen Metallblockes 
mit der Rohrwand vollständig fest vereinigt. Im 
anderen Falle, wenn die Glättung erst vorgenom- 
men wird, nachdem die Blöcke vorher ohne Dorn 
zu Röhren umgewandelt sind, werden die genann- 
ten Splitterchen nur an die innere Rohrwand glatt 
angedrückt, weil sie sich dann im oxydirten Zu- 
stande mit der Rohrwand nicht ohne Weiteres fest 
verbinden können, ; 
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Ein nach den neuesten Fortschritten des Man- 
nesmann - Verfahrens hergestelltes Gussstahlrohr 
von 612,, mm Länge, 25,, mm lichter Weite, 
O,,9, mm Wandstärke, welches in London auf in- 
neren Druck untersucht wurde, ist bei einem 
Druck von 78 Ctw. auf ı Quadratzoll engl., was 
einem Druck von 594,, Atm. und einer Bean- 
spruchung von 95,, kg auf ı qmm entspricht, 
nicht geplatzt. Höher konnte der Druck nicht 
gesteigert werden, da die benutzte Druckpumpe 
zur Erzielung höherer Pressung nicht ausreichte. 
Die Grenze der Festigkeit musste aber annähernd 
erreicht sein, da das Versuchsrohr anfing, sich 
aufzubeulen. 

Die Theorie des Mannesmann’schen Röhren- 
Walzwerkes wird, nach einer Abhandlung des 
Ingenieurs Torka, in der Zeitschrift des Vereines 
Deutscher Ingenieure (No. 37 und 38, Bd. XXXII, 
v. J. 1888) nachstehend erklärt: 

Um die Wirkungsweise des beschriebenen Walz- 
Werkes klar zu übersehen, untersucht er zunächst 
die Form des Arbeitsstückes an seiner Bearbei- 
tungsstelle, d. h. diejenige Form, welche das Ar- 
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beitsstück zwischen den Walzen A und B (Fig. 6) 
annehmen wird, wenn die Gestalt der Walzen 
selbst veränderlich ist. 

Zu diesem Zwecke nimmt er zunächst an, das 
Arbeitsstück C habe cylindrische Gestalt von ver- 
änderlicher Dicke, während die zu einander fest 
gelagerten Walzen ebenfalls cylindrisch und von 
unveränderlicher Dicke vorausgesetzt werden; 
dann ist es ohne Weiteres klar, dass, sobald die 
Dicke des Arbeitsstückes grösser als die kleinste 
Entfernung der beiden einander diametral gegen- 
überliegenden Walzenoberflächenpunkte von ein- 
ander ist, die Walzen dem Arbeitsstücke an seiner 
Bearbeitungsstelle die Form eines Rotationshyper- 
boloids zu geben trachten werden. Hierbei werden 
sämmtliche Punkte des Rotationshyperboloids, 
welche die Walzenarbeitsflächen gerade verlassen, 
immer in einer geraden Linie liegen. Diese bei- 
den Geraden (zwei in einer ganz bestimmten Lage 
zu einander und zu der Rotationsachse des Ar- 
beitsstückes befindliche Seiten der cylindrischen 
Arbeitswalzen) geben in jedem Augenblick des 
Walzvorganges die letzte Bearbeitungsstelle am 


Arbeitsstücke an und sind für die Form, welche 
das Arbeitsstück an dieser Stelle annimmt, maass- 
gebend. Eine genaue rotationshyperbolische 
Form würde die Arbeitsstelle aber nur dann auf- 
weisen, wenn das Arbeitsstück eine Verschiebung 
in seiner Rotationsachsenrichtung während des 
Walzvorganges nicht erleiden würde, Da Letzteres 
jedoch bei normaler Walzarbeit des vorliegenden 
Walzwerkes immer stattfinden muss, so wird in 
diesem Falle die Form der Arbeitsstelle nicht 
durch ein Rotationshyperboloid, sondern durch 
eine dem Rotationshyperboloid sich annähernde 
Schraubenfläche bestimmt sein. 

Denkt man sich nun an Stelle der cylindrischen 
Arbeitswalzen solche von kegelförmiger oder von 
irgend welcher rotationskörperlichen Gestalt ge- 
setzt, dann treten an Stelle der die Schrauben- 
Flächen erzeugenden Geraden gewisse Raum- 
Kurven ein. Die Gestalt dieser Kurven ist durch 
die Form der Walzen, die Lage der letzteren zu 
einander und durch die Dicke des cylindrischen 
Arbeitsstückes vollständig bestimmt. Für ein gu- 
tes Gelingen des beabsichtigten Walzens ist die 
Form der genannten Raumkurven — oder Arbeits- 
Kurven — von der grössten Bedeutung. 

Da die Arbeitskurven zu der Richtung der Ro- 
tationsachse des Arbeitsstückes eine unveränder- 
liche Lage besitzen, so könnte man sich die Form 
des Arbeitsstückes an seiner Walzarbeitsstelle auch 
dadurch entstanden denken, dass das Arbeitsstück 
zwischen fest liegenden Arbeitskurven ganz be- 
stimmter Form hindurchgeschraubt wird; dagegen 
würde man in vorliegendem Falle die Form der 
Arbeitswalzen erhalten, wenn man die Arbeits- 
Kurven mit den zugehörigen Walzenachsen starr 
verbände und jede um ihre neue Achse sich dre- 
hen liesse. 

Leicht zu übersehen ist es, dass die Arbeits- 
Kurven bei dem beschriebenen Walzwerk, und 
zwar in der Seitenansicht, immer durch den Kreu- 
zungspunkt der geometrischen Walzenachsen mit 
der geometrischen Achse des Arbeitsstückes hin- 
durchgehen werden; ferner, dass bei nicht-cylin- 
drischen Arbeitswalzen die Arbeitskurven ihre 
Gestalt ändern werden, sobald man einerseits den 
Kreuzungspunkt verlegt, oder andererseits den 
Winkel der geometrischen Walzenachsen ändert. 
Natürlich wird auch eine Aenderung der Form der 
Arbeitskurven erreicht, wenn man nicht blos den 
Kreuzungspunkt der Walzenachsen verlegt, son- 
dern auch gleichzeitig den Neigungswinkel der 
Walzen zu einander ändert. 

Eine blosse Verschiebung des Kreuzungspunktes 
wird dadurch erreicht, dass man die Walzenachsen 
in parallelen senkrechten Ebenen parallel mit sich 
selbst verschiebt. 

Eine blosse Aenderung des Neigungswinkels der 
Walzen gegen einander erzielt man, wenn man 
jede der Walzen um die durch den Kreuzungs- 
punkt senkrechte Achse um gleichviel in entgegen- 
gesetzter Richtung dreht. 

In beiden Fällen müssen beide Lager jeder 
Walze verstellt werden; verstellt man dagegen nur 
die Lager an den einander diametral gegenüber- 
liegenden Walzenstirnenden der Arbeitswalzen in 
(ler Höhenrichtung zu einander, dann wird gleich- 
zeitig der Neigungswinkel der Walzenachsen ge- 
ändert und der Kreuzungspunkt verschoben. 

Bei cylindrischen Arbeitswalzen bleibt die Ar- 
beitskurve immer eine gerade Linie, man mag 
die Walzen gegen einander verstellen, wie man 
will; es kann dabei nur eine Aenderung des Nei- 
gungswinkels der Arbeitsgeraden zur Rotations- | 
Achse des Arbeitsstückes hervorgerufen werden. 
Eine Aenderung der Wirkungsweise cylindrischer 
Arbeitswalzen auf zu verwalzende Arbeitsstücke 
kann daher nur in soweit hervorgebracht werden, 
als dies unter Aenderung des Neigungswinkels der 
Walzen zu einander möglich ist. Bei jeder von 
der cylindrischen abweichenden Walzenform kann 
dagegen mit der oben beschriebenen dreifachen 
Aenderung der Form der Arbeitskurven auch eine 
Aenderung der Wirkungsweise des Walzwerkes 
nach dreierlei Richtungen hin erzielt werden, was 
nicht unwesentlich ist. 

Entlang den zwei Arbeitskurven, welche bei den 
beiden Walzen der Form und Grösse nach völlig 
mit einander übereinstimmen müssen, wenn der 
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beabsichtigte Walzvorgang gut gelingen soll, üben 
die Arbeitswalzen einen Druck auf das Arbeitsstück 
aus. Dieser Druck ruft zwischen den einander 
berührenden Theilen eine Reibung hervor, welche 
in den einander diametral gegenüberliegenden 
Punkten der beiden Arbeitskurven zwar immer 
ganz gleich, aber in allen Punkten einer einzigen 
Arbeitskurve sehr verschieden gross ausfallen wird. 

Ueber die Grösse und Richtung des Druckes 
und der von ihm hervorgerufenen Reibung lässt 
sich Folgendes aussagen: 

In irgend einem zur Rotationsachse senkrechten 
Querschnitt des Arbeitsstückes C und durch die 
Walzen A und B, welcher in Fig. 6 dargestellt ist, 
stellen a und b je einen Punkt der beiden schon 
mehrmals erwähnten Arbeitskurven dar. In allen 
zu diesem Querschnitt parallel liegenden Quer- 
schnitten befinden sich die Punkte a und b zwar 
immer einander diametral gegenüber, aber nur an 
der Kreuzungsstelle der geometrischen Walzen- 
Achsen in einer wagerechten Linie, wie in Fig. 6 
gezeichnet. Durch entsprechende Drehung kann 
man jedoch von jedem der genannten Parallel- 
Querschnitte ein der Fig. 6 entsprechendes Bild 
erhalten. 

Die Arbeitswalzen A und B berühren das Ar- 
beitsstück C nicht nur in den Punkten a und b in 
jedem der Querschnitte, sondern ebenso, wie die 
Walzen bei jedem anderen Walzwerke, in gewissen 
Flächen. Durch aa’ und bb’ sind in Fig. 6 
Querschnitte dieser Flächen angedeutet. Die 
Figur lässt auch den vor den Arbeitswalzen liegen- 
den Stoff erkennen, welcher zurückgedrängt, 
bezw. niedergedrückt werden muss, um das Arbeits- 
stück C auf eine etwas geringere Dicke zu bringen. 
Ein bloses Niederdrücken des vor den Walzen 
liegenden Stoffes findet bei dem beschriebenen 
Walzwerk jedoch nur in einem einzigen (uer- 
schnitte statt; und zwar ist es hierfür ganz gleich- 
giltig, welche Form die Walzen haben, weil schon 
bei cylindrischen Walzen deren unveränderliche 
Umfangsgeschwindigkeit eine veränderliche Win- 
kelgeschwindigkeit der einzelnen verschieden 
grossen (Juerschnitte des Arbeitsstückes bedingt, 
während bei Walzen irgend welcher rotationskör- 
perlichen Form selbst die Umfangsgeschwindigkeit 
der Walzflächenpunkte in den Querschnitten ver 
schieden gross ist. 

In diesem einen Querschnitte ist die Umgangs- 
Geschwindigkeit der Walzen der Umfangsgeschwin- 
digkeit des Arbeitsstückes gleich; es findet hier ein 
reines Rollen der Walzen auf dem Arbeitsstücke 
statt, d. h., die Walzen wirken in diesem einen 
Querschnitte genau so wie die Walzen eines Quer- 
walzwerkes auf das Walzmaterial ein. In allen 
übrigen Querschnitten findet ein Rollen und 
Gleiten der Walzen auf dem Arbeitsstücke gleich- 
zeitig statt, so dass die Walzen bei dem Arbeits- 
stück nicht blos durch Niederdrücken des vor 
ihnen liegenden Stoffes, sondern auch durch 
dessen Verschiebung einen grösseren in einen 
kleineren (Juerschnitt und umgekehrt auch einen 
kleineren in einen grösseren (Querschnitt über- 
führen. 

Denkt man sich irgend e nen Querschnitt durch 
die Walzen und durch das Arbeitsstück, Fig. 6, 
dann werden entlang der Walzflächenquerschnitte 
aa’ und b b’ gewisse Flächendrucke auftreten. 
Denkt man sich diese Flächendrucke zusammen- 
gesetzt, so ergeben sie als Resultat ihrer Zusam- 
mensetzung gewisse Einzelkräfte R, und R, (Fig. 6) 
und zwei Kräftepaare, welche eine Drehung der 
von den Flächendrucken direkt angegriffenen 
Massentheilchen des Arbeitsstückes hervorrufen 
werden. Die Einzelkräfte werden senkrecht zu 
den Elementen der Walzenarbeitsflächen stehen, 
d. h., sie werden ihren Richtungen nach die geo- 
metrischen Drehachsen der Walzen schneiden. 
Die Angriffspunkte dieser Einzelkräfte seien die 
Punkte n und m. Ueber die Grösse der Kräfte 
R, und R,, lässt sich von vornherein nichts weiter 
angeben, als dass in allen Querschnitten R,— R,, 
ausfallen muss, weil sonst das Arbeitsstück nicht 
zwischen den Walzen bleiben würde, was unter 
gewissen Verhältnissen thatsächlich geschieht, 
auch wenn die üblichen Führungen zwischen den 
Walzen fehlen. Die Einzelkräfte R,und R, rufen 
Reibungen hervor, welche mit den Kräften ge- 


meinsame Angriffspunkte haben werden und ihrer 
Grösse nach ausgedrückt werden können durch 
AR, — AR;, 
wenn ‚1 den Reibungscoefficienten zwischen den 
Stoffen des Arbeitsstückes und der Walzen be- 
deutet. Die Richtungen der Reibungen einerseits 
vor und einerseits hinter demjenigen Querschnitt, 
in welchem ein reines Rollen der Walzen auf dem 
Arbeitsstück stattfindet, stimmen mit einander 
insofern überein, als sowohl die eine als auch die 
andere Gruppe der Reibungen in Bezug auf die 
Rotationsachse des Arbeitsstückes gleichen Dre- 
hungssinn besitzt. Alle Reibungen vor jenem 
ausgezeichneten Querschnitte haben jedoch ent- 
gegengesetzten Drehungssinn gegen alle Rei- 
bungen, welche hinter ihm auftreten. In Fig. 6 
sind die Reibungen unter der Voraussetzung dar- 
gestellt worden, dass die Walzen und das Arbeits- 
stück C in dem betrachteten Querschnitte die 
durch Pfeile angedeuteten Drehungsrichtungen 
haben. Bildet man aus R, und uR, die Resul- 
tante R’, aus R, und «R, die Resultante R’, dann 
ist ebenfalls 
Ber, 


Diese beiden Kräfte bilden dann ein Kräfte- 
paar, welches eine Drehung des betrachteten 
Querschnittes um die Rotationsachse des Arbeits- 
stückes hervorbringt, während dabei gleichzeitig 
die Umgestaltung des Arbeitsstückes vor sich geht. 

Ausser den Kräften R’ und R” wirken auf den 
betrachteten Querschnitt noch folgende äussere 
Kräfte ein: 

ı) Das Eigengewicht aller materiellen Theil- 
chen des Querschnittes; 

2) Die Zentrifugalkraft dieser Theilchen, und 
vorkommenden Falls 

3) Noch irgend welche mechanischen Kräfte, 
mittelst welcher das Arbeitsstück zwischen die 
Walzen geschoben werden kann. 

Die Zentrifugalkraft und das Eigengewicht sind 
jedoch fast verschwindend klein gegen die Kräfte 
R’ und R’; ausserdem wird das Eigengewicht 
durch geeignete Führungen aufgehoben. 

Die Kräfte R’ und R’ liegen nur dann in den 
Ebenen der Querschnitte, wenn die Walzen A und 
B cylindrische Gestalt haben und zu einander 
parallel gelagert sind. 

Bei dem beschriebenen Walzwerk sind dagegen 
A und B unveränderliche kongruente Rotations- 
körper mit gegen einander geneigt liegenden 
Drehachsen. Deswegen werden hier die Kräfte 
R’ und R’ eine derartige Richtung im Raume 
besitzen, dass man sie nicht nur nach den beiden 
in Fig. 4 angegebenen Richtungen, sondern auch 
noch nach einer dritten Richtung, nämlich der 
Drehachsenrichtung des Arbeitsstückes, wird in 
Komponenten zerlegen können. Die beiden letz- 
teren Komponenten der Kräfte R’und R’ haben 
in jedem Querschnitt eine bestimmte Grösse und 
Richtung, und die Resultanten aller dieser Seiten- 
kräfte bringen die Bewegung des Arbeitsstückes 
in seiner Längsrichtung hervor. 

In allen Querschnitten (Fig. 6) werden übrigens 
Angriffspunkte n und m für Kräfte R’ und R’ 
vorhanden sein. Alle Punkte n und ebenso m 
werden daher auf gewissen Raumkurven liegen, 
welche längs der Arbeitskurven der Punkte a und 
b zu suchen sind. In nachfolgender Erörterung 
werden die Kurven der Punkte n und m kurzweg 
mit “ Druckkurven’’ bezeichnet. 


(Fortsetzung folgt.) 
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| Ueber die Desinfechion der Fässer vom bacteriologi- 
schen Standpunkte hat E. Kramer eingehende Stu- 
dien angestellt und gefunden, dass weder schwef- 
lige Säure noch verdünnte Schwefelsäure, noch 
Sodalösung, noch endlich das Ausbrennen der 
Fässer mit Spiritus hinreichende Gewähr für die 
völlige Abtödtung der Bacterienkeime liefern. Er 
fand auch in diesem Falle den strömenden ge- 
spannten Wasserdampf allein dem Zwecke völlig 
entsprechend, da derselbe auch in die Poren der 
Fässer eindringt und desshalb alle Schimmel- und 
Hefepilze, gleichwie die Bacterien in kurzer Zeit 
zu vernichten im Stande ist. 


Asphalt-Pflasterung. 


(Vortrag des Herrn JULIUS SCHUBERT, Ingenieur und Archi- 
tect, vor dem “Technischen Verein von New York”, 
am Io. Mai 1890). 


(Schluss.) 
Trinidad Asphalt-Strassen. 


Der Trinidad-Asphalt im Zustande, wie er aus 
der Grube gewonnen wird, ist nicht zur Herstel- 
lung von Strassen zu gebrauchen. Er muss erst 
raffıinirt werden, d. h., er muss erst von den frem- 
den Bestandtheilen, die ihm mechanisch beige- 
mengt sind, befreit werden. Nur % des rohen 
Asphalts ist reines Bitumen, die anderen 24 beste- 
hen aus Salzwasser und thonigen Bestandtheilen. 
Die Raffinirung oder Reinigung geschieht meist 
dadurch, dass man ihn in grossen eisernen Behäl- 
tern zum Schmelzen bringt und dann längere Zeit 
kochen lässt, um das Wasser abzudampfen, wäh- 
rend die thonigen und erdigen Bestandtheile sich 
zu Boden setzen. Die Beimischungen von Holz, 
die zur Oberfläche kommen, werden durch Siebe 
abgezogen. Sobald das Aufwallen der Masse auf- 
hört, das Wasser also abgedampft ist, wird die ge- 
schmolzene Masse in hölzerne Tonnen abgezogen 
und kommt in dieser Form als raffinirter Trinidad- 
Asphalt in den Markt. Dieser gereinigte Asphalt 
enthält immer noch 30 bis 40 pCt. thonige Be- 
standtheile, was sehr leicht dadurch festzustellen 
ist, dass man ihn in Schwefelkohlenstoff auflöst 
und filtrirt. 

Meines Erachtens nach ist die jetzt gebräuch- 
liche Methode des Raffinirens eine sehr mangel- 
hafte und bedeutender Verbesserung fähig. Asphalt 
ist ein sehr schlechter Wärmeleiter, und wenn 
grössere Massen geschmolzen werden sollen, ist es 
nothwendig, die äusseren, der Heizfläche zunächst 
liegenden Theile zu überhitzen, um den Kern zu 
schmelzen. Eine Ueberhitzung des Asphalts ist 
aber sehr nachtheilig — es macht ihn spröde und 
raubt ihm die bindende Kraft, die ihm sonst eigen 
ist. Ich würde es für besser halten — und in der 
That geschieht es jetzt schon — den Asphalt in 
kleineren, nicht mehr als eine Tonne haltenden 
flachen Pfannen zu schmelzen und durch häufiges 
Umrühren vor dem Verbrennen oder der Ueber- 
hitzung zu schützen. 

Wenn grössere Kessel angewendet werden, so 
sollte eine mechanische Vorrichtung angebracht 
werden, die die Masse im Kessel in fortwährender 
Bewegung hält, damit kein Verbrennen stattfinden 
kann. Gleichzeitig sollte ein Vacuum im Kessel 
gehalten werden, damit die Verdampfung des 
Wassers schnell vor sich gehen kann und die 
Wasserdämpfe abgezogen werden. 

Mit den Wasserdämpfen könnten auch die 
Dämpfe der leichten Oele, die dem röhen Asphalt 
innewohnen, abgezogen werden und entweder 
wieder condensirt oder in die Feuerung geführt 
werden, um dort zu verbrennen, Diese leicht 
flüchtigen Oele haben einen durchdringenden un- 
angenehmen Geruch und sind die Ursache davon, 
dass Asphalt-Raffınerien als der Gesundheit schäd- 
lich angesehen werden (@ public nuisance). Es 
nützt nichts, diese Gase durch hohe Schornsteine 
in die höheren Luftschichten zu bringen, sie fallen 
doch wieder zur Erdoberfläche, nur etwas weiter 
vom Erzeugungsplatze entfernt als von niedrigen 
Schornsteinen. Das einzige Mittel, den üblen 
Geruch zu beseitigen, ist das Verbrennen der 
Gase, und dies ist sehr leicht zu bewerkstelligen. 
Man behauptet, dass die Gase nicht der Gesund- 
heit schädlich sind. Lungenkranke sind sogar in 
Washington von Aerzten nach den Raffinerien ge- 
schickt worden, um die Gase direct an der Quelle 
einzuathmen — mit welchem Erfolge, ist mir un- 
bekannt. Jedenfalls steht fest, dass die Gase von 
dem rohen Asphalt höchst unangenehm riechen, 
während die vom raffınirten für Denjenigen, der 
daran gewöhnt ist, nichts Unangenehmes haben, 
Dieser so raffinirte Asphalt würde für den Strassen- 
gebrauch zu spröde sein, und um ihn plastisch zu 
machen, setzt man demselben, je nach Bedarf, 
solche fette, dicke Oele zu, welche die Eigen- 
schaft haben, sich nicht an der Luft zu verändern. 
Vi«lfach wendet man die Rückstände der Petro- 
leum-Destillation au, das sogenannte Residuum, 
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Es würde dem Zwecke vollständig entsprechen, 
würde es in reinem Zustande in den Markt ge- 
bracht. Unter dem Namen Residuum wird jedoch 
ein Gemisch von allem Unrath, der sich in den 
Oelbehältern der Raffinerie ansammelt, sowie der 
von dem Boden der Destillir- Apparate losgeklopfte 
Koke, welcher mit dem leichteren Product der 
Destillation gemischt und in den Residuum-Behäl- 
ter gebracht wird, verkauft. Es ist deshalb sehr 
nothwendig, mit der grössten Vorsicht bei der 
Wahl und Untersuchung des Residuum vorzu- 
gehen. Die Quantität des angewandten Oeles 
hängt von der Güte desselben ab und von der ge- 
wünschten Härte der Mischung und schwankt 
zwischen ı2 und ı8 Pfund zu ıo0 Pfund von raf- 
finirtem Asphalt. Diese Mischung nennt man 
Asphalt-Cement. 

Für Städte in kälterem Clima nimmt man einen 
weicheren Asphalt-Cement als für Städte in wär- 
merem Clima. Andererseits ist auch die Lage der 
Strasse in Rücksicht zu ziehen, da für Strassen mit 
vielem Sonnenlicht ein härterer Cement nöthig ist 
als für Strassen, die fast gar nicht oder nur wenig 
von der Sonne beschienen werden. 

Der Asphalt-Cement wird, nachdem er bis zu 
einer Temperatur von 300 bis 325° F. erhitzt ist, 
mit heissem Sand, dem eine geringe Quanti- 
tät von Kalksteinmehl zugegeben ist, gemischt. 
Die Mischungsverhältnisse sind ungefähr 75 pCt. 
Sand, 5 pCt. Kalksteinstaub und 20 pCt. Asphalt- 
Cement, nicht in Raum-, sondern in Gewichts- 
Theilen. Diese Gewichtsverhältnisse sind aus den 
oben angeführten Gründen Veränderungen unter- 
worfen. Man legt eine weichere Asphalt-Decke 
für ein kaltes Clima und eine härtere für ein wär- 
meres Clima. Als Sand zieht man einen feinen, 

‘flachkörnigen, scharfen vor, mit wenig Lehmge- 
halt. Die Wahl des Sandes sollte mit grosser 
Vorsicht vorgenommen werden, da eine zu runde, 
kugelförmige Form der Sandkörner das Rollen 
derselben im Asphalt-Cement begünstigt und die 
Asphalt-Decke lockert. 

Das Trocknen, das Sieben und das Erhitzen des 
Sandes werden in einem dafür besonders constru- 
irten Apparate vorgenommen. Der Sand wird in 
das eine Ende eines Blechcylinders von ungefähr 
3 Fuss Durchmesser und ı2 Fuss Länge geworfen 
und kommt am anderen Ende erhitzt und gesiebt 
heraus. Der Blechcylinder wird natürlicher Weise 
stark erhitzt und ist fortwährend in Drehung. Da- 
durch, dass ihm eine Neigung von ungefähr 6 bis 
8 Zoll gegeben wird, tritt, bei der drehenden Be- 
wegung des Cylinders, eine fortschreitende Bewe- 
gung des Sandes nach dem niedrigeren Theile ein, 
bis der Sand zum Siebe kommt, das am unteren 
Theile des Cylinders befestigt ist. Der feine Sand 
geht durch das Sieb, während die zu groben 
Theile aus der Oeffnung des Cylinders fallen. Um 
das fortwährende Gleiten des Sandes an der Cy- 
linderwand zu verhüten, werden ı 74- bis z-zöllige 
Winkeleisen parallel mit der Axe an der Cylinder- 
Wand befestigt; diese verhindern das Gleiten und 
verursachen einen Uebersturz des Sandes, so dass 
alle Theile desselben mit der erhitzten Wand in 
Berührung kommen. Der so erhitzte Sand wird 
nun in einen eisernen Kasten geschaufelt, der der 
Bequemlichkeit wegen, für den leichteren Trans- 
port, in einer Gabel ruht, die mit Rollen auf einer 
Schiene nach dem Mischapparat führt. Das Ge- 
wicht des trockenen, heissen Sandes im Kasten 
wird ein für alle Mal bestimmt, um das fortwäh- 
rende Wiegen des Sandes zu vermeiden. Ebenso 
wird das Kalksteinmehl g>messen, jedoch nicht 
besonders erhitzt, da nur ein geringer Procentsatz 
davon zugegeben wird. Man schüttet das Kalk- 
steinmehl mit dem Sande in den eisernen Kasten 
und rechnet darauf, dass der Sand die nöthige 
Hitze abgiebt. 

In ähnlicher Weise wie der Sand wird der As- 
phalt-Cement gemessen, nachdem das erforder- 
liche Gewicht desselben festgestellt worden ist. 
Ebenso ist der Transport desselben zum Mischungs- 
Apparate derselbe. 

Der beste Mischapparat im Gebrauch ist der 
von Dietz patentirte und bei Huff & Fontain in 
Philadelphia gebaute Asphalt-Mixer. Mit diesem 
Mischer werden bequem ungefähr 750 Pfund in 
1'4 Minuten gemischt. Diese 750 Pfund legen 4 


Quadrat-Yards Asphaltdecke 2 Zoll dick, Drei 
bis vier solcher Mischungen machen eine Ladung 
für die hier im Lande gebräuchlichen Carts; und 
um die Masse so heiss wie möglich während des 
Transports zur Baustelle zu halten, wird sie mit 
Decken zugedeckt. Auf der Baustelle angelangt, 
soll die Masse immer noch 250° F. zeigen, damit 
sie, nachdem sie ausgebreitet ist, gut comprimirt 
werden kann. Nachdem die Ausladung erfolgt 
ist, was durch einfaches Kippen geschieht, sind 
zwei Mann nöthig, um die Ausbreitung vorzuneh- 
men. Eserfordert einige Erfahrung und Uebung, 
diese wie schwarzer Sand aussehende Masse gleich- 
mässig 2 oder 233 Zoll dick aufzutragen. Nicht 
allein ruft das Zudick-Auftragen einen grösseren 
Kostenpreis der Decke hervor, sondern er- 
schwert auch die Herstellung einer glatten, ebenen 
Fläche. Die ‘“Barber Asp. Pav. Co.’ verwendet 
hauptsächlich Neger zu diesen Arbeiten, weil sie 
die Hitze besser als die Weissen vertragen können. 
Es ist keine leichte Aufgabe, in brennender 
Sonnengluth über einer Fläche zu arbeiten, die so 
bedeutende Hitze ausstrahlt wie die Asphalt- 
Mischung. Esist noch zu bemerken, dass man, um 
eine bessere Verbindung der Asphaltdecke mit 
den Bordsteinen (Curbstones) herzustellen, die 
Steine bis zur Höhe der Asphaltdecke mit Asphalt 
anstreicht, den man in kleineren Gefässen in ge- 
schmolzenem Zustande hält. Dies geschieht na- 
türlich vor dem Legen der Mischung. Nachdem 
die Ausbreitung erfolgt ist, werden kleine Walzen 
von ungefähr 300 Pfund Gewicht angewandt, um 
die erste Comprimirung vorzunehmen. Nachdem 
dies geschehen, werden heisse Stampfen zur weite- 
ren Pressung vorgenommen, wobei zu beachten 
ist, dass jede Stelle der Decke eine so viel wie 
möglich gleichmässige Anzahl von Schlägen be- 
kommt. Das darauf folgende Glätten geschieht 
durch Bügeleisen wie beim Rock-Asphalt. 

Die letzte und bei Weitem die wichtigste Com- 
primirung wird mit der Dampfwalze vorgenommen, 
welche ein Gewicht von 10,000 bis 12,000 Pfund 
hat. Die Dampfwalze muss den Stampfen so früh 
wie möglich folgen und unaufhörlich nach allen 
Richtungen hin über die Asphaltdecke rollen, bis 
die Masse ziemlich abgekühlt und hart geworden, 
Es ist ein Fehler, der häufig begangen wird, die 
Decke erst kühl werden zu lassen, ehe die Dampf- 
Walze darauf kommt, und er zeigt sich in den 
Vertiefungen der Oberfläche eines neu gelegten 
Asphaltpflasters, die besonders bei regnerischem 
Wetter in’s Auge fallen. Kommt dagegen die 
Dampfwalze auf. die Decke, wenn sie noch heiss 
ist, und wird die Richtung des Walzens häufig ver- 
ändert (cross rolling), so wird eine Fläche erzeugt, 
die gleichviel im trockenen oder nassen Wetter 
einen angenehmen Eindruck macht. Schlechte 
Arbeit bringt, ebenso wie in allen anderen Dingen, 
auch das Asphaltpflaster in Misscredit. Besondere 
Aufmerksamkeit im Legen der Strasse muss den 
Rinnsteinen (Guiers) zugewandt werden. Sie 
müssen besonders gut gestampft und das Gefälle 
in allen Punkten gut innegehalten werden. Nach- 
dem die Rinnsteine das genaue Profil haben, wer- 
den sie, wenn noch heiss, mit flüssigem Asphalt 
angestrichen, um die Oberfläche wasserdicht zu 
machen. Das Anstreichen, nachdem das Pflaster 
abgekühlt ist, nützt nichts; der Anstrich ist in 
solchem Falle nicht dauerhaft, sondern löst sich 
in kurzer Zeitab. Ehe das Rollen mit der Dampf- 
Walze vollständig vollendet ist, wird Cement über 
die Fläche gefegt, um das schwarze Aussehen der 
Oberfläche in ein graues, Strassen ähnliches zu 
verwandeln. In wenigen Stunden, nachdem die 
Arbeit vollendet, ist das neue Asphaltpflaster ge- 
nügend abgekühlt, um dem Verkehr übergeben 
werden zu können. 

Die “Barber Asp. Pav. Co.’ hat schon über 4 
Millionen Quadrat-Yards dieses Pflasters gelegt, 
und doch muss ich sagen, dass wir erst anfangen, 
uns gründliche Kenntniss über die Zubereitung 
und das Legen des Pflasters zu erwerben. Das 
Trinidad-Asphaltpflaster ist jedenfalls das Pflaster 
der Zukunft, wenigstens für Amerika, da es hier 
bedeutend billiger hergestellt werden kann als der 
Rock-Asphalt und alle Ansprüche in sich vereint, 
die man an ein gutes, die Gesundheit schonendes 
Pflaster machen kann. Dass es jetzt noch nicht 


in allen Strassen, namentlich nicht in Strassen mit 
starkem Verkehr, mit Erfolg gelegt werden kann, 
ist nicht zu leugnen. Wir müssen lernen, dem 
Asphalt die nöthige Zähigkeit zu geben, um auch 
bei nasskaltem Wetter einem stärkeren Verkehr 
widerstehen zu können, 

Die ‘New Jersey Asphalt Pav. & Conduit Co.” 
wendet an Stelle des Sandes zur Mischung mit 
Trinidad-Asphalt pulverisirte gebrannte Thonerde 
(Ziegelstaub) an. Die Porosität des Ziegelstaubes 
giebt dem Asphalt einen besseren Halt als an dem 
glatten Sand, und in Folge dessen eine dauerhaf- 
tere Decke. Könnte eine Mischung ausgeführt 
werden in denselben Proportionen, 80 pCt. zu 
2o pCt., mit pulverisirten Ziegeln, so würde da- 
durch eine bedeutende Verbesserung des Trinidad- 
Asphaltpflasters erzeugt werden können. Eine 
solche Mischung ist bis jetzt noch nicht gelungen. 
Nur 60 pCt. Ziegelsteinmehl hat man verwenden 
können, die übrigen zo pCt. musste man durch 
Sand ersetzen. 

Prof. Dietrich hat versucht, den pulverisirten 
Trinidad-Asphalt mit Kalksteinpulver in den er- 
forderlichen Quantitäten mechanisch zu mischen 
und die Mischung genau so wie den Rock-Asphalt 
zu behandeln. Bei der Legung der Decke spritzte 
er eine geringe Menge von den Petroleum-Rück- 
ständen in die Mischung. Im Jahre 1886 legte er 
eine Probestrecke auf der Königsstrasse in Berlin, 
nahe der Kurfürstenbrücke. Ich habe nicht ge- 
hört, ob sich die Strasse auf die Dauer bemalt 
hat. Das Aussehen der Strasse war genau dasselbe 
wie das einer Rock-Asphalt-Strasse. 

Die Vorzüge und Annehmlichkeiten der Asphalt- 
Strassen bestehen nach E. O. Schubarth in sei- 
nem Pamphlet “Ueber Asphalt-Strassen’”’: 

ı) In der Geräuschlosigkeit des sich über die 
Strassen bewegenden Wagenverkehrs im Gegen- 
satze zu dem nervenerschütternden Lärm, den 
derselbe auf dem Steinpflaster verursacht, ein Vor- 
zug, der Allen, sowohl den Bewohnern der angren- 
zenden Häuser, wie Denjenigen, welche zu Fuss 
oder in Wagen die Strasse passiren (wir erinnern 
nur an das Zusammenschrecken, welches den 
Fahrgast befällt, wenn sein Gefährt von Asphalt- 
auf Steinpflaster übergeht) zu Statten kommt. 

2) In der geringeren Abnutzung des Fahrmate- 
rials; der bedeutend leichteren Fortbewegung von 
Lasten in Folge der wesentlich geringeren Rei- 
bung, und, dadurch bedingt, in der grösseren Scho- 
nung der Pferde. 

3) In der werthvollen Eigenschaft, weder Staub 
noch Schmutz hervorzubringen und leichter rein 
erhalten werden zu können. Ebenso spült bei Re- 
gen das Regenwasser die Asphaltstrasse völlig rein, 
fliesst rasch ab, und nach Aufhören des Regens 
verdunstet das zurückgebliebene auf der absolut 
wasserdichten Asphaltdecke schnell, so dass die 
Strasse binnen kürzester Frist wieder vollkommen 
trocken ist. 

4) In dem, dem Auge angenehmen Anblick der 
glatten, durch keine Fugen unterbrochenen Fläche 
des Fahrdammes — eine für die Gesammtheit der 
Verschönerungen einer Stadt keineswegs unwesent- 
liche Eigenschaft. 

5) In derkürzeren Zeitdauer, innerhalb welcher 
Reparaturen an solchen ausgeführt werden können. 

6) In dem werthvollen Dienste, welchen die 
Asphaltirung der Strassen der öffentlichen Gesund: 
heitspflege leistet und der darin besteht, dass die 
Asphaltschicht als eine undurchdringliche Decke 
jegliche Verbindung zwischen dem Untergrunde 
und der atmosphärischen Luft verhindert, also so- 
wohl das Eindringen des Regenwassers (welches 
genöthigt ist, sich vollständig und mit voller Kraft 
in die Canäle zu stürzen und dieselben zu spülen) 
mit den durch dasselbe aufgelösten Unreinigkeiten 
in den Untergrund, als auch demnächst bei ein- 
tretender Wärme das Aufsteigen von Miasmen 
aus dem Letzteren unmöglich macht. 

Es wird häufig dem Asphaltpflaster der Vorwurf 
gemacht, dass es zu schlüpfrig ist; Erfahrung hat 
jedoch gelehrt, dass es nicht so schlüpfrig ist wie 
Granitpflaster, namentlich nicht der Trinidad- 
Asphalt. Asphalt selbst wird niemals schlüpfrig — 
es sind die Beimischungen, d. i. der Kalkstein- 

»Staub, der ihn schlüpfrig macht. Da dem Trini- 
dad-Asphalt nur geringe Quantitäten von Kalk- 
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steinstaub zugesetzt werden, beim Rock-Asphalt 
aber die ganze Beimischung daraus besteht, so ist 
es natürlich, dass der 'Trinidad-Asphalt weit we- 
niger schlüpfrig ist als der Rock-Asphalt. 

Wer Gelegenheit gehabt hat, den Uebergang 
von Rock-Asphalt zu Trinidad-Asphalt an Pferden 
zu beobachten, wird bemerkt haben, dass diese 
sofort besser ausschreiten, also ein grösseres Sicher- 
heitsgefühl an den Tag legen. 

Das Legen von Asphalt in Strassen, wo Schienen- 
Stränge für Pferdebahnen liegen, ist nicht zu em- 
pfehlen, und die Unternehmer sträuben sich soviel 
wie möglich dagegen. Ein guter, dauerhafter An- 
schluss der Asphaltdecke an den Schienenstrang 
ist schwer zu erzielen, da die fortwährenden Er- 
schütterungen der Schienen, selbst wenn Bord- 
Steine angewandt werden, die Lostrennung des 
Asphalts bewirken. Die dadurch entstehende 
Fuge lässt Wasser unter die Asphaltdecke treten, 
hält dieselbe für eine lange Zeit feucht, und ruft, 
namentlich zur Winterszeit, eine 
schnelle Zerstörung hervor. 

Ein anderer Uebelstand ist, 
dass auch alle Last-Fuhrwerke den 
Schienenstrang benutzen und dass 
bei der grösseren Spurweite der 
Lastwagen zwei Räder derselben 
immer in einer Linie parallel zum 
Schienenstrang auf dem Asphalt- 
pflaster laufen und die grösste 
Abnutzung auf eine 2 bis 3 Zoll 
breite Fläche kommt. Selbst der 
härteste Granit wird auf diese 
Weise ausgehöhlt. In Paris und 
Berlin, wo die Schienen der 
Pferdebahnen keine Führung für 
die Räder der Lastwagen bieten, 
folgen die Wagen doch genau dem 
Schienenstrang, und meine Beob- 
achtungen in den obengenannten 
Städten haben die Ueberzeugung 
in mir hervorgerufen, dass die 
Pferde sowohl wie die Kutscher 
einem graden Kreidestrich folgen 
würden, der auf dem Pflaster vor- 
gezeichnet wird. 

In Betreff der Legung von 
Pflaster in grösseren Städten hat 
Amerika noch viel von den euro- 
päischen Städten zu lernen. Lei. 
der verhindern die politischen 
Verhältnisse einen schnellen Fort- 
schritt. Das Gesetz schreibt hier 
für New York vor, dass die Pflas- 
terungen an den Niedrigstbieten. 
den vergeben werden müssen. 
Die Folge ist, dass die Arbeiten so 
niedrig unternommen werden,dass 
die ıs5jährige Garantie, die erfor- 
derlich, nicht vollzogen werden 
kann. Um nun doch ein gutes 
Geschäft daraus zu machen, ha- 
ben einige Gesellschaften schon 
rechtswissenschaftliche Erkundi- 
gungen eingezogen, die klarlegen, 
dass die Stadt New York den Con- 
tract selbst brechen und die Cau- 
tion zurückzahlen muss, ohne dass 
der Contractor seiner Pflicht für ı5jährige Instand- 
haltung nachkommt. Das Gesetz gestattet derStadt 
nämlich nicht, so lange die Gewährspflicht läuft, die 
Strasse aufbrechen zu lassen; thut sie es, so ist der 
Contract gebrochen. Da hier noch keine defini- 
tiven Wasser. und Gasverbindungen für alle mög- 
lichen Häuser in der Strasse geschaffen sind, so 
liegt es auf der Hand, dass über kurz oder lang die 
Stadt gezwungen ist, das Pflaster zu brechen und 
den Contractor seiner Pflicht zu entbinden. 

In Europa hat man einen bestimmten, auf Er- 
fahrung gestützten Preis für Pflasterungen festge- 
setzt und verlangt gute, zuverlässige Unternehmer. 
Unter die von der Stadt acceptirten Unternehmer 
werden die Contracte gleichmässig vertheilt, nach- 
dem die Caution hinterlegt wurde. Die Caution 
kann in Stadtpapieren geleistet werden, welche 
Interessen zahlen, so dass die Unternehmer nicht 
nöthig haben, ein todtes Capital zu halten. 

Die mit definitivem Pflaster belegten Strassen 


müssen alle Wasser-, Gas- und Canal-Verbindun- 
gen haben, ehe die Pflasterung beginnt. 

Die Preise in Berlin und Paris für Asphalt- 
Strassen sind unvergleichlich höher, als sie hier 
bezahlt werden, trotzdem die Arbeitslöhne bedeu- 
tend billiger sind. 

In Berlin, mit zojähriger Unterhaltung, bezahlt 
man 2215 Mark = $5%, bei einem Arbeitslohn 
von 63 Cents. 

In Paris, mit zojähriger Unterhaltung, 36 
Franken = $7X, Arbeitslohn $ı. 

In New York, mit ısjähriger Unterhaltung, 
84.25 bis 84.75, mit einem Arbeitslohn von $1.50. 


Eine Doppelkurbelpresse. 


Die beistehende Illustration zeigt die Doppel- 
Kurbelpresse, welche von der “E. W. Bliss Co.” 
in Brooklyn für H. S. Northrop in New York, 


Die Doppelkurbelpresse. 


Fabrikanten von mit erhabenen Ornamenten ver- 
zierten Zinn-, Zink- und Eisendeckenplatten, de- 
ren Verwendung in neuerer Zeit sehr allgemein 
wurde, verfertigt. 

Diese Presse unterscheidet sich von den Doppel- 
Kurbelpressen anderer Construction dadurch, dass 
an deren Hauptwelle Excentres statt Kurbeln ange- 
bracht sind, wodurch die Wirkung der Presse be- 
deutend verstärkt wird. 

Der schwere Presskopf läuft in winkelförmigen 
Schienen und ist so eingerichtet, dass die Presse 
durch Ansetzen entsprechender Schneide-Werk- 
zeuge nach Bedarf auch als Schneidemaschine 
oder Scheere verwendet werden kann. Bemer- 
kenswerth ist auch die Verbindung der Stell 
Schrauben an den beiden Presskolben, wodurch 
das Erhalten des Presskopfes in wagerechter Stel- 
lung sehr wesentlich erleichtert wird. Diese Ver- 
bindung der beiden Stellschrauben bewirkt eine 
gleichzeitige und auch gleichmässige Bewegung 


derselben, so dass, wenn eine davon angezogen 
oder nachgelassen wird, die andere dieselbe Be- 
wegung mitmacht. 

Das Triebrad an der Hauptwelle ist ein schwe- 
res Zahnrad von 5 Fuss Durchmesser, dessen Ver- 
bindung mit der Hauptwelle mittelst eines Tritt- 
Hebels bewirkt wird. Dieses Rad wird von einem 
8-zölligen Triebe an der Triebwelle bewegt. Am 
anderen Ende dieser Triebwelle befindet sich ein 
Schwungrad von 334 Fuss Durchmesser und 900 
Pfund schwer, wodurch die Druckkraft der Ma- 
schine regulirt und erhöht wird. 

Die hauptsächlichsten Ausmaasse der anderen 
Maschinenbestandtheile sind: 

Querschnitt der Seitensäulen...... 6x 12 Zoll. 

Lichte Weite zwischen denselben... 33 “ 

Länge der Presskopfbewegung (je 

Sach: Anordnmag). .».2..,..5- 

Spielraum zur Stellung des Press- 

Kopie u ren 3 

Totalgewicht der Maschine ca. 
11,000 Pfund. 

Schliesslich sei noch angeführt, 
dass die besprochene Presse, wel- 
chein der Fabrik von H. S. North- 
rop in New Vork im Betriebe ist, 
allen an dieselbe gestellten An- 
forderungen entspricht. 


13 “ 


— Einwirkung der Fette auf 
Metalle. Es ist eine erwiesene 
Thatsache, dass die Oele und 
Fette die Metalle mehr oder min- 
der angreifen, und haben diese 
zerstörenden Eigenschaften so- 
wohl bei Gitterwerken und Bau- 
constructionen, als auch bei Ma- 
schinenbestandtheilen sich äus- 
serst häufig gekennzeichnet. Eine 
gute Handhabe, welche Arten von 
Oelen bei den verschiedenen Me- 
tallen, die im Maschinenbau an- 
gewendet werden, am nutzbrin- 
gendsten anzuwenden sind, giebt 
nachstehende Ausführung. Das 
Mineral-Schmieröl, die Restpro- 
dukte des Petroleums etc. üben 
keine Einwirkung auf Zink und 
Kupfer aus, greifen am wenigsten 
Messing und am meisten Blei an. 
Olivenölgreift am meisten Kupfer, 
am wenigsten Zink an. Rüböl 
wirkt nicht ein auf Messing und 
Zinn, am meisten wird Kupfer, 
am wenigsten Eisen angegriffen. 
Talgöl greift am meisten Kupfer, 
am wenigsten Zinn, Specköl aber 
am meisten Kupfer, am wenigsten 
Zinkan. Baumwollsamenöl wirkı 
am stärksten auf Zink, am wenig- 
sten auf Blei, Walratöl am stärk- 
sten auf Zink, am geringsten auf 
Messing ein. Walfischthran greift 
Zinn gar nicht, am wenigsten 
Messing und am meisten Blei an, 
während Seehundsthran Messing 
am wenigsten und Kupfer am mei- 
sten angreift. Andererseits folgt aus den Ver- 
suchen, dass Eisen am stärksten von Talgöl und 
am wenigsten von Seehundsthran und gar nicht 
von Rüböl angegriffen wird. Zinn wird nicht an- 
gegriffen von Rüböl, wenig von Olivenöl und am 
meisten von Baumwollsamenöl. Blei wird am 
wenigsten von Olivenöl und am stärksten von 
Walfischthranöl angegriffen. Fast gleich stark wie 
dieser wirkt Specköl und Walratöl; Zink scheint 
von Mineralschmieröl nicht angegriffen zu wer- 
den. Am wenigsten scheint Specköl, am meisten 
Walratöl einzuwirken. Kupfer endlich bleibt un- 
angegriffen von Mineralschmieröl, wird am wenig- 
sten von Walratöl und am meisten von Talgöl an- 
gegriffen. 

— Zur Frage der Silberproduction. Im Jahre 
1887 betrug die Silberproduction der Erde rund 
3,400,000 kg., wovon nahezu 80 pCt. auf Amerika 
entfielen. Die Ver. Staaten lieferten 1,283,000 kg., 
Mexiko 900,000 kg. und Südamerika 500,000 kg, 
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Aus der Werkstätte. 


— Ein gutes Schweisspulver, um Schmiedeeisen auf 
Schmiedeeisen in rothwarmem Zusiande zu schweissen, 
besteht aus ı Theil Borax, 14 Theil Salmiak und 
14 Theil Wasser. Diese Bestandtheile werden 
unter beständigem Umrühren gekocht, bis die 
Masse steif ist; dann lässt man sie über dem Feuer 
hart werden. Nach dem Erkalten wird die Masse 
gut pulverisirtt und mit '/, Theil rostfreien, 
schmiedeeisernen Feilspähnen gut gemischt. Die 
Stücke, welche man schweissen will, verbindet 
man erst durch Einschwalben oder durch Auf- 
binden, lässt die Stelle zum Schweissen rothwarm 
werden, streut das Pulver darauf und lässt dieses 
über dem Feuer flüssig werden. Esgenügen dann 
nur wenige leichte Schläge, um die Stücke zu ver- 
binden. 


— Über das Poliren von verschiedenen Holzarten 
schreibt ein sehr erfahrener Fachmann: Um Nuss- 
baum eine schöne und frische Farbe zu geben, 
schleife man es mit rothem Oel, welches man da- 
durch erhält, dass man Alkanawurzel, aber nur 
sehr wenig, in dasselbe thut. Nach dem Schlei- 
fen polire man zuerst mit etwas starker Politur, 
damit das Hochquellen der Poren vermieden wird, 
alsdann mit Spiritus und Bimsstein (aber ohne 
Oel) so lange, bis die Poren vollständig gedeckt 
sind. Nun nehme man wieder starke Politur und 
etwas Oel und polire gehörigen Grund, und so 
womöglich dreimal. Aber nach jedesmaligem 
Poliren lasse man die Gegenstände wenigstens 
einige Tage stehen und zwar möglichst warm, 
reibe dann die Flächen mit einem Korken und 
Bimsstein gehörig ab, damit das alte Oel jedes- 
‚ mal entfernt wird. Mahagoni wird ebenso be- 
handelt, nur wird es mit gewöhnlichem, hellem 
Oel geschliffen. Eiche wird mit Gyps und ganz 
schwarzer Politur so lange eingerieben, bis die 
‚ Poren gedeckt sind, und nachdem es trocken ist, 
mit Petroleum geschliffen und polirt, wie oben 
angegeben. Palisander reibe man mit Ziegelmehl 
und Bimsstein ein und schleife es ebenfalls mit 
Petroleum. Schwarz gebeizte Gegenstände tränke 
man tüchtig mit Politur und schleife mit Talg oder 

Schmalz, in Petroleum aufgelöst. Es würde zu 
weit führen, wollte ich jede Holzart anführen. 
Auch glaube ich, dass durch das oben Angedeu- 
tete jeder leicht in der Lage sein wird, auch an- 
dere Hölzer zu poliren. Man achte nur darauf, 
dass erst die Poren zupolirt sind, ehe man Oel 
nimmt. Zum Auspoliren nehme ich Benzoe, löse 
dasselbe in Spiritus und verdünne es nun so, dass, 
wenn ich schüttele, Blasen entstehen, Nun zähle 
ich bis zwanzig, dann müssen dieselben ver- 
schwunden sein. Damit polirt man aber nur 
feucht (nicht nass), bis Alles ganz trocken. Das 
übrige Oel reibe ich mit einem Lederlappen und 
gutem Wiener Kalk leicht ab, und erhalte eine 
schöne klare Politur. Es wird auch vielfach 
Schwefelsäure zum Abreiben des übrigen Oeles 


angewandt, doch muss dieselbe ganz dünn sein, 


damit die Politur nicht leidet. 


— Um eiserne Spiritusbehälter vor Rost zu schützen, 


wird ein Anstrich von Cement mit bestem Resul- 
tate angewendet. Der hierzu verwendete Cement 
muss von bester Qualität sein und darf nicht trei- 
ben. Das Anstreichen ist in folgender Weise vor- 
zunehmen: Nach vorhergegangener gründlicher 
Reinigung des Spiritusreservoirs mit Seife und 
Soda und abermaligem Ausspülen mit Wasser be- 
reitet man sich einen dünnen, angerührten Ce- 
mentbrei, bestreicht mittelst Pinsels die Wandun- 
gen und sucht durch Schliessung des Mannloches 
die Cementmasse nur langsam trocknen zu lassen. 
Nach etwa 24—48 Stunden wiederhole man den 
Anstrich noch einmal mit einer etwas dickeren 
Cementmasse. Ist ein Spiritusreservoir aus irgend- 
welchem Grunde rostig geworden, so kann ein 
solcher Cementanstrich nicht genug empfohlen 
werden. 


— Ein vorzüglicher Kit, welcher sich in allen 
Fällen bewährt, in denen es sich um wasserdich- 
ten Abschluss, um dauernde Befestigung, um un- 
schädliche Einwirkung von Oelen, Säuren und 
Temperaturen darauf handelt, besteht aus Blei- 
glätte und Glycerin. Die Bleiglätte muss mög- 


lichst fein-pulverig, das Glycerin sehr concentrirt, 
syrupdick und wasserhell sein. Die Herstellung 
dieses Kittes ist sehr einfach: Die Bleiglätte und 
das Glycerin werden innig mit einander gemischt, 
so dass ein weicher, zähflüssiger Brei entsteht. 
Da dieser Kitt höhere Temperaturen zu ertragen 
vermag, eignet er sich auch zum Kitten von der 
Hitze ausgesetzten Metallen.. Der Kitt ist immer 
nur für den Bedarfsfall herzustellen, da er in ver- 
hältnissmässig kurzer Zeit erhärtet. Mit bestem 
Erfolge lässt sich dieser Kitt auch zum Einkitten 
von Werkzeugen, Brennscheeren, Gabeln u. s. w. 
in die Holzschalen verwenden; nie findet mehr 
eine Lockerung statt. Die Anwendung des Kittes 
geschieht gerade so wie bei Gyps; die zähflüssige 
Kittmasse lässt man in den betreffenden Hohl- 
raum einfliessen oder streicht sie mit irgend einem 
Instrument ein und führt dann den einzukitten- 
den Theil ein. Der verdrängte Ueberschuss kann 
leicht entfernt und die etwa verunreinigten Stellen 
gesäubert werden. 


— Billige Wärmeschutzmasse zur Umhüllung von 
Dampfröhren. Für obigen Zweck wird neuerdings 
ein ebenso billiges wie brauchbares Mittel em- 
pfohlen, welches einen sehr geeigneten Schutz 
der Dampf- und Wasserröhren der Wärmeaus- 
strahlung gegenüber geben soll: die Flugasche. 
Dieselbe ist zuerst auf dem Staatsbergwerke zu 
Ibbenbüren mit gutem Erfolge angewendet wor- 
den, indem sie theils trocken, theils mit einem 
Bindemittel versetzt, in nassem Zustande auf die 
warmen Eisentheile aufgetragen wurde. Vor 
Kieselgur-Infusorienerde oder sonstigen Wärme- 
schutzmitteln hat die Flugasche den Vortheil vor- 
aus, dass sie ungemein leicht, sehr billig und we- 
niger rasch entzündlich als andere Stoffe für den 
nämlichen Zweck ist. Bei freiliegenden Dampf- 
röhren, bei denen etwa eine Beschädigung der 
Schutzmasse zu befürchten ist, empfiehlt es sich, 
diese Schutzmasse, nachdem man in sie in der 
erforderlichen Stärke das betreffende Rohr einge- 
hüllt hat, mit alten Sackstreifen zu umwickeln 
und letztere mit Natronwasserglas zu tränken. 
Jedenfalls muss diese Art der Einhüllung — selbst 
bei grossen Dampfröhren und ganzen Dampfkes- 
seln — als die wohlfeilste bezeichnet werden, die 
es überhaupt giebt, um so mehr, als eine Verkoh- 
lung der Sackstreifen, weil diese nicht mehr direct 
mit den heissen Eisentheilen in Berührung kom- 
men, niemals eintreten kann, 


— Um das Entstehen von Kesselstin in Dampf- 


"kesseln zu verhüten, setzt man dem Kochwasser ein 


entsprechendes Quantum von Zucker zu. Dies- 
bezügliche Versuche wurden mit einem Kessel 
von 2o Pferdekräften angestellt, der 126 Siede- 
röhren hatte, und gaben ausserordentlich günstige 
Resultate. Wöchentlich wurden in den Kessel 
2 Kg. Zucker eingeführt. Früher, vor Anwen- 
dung dieses Mittels, bildete sich der Kesselstein 
während der Dauer von 6 Wochen, bei der An- 
wendung von Zucker zeigte sich in derselben Zeit 
nur ein leichter Anflug. Nach ununterbrochener 
4-monatlicher Arbeit, bei regelmässigem Gebrauch 
des Zuckers, erwies sich nur eine geringe Kessel- 
stein-Ablagerung in Form einer dünnen Schicht, 
welche durch einfaches Auswaschen aus dem Kes- 
sel entfernt werden konnte. 


— Zinnabfälle. In Paris bilden die Sardinen- 
Schachteln und ähnliche Zinnbehälter, die bis 
jetzt weggeworfen wurden, die Basis einer In- 
dustrie, die grosse Dimensionen erreicht hat und 
wobei die ganze Jugend Frankreich’s interessirt 
ist. Aus diesen Abfällen werden durch Maschinen 
ganze Regimenter von Zinnsoldaten hergestellt 
und so billig verkauft, dass selbst die ärmsten Kin- 
der dieselben erwerben und sich daran ergötzen 
können. Trotz des billigen Preises macht dabei 
der Fabrikant im Ganzen einen guten Profit, 


— Der Wettbewerb um die Errichtung eines 
Handelshafens am Schwarzen Meere ist nun mit 
der Entscheidung für Sebastopol geschlossen wor- 
den. Der Kriegshafen von Sebastopol wird an 
seiner Stelle verbleiben; der neue Handelshafen 
wird etwas weiter von der Stadt, in der Bucht von 
Streletzk, errichtet werden. 


Miscellen. 


— Die japanische Lackirung. Das Geheimniss 
der grossen Widerstandsfähigkeit der japanischen 
Lackirung liegt hauptsächlich in der äusserst pein- 
lichen Ausführung aller vorzunehmenden Arbeiten, 
wobei allerdings auch die dazu dienenden Stoffe 
ebenfalls in Betracht kommen. Das Verfahren ist 
in Kürze folgendes: Zuerst ist erforderlich, dass 
der Lack nur in äusserst dünnen Schichten aufge- 
tragen werde, da er hierdurch eine grosse Bieg- 
samkeit bekommt und das Reissen und Abspringen 
des Lackanstriches verhindert wird. Nach jeder 
Vornahme werden die Gegenstände dann einer 
lang andauernden Trocknung unterworfen. Hier- 
durch entsteht die grosse Dauerhaftigkeit der 
Lackirung. Ferner ist eine Hauptarbeit die Ent- 


. fernung des Wassers aus den zur Verarbeitung 


kommenden Stoffen des Lackes. Die feineren 
Gegenstände, welche einen hohen Glanz und 
Durchsichtigkeit erhalten sollen, werden nach 
dem Auftragen des Lackes abgeschabt und einer 
regelrechten Polirung unterworfen. Weiter wird 
auch das zu bearbeitende Holz für jede Art Waa- 
ren ausgewählt und ebenfalls vorher einer Bearbei- 
tung unterzogen. Die Gesammtzahl der Behand- 
lungen, welche vorgenommen werden, bevor der 
Gegenstand fertig lackirt ist, beläuft sich auf über 
dreissig. Ausserdem kommt noch hinzu, dass die 
einzelnen Handgriffe von Arbeitern ausgeführt 
werden, die nur auf diese besonders eingeübt sind, 
so dass ein einzelner nie eine vollständige Lacki- 
rung selbst ausführen kann. Dies sind in kurzen 
Zügen die Hauptpunkte der japanischen Lacki- 
rung. Bei der Nachahmung des Anstriches muss 
der Ausführende es sich gleichfalls zur Bedingung 
machen, Alles sauber und nicht überstürzt auszu- 
führen; er wird dann ebenfalls ein gutes Ergeb- 
niss erzielen. Nachfolgend sei die Vorschrift zu 
einem vorzüglichen nachgeahmten japanischen 
Lackfirnisse gegeben. Man nimmt 4 Unzen Ter- 
pentinöl und 3 Unzen Lavendelöl, befreit die- 
selben von dem etwa darin enthaltenen Wasser, 
indem man etwas geglühtes Chlorkalium zugiebt 
und dann das Oel behutsam abgiesst, und vereinigt 
es hierauf in einer Flasche mit 15 Drachme Kam- 
pher. und ı Unze Kopal. Die Flasche stellt man 
während 24 Stunden in heisse Asche, schüttelt ab 
und zu und filtrirt endlich durch ein Tuch. Das 
Filtrat bleibt wiederum 24 Stunden stehen, und 
alsdann wird die über dem Niederschlage stehende 
klare Flüssigkeit abgegossen. Der zweite Rückstand 
kann als erster Deck-Anstrich verwendet werden. 

— Aron’s Elektricitätszähler. Nach einem Vor- 
trage von Gisbert Kapp in der “Institution of 
Electrical Engineers” in London bewährt sich 
dieser Apparat vorzüglich. Derselbe besteht aus 
einer Pendeluhr, sog. Regulator, auf deren eiserne 
Pendel-Linse ein Elektromagnet einwirkt, der vom 
Lichtstrome erregt wird. Je stärker der Strom ist, 
desto mehr wird das Pendel in seiner Schwingung 
gehemmt und desto mehr geht die Uhr nach. 
Hieraus ist auf die während eines gewissen 
Zeitverlustes verbrauchte Elektricitätsmenge zu 
schliessen. Nach Kapp’s Versuchen beträgt der 
Maximalfehler des Apparats für Gleichstrom o,5 
Proz., wenn der Apparat immer an der unteren 
oder an der oberen Grenze arbeitet. Da aber der 
Apparat meistens durch die mittlere Stromstärke 
im Betriebe beeinflusst wird, so ist in der Praxis 
der Fehler noch bedeutend geringer. Dieser Grad 
der Genauigkeit ist viel grösser als bei Gaszählern. 
Für Wechselstrom beträgt der Maximalfehler 1,25 
Proz., aber auch hier ist der wahrscheinliche mitt- 
lere Fehler viel kleiner. 

— Der Genuss von Fischen, die unmittelbar 
auf Eis gelegen haben, hat in London mehrfach 
heftige Vergiftungsfälle verursacht, während bei 
dem Genuss von Fischen, die nicht mit dem Eis 
in unmittelbarer Berührung gewesen, keine schäd- 
lichen Einwirkungen auf die Gesundheit beobach- 
tet worden sind. Dr. Lawrence Hamilton schreibt 
es den schädlichen Einwirkungen des Schmelz- 
Wassers zu, welches, zumal wenn das Eis nicht von 
zweifelloser Reinheit sei, Unmassen von Fäulniss 
erregenden Bacterien enthalte, deren Einwirkung 
die Bildung der als Fischgift bekannten und ge- 
fürchteten animalischen Alkaloide verursache, 
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Das elegante Wohnhaus. Eine Anleitung, Wohnhäuser 
aussen und innen mit Geschmack zu erbauen und auszustat- 
ten. Von Lothar Abel. Mit 226 Abbildungen. A. Hart- 
leben’s Verlag in Wien, Pest und Leipzig. — Nachdem der 
bewährte Autor dieses hervorragenden, prächtig ausgestatte- 
ten Werkes mit den Ansichten der meisten Baukünstler der 
Renaissance darin übereinstimmt, dass bei dem Baue eines 
Wohnhauses unbedingt gewisse Erfordernisse für den rich- 
tigen ‘Geschmack nothwendig sind, so war es ihm nicht 
schwer, an der Hand der in jenen Zeiten herrschenden 
ästhetischen Grundsätze die Ideen über diesen Gegenstand 
festzustellen und unseren heutigen Verhältnissen entsprechend 
darzulegen. Bei dem Baue eines eleganten Wohnhauses 
kann man die bessere Richtung unserer Zeit nicht anders 
verfolgen als durch eine Zeichtfassliche Darstellung aller 
ästhetischen Anforderungen, welche ein Bauherr an sein 
Haus stellen kann und stellen soll. Um dies nun zu errei- 
chen, dürfte das vorliegende Buch von eminentem Nutzen 
sein und ein eigener Werth darin bestehen, dass diese 
Grundsätze in leichtverständlicher Weise behandelt wurden, 
um selbe auch dem Laien in der Baukunst näher zu bringen, 
weniger um den Architekten ein Handbuch über Architektur 
zu bieten, obgleich auch die Architekten und selbst Bau- 
meister aus der Eigenthümlichkeit der Tendenz dieses Wer- 
kes vorzugsweise die praktische Seite desselben festhalten 
dürften. Die vielen in den Text gedruckten Abbildungen 
sollen nur bestimmt sein, das Vorgetragene entsprechend zu 
ergänzen, und sie erhöhen den praktischen Werth desselben 
in einer nicht gering zu schätzenden Weise. 


Ein neuer Band von S.Fischer’s technologischer Bibliothek: 
Eisen und Stahl in ihrer Anwendung für bauliche und ge- 
werbliche Zwecke. Ein Lehr- und Handbuch für Alle, die 
sich des Eisens bedienen. Von A. Ledebur, Pıofessor an 
der Königl. Bergakademie zu Freiberg i. S. Preis, eleg. 
geb., 4 Mark.—In einer früher nie geahnten Weise hat sich 
im Laufe, des neunzehnten Jahrhunderts der Verbrauch an 
Eisen ausgedehnt. Ungeheure Mengen dieses Metalls wer- 
den alljährlich allein für bauliche Zwecke, für den Eisenbahn- 
bau, Hoch- und Brückenbau, Bergbau, Maschinenbau ver- 
wendet; und vielfach hat es auf diesen Gebieten andere, 
früher benutzte Materialien — Holz, Steine — ersetzen 
müssen. 

Nicht allein im praktischen Leben, sondern selbst in der 
Literatur wird man nicht selten unklaren oder irrigen An- 
schauungen über die Arten und die Eigenschaften des Eisens 
begegnen können. 

Diese Eigenschaften können eben. ausserordentlich ver- 
schieden sein, je nachdem das Eisen so oder so zusammen- 
gesetzt ist, so oder so behandelt wurde; neue hochwichtige 
Eigenarten sind in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts 
entstanden und in Benutzung genommen worden, welche die 
ältere Literatur nicht kennt; zu einer Wissenschaft aber hat 
sich die Kenntniss von den Eigenschaften des Eisens über- 
haupt erst in den Ictzten Jahrzehnten entwickelt. 

Der Autor hat eine möglichst vollständige Besprechung 
aller derjenigen das Verhalten des Eisens -betreffenden 
Dinge geliefert, deren Kenntniss für den Ingenieur und für 
zahlreiche Gewerbetreibende erforderlich ist; und seine Ab- 
sicht war, das Buch so zu gestalten, dass es Anfängern zum 
Selbstunterrichte, Erfahrneren zum Nachschlagen zu dienen 
geeignet sei. 

Die elektrischen Motoren. Mit besonderer Berücksichti- 
gung der elektriscnen Strassenbahnen. Von Etienne de 
Fodor. Mit 64 Abbildungen. A. Hartleben’s Verlag in 
Wien, Pest und Leipzig. Elektro-technische Bibliothek. 
Band 41. — Der grosse Aufschwung, welchen die Verwen- 
dung der elektrischen Motoren in:der Industrie und im Eisen- 
bahnwesen gefunden, hat die Frage der zweckmässigsten 
Construction und der praktischsten Anordnung dieser neuen 
Betriebsmittel in den Vordergrund gedrängt. Tagtäglich 
begegnen wir einer neuen Form der elektrischen Motoren, 
unausgesetzt hören wir von einer neuen Verwendung dieser 
Kraftübermittler, welche in kurzer Zeit alle anderen Moto- 
ren, die nicht durch Wasser oder Dampf betrieben werden, 
verdrängen werden. ‘Es wäre bei dem heutigen Stande die- 
ser Fortschrittsarbeit unmöglich, ein vollständig abgeschlos- 
senes Werk über elektrische Motoren zu schreiben, da, wie 
gesagt, uns jeder Tag eine neue Ueberraschung auf diesem 
Gebiete bringt. Verfasser des vorliegenden Buches hat sich 
daher darauf beschränkt, speciell den Betrieb mit elektrischen 
Motoren, nicht aber deren Anzahl zu behandeln oder die 
verschiedenen Systeme miteinander zu vergleichen. Er be- 
spricht kurz den Unterschied zwischen elektrischem Motor 
und Dynamo und geht dann auf die Regulirung der Motoren 
über, alle bis jetzt üblichen Regulirungsarten aufführend. 
Dem Wechselstrom-Motor ist gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt mit Aufzählung der neuesten Typen. Besonders 
ausführlich ist das Capitel von den elektrischen Strassenbah- 
nen, und finden wir darin blos Neues, wie denn überhaupt 
alles in diesem Buche Enthaltene actuellist. Essind darin 
beschrieben: Das oberirdische System mit Luftleitern, das 
unterirdische, der Betrieb mit Accumulatoren, das Serien- 
System. Ferner sind angeführt die neuesten praktischen Er- 
fahrungen, welche auf diesem Gebiete gemacht wurden. 
Beispiele zur Berechnung der Motoren und Daten über den 
Kraftverbrauch verschiedener Maschinen, sowie über die 
Constructionsverhältnisse verschiedener elektrischer Motoren 
dürften den Praktiker sehr befriedigen. Gute Illustrationen 
ergänzen den Text, und wir empfehlen getrost das vorliegende 
Werk jedem Elektrotechniker. 


Die Fabrikation der Emaille und das Emailliren. An- 
leitung zur Darstellung aller Arten Emaille für technische und 
künstlerische Zwecke und zur Vornahme des Emaillirens auf 
praktischem Wege. Für Emaille-Fabrikanten, Gold- und 
Metallarbeiter und Kunst Industrielle. Von Paul Randau, 
techn. Chemiker. Zweite Auflage des Bandes 65 der in 
A. Hartleben’s Verlag in Wien, Pest und Leipzig erscheinen- 
den Chemisch-technischen Bibliothek. — Das in zweiter, ge- 
wissenhaft bearbeiteter Auflage vorliegende Werk hat den 
Zweck, die Fabrikat on der Emaille und die Vornahme des 
Emaillirens in ausführlicher Weise darzustellen, und war der 
Verfasser bemüht, die Eigenschaften und das gegenseitige 
Verhalten der hierbei in Anwendung kommenden Körper so 
zu schildern, dass jeder Fabrikant, ohne erst viele kostspie- 
lige und zeitraubende Versuche ausführen zu müssen, in der 
Lage ist, jede beliebige Emaille ohne Schwierigkeiten dar- 
zustellen. Das Schwergewicht bei der Abfassung des Buches 
wurde hauptsächlich auf die technische Seite gelegt; nachdem 
aber die Emaillen in neuerer Zeit auch vielfach zur Aus- 
schmückung von Kunstgegenständen verwendet werden, so 
hielt es der Verfasser für nothwendig, auch eine ausführliche 
Schilderung der Darstellung der verschiedenen farbigen 
Emaillen zu geben, so dass das Buch sicher für Gold- und 
Silberarbeiter und Kunst-Industrielle überhaupt von Nutzen 
sein wird. Die zahlreichen Vorschriften, welche zur Dar- 
stellung der Emaille angegeben sind, wurden sämmtlich 
durch vielfältige Versuche erprobt, und dürfte aus diesem 
Grunde schon das Werkchen den Praktikern willkommen 
sein. Der Nebenzweige der Emaille-Fabrikation, Uhrblatt- 
Schmelzerei, der Anfertigung der Emaille Cloisonnee und 
anderer in dieses Fach einschlagender Specıalitäten wurde 
ebenfalls ausführl:ch gedacht, und wird dieses Werk auch 
darin allen Praktikern einen zuverlässigen Führer abgeben. 

Was wir besonders lobend anerkennen müssen, ist, dass 
der Verfasser bei der Bearbeitung der vorliegenden zweiten 
Auflage seines Buches dasselbe nicht nur einer gründlichen 
Durchsicht unterzogen, sondern sich auch bemüht hat, durch 
ausführliche Darstellung gewiss:r Einzelnheiten, diese dem 
Leser klarer darzulegen. Dies gilt besonders von jenen Ab- 
schnitten, welche die Verwendung der Emaille zum Ueber- 
ziehen von Gegenständen des täglichen Gebrauches behan- 
deln, um diesen eine Widerstandsfähigkeit gleich jener von 
Glas- und Porzellangeräthen zu geben. Denn das durchaus 
praktische Buch hält den Standpunkt fest, dass die früher 
ausschliesslich für künstlerische Zwecke angewendete Emaille- 
Fabrikation heute ein Gewerde geworden ist, welches grosse 
Ausdehnung erlangt hat, noch grössere Ausdehnung verdient 
und finden wird. Die hier gegebenen Anregungen werden 
sicher viel dazu beitragen. 


« Neueste Erfindungen und Erfahrungen” auf den Gebie- 
ten der praktischen Technik, der Gewerbe, Industrie, Che- 
mie, der Land- und Hauswirthschaft etc. (A. Hartleben’s 
Verlag in Wien). : Pränumerationspreis ganzjährig für 13 
Hefte franco 4 fi. 5o kr. = 7 M.5o Pf. Eınzelne Hefte für 
36 Kr. = 60 Pf. in Briefmarken. — Von dieser gediegenen 
gewerblich-technischen Zeitschrift erschien soeben das secAste 
Heft ihres XVII. Jahrganges, das, wie gewöhnlich, einen 
Reichthum an nützlichen und wichtigen Belehrungen jeder 
Art für Gewerbetreibende und Techniker enthält. Aus dem 
reichen Inhalte heben wir folgende Originalarbeiten hervor, 
die dem Fachmann viele werthvolle Neuerungen bieten: 
Praktische Neuerungen im Maschinenbaue und Erfahrungen 
aus dem Kreise unserer Mitarbeiter. — Die Methoden der 
Darstellung von Ozon vom praktischen Standpunkte aus be 
trachtet. — Erprobte Erfahrungen in der Fabrikation loh- 
nender Verkaufs-Artikel. — Neue Erscheinungen für die 
Druck-Industrie. — Praktische Neuerungen in Sicherheits- 
Vorrichtungen. — Praktische Erfahrungen in der Brauerei. — 
Aus der Praxis der Anstreicherei. — Praktische Erfahrungen 
in der Imprägnirungstechnik. — Neuerungen in der Verar- 
beitung von Farb- und Gerbhölzern. — Praktische Erfah- 
rungen im Farbendruck. — Neue Erfahruugen in der Ex- 
plosivstoff-Technik. — Fortschritte und Erfahrungen in der 
Wein- und Branntweinbereitung. — Bautechnische Erfah- 
rungen. — Neue Erscheinungen im Gährungswesen. — Neue, 
praktische Erfahrungen in den graphischen Fächern. — 
Praktische Erfahrungen über die Herstellung von Anstrichen 
für schmiedeeiserne Trinkwasserbehälter. — Praktische Er- 
fahrungen in decorativen Glasarbeiten. — Ein neues elektri- 
sches Sicherheitsschloss. — Neue elektrische Einrichtungen 
in Control-Apparaten. — Neue Fortschritte in der Herstel- 
lung von Beleuchtungs-Batterien. — Aron’s verbesserter 
Elektricitätsmesser. — Die neuesten Fortschritte in der An- 
wendung und Fabrikation moderner Bleichmittel. 

Eine geschickt redigirte Uebersicht der neuesten Fort- 
schritte auf allen Gebieten menschlicher Thätigkeit lässt die 
Zeitschrift für Jedermann lehrreich und anregend erscheinen, 
und machen wir besonders Freunde der technischen Gewerbe 
auf die werthvolle Lectüre aufmerksam. 


Geschäfts-Notiz. 


In Beantwortung einer eingegangenen Anfrage verweisen 
wir unsere Leser an die auf der ersten Seite des Blattes ein- 
geschaltete Annonce der altbewährten Firma ‘The Roess- 
ler & Hasslacher Chemical Co.’”’, Fabrikanten und Impor- 
teure chemischer Producte, welche alle Farbenstoffe liefert. 
Von dieser Firma können auch Aceton, Chloroform, Chinin, 
Acetanilid, Oxalsäure, Blutlaugensalz, Antichlor etc., sowie 
auch alle Chemicalien für Glas- und Porzellanindustrie be- 
zogen werden. 


An unsere Leser. 


Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig Louisville, St. Louis und Chicago bereist, und bitten 
um freundliche Aufnahme für denselben. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O. 
Frıtz BANK, Corresp. Sekretär, 
5 W. th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe ı8, Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. BuDELL, Corresp. Sekretär, 

P. ©. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club ”, No. 440 North s5th Street, Philadelphia, Pa 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


“ Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
Geo. BERGT, Corresp. Sekretär, 

-ı51 Monroe Street, Room. ı8, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St. Louis.” 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. sth and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
goo Hickory Street, St. Louis, Mo, 


“Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 
Musikvereins-Halle, 385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 

Frıtz BAnK, Corresp. Sekretär, ! 
5 W. 4th Street, Room 30, Cincinnäti, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. 0.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St.; N. W. 
Geschätt . Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats. 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 
Paur BAuscH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. 
KARL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 
Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. J.” 
John lflland’s Lokal, ı87 Market Street. 
Geschäftl. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats. 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. Tuum, Corresp. Sekretär, 

165 Polk Street, Newark, N. ]J. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet ı882 unter den Auspicien des T. V. von New York, 
Bevollmächtigter: Max C. BUDELL, 

20 Nassau St., New York (Office der Germanıa Life Ins. Co.) 


STEINWAY 


Die wustergültigen Pianos 
der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO- FAB 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London, 
STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


The LEADING ARCHITECTS and BUILDERS are 
using, in preference to all others, 


HILIY’S PATENT 


Inside Sliding Blinds, 


Magie Sliding Window Sereens 
AND 


IMPROVED VENETIAN BLINDS. 


These are not excelled for style, workmanship or results, and 
are fast superseding all other appliances for 
window furnishings. 


Ask for Catalogue or Estimate, 


16 Court Street, - - Brooklyn. 


BURLINGTON VENETIAN BLIND CO. 
Represented by W. ARTHUR SHAW. 


DER TECHNIKER. 


III. 


Send $1.00 for 
Catalogue! 


u 


of goods are ordered. 


Over 550 pages, 
trated. 


fully illus- 


92 Park Row, N.\, 


Theoretisch genau geschnitten. 


man sich an 


Maschinenbauer, 


No charge when $10 worth 


FRASSE & CO, 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 


N FTUGO BILGR AM, 


N. W. Cor, 12. & Noble Str., Philadelphia, Pa- 


WE BUILD FIVE (5) SIZES 


UNIVERSAL MILLING MAGHINES, 


No. 0, No. 1, No. 2, No. 3 and No. 4. 


No.1& No.2 READY FOR IMME- 
DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can satisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 
Milling Machines. 


THE GARVIN MACHINE CO. 


Office and Works: 


LAIGHT & CANAL STS,, 
NEW YORE. 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


1 Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 


für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, 


BANDOLPH BBANDT, Sole Manufacturer 


38 Cortlandt St., New York 


| Plumbers, 


GEO. 


Steam Fitters, 
Boiler Makers, Engineers, Breweries, Mills, 


369 and 37 i Kent Ave.,, 
23 and 25 S. Sixth St., 


P. JAGOBS & CO. 


SUPPLIES FOR 


Gas Fitters, Machinists, 


Refineries, ete. 


146 Flatbush Avenue, 
605 Pacific Street, 


BROS ErE II... 


Steam Heatings Apparatus,. 


Telephone Calls — Williamsburgh, 277; Brooklyn, 482. 


20,000 im Gebrauch. 
ce 


OTTO GAS-ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 


Face, phiea,. 
Wir garantiren 25 — 75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren 
Grössen von I—30 Pferdestärken. 


@reanırerns en 


Established 1793. 


Wm.Jessop & Sons 


(LIMITED), 


91 John Street, New York. 


JESS0P3 


oIEEL 


Manufactory: SHEFFIELD, England. 
Branch Warehouses throughout the 


UNITED STATES AND CANADA. 


W. F. WAGNER, General Agent. 


TOOLS, 


Gold Medal, Paris, 1889. 


BEST QUALITY STEEL 


 YoR 


DIES, 


DRIELTS,. BAWS, &e: 


DOUBLE SHEAR STEEL, 


AWL BLADE STEEL, 


CIRCULAR SAW PLATES, 


BAND SAW BLADES, 


ANNEALED TOOL STEEL, 


ENGRAVER’S PLATE STEEL, 


BLISTER STEEL. 


Prompt Attention to Importation Orders. 


GOULD & EBERHARDT 


II Oak; IST. 7% 


New Tools on Hand, 


12”, 16", 22”, 26”, ;0” Shapers. 

25", 36“, 60“ Eberhardt’s Auto. Gear Cutters, 
25", 30", 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12“ x 6 ft. Engine Lathe. 

15" x8ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle) 
22" x ıox ı2 ft. Engine Lathe, (G.& E.) 

Nos. ı, 13% and 2 Power Presses. 


Second-hand Toois, 


ı6“x 6 ft. Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
ı!4 open Die Bolt Cutter. A bargain. 

One 10x 24 Horizontal Engine. Bargain 

One 30” (G.& E.) B. Geared Drill Press. 

One Twist Drill Grinder (Morse). 

One Twist Drill Grinder [the best out). 

One Davis’ Key Seater (new). 


New and Second-Hand Machinery 


NEW, 


Engine Lathe, 10 in. x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ırin.xq4andsft. 


each, “ “ ı3in.x5,6and8 ft. 
Engine Lathe, ı4in.x5,6andß ft. 
ı6in.x6ft. 


each, Engine Lathes, ı6 in. x 6, 7, 8 and soft. 
Engine Lathe, ı8in.x 6,8, 1oand ı2 ft. 

2oin.x 8, 10, 12, ı14and ı6 ft. 
22in.x8, ıo, ı2, 14 and ı6ft. 

24 ın., any length of bed to 26 ft. 


a “ .a6in., 26 ft. 

(7; “ 28 in., “e [73 46 ft. 
28 10% & 54 28 ft, 

e = 30 in,, = 7 28 ft. 

2 : 3 nr “. “ 2. Ir 

‘ g 48 in. 

“ “ 13in,x4,6andß8ft. Rod feed only. 


each, Turret Lathes, 13 and 14 in.x 6 ft. 
Fox Turret Lathe, 16in.x6ft. 
Fox Lathe, ı5s in.x 5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, 12, 15 and ı8 in. swing, 
Iron Planer, ı8in.xı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, zo in. x2oin. x 4 and 5 ft. 
Iron Planer, 24 x 24 x 6 ft. 
each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ı0 ft, 
Iron Planer, 30 x 30 in. x ıoft. 
% “ 36 in.x 36 in.x ıoft. 
each, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Upright Drills. 
each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindie Gang Drills. 
each, 8, 10, 12, 15, ı8 and 24 in. Shapers. 
each, 1,2,3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
soin. Special Pulley Lathe, ‘Niles.” 
ı 5oin. #.. "Borer. Ei; 
Full Assortment of Power and Foot Presses, 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machine 


[a Ba = u u eu u u u u zen 


Second-Hand Machinery 


IN GOOD ORDER. 
F'or Sale Cheap. 


Engine Lathes. — 84 in. x 20 ft.; 
xı2ft,; ;29.n.xJoft.: 
ı6ft.; 22 in.x8ft ; 21in. x 8ft,; 
and ıoft.; ı6in.x 6, Sand ıoft.; 
ırin,xgands ft. 


62 in.x 17 ft.; 
24 in. x 20 ft. 


42 in.x 12 ft ; zein. 
; 24 in. X 10, 12 and 
20 in,x8, ıo and ı2ft.; 18 in.x 6 
ı4in.x6and8ft.; ı2 in.xsand6ft.: 


28 in.x 2oft. 


ı.each Planer, 54 in.x52in.x ı2 ft; 
36 in.x 36in.x ı2 ft.; 
24in.x24 in.x6ft; 


42 in.x 42 in.x ıo and ı2 ft.: 
32in.xgz2in x7andS$ft.; 28in.x24in x7ft.; 
22in.x20in.x5ft.; ı16in.x ı6in.x ft. 


ı Screw Planer, ı8in.x 3 ft. 

Shapers, each ı2, 25, 20, 24 and 28 in. stroke. 

ı 30-in. B.G.& P.F. Drill. Prentiss Bros. 

148 in. Radial Drill. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers. 

ı each 3 and 6 Spindle Gang Drill. 

2 each Nos. ı and 2 Screw Machines. Wire Feed. Pratt & Whitney. 

Good as new. 

1 375-1b. Drop Hammer. Beecher & Peck. 

z each 40 and 60-lb. Vertical Hammers. 

ı No. 53 Ferracute Press. ı Nut-Facing Machine, 
10 Foot Presses, assorted. 8 Power Presses. 

ı2 Punching and Shearing Machines, assorted. 

2 Return Tubular Boilers, 35 H-P, 

ı National Bolt Cutter, sizes, X in. to rin. 

ı Bolt Cutter, 3 in. to 1% in. Good order. 

ı Bolt Cutter, % in.to2in. Adj. head, Sellers, 
ı Horizontal Engine, each 23 and 45 H-P 

ı Universal Miller. Brown & Sharpe. 

ı 2-Spindle Profiling Machine. 

ı Horizontal Boring Machine, 86 in. x 6 ft. 

ı 13.inch Slotter. ı Power Mortising Machine. 

ı Engine Lathe, 22x22 ft. Good order. Niles, 
ı ı2-in, Traveling Head Shaper, 2 tables. Betts. 
1 8-ft. Vert.B.& T. Mill. Niles. 

ı 48-in. Gear Cutter. Gould & Eberhardt. 
124x18xq4 ft. Planer. Ames. 

ı22x20x5 ft. Planer. Putnam. 

ı Drop Hammer, 753 lbs. 

ı No. 2 'l'aylor M’f’g Co. Saw Mill with top saw. 
36ft. Good as new. 

Also full line of New Machinery. 


Will cut 50 in. x 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Liberty Street, 


DER TECHNIKER. 


J.G. HENDRICKSON, 


F.J:. CLAMER, 


Co:Partners-. 


TAJAX BEARINGS DON'T GET HOT. 


AJAX METAL cCO,, 
Philadelphia, Pa: 


THE NEW!INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market.. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam— Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


‚of Ingersoll and Sergeant Patterns. 
Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduc t was removed by Ingers of Drills, where the AverAGe Record of Tunnel Progress 


shown by the Engineers’ T’ables was 2o per cent. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill 


Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U.S.during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of. Mining, Tunneling and Quarrying Machines 


INGERSOLL-SERGEAN ROCK DRILL CO,, 


IO Park Place, | New York. 


SCHAEFFER & BUDENBERG'S u 


Manometer 
für 


Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, r 3 
Hub- und Rotations- Zeehler h u 

fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. = 1 
INJECTOREN und EJECTOREN für alle Zwecke. * 2 


Unser verbesserter 


t Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
m entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem 
IN Dampfeylinder. 


NO BONLER 


Macht eine bisher versehwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


E. L. Maxweıı, President. 


C. A. Moore, Vice-President 
H,S. Mannıng, 'lreasurer. 


M. Luscomg, Secretary. 


THE ASHCROFT MFG. CO., 


SOLE MANUFACTURERS 


The Tabor Steam-Engıne Indicator. 


Approved and adopted by the U. S. Government. 
Also STEAM and VACUUM GAUGES, with Patent Seamless Drawn Tube. 


Sole Owners and Manufacturers of Ashcroft’s Low-Water Detector, Ashcroft’s Magnetic Water 
Gauge, Ashcroft’s Self-Cleaning Gauge Cocks. 

Also Steam-T'raps, Engine Revolution Counters, Test Gauges, Oil Cups, Test Pumps, Steam 
Whistles, Sal nometers, and all Instruments for measuring Steam, Air, Gas or Water. 


OFFICE AND SALESROOM, 
111 LIBERTY STREET, NEW YORK. 


Address all ZTetters to P. ©. Bo ST Li u 


PRENTISS VISE C0.S NEW RAPID TRANSIT VISES. 


(PATENT APPLIED FOR.) 


Simplest Quick Motion Vise made, 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


44 BARCLAY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
FF ITLLER BROTEERS zz Co, 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


PRENTISS VISE cos "RAPIDTRANSIT” 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 East 31st Street, New York. 
ETABLIRT 1852. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 
Fuss- und Sitz- Wannen, 
. Händler von 


verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder-Art. 


We make our Batn Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 oz. and upwards, guar- 
anteed. 

Each: Tub stamped thus: 


New Gas Engine 
“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescent electric lights, (and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perfection, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required, 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co., 


Elevators and Hoisting Machinery, 


. Potter Building, 38 Park Row, New York, 


KATZENSTEIN’S 
a , Metallpackung 


für Kolbenstangen,Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc, 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Courant wende man sich an 


al L. KATZENSTEIN & c0., 
357 West is between Leroy and Clarkson Sts,, 
NEW YORK 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigerer Städten der Ver. Staaten. 


| x > 


KARL HUTTER>’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausge 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St., New York 


SEHZUSTETERETTINERERRTEN 


a mn 


ten 
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ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES 
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GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’”’, in deutscher oder 
englischer Sprache. . 


ALBERT WAGNER, 


Architect, 


67 University Place, NEW YORK, 


G. W. WUNDRAM, 
Architect: Maschinen-Ingenisur 


ne nDuinmcy Strest, 
BROOKLYN. 


Francis R. Fava, Ir. &C0, 


Architects, Civil Engineers, 
5 SCIENTIFIC BUREAU, 
1420 F. St., N.W. Washington, D. C. 


un 


CHARLES DINGER 


Maurermeister. 
5ı John Street und 241 E. 79. Street, New York. 


SPECIALITAET: - 
Auf- und Umsetzung von Daimpfkesseln, 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO. 


GUSTAVE. STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


m BEnDIZ, 
Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner,, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 

NEW YORK. 

Jllustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt. 


Jackson Architectural 
IRON WORKS: 


(Established 1840.) 


Iron Work „. Buildings. 


kinds for 
Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 
s15 B.28ch St... N.Y 


Foundry and Shops: 
East 28th and 29th Sts. 


ALBERT H. HerrTicH, Manager. ALFREDC. KEMPER, Sec’y& Treas 


HETTICH & KEMPER, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Ceramic Flint Tiles, 
Mettlach Glazed and Enameled Tiles, 


Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
(Telephone 247.) 208 & 210 Lake St., CHFCAGO. 


JacoB H. WERBELOTSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates, 


91 & 98 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


‘Telephone, 749 Williamsburgh. 


ROEBLING’S 


DRAHT-SEILE 


THE 


John A Roebling's Sons Co, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile. 


EISEN- und STAHL-DRAHT, 


Fabrik in TRENTON, N. ]. 
New York Office: No. ıı7 und 119 LIBERTY STREET. 


‘!| volumetrische Apparate. 


Eltabhri 1851. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 209 & 2ı1 Third Avenue, 
Cor, ı8th Street, NEW YORK, 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke. 


ÄLLEINIGE AGENTEN 


für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u. Chemische Steinent-Artike] 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas.-Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


CHAS. COOPER & EO,, 


£ STORE: 5 
794 Worth Si, nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eismaschinen, 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


The Roessler & Hasslacher Chemical Co, 


CHEMISCHER PRODUKTE. 


Aceton, Chloroform, Chinin, Acetanilid, Oxalsäure, 
Blutlaugensalz, Antichlor, sowie Farben und Chemi- 
kalien für Glas- und Porzellan-Industrie. 


73 Pine Street, New York. 
BLANCARD & CO,, 


36 & 38 JOHN STREET, 
'  Specialitäten n 
JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 
SEAMLESS HOLLOW BALLS 


von Gold, Silber und Platinum 


ÄSBESTOS FELTING WORKS. 


A EI IF TLDSITERT ET 
99 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS, 


L.8.-GRAVES & SON, 


Manufacturers of 


Hydraulic Passenger & Freight Elevators, 


New York Office, 92—94 Liserry St. 


Telephone, 394 John. 


nl. DER TECHNIKER. 


JOHN I. CHEEVER, 


Ir eehrer, 


J. D, CHEEVER, 


Dept. Treasurer 
THE OLDEST AND LARGEST 


Rubber Belting with Smooth Metallic Aubber Surface. 


This company has manufactured the largest Belts made in the world for 


the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York. 


SALESROONMS: 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, 7—ı9 Main St. 
BOSTON, 52 Summer St. GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 
CHICAGO, 151 Lake St ATLANTA, 6 Decatur St. 

ST. L.OUIS, 907—g9 ı N. Main St. | DETROIT, :6—24 Woodward Ave. 
DENVER, 1601-16 ı ı7th St. | BAL TIMORE, ı2 N. Charles St. 
CHARLESTON, 160 Meeting St. | BUFFALO, 124— 28 Washington St. 
MINNEAPOLIS, 28 South znd St. | NEW ORLEANS, 8— 2N. Peters St. 


CLEVELAND, ı76 Superior St. ı KANSAS CITY, ızrı West ı2th St. DO NOT CASE HARDEN. 


INEW YORK BELTING & PACKING CO 


15 Park Row, 


NEW YORK, 


Manufacturers in the U. S. of 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘TEST’ HOSE, made of Vulcanized Para Rubber and 
Carbolized Duck. 

Cotten *CABLE” HOSE, Circular, 
\Voven, Seamless, Antiseptic, for the use of 
Steam and Hand Fire Engines Force Pumps, { 
, Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use 


Pat'ntElasticRubber Back Sq. Packing £ 


Rubber Matting, Mats, Stair 
Treads, etc., 
ar d Iron Stairw ays,.ete, 


wvulcanite BEmery wneeils | 
DURABLE, SAFE AND STRONG. 


for Halls, Flooring, Stone & 


Fabrikanten von verbesserten 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


197-203 CONGRESS STREET, BOSTON 


Schickt nach einem Katalog. 


LIDGERWOOD MANUFACTURIN G 
Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 
Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,500 im Betrieb. 


Waaren- -Lager: 152 & 86 WEST MONROE STREET. CHICAGO. 


zzessel- u. Roehren- VS 


Copyrighted, 1889, by The Chalmers-Spence Co. 


Absolut feuersicher, 
leicht und billig. 
Leicht anzubringen. 


a sr ST Prolucenten und Hzndler in geflochtenem Packungs-Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitzeten. 


59 & 61 Liberty St., New York. 


ı9 Pearl St., Boston, Mass. 


CHALMERS-SPENCE CO,, 
Branches: 24 Strawberry St., Philadelphia. 


Works: 419E.8th St., N. Y. 
414 Lewis Block, Pittsburgh, Pa. 86E. Lake St., Chicago, Ill. 


DAVIDSOW’S 
Verbesserte Dampfpumpen 


für jede Arbeitsleistung. 


Garantirt als die einfachsten, daurrhaftesten und 
leistungsfähigsten Dampfpumpen, welche fabricirt wer- 
den, gleichviel ob einfach oder doppelt wirkend. 

Um dieses zu beweisen, fordern wir alle Dampf 
Pumpen-Fabrikanten zu einer öffentlichen vergleichenden 
Probe auf. 


M. T. DAVIDSON, 
43—53 Keap Street. Brooklyn, N. Y. 


WARM AIR FURNACES 
TEE BEST METHOD OF HOUSE IFTHATING. 
THE CELEBRATED 


“Faultless” Furnace. 


First Class, 
HEAV Y, DURABLE, POWERFUL, ECONOMICAL, 
Gas Tisht. 
We refer to Henry Grasıman, 358 Vernon Ave., Brooklyn, N.Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water St., New York. 


St. Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE CO. 


NEL 


A. ROCGERS, 
19 John Street, N. Y. 
Eisenpbahın- 


und Maschinen-Bedarfsartikel. 
Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand, 


New Yorker Vertreter für 


Tanite - Schmirgel - Raeder. 


Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


für 


MONCRIEFF’S 


Schottische 


Wasserstands-Glanser, 
FUCHS & LANG, 


273 Dearborn St., 29 Warren Street, 
Chicago. New York. 


Fac:ory, N. 11th, Driggs & N. 12th, Brooklyn, N.Y. 


Manufacturers of 


IN AT, SEILATIBISSS 


Catalogues and Price-Lists forwarded on application. 


Auswahlreichstes Uhren- 


a. Goldwaaren- 
7 Geschäft. 


Grösstes Lager 
von 


silbernen u. goldenen 


an" 


Internationales Fachblatt für Vie Fortschritte der Technischen iss af. 


Officielles Organ des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 
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Eine pneumatische Presse zur Herstellung 
von Metallgussformen. 


Das Herstellen von Metallgussformen mit Hülfe 
von Maschinen ist nicht mehr neu, und wenn wir 
Anlass nehmen, eine solche Maschine unseren 
Lesern vorzuführen, so thun wir es aus dem 
Grunde, um auf die besonderen Vorzüge dieser 
Erfindung aufmerksam zu machen. 

Diese “Fielding Platın Molding Machine’, wie 
dieselbe von den Erbauern, den Adlas Engine 
‚Works in Indianapolis, Ind., benannt wurde, zeich- 
net sich hauptsächlich dadurch aus, dass der Sand 
in den Formen mittelst komprimirter Luft ge- 
presst wird, somit der Druck die Form nicht nur 
in allen Theilen gleichmässig kompakt herstellt, 
sondern auch alle im Sande noch etwa zurück- 
gebliebenen Gase austreibt. Das fördert das Ge- 
lingen präziser Gussstücke bei Weitem besser, als 
irgend eine vorherige Zubereitung des Sandes es 
zu bewerkstelligen vermag. 

Ein anderer Vorzug dieser Maschine besteht 
darin, dass beide Theile der Gussform zu gleicher 
Zeit bearbeitet 
werden, was den 
Arbeits - Process 
vereinfacht und 
beschleunigt. 

Die Maschine 
besteht aus zwei 
Pressflügeln, die 
um eine Schrau- 
bensäule circuli- 
ren; das Modell 

"wird durch Hebel 
gehandhabt, die 
in der Zwischen- 
zeit. festgeklam- 

 mert sind, so dass 
ein Verschieben 
oder Heben des 

Modells zu un- 

rechter Zeit gar 
nicht stattfinden 
kann. — Unsere 

Abbildung zeigt 

die Maschine in 
der Position,wenn 
die eine Form ein- 
gesetzt ist zum 

Pressen, wohin- 

gegen die andere 
die aus der 

Presse gekommen 

— abgenommen 

werden soll. 

Das Pressen der 
Form geschieht 
vermittelst Kaut- 
schuck-Säcken, in“ 
welche die Luft 
mit entsprechen- 
dem Druck einge- 


trieben wird. Sobald die Form unter die Presse 
gesetzt ist, wird sie durch pneumatischen Druck 
gehoben und dicht an die Kautschuck - Säcke 
angerückt; sodann wird das Ventil in der Luft- 
leitung automatisch geöffnet und die Luft mit 
dem Drucke von 50 Pfund per (Juadratzoll in die 
Kautschucksäcke eingetrieben. Das Pressen er- 
fordert nur einige Sekunden; die Form wird dann 
herabgelassen und der Pressflügel umgeworfen. 
Während die eine Form gepresst wird, wird die 
auf dem anderen Flügel befindliche fertige Form 
abgenommen und eine neue eingesetzt, so dass die 
Arbeit ununterbrochen im raschen Tempo fort- 
schreitet. Der Sand zum Füllen der Formen wird 
aus einem oberhalb der Presse angebrachten Be- 
hälter — ein Sandkorb, ähnlich wie der in Mahl- 
mühlen für Getreide gebräuchliche—eingeschüttet. 
Die Schnelligkeit, mit welcher auf dieser Ma- 
schine gearbeitet werden kann, zeigt die Probe- 
Leistung, bei welcher 196 Formen für vier ver- 
schiedene Gussstücke in 3 Stunden ıo Minuten 
gepresst wurden — also jede in weniger als einer 
Minute. Bei einem anderen Versuche wurden 
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Pneumatische Presse zur Herstellung von Metallgussformen. 


219 Formen für leichtere Gussstücke in 3 Stunden 
fertig gestellt. 

Die Maschine ist von sehr solider Construction 
und liefert exakte Arbeit. Es können bei der- 
selben Holzmodelle angewendet werden, doch 
empfiehlt man die Anwendung von Eisenmodellen, 
da dieselben dem angewendeten Druck besser 
widerstehen und bessere Resultate bei Massen- 
Erzeugung liefern. 

Die Erfinder dieser pneumatischen Formpresse 
‚behaupten, dass bei Anwendung derselben der 
Kostenpreis aller Gussstücke auf die Hälfte redu- 
zirt wird und dass bedeutend bessere Produkte er- - 
zielt werden, 


— Feinste malte Glasscheiben für die photogru- 
phische Camera werden nicht durch Mattschleifen, 
sondern durch Aetzen hergestellt. Die gut gerei- 
nigte, mit einem Wachsrand versehene und genau 
nivellirte Spiegelglasscheibe wird mit verdünnter 
Flusssäure (1:10) einige Minuten lang behufs voll- 
ständiger Reinigung übergossen, dann abgegossen 
und mit einem feuchten Schwamm überfahren. 
Die eigentliche 
Mattätz - Flüssig- 
keit besteht nach 
Kampmann aus 
theilweise durch 
zerfallene Soda 
neutralisirte und 
höchst concentrir- 
te Flusssäure, wel- 
che mit dem 6— 
tofachen Wasser- 
quantum verdünnt 
und wieder auf 
die nivellirte Plat- 
te gegossen wird. 
Am besten ätzt 
man zuerst eine 
Probeplatte, denn 
ist die Säure zu 
stark, so wird die 
matte Flächerauh 
und zerfressen, ist 
sie zuschwach, so 
bleibt die Glas- 
platte zu durch- 
sichtig. 

— Schmiere zum 
Weichmachen von 
Schuhleder, von 
Dr. A. Zoroastroff 
in Belostok. Man 
schmelze 4 Th. 
Talg, 4 Th. Oli- 
venöl und ı Th. 
Kautschuck auf 
langsamem Feuer. 
Vor dem Aufbrin- 
gen der Schmiere 
erwärme man das 


Leder. 
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Das Mannesmann’sche Röhrenwalzver- 
fahren. 


(Fortsetzung.) 

Um über die Grösse der Kräfte R’ und R’ | 
längs der Druckkurven einigen Aufschluss zu er- 
langen, denken wir uns eine der Druckkurven mit- 
tels ihrer Schmiegungsebenen in eine Ebene 
gebracht; dann wird sie irgend eine Gestalt anneh- 
men. In Fig. 7 ist diese abgewickelte Druckkurve 
mitn,nn, bezeichnet. In derselben Figur sind 
ausserdem noch die arbeitenden Stücke der Wal- 
zen .A und B angedeutet und das Arbeitsstück 
selbst mit C bezeichnet. Der Pfeil C, giebt die 
Richtung an, in welcher das Arbeitsstück C gegen 
die Walzen A und B hin vorrückt. Dieses Vor- 
rücken geschieht während des Walzens stetig, so 
dass, wenn n, c, = hin Fig. 7 das Stück bedeutet, 
um welches C gegen die Walzen hin bei einer Um- 
drehung um die eigene Achse vorrückt, die dop- 
pelt schraffirte kleine Fläche proportional der von 
der Walze stetig zurückzudrängenden Stoffmenge 
des Arbeitsstückes sein wird. Aus der Gestalt der 
doppelt schraffirten Fläche ist zu ersehen, dass die 
Arbeitswalzen an der Austrittsstelle n, des Arbeits- 
Stückes aus den Walzen gar keinen Stoff des 
Stückes C mehr zurückzudrängen haben, und dass 
letztere Stoffmenge nach der Eintrittsstelle n, hin 
immer grösser und grösser wird. In Folge dessen 
wird auch der Druck zwischen den Arbeitswalzen 
A und B und dem Arbeitsstück C an den Austritts- 
Stellen vollständig verschwinden und von dort ab 
nach den beiden Eintrittsstellen hin entlang den 
Druckkurven nach irgend einem Gesetze wachsen. 
Dieses Druckvertheilungsgesetz lässt sich bei dem 
heutigen Stande der Wissenschaft nicht ermitteln, 
weil es von den völlig unbekannten Molekular- 
Kräften des Arbeitsstückes ganz wesentlich ab- 
hängt. Dagegen ist es leicht zu übersehen, dass 
bei homogenem Walzmaterial und bei gleichmässi- 
ger Vorrückung des Arbeitsstückes gegen die 
Walzen hin an einer bestimmten Stelle der Druck- 
Kurve immer ein Druck ganz bestimmter Art auf- 
treten wird, dass also an einer solchen Stelle die 
Kräfte R’ und R’ (Fig. 6) nicht nur eine ganz 
unveränderliche Grösse, sondern auch eine eben- 
solche Richtung haben werden. 

Das Stück h in Fig. 7, um welches das Arbeits- 
Stück bei jeder Umdrehung um seine eigene Achse 
gegen die Arbeitswalzen hin vorrückt, ist verhält- 
nissmässig nur klein, so dass die Druckkurve und 
Arbeitskurve zwei ziemlich dicht neben einander 
liegende Linien sein werden. Dieses Stück h kann 
ein gewisses Maximum nicht überschreiten, wenn 
das Walzwerk gut arbeiten soll; eine richtige Wahl 
des Stückes h ist deshalb für die Güte des Fabri- 
kates von der grössten Bedeutung. 

Die Punkte der Druckkurve haben bei dem be- 
schriebenen Walzwerk, da seine Walzen nicht 
cylindrisch gestaltet sind, verschieden grosse abso- 
lute Geschwindigkeiten, d. h. Umfangsgeschwin- 
digkeiten der Walzen. Infolge dessen wirken die 
Arbeitswalzen in allen ihren Druck-, bezw. Arbeits- 
kurvenpunkten, wie schon oben erwähnt, nicht 
blos drückend, sondern auch ziehend, bezw. schie- 
bend auf das Arbeitsstück ein. Alle Punkte der 
Arbeits- und Druckkurve bis auf einen einzigen 
Punkt bewegen sich auf dem Arbeitsstück nicht 
nur rollend, sondern auch gleichzeitig gleitend; 
dagegen findet in diesem einzigen Punkte ein 
reines Rollen zwischen den Walzen und dem 
Arbeitsstücke statt. Dieser ausgezeichnete Punkt 
wird der Eintrittsstelle n, (Fig. 7) näher als der 
Austrittsstelle n, liegen, weil der Schwerpunkt der 
doppeltschraffirten kleinen Fläche in Fig. 7 für 
seine Lage maassgebend sein wird... Bezeichnet D 
diesen Punkt, dann wird die Walze A in allen 
Punkten des Druck-, bezw. Arbeitskurvenstückes 
Dn, die Geschwindigkeiten der Arbeitsstück- 
oberflächenpunkte verringern und in allen Theilen 
des Kurvenstückes Dn, die Geschwindigkeiten von 
Punkten der Oberfläche des Arbeitsstückes an der 
Bearbeitungsstelle vergrössern. Diese Wirkungs- 
weise der Walzen hat eine eigenthümliche schrau- 
benlinienförmige Lagerung der Fasern des Arbeits- 
stückes zur Folge. Denn Letzteres wird in allen 
seinen Querschnitten von dem Punkte D an bis 


zu dem Punkte n, hin (Fig. 7) um einen — wenn 
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Fig. VII. 


auch noch so kleinen — Winkel gegen jeden un- 
mittelbar nachfolgenden Querschnitt durch die 
Arbeitswalzen verdreht. Diese Verdrehungen der 
Querschnitte erfolgen alle nach derselben Rich- 
tung hin. Die Verdrehungen der zwischen D und 
n, liegenden Querschnitte gegen einander erfolgen 
zwar auch alle nach derselben Richtung, aber 
diese Richtung ist entgegengesetzt zu der Ver- 
drehungsrichtung der zwischen D und n, liegen- 
den Querschnitte. Die Verdrehungen fallen für 
die Querschnitte von D bis n, kleiner aus als für 
die zwischen D und n, liegenden Querschnitte. 
Da die Walzen das Arbeitsstück stetig vorwärts 
schaffen, so wird Letzteres aus dem Walzwerk mit 
einer schraubenförmigen Lagerung der Fasern 
austreten, welche von den Verdrehungen der zwi- 
schen D und n, gelegenen Querschnitte abhängt. 

In Betreff des eigentlichen Rohrbildungsvor- 
gangs werden zwei Erklärungen gegeben, die eine 
mehr synthetischer, die andere fast rein analyti- 
scher Art. Während erstere nur die Möglichkeit 
einer Röhrenbildung aus einem vollen Metallblock 
durch Einwirkung von Kräften auf den Block von 
Aussen her in’s Auge fasst, giebt die zweite auch 
Aufschluss über die ganz eigenthümlichen Vor- 
gänge, welche bei diesem Walzwerk auftreten. 

Man denke sich ein cylindrisches Arbeitsstück 
C (Fig. 8) zwischen zwei parallel zu einander lie- 
gende cylindrische Walzen A und B gebracht; 
die Walzen seien drehbar gelagert und gegen ein- 
ander verschiebbar, um das zu ihnen parallel 
liegende Arbeitsstück nach Belieben zusammen- 
drücken zu können. In Bezug auf die Einwirkungs- 
weise der Walzen auf das Arbeitsstück C sind 
alsdann folgende sehr wesentlich von einander 
abweichende Fälle zu unterscheiden: 

I. Die Walzen A und B werden, um C zusam- 
menzudrücken, gegen einander verschoben, ohne 
dabei irgend eine Drehung auszuführen. 

In diesem Falle können die zwischen A, B und 
C auftretenden Flächendrucke zu resultirenden 
Flächendrucken P, und P., (Fig. 8) vereinigt wer- 
den, wobei P, und P, nicht allein in eine gerade 
Linie fallen, sondern auch P, = P, ist. 

Diese Kräfte sind dann nur im Stande, das 
Arbeitsstück C flach zu drücken. Bei genügend 
weit vorgeschrittenem Zusammendrücken des 
Stückes C, wenn nämlich der Winkel a in Fig. 8 
den Reibungswinkel schon überschritten hat, 
könnte gebotenen Falls ein Aufreissen des Stückes 
von seiner Oberfläche her erfolgen. 

II. Die Walzen A und B (Fig. 7) pressen das 
Arbeitsstück zusammen und drehen sich gleich- 
zeitig mit dem Arbeitsstück C in den durch die 
Pfeile angedeuteten Richtungen. 


Fig. VII. 


In diesem Falle werden sich die zwischen A, B 
und C auftretenden Flächendrucke und Reibungen 
ebenso, wie bei Fig. 6 geschehen, zu Resultanten 
R’ und R’ zusammensetzen lassen. Letztere wer- 
den das zwischen A und B frei liegende Arbeits- 
stück C drehen und dabei fortwährend zusammen- 
drücken (Querwalzung). 

III. Die Walzen wirken auf das Arbeitsstück in 
der unter II angegebenen Weise ein und das 
Arbeitsstück wird an einer freien Drehung durch 
irgend welche Kräfte gehindert. 

In diesem Falle bringen die Kräfte R’ und R’ 


(Fig. 9) nicht nur eine Drehung des Arbeitsstückes 


C unter gleichzeitiger Zusammendrückung des- 
selben hervor, sondern diese Kräfte treten dann 
noch als Einzelkräfte auf, welche eine schiebende 
Wirkung auf ihre zugehörigen Querschnittshälften 
ausüben. 
des Arbeitsstückes gleichartig, so kann sehr wohl 
das Arbeitsstück schon beim Anrücken der Walzen 
entlang seiner geometrischen Achse aufreissen. 
Natürlich müssen dann R’ und R” gross genug 
sein, um dieses Aufreissen bewerkstelligen zu 
können. Der Stoff wird um die geometrische 
Achse des Arbeitsstückes herum zuerst aufreissen, 
weil gerade dort die durch R’ und R” hervorge- 
brachte Schubwirkung ihr grösstes Maass besitzt. 
Man kann nämlich, wenn in Fig. ıo die gleich 
grossen Kräfte Q, und Q, zwei Komponenten der 
Kräfte R’ und R’ (Fig. 9) bezeichnen, welche in 
dem betrachteten Querschnitte selbst liegen, so- 
wohl die schraffirte Querschnittshälfte, auf welche 
Q,, als auch die andere Hälfte des betrachteten 
Querschnittes, auf welche Q, einwirkt, als in der 
Ebene E F festgehalten sich denken, weil irgend 
welche äussere Kräfte eine Drehung des Quer- 
schnittes zu verhindern suchen. Die Kräfte Q, 
und Q, werden dann ihre Querschnittshälften in 
der Ebene E F abzubrechen streben und werden 
dabei in E F eine möglichst grosse Schubwirkung 
äussern. Es liegt hier der Fall eines an einem 
Ende fest eingespannten und am anderen Ende 
durch eine Einzelkraft auf Biegung beanspruchten 
Balkens vor. Da aber jeder Stoff eine geringere 
Schub- als Zug- oder Druckfestigkeit besitzt, so 
wird die in E F auftretende maximale Schubkraft, 
d. i. die Schubkraft im Mittelpunkte O des Quer- 
schnittes, eine Zerstörung des vollen Querschnittes 
zu allererst hervorrufen. Ist der Widerstand, wel- 
cher die freie Drehung von C verhindert, so gross, 
dass die Walzen beinahe eine Abdrehung des 
ergriffenen Arbeitsstücktheiles hervorbringen, dann 
wird das Arbeitsstück zwischen den Walzen in 
Folge jener in der Ebene E F (Fig. ı0) auftreten- 
den Schubkräfte ganz bestimmt bei O zuerst auf- 
reissen, bevor an irgend einer anderen Stelle eine 
Zerstörung erfolgt. 

Dieser Vorgang wiederholt sich bei dem in 
Fig. ı dargestellten Walzwerke in allen unmittel- 
bar auf einander folgenden Querschnitten von 
allen Oberflächenpunkten des Arbeitsstückes aus 
an der Bearbeitungsstelle. Ein wirkliches Auf- 
reissen des Arbeitsstückes entlang seiner geometri- 
schen Achse kann aber nur bei genügender Grösse 
der Kräfte Q, und Q, (Fig. ı0) eintreten. Den 
oben erwähnten Widerstand, welcher eine freie 
Drehung des Arbeitsstückes um seine eigene Achse 
verhindert, erzeugen für die unmittelbar auf ein- 
ander folgenden Querschnitte der Bearbeitungs- 
stelle des Arbeitsstückes die Walzen selbst, indem 
sie, wie oben gesehen, ihrer Form wegen einerseits 
und wegen der’schrägen Lagerung ihrer Achsen 
zu einander andererseits in allen Angriffspunkten 
(bis auf den Punkt D, Fig. 7) der Arbeits-, bezw. 
Druckkurve auf dem Arbeitsstücke gleichzeitig 
gleiten und rollen. Da die Kräfte R’ und R’ 
(Fig. 6 und 9) im Raume liegende Kräfte sind, 
deren nach der Bewegsrichtung des Arbeitsstückes 
hin wirkende Komponenten diejenigen Kräfte 
überwinden, welche der genannten Bewegung 
gegenüber wirken, so schaffen die Walzen selbst 
den nach allen radialen Richtungen hin um seine 
geometrische Achse herum aufgerissenen Stoff des 
Arbeitsstückes aus den Walzen heraus und wandeln 
den ursprünglichen Block zu einer Röhre um. 

Damit jedoch das Arbeitsstück aus dem Walz- 
werk in Form einer Röhre austritt, müssen die 
Walzen es nicht nur nach allen radialen Richtun- 


en. 


Ist bei dieser Beanspruchung der Stoff 
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gen hin entlang seiner geometrischen Achse auf- 
reissen, sondern die Walzen müssen gleichzeitig 
in der Weise wirken, dass sie an der Austrittsstelle 
mehr Stoff des Arbeitsstückes ausstossen, als zum 
vollen Querschnitte an dieser Stelle nothwendig 
ist. Mit anderen Worten: es muss das Produkt 
aus Querschnitt und Geschwindigkeit an der Aus- 
trittsstelle des Arbeitsstückes grösser als an der 
Eintrittsstelle sein. Auch das ergiebt sich, dass 
die Funktion der Produkte aus Querschnitt und 
Geschwindigkeit eine stetige Funktion für alle 
Querschnitte der Bearbeitung sein muss. 

Diese Wirkungsweise der Walzen ist nicht nur 
durch die Dicke des Arbeitsstückes, sondern auch 
durch die Form und die gegenseitige Stellung der 
Walzen bedingt. Mit anderen Worten: esmüssen 
die Arbeits-, bezw. die Druckkurven ganz be- 
stimmte Gestalt besitzen, wenn das Walzwerk 
Röhren, und zwar gesunde Röhren, liefern soll. 

Für die Röhrenbildung ist demnach die Ge- 
schwindigkeit des Arbeitsstückstoffes entlang der 
Arbeits-, bezw. Druckkurve von der grössten Be- 
deutung; sie soll daher im Nachstehenden unter- 
sucht werden, 

Angenommen, die Mannesmann’schen Walzen 
(Fig. ı) hätten irgend welche rotationskörperliche 
Gestalt und seien unter irgend einem Winkel in 
der angegebenen Weise schräg zu einander ge- 
lagert. 

Es ergab obige Auseinandersetzung, dass zu je- 
der Walze eine} Druck- und Arbeitskurve gehört, 
dass bei jeder der zwei Walzen Druck- und Arbeits- 
Kurve fast in einander fallen, dass sowohl die bei- 
den Druckkurven als auch die zwei Arbeitskurven 
congruente Raumkurven sind, dass alle vier Kur- 
ven in dem Walzwerk eine unveränderliche Lage 
zu einander haben, und dass bei gleichartigem 
Walzstoff nicht nur in allen einander diametral 
gegenüberliegenden Arbeits- und Druckkurven- 
Punkten, sondern überhaupt in allen einander 
diametral gegenüberliegenden Punkten der Walz- 
Arbeitsflächen gleich grosse äussere Kräfte von 
unveränderlicher Richtung auf das Arbeitsstück 
einwirken werden. - 

Angenommen ferner, dass das cylindrische ho- 
mogene Arbeitsstück ganz gleichförmig nach den 
Walzen hin sich bewegt, so werden die zuletzt ge- 
nannten äusseren Kräfte in ihren fortwährend 
wechselnden Angrifispunkten immer dieselbe 
Grösse und Richtung besitzen. Jedem Punkte der 
Walzenoberflächen wird dann in den Walzarbeits- 
Flächen ein Oberflächenpunkt des Arbeitsstückes 


auf einem gewissen unendlich kleinen Wege folgen 


müssen. Die Hauptarbeit werden aber die Walzen 
entlang den Druck- und Arbeitskurven verrichten, 
und es werden die unendlich kleinen Verschie- 
bungen der Oberflächenpunkte des Arbeitsstückes 
entlang der Arbeits- und Druckkurve für das End- 
ergebniss des Walzvorganges maassgebend sein. 

Diese unendlich kleinen Verschiebungen werden 
in den einzelnen Walzenarbeitsflächenpunkten mit 
Geschwindigkeiten in unveränderlichen Richtun- 
gen erfolgen, so dass in einem bestimmten Punkte 
einer jeden der beiden unveränderlichen Walz- 
Arbeitsflächen die unendlich kleine Verschiebung 
jedes Oberflächenpunktes des Arbeitsstückes mit 
einer‘ ganz bestimmten Geschwindigkeit in einer 
unveränderlichen Richtung geschehen wird. Na- 
türlich müssten, wenn dies immerwährend der 
Fall sein sollte, die Walzen selbst gleichförmige 
Rotationsgeschwindigkeit besitzen und sich nicht 
abnützen; etwaige Abnützung der Walzen kann 
aber durch die oben angeführten Mittel unschäd- 
lich gemacht werden. 

Die für den Walzvorgang maassgebenden un- 
endlich kleinen Verschiebungen des Stoffes wer- 
den, wieschon erwähnt, entlang den Druckkurven 
am Arbeitsstück erfolgen. Sowohl die Druck- als 
auch die Arbeitskurven bestreichen auf dem Ar- 
beitsstück während des Walzens zwei Schrauben- 
Flächen, welche einander in den den Punkten z, 
in Fig, 7 entsprechenden Stellen schneiden werden. 

Die Geschwindigkeit, mit welcher einzelne Ober- 
flächenpunkte des Arbeitsstückes entlang den Ar- 
beitskurven verschoben werden, wird in nach- 
stehender Weise bestimmt: 

Es seien in irgend einem Querschnitt der Bear- 


beitungsstelle die Kräfte R’ und R’ (Fig. 6und 9) | 
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die Resultanten aus den Flächendrucken der 
Walzarbeitsflächenelemente, aus den Zentrifugal- 
kräften der Massentheilchen des betrachteten 
Querschnittes und aus dem Eigengewicht des 


schweren Querschnittes; so wird die Bewegung | 


der materiellen Punkte m und n des Arbeitsstückes 
in Fig. 6 als eine freie Bewegung von Massenpunk- 
ten untersucht werden können, wenn man in den 
Kräften R’ und R’ gleichzeitig die auf die mate- 
riellen Punkte wirkenden inneren (Molekular-) 
Kräfte zusammenfasst. Diese inneren Kräfte 
werden, obgleich sie ihrer Grösse nach nicht be- 
kannt sind, dennoch für jeden der materiellen 
Punkte m und n entlang den Druckkurven eine 
ganz unveränderliche Grösse und Richtung be- 
sitzen, vorausgesetzt, dass das Walzmaterial homo- 
gen ist, und dass das Walzwerk den oben genann- 
ten Bedingungen völlig entspricht. Setzen wir 
die ihrer Grösse und Richtung nach für jeden der 
betrachteten materiellen Punkte unveränderliche 
Resultante der Molekularkräfte mit der dazu ge- 
hörigen Resultante R’, bezw. R’ der äusseren 
Kräfte zu einer einzigen bewegenden Kraft zu- 
sammen, dann werden diese in jedem Punkte der 
Druckkurve eine ganz bestimmte Grösse und 
ebensolche Richtung haben. Die Resultanten der 
inneren und äusseren Kräfte werden also mit jedem 
Bogenelement der Druckkurve zwar einen an- 
deren, aber an sich ganz unveränderlichen Winkel 
einschliessen. ! 

Da die beiden Druckkurven in dem beschrie- 
benen arbeitenden Walzwerk eine ganz unverän- 
derliche Lage zu einander haben, so wird jeder 
Oberflächenpunkt der Walzen einen jeden Ober- 
flächenpunkt des Arbeitsstückes, mit welchem er 
einmal in Berührung kommt, längs des entspre- 
chenden Bogenelementes der Druckkurve um eine 
unendlich kleine Strecke verschieben. Die abso- 
lute Verschiebung der Oberflächenpunkte des 
Arbeitsstückes in der Richtung seiner Rotations- 
achse wird demnach immer proportional der-Pro- 
jektion entsprechender Bogenelemente der Druck- 
kurven auf die geometrische Achse des Arbeits- 
stückes sein. 

Die Geschwindigkeit, mit welcher die Verschie- 
bung stattfindet, lässt sich mittelst des folgenden 
mechanischen Theorems berechnen: 

“Ein materieller Punkt ist gezwungen, sich auf 
einem Bogenelement einer mit der Rotationsachse 
des Arbeitsstückes fest verbundenen Kurve zu be- 
wegen, während eine ihrer Grösse und Richtung 
nach unveränderliche Kraft auf ihn einwirkt.’’ 

An Stelle des Bogenelementes kann auch die 
Tangente an die Druckkurve in dem betreffenden 
Punkte gesetzt werden; alsdann lautet das zu be- 
handelnde mechanische Theorem also: 

“Ein materieller Punkt ist gezwungen, sich auf 
einer geraden Linie zu bewegen, welche um eine 
mit ihr fest verbundene Gerade rotirt, während an 
den Punkt eine der Richtung und Grösse nach 
unveränderliche Einzelkraft angreift.’ 


Fig. X, 


Natürlich ist dann die Geschwindigkeit des in 
Rede stehenden Punktes diejenige, welche der auf 
der rotirenden Geraden bewegliche Punkt in dem 
mit dem Bogenelement der Geraden zusammen- 
fallenden Punkte haben wird. 

Hierbei darf nicht übersehen werden, dass der 
materielle Punkt des Arbeitsstückes nur einen un- 
endlich kleinen Zeitabschnitt hindurch der Druck- 
kurve zu folgen gezwungen ist, dass er unmittelbar 
darauf die Druckkurve verlässt, und dass dann 
sofort ein dicht auf jenen folgender Punkt des 
Arbeitsstückes von einer zweiten unmittelbar auf 
die ausser Thätigkeit getretene Druckkurve auf 
der Walzenoberfläche folgenden kongruenten 
Druckkurve dieselbe Angriffsweise erleidet. Diese 
Wirkungsweise erfolgt in allen Querschnitten der 
Bearbeitungsstelle in den Punkten m und n (Fig. 6) 
gleichzeitig. 

Dadurch, dass die Druckkurven ihre Lage zum 
Arbeitsstücke nicht ändern, obgleich sie auf den 
Walzenoberflächen selbst immerwährende Lagen- 
änderungen erfahren, ferner dadurch, dass es in 
Bezug auf das Auftreten von ihrer Grösse und 
Richtung nach unveränderlichen Kräften, welche 
die entlang den Druckkurven gelegenen Punkte 
des Arbeitsstückes beeinflussen, ganz gleichgiltig 
ist, ob letzteres zwischen unangetriebenen Walzen 
hindurchgeschraubt oder ob es die gleichartige 
Bewegung von angetriebenen Walzen auszuführen 
gezwungen wird, ist die Identität der Bewegung 
des materiellen Punktes des oben angeführten 
Theorems mit der Bewegung von materiellen 
Punkten des Arbeitsstückes entlang den Druck- 
kurven begründet. 

Diese Grundsätze gelten nicht nur für jedes 
Element der Druck-, bezw. Arbeitskurve, sondern 
auch für jeden Punkt der Walzarbeitsflächen (in 
Fig. 6 ist der Querschnitt dieser Flächen mit ab 
und a’ b’ bezeichnet). Man hat dann nur darauf 
zu achten, dass unter dem Winkel a der Neigungs- 
winkel einer Tangente zur Rotationsachse des 
Arbeitsstückes in irgend einem Punkt an jene 
Walzarbeitsfläche zu verstehen ist, während R,, 
R,und R, die Komponenten nach den Coordi- 
natenachsen derjenigen Kraft bedeuten, welche 
auf den betrachteten materiellen Punkt (gleich- 
zeitig Berührungspunkt jener Tangente) einwirkt. 
In jedem Punkte der Walzarbeitsfläche giebt es 
aber unendlich viele Tangenten; für alle diese 
sind dann aber Kräfte R,, R,und R, vorhanden; 
jeder materielle Oberflächenpunkt des Arbeits- 
stückes wird daher an der Bearbeitungsstelle das 
Bestreben haben, sich in den Richtungen der un- 
endlich vielen Tangenten in jedem Punkte der 
Walzarbeitsfläche mehr oder weniger zu bewegen, 
Für jeden dieser Punkte wird dann eineresultirende 
Bewegsrichtung sich ergeben müssen, Auch werden 
die resultirenden Bewegungen aller materiellen 
Punkte in einem schweren Querschnitt a b, bezw. 
a’ b’ (Fig. 6) zu einander in dem Verhältniss auf- 
treten, dass die Bewegung eines ganz bestimmten 
Punktes dieses Querschnittes die grösste ist und 
eine unveränderliche Richtung besitzt. Dieser 
Punkt wird der Punkt m, bezw. n in Fig. 6 in jedem 
Querschnitt an der Bearbeitungsstelle sein. Die 
Bewegungsrichtung dieses Punktes wird jedenfalls 
mit dem Elemente der Druckkurve zusammen- 
fallen, alle übrigen Punkte des Querschnittes also 
gewissermaassen dem Druckkurvenpunkte folgen, 
d. h., sich in entsprechenden Richtungen be- 
wegen. 

In jedem Punkte der Druckkurve wird also von 
den Walzen den materiellen Punkten an der Ober- 
fläche des Arbeitsstückes je eine gewisse maximale 
Bewegung in der Richtung der Kurvenelemente 
ertheilt. Eine dieser völlig gleiche Bewegung 
werden aber auch alle jene im Inneren des Arbeits- 
stückes liegenden materiellen Punkte ausführen, 
für welche R,, R, und R, dieselbe Grösse und 
Richtung wie für die Oberflächenpunkte besitzen, 
weil die Bewegung, wie oben nachgewiesen, ganz 
unabhängig ist von der senkrechten Entfernung 
des Bahnelementes von der Rotationsachse des 
Arbeitsstückes. Für die Bewegung der inneren 
und Oberflächenpunkte ist dagegen der Neigungs- 
winkel der Bahnen zur Rotationsachse von her- 
vorragender Bedeutung. 

(Schluss folgt.) 
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Bezüglich Einsendung des Abonnements theilen 
wir mit, dass solches entweder per Postnote, oder 
in Papiergeld, oder in Postmarken geschehen kann. 
Adressen-Veränderungen bittet man sogleich per 
Postkarte mitzutheilen, ebenso das Verlorengehen 
einer Nummer. 


se” Leser und Freunde dieses Blattes erweisen 
den Herausgebern einen besonderen Dienst, wenn 
sie sich bei Anfragen, Bestellungen und Einkäufen 
bei Firmen, die in den Spalten desselben inseriren, 
auf den “ Techniker ” beziehen. 
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Einladung 


zum 


Sechsten Techniker-Tag 


Deutsch-Amerikan. Techniker-Verbandes 
in CLEVELAND, ®., 
“am 4, 55.0. und‘7. SEplembes. 1890. 


Die jährliche Delegaten-Versammlung und der damit ver- 
bundene allgemeine deutsche Techniker Tag des Deutsch- 
Amerikanischen Techniker-Verbandes finden gemäss der 
88 14— 20 der Verbands - Statuten vom 4. bis 7. September 
d. J. in Cleveland, O., statt. 

Es ergeht hiermit Einladung zur Betheiligung an die 
Herren Delegaten und Mitglieder der Verbands- Vereine, 
sowie an alle deutschen Techniker, die sich für unsere Sache 
— die Förderung der geistigen und socialen Interessen der 
Fachgenossen — interessiren. 


‘Die Delegaten- Versammlung. 


Die Verbands-Vereine werden hiermit ersucht, ihre Dele- 
gaten und Substitute für dieselben baldmöglichst zu ernennen 
und deren Namen dem Vorort mitzutheilen. 

Betreffs Instructionen für die Delegaten machen wir auf 
die $$ 14—2o und auf die SS 31 und 32 der Verbands- 
Statuten aufmerksam. 


Der Techniker-Tag. 

Die Verbands-Vereine sind höflichst ersucht, die Namen 
der Theilnehmer baldigst dem Vorort einzusenden, so dass 
es diesem möglich wird, für nöthige Hotel-Unterkunft Sorge 
zu tragen. 

Nicht-Mitglieder, welche beizuwohnen wünschen, sind 
ersucht, sich bei dem Vorort, Musikvercins-Halle, 385 Walnut 
Street, Cincinnati, O., oder während des Techniker Tages 
im Hauptquartier, Germwania-Halle, Erie Str., anzumelden. 

Als Theilnehmer an dem Techniker-Tag sind bis jetzt 
folgende Herren angemeldet: 

Von Cincinnati — E Lietze, A. Meyer, Fritz von Bank, 
Henry Dreses, Chr. Roos, J. A. Grimm, Chas. Brueckner 
und Max Steinecke. 

Von New York — Paul Goepel, Max C. Budell, F. Knauer, 
Theodor Lungwitz, A. Dahm-Petersen, G. W. Wundram, 
E. L. Heusner und H. W. Fabian. 

Von Philadelphia — Ed. Collins, Dr. H. Dannenbaum, 
Theo. Goldschmidt, Otto Lüthy, G. F. Ott und Konrad Ott. 

Von Washington — G. N. Sägmüller (Delegat) und 
F. R. Fava, Jr. (D legat-Substitut). 


Fachwissenschaftliche Vorträge und 
Mittheilungen. 


Mitglieder, welche Vorträge vor dem Techniker-Tag zu 
halten gedenken oder welche neue Producte, Modelle, Appa- 
rate, Zeichnungen etc. vorzuzeigen wünschen, sind eısucht, 
dem Vorort baldigst Anzeige davon zu machen. 

Bis jetzt sind zwei Vorträge angemeldet, und zwar von 
llerın Paul Goepel, New York. über: “Das Mayrhofer'sche 
Electro - Pneumatische Zeitvertheilungs - System”, und von 
Herrn 7. W. Fabian, New York: “Zur Theorie des Bal- 
kens — Die wirklichen und die Scheer- Spannungen” (Fort- 
setzung des auf dem Techniker-Tag zu Washington gehalte- 
nen Vortrages: “Die Normal Spannungen’”). 


Die Presse. 


Die Verbands-Vereine und deren resp. Press-Committees 
sind ersucht, ihre heimische deutsche und englische Presse 
auf den kommenden Techniker-Tag aufmerksam zu machen 
und sich mit derselben behufs telegraphischer und brieflicher 
Berichterstattung über den Teechniker-Tag in’s Einvernehmen 
zu setzen. 

Im Interesse richtiger Berichterstattung ersuchen wir die 
Herren Vortragenden etc., sich mit Abschriften oder Aus- 
zügen aus ihren Vorträgen zu versehen. 

Es ist wünschenswerth, dass die Manuscripte der Vorträge, 
die in der Verbands-Breschüre ($$ 23—28 der Verbands- 
Statuten) oder im Verbands Organ “Der Techniker” erschei- 
nen sollen, noch während des Techniker-Tages druckreif 
übergeben werden können. 


Das Programm. 


Ein endgültiges Programm kann erst ausgearbeitet werden, 
nachdem die Anmeldungen zu Vorträgen u. s. w. eingegangen 
und die Vorbereitungen in Cleveland zum Abschluss gelangt 
sind, und wird darum erst in der September-Nummer des 
Verbands - Organs “Der Techniker” veröffentlicht werden, 
doch sind wir in der Lage, einstweilen nachstehendes provi- 
sorisches Programm zur Kenntniss zu bringen: 


Provisorisches Programm 


Sechsten Techniker- Tages 


des 


Deutsch-Amerikan. Techniker-Verbandes 
in CLEVELAND, O., 
am 4., 5:, 6. und 7. September 1890. 


Hauptquartier: - - - - -  Germania-Halle, Erie Sn 


Donnerstag, den 4. September. 
Abends 8 Uhr. Vorversammlung. 

Empfang und gegenseitige Begrüssung der Fachgenossen im 
Hauptquartier. 

Informelle Zusammenkunft der Delegaten, Vereins-Präsi- 
denten und Committees. 

Freitag, den 5. September. 
Morgens ıo Uhr. 

Eröffnung des 6. Techniker-Tages durch den Verbands- 
Präsidenten. Jahresberichte der Beamten und der Com- 
mittees des D.-A. T.-V. Fachwissenschaftliche Vor- 
träge. Delegatensitzung. 

Nachmittags 2 Uhr. 

Ausfahrt durch die Euclid Ave. nach dem Lake View und 
dem östlichen Stadttheile. Besichtigung des Garfield- 
Mausoleums. ; 

. Abends 8 Uhr. 


Grosses Festbanquet mit Damen, unter Vorsitz des abgehen- 
den Vorortes Cincinnati. 


Sonnabend, den 6. September. 
Morgens ıo Uhr. 
Zweite Sitzung des D.-A. Techniker-Tages. Bericht der 
Delegaten. Fachwissenschaftliche Vorträge. 
Nachmittags 2 Uhr. 
Besichtigung der Otis Steel & Iron Works und der Werke 
der Cleveland Ship Building Co. 
Nachmittags 5 Uhr. 
Ausflug nach Haltnorth’s Garten, 
Abends 9 Uhr. 
Grosser Fest-Commers unter Vorsitz des antretenden Vor- 
ortes, in der Turnhalle. 
Sonntag, den 7. September. 
Vormittags. 
Gemüthliches, freundschaftliches Frühstück mit Härings- 
Salat. Dampferfahrt nach Put-in-Bay. 
Abends. 


Fahrt auf der elektrischen Strassenbahn durch Woodl ınd 
Ave. nach Payerle’s Park. Abschied der Festgenossen. 


Aus cem Fortgang der Vorarbeiten ist zu schliessen, dass 
der 6. Verbandstag sich würdig an seine Vorgänger an- 
schliessen wird, auch steht die Gründung eines technischen 
Vereins in Cleveland noch vor dem: Techniker-Tag in be- 
stimmter Aussicht. 

DER VERBANDS-VORORT ““CINCINNATI”. 


FRITZ VON BANK, Corr. Secretär. 


Technischer Verein Cleveland. 
( Gegründet den 26. Fuli 1890.) 


Gerade vor Abschluss dieser Nummer des “Techniker” 
geht uns noch die Nachricht zu, dass es den Bemühungen 
des Verbands-Präsidenten, Herrn £. ZLieize, gelungen ist, 
eine Anzahl Clevelander Techniker für die Sache des Ver- 
bandes zu interessiren und einen technischen Verein daselbst 
zu gründen. 

Am Abend des 26. Juli versammelten sich auf Einladung 
von Herrn E Lietze in der ‘“Germania-Halle” in Cleveland 
zwölf den technischen Fächern angehörende Herren. Nach 
einer Ansprache des Herrn E. Lietze, in welcher er die 
Zwecke und die Bedeutung des Deutsch- Amerikanischen 
Techniker-Verbandes auseinandersetzte, wurde die Grün- 
dung des 


“Technischen Vereins Cleveland?’ 


beschlossen und derselbe sofort provisorisch organisirt. Als 
temporärer Vorsitzender wurde gewählt Herr Victor Kaltever, 
Chemiker, als Schriftführer pro tem. Herr Architect Wellner. 

Die Arrangements für die Exkursionen, Besichtigung von 
Fabriken etc. während des 6. Techniker-T'ages sind von den 
Mitgliedern des jüngsten technischen Vereines in zuvor- 
kommender Weise übernommen worden. 

Durch die Gründung des 7. V. Cleveland ist ausser 
allen Zweifel gestellt, dass der 6. Techniker-Tag sich zum 
Wenigsten ebenbürtig an die früheren Verbands-Versamm- 
lungen anreihen wird. PB FR 


Deutsch- Amerikan. Techniker - Verband, 


Verbands-Vorort Cincinnati, 
Verbands- Vorstands-Sitzung vom 28. Juni 1890. 

Anwesend sind die Herren #. Zietze, F. Bank, H. Dreses, 
Chr. Roos und $. A. Grimm. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und an- 
genommen. 

Der Schatzmeister, Herr Roos, berichtet, vom Technischen 
Verein von New York die Summe von $77.85 als Rest- 
Betrag der 3. und 4. Verbands Umlage nach Abzug der 
Kosten für die letzte Verbands-Broschüre im Betrage von 
$46.15 erhalten zu haben. Ebenso theilt er mit, dass der 
Technische Verein von Pittsburg den Plenar-Beitrag von 
#19 als 3. und 4. Umlage für 38 Mitglieder eingesandt habe. 

Der corresp. Secretär, Herr Bank, berichtet, dass auf 
seine Anfragen bei den verschiedenen Vereinen bezüglich 
der zu haltenden Vorträge auf dem nächsten Techniker-Tag 
noch keine Antworten eingelaufen seien. Er wird hierauf 
ersucht, nochmals zu schreiben und zugleich um die Namen 
der Delegaten und sonstigen Theilnehmer zu bitten. 

Herr Lietze theilt mit, dass er behufs Abhaltung des 
nächsten Techniker-Tages in Cleveland mit den dortigen 
deutschen Zeitungen und mehreren Technikern in Corre- 
spondenz getreten sei. 

Ferner wurde noch beschlossen, den schuldenden Rest- 
Betrag von $100 des Verbandes an die “Techniker Publishing 
Co.” in New York abzuschicken, und wurde der Schatz- 
meister, Herr Roos, hiermit beauftragt. 

Hierauf Vertagung. H. Dkreses, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Newark, N. J. 


Mittwoch, den 9. Juli, wurde eine gesellige Versammlung 
in der Brauerei von Fehleisen veranstaltet. 
Als Mitglieder hab n sich angemeldet die Herren: 
Emil $. Bein, 2755 Orange Street. 
Fohn Sanders, 296 8. Avenue. 
HERMANN SEIBERT, Prot. Secretär. 


Techniker-Verein Washington, D. ©. 
Wissenschaftliche Versammlung vom 20. Mai 1890 
in der Fabrik von Fauth & Co., Washington, D.C. 
_ Besichtigung der /nstrumentenfabrik von Fauth & Co. 
unter Leitung des Herrn Saegmäller. 


Sodann versammelten sich die Anwesenden in einem 


Zimmer der Anstalt, wo der Präsident Herrn Saegmüller den 
Dank des Vereins ausdrückte. : 
Vertheilung der Verbandsbroschüre. 


Geschäftliche Versammlung vom 3. Funi 1890 
; im Vereins-Lokal. 

Verlesung und Genehmigung des Protokolls der vorigen 
geschäftlichen Versammlung. ö 

Aufnahme neuer Mitglieder. Herr Otto Heidemann wird 
als Mitglied aufgenommen. 

Im Namen des Herrn Pohl, z. Z. abwesend, wird von Hrn. 
Bausch berichtet, dass er in zwei Wochen mit dem Gedenk- 
blatt des vorigen Technikertages fertig zu werden hofft. 

Die wissenschaftlichen Versammlungen sollen während 
der Monate Juni, Juli, August und September ausfallen; statt 
derselben sollen gesellige Zusammenkünfte stattfinden. 

Wissenschaftliches Committee. Auf Antrag des Herrn 
Willenbücher, amendirt durch Hrn. /ava, wird beschlossen, 
dass künftighin der Vereins-Vicepräsident der Vorsitzende 
des wissenschaftlichen Committee’s sein soll, 

Eine Einladung des Herrn Baumann, gewisse Bauten in 
Norfolk unter seiner Leitung zu besuchen, wird angenommen 
und an das wissenschaftliche Committee gewiesen. 

Die Ausflugs-Angelegenheit wird an das Vergnügungs- 
Committee gewiesen und Herr Gönner wird diesem Com- 
mittee zu diesem speziellen Zwecke zugetheilt. 

Delegaten zum uächsten Technikertag. Herr Saegmäller 
wird als Delegat und Herr Zava als Substitut zum nächsten 
Technikertag gewählt. 

FRANcCIS R. FAvaA, JR., Prüt. Secretär. 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Die Technischen Vereine von New York und Newark, 
sowie der 7echniker- Club von Brooklyn unternahmen am 
Nachmittag des 28. Juni einen gemeinschaftlichen Ausflug 
nach Glen Island, an dem sich 40 bis 50 Personen bethei- 
ligten. Die Fahrt ging per Dampfboot den East River 
hinauf, wo sich die Theilnehmer an den verschiedenen 
Haltestationen anschlossen, dann durch Hell Gate und den 
Long Island-Sund hinauf bis Glen Island. Dort angelangt, 
wurde zunächst ein Rundgang durch die mit Brücken ver- 
bundene und reizend gelegene Inselgruppe gemacht. Haupt- 
Anziehungspunkte der schönen Anlagen, die von Herrn 
F. X. Heissinger, Mtgl. T. V. New York, geplant und aus- 
gelegt wurden, waren die Menagerie, ‘“Klein- Deutschland”, 
wo. dem ausgezeichneten importirten Bier zugesprochen wurde, 
der Aussichtsthurm'und schliesslich die grosse, nach dem 
Sınd zu gelegene Veranda der Restauration, wo ein gemein- 
schaftliches Abendessen eingenommen wurde. Um 8 Uhr 
Abends erfolgte die Heimfahrt ebenfalls zu Wasser, und 


DER TECHNIKER. 


trennte man sich schliesslich mit dem gegenseitigen Ver- 
sprechen, noch öfters so gemüthliche Ausflüge gemeinschaft- 
lich zu veranstalten. Als Arrangements-Committ:e fungirten 
die Herren Chas. Heinecke, Th. Lungwitz, M. Müller und 
W. Thum, die für ihre Leistungen sich die Anerkennung 
aller Betheiligten erwarben. 

Einer Einladung des Herrn A. Brenzinger, Mtgl. d. Ver. 
für Kunst und Wissenschaft, folgend, versammelten sich am 
Abend des 25. Juni eine Anzahl Mitglieder des T. V. New 
York am Fusse der Warren Street, N. Y., um verschiedene 
Himmelskörper mittelst des Teleskopes des genannten Herrn 
zu besichtigen. Objecte waren der zwischen dem ersten und 
zweiten Viertel stehende Mond, dessen Ringzgebirge und 
sonstige Topographie sich mit ausserordentlicher Deutlich- 
keit zeigten, Saturn mit seinen Ringen, Jupiter und sein: 
Trabanten, einige interessante Doppelsterne u.s.w. Da der 
Himmel zu Anfang des Abends etwas getrübt war, hatte 
sich leider nur eine kleine Zahl von Mitgliedern eingefunden, 
was jedoch den Anwesenden zum Vortheil war, indem Herr 
Brenzinger jedem Einzelnen mehr Erklärung und Belehrung 
zuwenden konnte. Herr Brenzinger erbot sich, sein Teleskop 
nochmals im September zur Verfügung zu stellen, und wurde 
dieses Anerbieten mit Dank angenommen. 

Herr Arnold Reinhard, Mtgl. T. V. Philadelphia, bisher 
Chief Draughtsman der “Geo. F. Ott Progress Works” in 
Philadelphia, hat gesundheitshalber seine Stellung daselbst 
aufgegeben, um nach Denver, Colorado, überzusiedeln. 

Herr Civil-Ingenieur Zans von Nostitz, Mtgl. T. V. New 
York, seit dreissig Jahren in Ameıika, ist zu Anfang Juli 
nebst Fräulein Tochter per Dampfer ““Suevia”’ nach der alten 
Heimath abgereist. Er beabsichtigt, ausser Deutschland 
auch die Schweiz und Italien zu bereisen, um Verwandte 
und alte Freunde zu besuchen, und wird zu Anfang Sep 
tember wieder in New York, resp. Brooklya eintreffen. 

Herr Ingenieur 47. A. Müller, Vice-Präsident des T. V. 
Newark, hat seine Sommerferien mit seiner Frau Gemahlin 
auf Block Island zugebracht 

Herr Civil-Ingenieur Z. A. Gieseler, Mtgl. T. V. New 
York, hat am 26. Juli d. J. per Dampfer “Ems” eine Er- 
holungsreise nach Deutschland angetreten. Dem Vernehmen 
nach wird sich IIerr Gieseler grösstentheils in Strassburg 
i. E. aufhalten und im Monat Oktober nach hier zurückkehren. 

7 Dr. Christian Heinrich Friedrich Peters, der berühmte 
Astronom, Direktor der Litchfield-Sternwarte und Professor 
der Astronomie am Hamilton College in Utica, N. Y., 
wurde am Morgen des IQ. Juli, auf der untersten Stufe der 
Treppe des College liegend, todt aufgefunden. Ein Schlag- 
anfall hatte seinem Leben ein jähes Ende gemacht. Dr. Peters 
wurde am 19. September 1813 zu Koldenbüttel bei. Eider- 
stedt geboren, studirte in Berlin Mathematik und Astro- 
nomie, war dann in Kopenhagen und Göttingen thätig und 
betheiligte sich 1838—43 unter Sartorius von Waltershausen 
an der Aufnahme des Aetna. Später war er Astronom am 
topographischen Bureau in Neapel bis 1848, betheiligte sich 
im Ingenieur-Corps an den Unabhängigkeitskämpfen auf 
Sizilien, ging dann nach Konstantinopel und bei Ausbruch 
des Krimkrieges nach Amerika. Hier fand er Stellung bei 
der Küstenvermessung der Vereinigten Staaten und ward 
1858 Direktor der Sternwarte zu Clinton im Staate New 


. Vork. Seine Beobachtungen galten hauptsächlich den Ko- 


meten und kleinen Planeten, von denen er bis Ende 1832 
41 entdeckte. Diese Entdeckungen stehen in Verbindung 
mit den von ihm ausgeführten Sternkarten (eine Serie, 20 
Karten, 1882). In 1874 leitete er die amerikanische Expe- 
dition zur Beobachtung des Venusdurchganges in Neuseeland. 
Grosses Aufsehen erregte sein Prozess gegen seinen Assi- 


1 


‘3 


schen Berechnungen geholfen hatte und die Herausgabe des 
Manuskripts und der Karten verweigerte, Der Prozess wurde 
im vorigen Jahr zu Gunsten des Verstorbenen entschieden. 


—n 
Allgemeine Mittheilungen. 


| Eröffnung der Nw Yorker Wasserleitung. In 
die neue Wasserleitung der Stadt New York, welche 
im ‘Techniker’, S. 68, Bd. XII, beschrieben 
wurde, wurd: am ı5. Juli das Wasser des Croton 
Rivers aus dem Reservoir, gebildet durch den 
Damm bei Sodom, eingelassen. Der Wasserstrom 
füllt den Aquäduct nur zum kleineren Theile, doch 
der Zufluss füllte binren wenigen Tagen das neue 
Reservoir im Central Park. Die Wasserleitung 
wurde vorher gründlich ausgewaschen und alles in 
den Syphons zurückgebliebene Schmutzwasser 
ausgepumpt, so dass das Gebrauchswasser jetzt 
vollständig rein fliesst. Ein Vergleich der Messun- 
gen des Ein- und Ausflusses zeigt noch einen be- 
trächtlichen Abgang. Dieses ist die Folge der 
stellenweise fehlerhaften Ausmauerung der Wasser- 
leitung, und die städtischen Behörden erwägen 
die Frage, wie diese Fehler ausgebessert werden 
könnten, ohne dass der Wasserzufluss durch den 
Aquäduct eingestellt werden müsste. 

I Das Projekt der North River-Brücke — zwischen 
New York und New Jersey — ist, trotzdem dass zwei 
Gesellschaften um die Ausführung desselben con- 
eurriren, noch immer der Verwirklichung nicht 
näher. Die New York und New Jersey Bridge Co., 
welche sich mit den Inhabern der Concession im 
Staate New Jersey verständigt hat und deren 
Charter durch das Staatsgesetz vom 30. April d. J. 
bestätigt wurde, scheint nicht genügenden An- 
klang zu finden unter dem Publikum. Das durch 
diesen Charter vorgeschriebene Aktienkapital von 
$300,000 wurde nicht völlig gezeichnet, und da- 
durch ist die Thätigkeit der Gesellschaft, die sich 
mittlerweile organisirt, für gegenwärtig sistirt wor- 
den. Man begründet den ungenügenden Erfolg 
der Zeichnung dadurch, dass’ diese Gesellschaft 
noch nicht die Genehmigung der National- Regie- 
rung zur Ausführung ihres Projektes erlangt hat. 
Die andere Gesellschaft, die North River Bridge 
Co., an deren Spitze der Ingenieur Gustav Linden- 
thal steht, hat die Bewilligung der National-Regie- 
rung zur Ausführung ihres Projektes erlangt, doch 


‚sie besitzt noch nicht die Zustimmung der Legis- 


latur der beiden interessirten Staaten, New York 
und New Jersey. In letzter Zeit sind Berichte 
aufgetaucht, dass sich die beiden concurrirenden 
Gesellschaften consolidiren wollen, doch dürfte 
dieser Bericht mehr den Wunsch der an dem Zu- 
standekommen des Projekts Interessirten als die 


stenten und Schüler Chas. A. Borst, der ihm bei einem | wirkliche Sachlage zum Ursprung haben. 


Stellen-Angebote und 


Gesuche 


der Centralstelle fuer Stellenvermittlung des Deutsch -Amerikanischen Techniker - Verbandes, 


Alle Mittheilungen und Anfragen sind zu richten an PAUL GOEPEL, 55 Stewart Building, New York. 


(Die Centralstelle für Stellenvermittlung ist eine Institution des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. Ihre Aufgabe ist die 
kostenfreie Stellenvermittlung für Techniker aller Branchen, auch für Techniker, die dem Verband noch nicht angehören. Sie steht mit den 
Stellenbüreaux der Technischen Vereine von Chicago, Cincinnati, Newark, New York, Philadelphia, Pittsburg, St. Louis und Washingt n, 
sowie mit Verbandsmitgliedern über die ganzen Vereinigten Staaten in Verbindung.) 


Offene Stellen. 


Branche, Stellung. | Bemerkungen. 
Brückenbau. | Berechner u. Zeichner. | Permanente Stellung für erfahrenen Mann. 
= Zeichner. ı Chicago. 
Maschinenbau. Zeichner u. Werkstätte- | Kessel- und Dampfmaschinenbau, mit 75 Arbeitern — 
Vorsteher. in Pennsylvania. \ 
Erster Zeichner. | Brauerei - Einrichtungen, Kupferarbeiten, Dampf- 
| maschinen, Pımpen etc. — in Pennsylvania. 
Architektur. Z:ichner. , St. Louis, Mo. 
Stellen - Gesuche. _ VE 
Branche. | Stellung. Bemerkungen. 
Topographie. aaa Zeichner. Kann auf Stein zeichnen. 
Maschinenbau. | “ Cincinnati, O. 
Chemie.’ Assistent. Laboratorium oder Betrieb. 
Mathematik. | Lehrer. ‚ New York. 


Die Herren Stellenvermittler werden ersucht, dafür zu sorgen, dass ein Ausweis über offene Stellen, 
sowie auch über alle Stellengesuche im Bereiche ihres Wirkungskreises längstens am 22. jeden Monates 


hier eintrifft. 


Ein Bericht wird in jedem Kall erwartet, auch dann, wenn keine offenen Stellen oder Stellen- 


Gesuche anzuzeigen sein werden. 
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Ueber den Ursprung des Alphabets. 


(Vortrag des Herrn ]. ENTHOFFER vor dem Techniker- 
Verein Washington, am 18. Februar 1890.) 


Der Zweck meines Vortrages ist, Ihnen das Re- 
sultat meiner Forschungen über den Ursprung des 
sogenannten phönizischen Alphabets, und somit 
auch meine Ansicht über den Ursprung unserer 
heutigen Schrift, die bekanntlich von der phöni- 
zischen abstammt, vorzulegen. 

Wir wissen, dass die Uranfänge des Alphabets 
idiographisch gewesen — man zeichnete den Ge- 
genstand, von dem man sprach. Diese Bilder re- 
präsentirten entweder eine Sache oder einen Be- 
griff, in weiterer Ausbildung endlich eine Sylbe, 
und schliesslich diente das Bild blos als Anlaut. 
Das Letztere wurde nöthig, um Eigennamen schrei- 
ben zu können, und als dieses einmal gang und 
gebe geworden, konnte endlich eine alphabetische 
Schrift eingeführt werden, wozu alle vorhandenen 
Bilder, mit einigen Abkürzungen, verwendet wur- 
den. Diese Art zu schreiben erforderte jedoch 
eine specielle Ausbildung, und die Schreiber bil- 
deten eine eigene Profession. Diese Umständ- 
lichkeit mag es gewesen sein, die auf den Gedan- 
ken führte, die Schrift auf so wenige Zeichen zu 
reduziren, als zum Bezeichnen der wichtigsten 
Laute in der Sprache unumgänglich nothwendig 
erschienen. 

Als die ältesten Schriftproben der sogenannten 
phönizischen Schrift werden zwei Inschriften be- 
trachtet, von denen die eine auf dem Sarge des 
Königs Aschmonozar, der gegenwärtig im Louvre 
zu Paris aufge- 
stellt ist und 
deren Alter auf 
tausend Jahre 


allen Phasen auslauten liess und hierbei genau 
achtete, welcher Theil des Sprachinstrumentes bei 
der Hervorbringung des Tones oder Geräusches 
der entscheidende Faktor war. 

Betrachten wir nun die Mechanik unseres 
Sprachinstrumentes in seinen einzelnen Theilen, 
so bemerken wir zuerst den Rachen mit seiner 
Fortsetzung, dem Schlunde, in dem die Stimmbän- 
der enthalten sind. Welche Muskulation in der 
Mitwirkung und zur Hervorbringung des Tones 
beiträgt, sind wir nicht im Stande zu beobachten, 
aber wir können die Functionen, welche zur Mo- 
dulation der Töne in dem Munde vorgehen, ge- 
nau erkennen. Nicht nur geht hier eine sichtbare 
Bewegung vor, sondern die Empfindung ist durch 
die Resonanz der Töne und Geräusche auch eine 
wahrnehmbare, allerdings nur dann, wenn wir un- 
sere ganze Aufmerksamkeit darauf concentriren. 

Der stärkste Beweis, dass die Modulationen der 
Töne und Geräusche dem Sprachorgane abge- 
lauscht und abgesehen werden können, wird durch 
die Taubstummen schlagend bewiesen, denn sie 
können nur in Hinweisung auf diese Modulationen 
im Lautiren instruirt werden. 

Der nächst wichtigste Theil unseres Sprach- 
Instrumentes ist die Zunge — ohne Zunge keine 
Sprache, so dass dieses Wort gleichbedeutend mit 
Sprache ist. Nächst der Zunge folgen die Lippen- 
Bewegungen; dann kommen die Zähne, der 
Gaumen und die Nase. Durch die Combinationen 
und die Modulationen dieser Sprachtasten kann 
eine unendliche Variation von Tönen und Ge- 
räuschen hervorgebracht werden, wie die viel- 


Tafel 1. 
Der Ursprung des Alphabets. 


Mitlaute— 


vor unserer Zeit-  — 
trechnung an- 
gegeben wird. € 
Die zweite In- 
schrift wurde zu 
Diban,im Osten 
des TodtenMee- ar 
res, auf einem j 
grossen, schwar- 
zen Steinblock 
aufgefunden und 
wurde als eine 
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Inschrift des 

Moabiterkönigs O 

Mescho erkannt. 8008 
Dieselbe fällt so- a | 


mit in die Zeit | 

von 897 v.Ch. Aus diesen Inschriften wurde das 
canaanitische Alphabet ergründet, und da keine 
älteren Inschriften bisher aufgefunden wurden, so 
erklärt man dieselben als die Urschrift, doch wenn 
wir ihre Charakteristik untersuchen, so bemerken 
wir eine Verschiedenheit und Unbestimmtheit in 
den Formen, welche auf eine lange Praxis 
schliessen lassen. Die Phönizier, welche diese 
Schriftart über Asien, Europa und Afrika verbrei- 
teten, zeigen ebenfalls bedeutende Abweichungen. 
Doch wurden im eigentlichen Sinne des Wortes 
die wahren Verbreiter der Schrift die Griechen — 
sie wurden die Lehrer des halben Menschenge- 
schlechts. 

War nun gleich der Phönizier Schriftkunst bereits 
längst an den Gestaden des Mittelmeeres verbreitet, 
so ward diese doch leicht durch die griechische 
Schreibweise verdrängt, obschon diese selbst in 
sechzehn Lautzeichen ganz semitisch gewesen, 
aber vortheilhaft von den Urformen durch grössere 
Regelmässigkeit abstach. 

Wir wissen, dass auch die semitischen Lautbilder 
auf idiographischer Grundlage beruhen, doch sind 
sie ganz anderer Natur als jene der Egypter. Die 
Hauptfrage bestand überhaupt nicht darin, wo 
passende Bilder hernehmen, sondern in der Zerle- 
gung der Worte in seine einzelnen Laute. Dies war 
der grosse, siegreiche Gedanke ! 

Die Untersuchung der einzelnen Laute konnte 
nicht durch blosses Belauschen oder Auffangen 
der Töne an Anderen erfässt werden, dieses musste 
der Erfinder an sich selbst ausfinden, indem er die 
Töne der Vocale, sowie die Geräusche der Con- 
sonanten /angsam, gedehnt oder anhaltınd — kurz in 
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fand er die Mittel, etwas bloss Zörbares bleibend 
sichlbar zu machen? Um den Laut A hell und 
wohlklingend auszusprechen, ist es nöthig, den 
Mund weit zu öffnen. _Diese auffällige Bewegung 
des Mundes musste es nahe legen, das Bild eines 
weit geöffneten Mundes als das hierfür geeignetste 
Lautbild zu wählen. 
Betrachtet man nun die Position des Mundes in 
der Tafel und vergleicht man dieselbe mit dem 
nebenstehenden Schriftzeichen, so muss man zu- 
geben, dass, wenn es sich bloss um eine conven- 
tionelle Zeichnung der Position des Mundes han- 
delt, dieser rohe Umriss den Anforderungen 
entspricht. Diejenigen, welche ob des Quer 
striches durch den geöffneten Mund einen Zweifel 
hegen, wollen erwägen, dass uns keine anderen 
Inschriften zur Einsicht vorliegen als solche, die 
bereits aus einer vieljährigen conventionellen 
Schreibweise hervorgingen. Wenn man aber 


durchaus wissen will, welche Bedeutung dieser 


Querstrich haben konnte, se antworte ich darauf, 
dass dieser höchst wahrscheinlich aus der unbe- 
deutenden Marke hervorging, welche auf die in 
dieser Stellung sichtbaren Zähne hindeuten sollte. 
Die Schreiber haben, der Bequemlichkeit halber, 
beide mit einem Strich angegeben. j 
Was sagen aber die Ausleger in idiographischer 
Richtung von diesem Lautbilde? Sie halten sich 
an den Namen des Buchstabens, nämlich: AlepA, 
welches in den semitischen Sprachen Ser bedeu- 
tet. Gesetzt den Fall, Jemand will den Kopf 
eines Stieres zeichnen — wird er es in der Position 
des lebenden oder des getödteten Thieres thun? 
Wir können ge- 
trost annehmen, 
dass die Namens- 
nennung des Al- 


Rotirendes Rad. 


Fenster im Alterthum. 


ursprünglichen Alphabet von 16 Zeichen. 


seitig tönenden Sprachen beweisen. 

Um uns eine Vorstellung machen zu können, 
wie und auf welchem Wege die Idee der Lautbil- 
der gekommen ist, müssen wir uns auf die Unter- 
suchung der Sprachlaute verlegen. Noch ist es 
bisher keinem der Paläographen gelungen, aus den 
Lautbildern ihre Entstehung zu errathen. Die 
Meisten verirrten sich auf dem Pfade der Ver- 
gleichung mit den Hieroglyphen, und wieder An- 
dere sind der Meinung, dass die semitischen Laut- 
bilder ebenfalls abgekürzte Umrisse derjenigen 
Gegenstände wären, dem der alphabetische Laut- 
name entspricht. 

Lassen Sie uns nun untersuchen, was die Sym- 
bole der Lautzeichen gewesen sein mögen. 

Der erste Laut des Alphabets ist A. Diese Wahl 
ist sicherlich in einer reiflichen Ueberlegung be- 
gründet. Dieser Laut ist der vornehmste Grund- 
laut des menschlichen Organes; es ist der erste 
Laut des Kindes, wenn es zu sprechen versucht; es 
ist der unwillkürliche Ton angenehmer Ueber- 
raschung; es ist der Normalton, der allein in allen 
Accorden deutlich und vernehmlich zu singen ist. 
Die blosse Oeffnung des Mundes und Anschlag 
der Stimme ergiebt den Ton, die Zunge verbleibt 
in ihrer natürlichen Lage und Ruhe; wird diese 
nur etwas gehoben oder erniedrigt, so verändert 
sich der Ton, darum wird die Zunge das Pedal des 
menschlichen Sprachinstrumentes genannt. 

Der Laut A hat allein eine mehrfache Bedeu- 
tung und seine Superiorität liegt auf der Hand; 
doch nun treten wir vor die Frage: Wo ein Zei- 
chen hernehmen, welches auf diesen Laut hin- 
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Anmerkung. Die Lapidar-Buchstaben sind Zusatzbuchstaben zu dem 


weist?! Wie vermochte es der Mensch und wo 


— phabets eine spä- 
tere Einrichtung 
D ist und keine an- 
fr | dere Bedeutung 
hatte als die ei- 
ner mnemotech- 
S nischen Unter- 
stützung in der 
Erlernung des 
Alphabets. 

Das zweite Laut- 
zeichen des Alpha- 
beis ist B, und ge- 
nannt Beth. Die- 
ser ist ein Lip- 
penlaut. Fragen 
wir nun, warum 
folgt gerade dieser und nicht ein anderer Laut, 
so finden wir die Antwort sehr leicht, wenn 
wir auf die physikalische Verschiedenheit der 
Ton - Erzeugung reflectiren. Der. Laut B steht 
nämlich im grössten Gegensatz zu dem Buch- 
staben A. Während dieser mit weit geöffnetem 
Munde erzeugt wird, kann letzterer nur mit vor- 
erst verschlossenen Munde, ja, nur fest aufeinan- 
der gepressten Lippen formirt werden. Die plötz- 
liche Oeffnung des Mundes, in Verbindung mit 
einem Vocal, erzeugt den Laut B. Vergleicht 
man nun die Lippenansicht in der Tafel 2 mit 
dem conventionellen Lautzeichen, so findet man, 
dass es nicht besser gegeben werden kann. Aller- 
dings hat es den Anschein, dass der Grieche, wel- 
cher der Vater unserer heutigen B-Form ist, die 
Ansicht desLippenbildes noch mehr hervorheben 
wollte. - 

Was besagt nun das semitische Wort Be/h, wel- 
ches Zaus bedeutet? Kann man in diesem Zeichen 
irgend eine Achnlichkeit mit dem Umrisse eines 
Hauses sehen? Der ungeschickteste Zeichner 
würde sicherlich nicht so vergesslich sein und nur 
eine Seitenmauer angeben. Die idiographischen 
Ausleger unterliegen einem vollständigen Fiasco 
mit dem Vergleich dieses Zeichens mit einem 
Haus. 

Das drüte Lautzeichen ist G, genannt Gimel. Wir 
haben es also hier mit einem Gaumenlaut zu thun. 
Die Modulation ist keine äusserlich sichtbare, Bei 
Betrachtung der Tafel ı bemerkt man, dass die 
Zungenwurzel hoch aufgestellt ist. Die punktirte 
Linie zeigt den Weg der Luftströmung in der Ton- 
formirung an. Die Luftströmung wird durch die 
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erhöhte Zungenwurzel an den Gaumen gepresst, 
und dieses entscheidet den Laut, der, wie bekannt, 
wieder nur hörbar wird in Verbindung mit einem 
Vocal. 

Dieses höchst einfache Zeichen zeigt, wie genau 
der Erfinder der Lautbilder das Sprachinstrument 
durchschaute. Es setzt uns in Erstaunen, wenn 
wir bedenken, dass es erst in gegenwärtiger Zeit 
gelungen ist, die Theorie der Schallwellen voll- 
ständig zu erklären, (Ich erwähne hier, dass die 
physikalischen Erklärungen der Laute und Töne 
aus Helmholtz’s Werke genommen sind.) 

Die Wortbedeutung von Gimel ist Kameel. Es 
gehört ein bedeutendes Maass von Einbildungs- 
kraft dazu, um in diesem Abzeichen ein Kameel zu 
erblicken, oder auch nur daran erinnert zu werden. 


Der vierte Buchstabe D ist ein Zahnlaut und reiht 
sich harmonisch, und dennoch deutlich begrenzt, 
an seine Vorgänger. Dieser Laut wird erzeugt, in- 
dem die Spitze der Zunge an die oberen Schneide- 
Zähne gepresst wird und hiermit die Mundhöhle ver- 
schliesst. Die Hervorstossung des Lautes wird nur 
in Verbindung mit einem Vocal vernehmbar. Die 
Hauptaction ist die Verschliessung der Mundhöhle 


durch die Zunge. Verbinden wir diese Position | 


Successive Abänderung der ursprünglichen Form der Buchstaben-Zeichen. 


eines Zensiers, stossen wir aufein Räthsel. Warum 
ist hier nicht ein Gegenstand gewählt, welcher mit 
dem Anlaut E beginnt ? Um nun für dieses Laut- 
bild eine Erklärung zu finden, auf welche Modu- 
Jationen des Sprachorganes die Umrisse hinweisen 
sollen, so müssen wir uns vergegenwärtigen, welche 
Stellung die Zunge einnimmt. 

Betrachtet man den Durchschnitt der Mund- 
höhle für die Lautirung des I, so bemerkt man, 
wie mit der Erhöhung der Zunge die Töne erhöht 
werden und dass der E-Ton die Mitte einnimmt. 
Dieser Action entspricht besonders das gecurvte 

-Zeichen. Der Halbkreis entspricht der Mund- 


höhle und der Querstrich der Position der Zunge. 
Wenn wir jedoch dem eckigen Lautbilde weit öfter 
begegnen, so müssen wir dies auf die bequemere 
Schreibweise in Rechnung bringen. Wie sehr 


der gecurvten Contur ausgewichen wurde, können | 


wir ermessen, indem bloss zwei Zeichen diese 
beibehalten hatten, nämlich: O und ©. 

Der sechste Buchstabe F' ist ein Lippen- und ein 
Blaselaut. Dieses Lautzeichen war von doppelter 
Bedeutung, wie dies noch öfter mit andern Buch- 
staben der Fall ist — es galt nämlich auch für w. 
Die Mundstellung bleibt in beiden Fällen dieselbe. 


Ile, > 


Der Umriss dieses Lautbildes kann in keiner 
Weise mit der Modulation des Sprachorganes ver- 
glichen werden. Um nämlich das tonlose Ge- 
räusch des H zu erzeugen, werden die Stimmbän- 
der seitwärts gewendet, um den Luftstrom wie aus 
einem Blaserohr austreten zu lassen. Hier haben 
wir uns nach einem Sinnbilde umzusehen, das 
möglicherweise mit dem Geräusch im Einklang 
steht, und ein solches Sinnbild wird uns in dem 
Fenster geboten. — Ich stimme nicht für Fenster 
aus dem Grunde allein, weil die Zeichnung auf 


| das i-Tüpfelchen haarscharf passt, nein, sondern 


aus einem anderen Grunde. 


Vergegenwärtigen wir uns ein Fenster aus der 
Zeit, wo esnoch kein Fensterglas gab, also dasselbe 
nur eine kleine Oeffnung war, um Licht und Luft 
einzulassen, und wo, um ein Einsteigen von Aussen 
zu verhindern, dasselbe mit einem Querbalken 
versehen war. Das war also der doppelte Zweck 
des Fensters. Denken wir nicht über das eintre- 
tende Licht nach, sondern nur auf den erfrischen- 
den Luftzug, besonders in einem Klima wie das 
von Syrien. Denken wir uns in die Lage hinein, 
wie wir es ja auch hier empfinden, wenn das Ther- 
mometer über die go Grade steht und nach einem 


Ableitung der gegenwärtigen Form. 


der Zunge mit dem Gaumenbild wie bei G, so ha- | 
ben wir das Lautbild für D. 

Der Name Daleth bedeutet 7hür. Es ist unmög- 
lich, dieses Abzeichen mit dem Umrisse einer 
Thür zu vergleichen. - 

Der fünfte Buchstabe ist der Vocallaut E. Auch 
hier ist die Reihenfolge eine treffliche zu nennen, 
dass nämlich nach drei Consonanten wieder ein 
Vocal guasz als Erholung kommt. Höchst wahr- 
scheinlich mag eine solche Ansicht zu Grunde ge- 
legen haben, denn die vier Vocale sind so ziemlich 
gleichmässig in dem Alphabet vertheilt, und wenn 
es gewiss ist, dass das Alphabet vorerst nur aus 16 
Lautzeichen bestand, dann kämen genau 3 Con- 
sonanten auf jeden Vocal. ; 

Zur Hervorbringung des E-Tones, welcher einer 
höheren Tonscala entspricht als A, wird es nöthig, 
die Zunge, welche bei A flach liegt, zu heben, und 
zwar am meisten in ihrer Mitte gegen das Gaumen- 
Gewölbe, mit der Spitze aber nach unten gegen 
den Zahnrand des Unterkiefers, Hierdurch wer- 
den die Luftwellen bei ihrem Austritt verengt und 
der Ton E erzeugt. 

Bei Betrachtung dieses Lautbildes, genannt Ze, 
mit Hinsicht auf seine seinsollende Bedeutung 


Die Unterlippe wird eingezogen und die Oberlippe 
vorgeschoben, und durch diese derart gebildete 
Passage brechen sich die Luftwellen und erzeugen 
durch die Reibung an der Oberlippe das Geräusch 
des #. 

Vergleichen wir nun die vorzüglichste Position 
des Sprachorganes mit der Gestalt des Lautbildes, 
so müssen wir gestehen, dass durch die vorge- 
streckte Oberlippe und die eingezogene Unter- 
lippe, in Verbindung mit der Linie des Gaumens 
und des Kehlkopfes, das Bestmögliche geleistet 
ist. Dass dieses Lautzeichen auch für w zu dienen 
hatte, mögen wir aus der Benennung dieses Laut- 
bildes schliessen, nämlich: vaw, im Hebräischen 
wave, und bedeutet so viel wie Pflock. Wir sind 
jedoch nicht im Stande, in diesem Zeichen uns 
einen Pflock vorzustellen. 

Der siebente Buchstabe Z ist ein Zahnlaut und wird 
unter dieser Classe später erwähnt werden, 

Der achte Buchstabe H hatte ebenfalls eine dop- 
pelte Bedeutung, wie aus seinem Namen Chelh 
hervorgeht. Seine Hauptbedeutung scheint jeden- 
falls die des Hauchlautes gewesen zu sein, denn 
als solchen finden wir denselben in allen stammver- 
wandten Alphabeten. 
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schwülen Tag endlich ein erquickender Luftzug 
durch das Fenster strömt — geben wir nicht der 
beklemmten Brust Luft durch ein erfreuliches 4a / 
Kann man ein besseres Sinnbild für diesen Laut 
ausfindig machen, als dieses Fenster ist ? 

Der neunte Buchstabe ıst Th, genannt Tıth. Dieser 
Buchstabe ist einzig und allein in’s griechische 
Alphabet als 7%e/a aufgenommen worden, sollte 
aber, seiner Bedeutung nach, auch im englischen 
Alphabet existiren. Der Name 7%%A meint 
Schlange, Nun frage ich: Kann man irgend eine 
Spur in diesem Lautbilde finden, was nur im 
Entferntesten auf die Umrisse eines Schlangen- 
Bildes hinweist? Betrachten wir die Illustration, 
in welcher es versucht wird, die Action des Sprach- 
Organes in der Lautgebung darzustellen. Die 
Action ist folgende: Um diesen Kehllaut richtig 
ertönen zu lassen, muss die Zunge zwischen die 
Zähne eingeschoben werden. Wenn es sich jetzt 
darum handelt, eine conventionelle Zeichnung für 
diese Action herzustellen, könnten wir es besser 
treffen als der Erfinder dieser Lautbilder ? Ent- 
spricht der Kreis oder das Oval nicht der Mund- 
öffnung und der Querstrich nicht der vor 
Zähne gestreckten Zunge ? 
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Der zehnte Buchstabe, genannt Jod, hat ebenfall- 
eine doppelte Bedeutung in den meisten Alphas 
beten beibehalten, nämlich für den Vocalton 7 
und den Halbconsonanten J. /od bedeutet im 
Semitischen Hand. Wohlan, wenn die Hand 
bloss drei Finger hätte, könnte man dieses Zeichen 
als solche gelten lassen, so aber ist dasselbe ebenso 
irrig wie all die andern Lautbilder in ihrer idio- 
graphischen Bedeutung. 

Wir wollen nun dieses Lautbild vom sprachor- 
ganischen Standpunkt aus betrachten. Worin 
besteht die Modulation, um / oder : betonen zu 
können ? Zuerst also presst die Zungenspitze 
an die unteren Kieferzähne, die Zungenwurzel je- 
doch erhebt sich bis an den Rand des Gaumens, 
um den Luftstrom so weit zu verengen, wie die 
i-Betonung erfordert. Bei dem Versuch nun, i und 
e verbunden auszusprechen, erhalten wir den 
J-Laut. Vergleichen wir nun das conventionelle 
Lautzeichen mit der erwähnten Modulation, so 
finden wir, dass wir berechtigt sind, hier in dem 
Bilde die erwähnten Zähne zu sehen. Und kön- 
nen wir nicht auch annehmen, dass der Frontstrich 
auf die erhöhte Zungenstellung hinweisen solle ? 
Wir werden in dieser Annahme besonders dadurch 
bestärkt, weil wirschon in den ältesten Inschriften 
nur auf diesen Strich allein stossen ohne die ange- 
schlossenen Zähne. Allerdings ist dieses simpelste 
aller Lautzeichen auch in etwas veränderter Form 
zu finden, nämlich oben und unten etwas umge- 
bogen. Man sieht diesen so geformten Strich in 
der Tafel nächst der Skizze einer Visage, und es 
kann nicht entgehen, ‘dass dieser Strich sehr wohl 
auf die Nase hindeutet. Allerdings hat der Laut 
nichts mit der Nase gemein, aber bei keiner ande- 
ren Betonung ist die Resonanz so fühlbar in der 
Nase wie bei dem i. Forschen wir, wodurch dies 
verursacht wird, so finden wir, dass, um die Luft 
durch die verengte Passage forciren zu können, 
die Nasenflügel eingezogen werden müssen, guası, 
um der Luftströmung jeden anderen Ausweg ab- 
zuschneiden. Dürfen wir nach solchem Thatbe- 
stand nicht annehmen, dass ein Alphabet-Refor- 
mer, gestützt auf diese Empfindung in der Nase, 
sich bewogen fühlte, dieses Bild für das Lautzei- 
chen zu substituiren? Ich denke, wir könnten 
diese Annahme getrost gelten lassen. 

Der elfie Buchstabe K wird nicht als dem Ur- 
alphabet angehörig betrachtet, denn dieser Laut 
ist bloss eine Erhärtung des G, gehört also der Zeit 
an, wo man bereits nach einer Vervollkommnung 
des Alphabets strebte. 

Wir wissen, dass die mythische Sage von Kadmos’ 
Schriftverpflanzung nach Griechenland nur sech- 
zehn Lautzeichen bespricht. Das vollendete se- 
mitische Alphabet enthält schon zweiundzwanzig 
Lautzeichen, doch reduziren wir dasselbe auf die 
Grundlaute allein, so erhalten wir richtig nur 
sechzehn solcher Laute. Die Lateiner hatten sich 
lange mit dem G allein beholfen, und als sie ein 
besonderes Zeichen für den K- (C)-Laut etablir- 
ten, formten sie dieses aus dem G-Bilde.e Durch 
griechischen Einfluss adoptirten sie auch später 
das K-Lautbild. 

Der zwölfte Buchstabe L, genanni Lamed, und be- 
deutend Stab, ist einer jener Consonanten, dessen 
Darstellung, im Einklange mit der Modulation des 
Lautes, eine fast unüberwindliche Schwierigkeit 
därbietet. Derselbe ist ein Zungen- und Zahnlaut. 
Der Laut dieses Buchstaben kann nur durch die 
Oscillation der ausgestossenen Luft erzeugt wer- 
den. Erst muss der Anlaut E ertönen und hierauf 
gleichsam eine Volte mit der Zunge geschlagen 
werden, d. h., die Zunge setzt schnell an die obe- 
ren Zähne an und die nachstossenden Luftwellen 
erzeugen an den Rändern zu beiden Seiten der 
Zunge das L-Geräusch. Wie aber nun solches 
figürlich darstellen ? Wer vermag die Oscillation, 
die das eigentliche Momentum in dieser Betonung 
ausmacht, durch ein stillestehendes Zeichen auszu- 
drücken ? Weil also die directe Lösung auf dem 
Wege der Illustration eine unmögliche ist, aber 
dennoch ein Lautbild geschaffen werden muss, 
müssen wir uns mit der Lösung, wie diese versucht 
wurde, zufrieden geben. Schon in den ältesten 
Schriftproben finden wir eine Variation in der 
Form dieses Lautzeichens, wie auch in mehreren 
andern, und insbesondere in jenen, wo die Cha- 
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rakteristik nicht auffällig genug auf das Sprachor- 
gan hinweist. In der Form des Schriftstabes, den 
so viele Lautzeichen gemein haben, finden wir 
keine Abweichung, aber desto mehr in dem Ver- 
suche des Zungenbildes, denn als solches müssen 
wir den Ansatzstrich betrachten, und in Erwägung 
auf die lebhafte Zungenbewegung ist die geschwun- 
gene Ansatzlinie jedenfalls das Nächste, das hier 
geleistet werden konnte. Das anatomische Durch- 
schnittsbild dieses Lautes unterstützt diese Ansicht 
bestens. 

Der dreisehnte Buchstabe M, Namens Mem, und 
bedeutend Wasser, ist eines jener Lautzeichen, wo 
der Darsteller genügenden Anhalt auf die sichtba- 
ren Bewegungen des Sprachorganes gehabt hatte. 
Betrachten wir das Bild des Mundes und verglei- 
chen es mit den conventionellen Lautzeichen, er- 
wägend, dass dieser Laut, obschon ein Nasen-, doch 
vornehmlich ein Lippenlaut ist, so müssen wir zu- 
geben, dass die Auffassung zur bildlichen Darstel- 
lung dieses Lautbildes eine höchst gelungene ist. 

Der vierzehnte Buchstabe N, Namens Nur, und 
bedeutend Z3sch, ist der stärkste Nasenlaut, und die 
Aufgabe seiner Sichtbarmachung war leicht ge- 
löst. Dass die gekurvte Nasenlinie ebenfalls in 
grade Striche und eckige Winkel ausartete, ist in 
Rechnung auf die Schriftpraxis zunehmen. Die 
Menschen streben stets darnach, ihre Arbeit zu er- 
leichtern. 

Der fünfzehnte Buchstabe Samech ist in kein euro- 
päisches Alphabet übergegangen. 

Dır sechzehnte Buchstabe O ist der letzte Vocal 
des semitischen Alphabets. Es ist jedenfalls be- 
zeichnend und zeigt von früher Einsicht einer Ton- 
Scala, dass die ursprünglichen vier Vocale genau 
in der Tonleiter aufgenommen sind, als: a-e-i-o, 
letzterer als plötzlicher Fall, sowie desgleichen von 
Verständniss, dass die Griechen den noch tiefe- 
ren Laut U, für welchen die Semiten kein beson- 
deres Schriftzeichen hatten, im gleichen Abstand 
in die Alphabetreihe einsetzten. 

Der Ton O wird erzeugt, indem die Mundhöhle 
gleich einer Flasche erweitert, aber vorne durch 
die rund gestellten Lippen, wie die Flaschenöff- 
nung, verengert wird. Wir hören diesen Ton ge- 
nau, wenn wir in eine Flasche blasen. Bei der 
Aussprache dieses Lautes ist die Modulation des 
Mundes höchst auffällig; es könnte keine bessere 
Darstellung ersonnen werden als durch die kreis- 
förmig geschlossenen Lippen. 

Der Name dieses Lautes az, bedeutend Auge, 
könnte wohl auf den Augapfel bezogen werden. 
Wir sehen, der Namengeber der Lautzeichen war 
wieder in Verlegenheit, ein Wort zu finden, wel- 
ches mit dem erforderlichen Anlaut beginne. 

Der siebzehnte Buchstabe P ist ebenfalls kein Ori- 
ginal-Lautzeichen, sondern als Erhärtungslaut des 
B einer späteren Einrichtung beizumessen. Aus 
demselben Grunde ist die P-Form auch aus der 
B-Gestalt entnommen worden, welchesin den mo- 
dernen Alphabeten bestens hervortritt. 

Der achtzehnte Buchstabe T'sade ist nur in den se- 
mitischen Sprachen gebräuchlich. 

Der neunzehnte Buchstabe O, genannt Oolh, bedeu- 
tend Ohr, ist ebenfalls kein Urlautzeichen und ge- 
hört der Zeit an, wo das Schriftwesen bereits in 
feinere Schattirungen der Töne übergegangen ist, 
wie hier z. B. vom G zum K und endlich zum Q. 

Der zwanzigste Buchstabe R, genannt Resch, und 
bedeutend Xop/, ist der geräuschvollste aller 
Klänge des Alphabets. Sein nächst verwandter, 
aber milderer Laut ist das L. Beide beruhen auf 
der Vibration der Membrane der Zunge, nur dass 
dieselbe beim Aussprechen des Ersteren leichter 
und beim Aussprechen des Letzteren schärfer ist, 
daher wir manchmal bei kleinen Kindern, wo sie 
R sprechen sollen, bloss L hören. 

Bei der Aussprache des R wird der Luftstrom 
durch Zittern des weichen Theiles des Gaumens 
und der Zungenspitze periodisch unterbrochen, 
und wir bekommen dadurch einen intermittiren- 
den Klang, dessen eigenthümliche knarrende Be- 
schaffenheit eben durch diese Intermissionen her- 
vorgebracht wird. Wir haben schon bei dem L 
erwähnt, dass die Action nicht bildlich darstellbar 
ist, dasselbe gilt also um so mehr für R. Wir 
müssen uns demnach nach einem Gegenstand um- 
sehen,tder uns möglicherweise auf ein ähnliches Ge- 


räusch aufmerksam macht, und diese Eigenschaft 
wird uns durch ein Rad. geboten. 

Der einundzwanzigste Buchstabe, den wir S nennen, 
doch die Semiten mit Sch bezeichneten, und sei- 
nes Namens Schin, welches Zahn bedeutet, ist das 
einzige Lautbild, das mit der Bedeutung des Wor- 
tes übereinstimmt. 

Um diesen Zahn- und Sauselaut hervorzubrin- 
gen, wird die Zunge ganz nahe an die oberen 
Schneidezähne gebracht — hierdurch erhält die 
ausströmende Luft das zischende Geräusch. Wir 
sind somit berechtigt, anzunehmen, dass der Er- 
finder der Lautbilder in dem Zahnbilde seine 
Wahl traf. 

Bei Betrachtung der übrigen Sauselaute ent- 


decken wir eine unzweifelhafte Abstammung von . 


der Figur des Haupt-Zahn- und Sauselautes, dem 
Sch. So z. B. Zain, unser heutiges Z, ist genau 
dasselbe Lautzeichen mit Hinweglassung des letz- 
ten Striches. Samech ist das volle Schinbild mit 
einem Zusatzstrich in Front; das Zeichen für 
Tsade ist gleichfalls das Schinbild mit einem Zusatz- 
strich am Ende. Diese Variationen der Zahn- und 
Sauselaute gehören jedenfalls der weiteren Aus- 
bildung des Alphabets an, b 

Der zweiundzwanzigste Buchstabe und Schluss des 
semitischen Alphabets ist Z) genannt 7aw, und 
bedeutend Mark. Dieses Zeichen wird von den 
Paläographen nicht als ein Buchstabe betrachtet, 
sondern bloss als eine Marke, wie es noch heutigen 
Tages im Gebrauch ist. Doch finden wir schon 
in den ältesten Inschriften dieses Zeichen als Er- 
härtungslaut für D. 

Am Schluss dieser Abhandlung über den Ur- 
sprung unseres Alphabets erwähne ich, dass ich die 
Ideen, welche bisher über diesen Gegenstand pub- 
lizirt wurden, in keiner Weise benutzen konnte, da 
sie, meiner Ansicht nach, weit von dem Ziele 
vorbeigingen. Das Alter und der Umstand, dass 
keine geschichtlichen Quellen darüber vorliegen, 
haben den Ursprung in ein geheimnissvolles Dunkel 
gehüllt, vor dem selbst manche Fachgelehrten 
eine Art heilige Scheu empfinden. Ich habe diese 
Erfahrung gemacht aus den Antworten der her- 
vorragendsten Paläographen und Archäologen, 
denen ich meine hierüber publicirte Hypothese 
zusandte. Sie alle stimmten in ihren Antworten 
darin überein, dass sie sich nicht entschliessen 
könnten, eine so rationelle Lösung dieser Aufgabe 
dem Gründer des Alphalrets beizumessen. Einige 
sind der Ansicht, dass das Entstehen des Alphabets 
ein für immer unlösliches Räthsel bleiben wird, 
und wieder Andere erklären diese Buchstaben für 
arbiträre Zeichen. Der Grund, dass diese Forscher 
zu keiner Lösung in dieser Frage kamen, liegt 
darin, dass sie nach Documenten suchten, anstatt 
auf die Ideen einzugehen, von denen der Alpha- 
bet-Gründer ausging. Ja, sogar in den Constella- 
tionen der Sterne suchte der sonst verdienstvolle 
Egyptolog Seyfarth die Schriftzeichen, und andere 
Egyptologen behaupten steif und fest, das semiti- 
sche Alphabet sei aus den Hieroglyphen entnom- 
men, ohne auf einen einzigen Buchstaben hinwei- 
sen zu können, der eine Aehnlichkeit besässe, 
Wie ganz anders entwickeln sich die Fragen, wenn 
man den natürlichen Weg in der Erforschung ein- 
schlägt. Wo, frage ich, in dem ganzen Universum 
könnte ein treffenderes Vorbild oder Symbol zu 
finden sein, Töne durch Zeichen zu repräsentiren, 
als das Sprachorgan selbst zu liefern vermochte, 


und welche geeigneter wären, auf das Gedächtniss 


zurück zu wirken; um den vermeintlichen Laut 
auszufinden, als in den Configurationen des Sprach- 
Organes? Ja, wenn Jemand hier einwirft, dass die 
Umrisse der Lautbilder zu roh seien, um hierdurch 
auf die Modulationen des Sprachinstrumentes 
rathen zu können, dem müssen wir entgegnen, 
dass, wenn diese Original-Lautbilder selbst rapha- 
elisch ausgeführt gewesen wären, diese schliesslich 
doch in die rohen Gestalten übergegangen wären, 
weil mit der praktischen Einführung der Schrift 
Einfachheit und Unkünst'ichkeil einen viel höheren 


Werth hatten als täuschende Nachahmung der 


Urformen. War der Sinn des Zeichens einmal 
bekannt, so ist das conventionelle Zeichen hinrei- 
chend zur Erfüllung des Zweckes gewesen. 
Diesen Zweiflern an der Lösung des Alphabet- 
Ursprunges, wie ich solche bemüht war, zu ent- 
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ziffern, entgegne ich mit einem Ausspruch des 
Prof. Bear, welcher sagt: “Jede auf wissenschaft- 
licher Grundlage ruhende Hypothese hat unbe- 
streitbare Berechtigung, so lange es nicht gelingt, 
in überzeugender Weise den Beweis des Gegen- 
theils zu erbringen, oder dieselbe durch eine an- 
dere, wahrscheinlichere und bessere zu ersetzen.’’ 


+ Er ———— 


Die Elektrieität im Dienste der Zeit- 
zeigerwerke. 


(Schluss von Seite 90, Jahrg. XII.) 

Bei elektrischen Zeigerwerken, die auf Wechsel- 
ströme eingerichtet sind, gelangen andere Elektro- 
magnete als die vorher beschriebenen zur Anwen- 
dung; deren Wesen sei in Folgendem erklärt: 

Bei einem gewöhnlichen Stahlmagnete unter- 
scheidet man zwei Pole: den Nord- und den 
Südpol. Bringt man zwei solche Magnete in den 
Bereich ihrer gegenseitigen Einwirkung, so findet 
man, dass die gleichnamigen Pole sich gegen- 
seitig abstossen und die ungleichnamigen anziehen 
werden; d. i. der Nordpol des einen Magneten 
wird den Nordpol des andern abstossen, den Süd- 
pol dagegen anziehen, und vice versa. 

Dieselbe magnetische Eigenschaft kann man an 
einem Eisenstabe hervorrufen, wenn man den: 
selben mit isolirtem Kupferdrahte umwickelt und 
jedes der beiden Enden dieses Drahtes mit einem 
Pol einer galvanischen Batterie verbindet. Nehmen 
wir an, dass wir einen solchen Eisenstab mit dem 
vom positiven Pol der Batterie kommenden Lei- 
tungsdrahte von links nach rechts umwickeln und 
die Leitung dann mit dem negativen Pol der 
Batterie verbinden, so wird das Ende des Eisen- 
stabes, wo wir mit der Umwickelung des Leitungs- 

“ Drahtes begonnen haben, zum Südpol des Elektro- 
Magneten und das andere naturgemäss zum Nord 
pol werden. Würden wir die Verbindung der 
Enden des Leitungsdrahtes ändern, d. h. würden 
wir das Anfangsende des Drahtes mit dem negati- 
ven und das andere mit dem positiven Pole der 
Batterie verbinden, dann würde die Circulation 
des galvanischen Stromes und dadurch auch die 
Polarisation des Elektromagneten verkehrt werden. 

Eine solche Veränderung in der Polarisation 
bliebe ohne Einfluss auf die Wirkung des Elektro- 
magneten, wenn dabei ein Anker aus weichem 
Eisen angewendet würde; bringt man jedoch 
einen permanenten Stahlmagnet vor die Pole des 
Elektromagneten, so wird derselbe entweder an- 
gezogen oder abgestossen, je nachdem, wie die 
Polarisation des Rlektromagneten sich zu der die- 
ses Stahlmagneten verhält. Die Polarisation des 
Elektromagneten hängt von der Richtung der 
Circulation des galvanischen Stromes ab und wird 
durch dieselbe regiert. 

Wenn nun ein solcher permanent magnetischer 
Stahlanker derart mit dem Elektromagneten in 
Zusammenwirkung gebracht wird, dass einer seiner 
Pole zwischen den Polen des Eiektromagneten 
spielt, so wird er von dem ungleichnamigen Pole 
des Letzteren angezogen und so lange gehalten, 
bis durch die Verkehrung der Circulation des gal- 
vanischen Stromes auch die Polarisation des Elek- 
tromagneten geändert wird, worauf dann der 
Anker abgestossen und von dem anderen Pole des 
Elektromagneten angezogen wird. 

Der Unterschied solcher Elektromagnete (für 
Wechselströme) von den früher beschriebenen (für 
gleichgerichtete Ströme) besteht also darin, dass 
dieselben einen permanent magnetischen Stahl- 
anker haben, welcher, wenn er durch einen be- 
stimmten Stromlauf von einem Kern des Elektro- 
magneten angezogen wurde, so lange “klebt’’, bis 
die Polarisation des Elektromagneten durch Ver- 
kehren der Circulation des elektrischen Stromes 
geändert wird. 

Die Construction eines polarisirten. Elektromag- 
neten (der dritten Gattung von Elektromagneten 
für Zeitzeigerwerke) für Wechselströme beruht auf 
der Lehre, dass, wenn man die beiden Kerne eines 
Elektromagnets auf einem Pole eines starken per- 
manenten Stahlmagnets befestigt, dieselben gleich- 
sam die Verlängerung des Poles bilden und per- 
manent dessen Polarität besitzen. In Folge dessen 
wird ein permanent magnetischer Stahlanker, der 


zwischen den Kernen spielt, von beiden Kernen 
angezogen oder abgestossen und müsste sonach, 
wenn kein Strom durch die Leitung circulirte, in 
der Mitte des Raumes zwischen denselben regungs- 
los verharren. Tritt der galvanische Strom in der 
Leitung auf, so wirkt er auf den einen Kern süd- 
lich und auf den anderen nördlich magnetisirend 
ein; er verstärkt also in einem den bereits vorhan- 
denen Magnetismus und schwächt oder sogar ver- 
nichtet ihn in dem anderen. Dadurch wird der 
Anker je nach Richtung der Circulation des gal- 
vanischen Stromes von einem Kern angezogen und 
bei Verkehrung der Circulation auf den anderen 
überworfen. 

Der Vorzug des polarisirten Elektromagnets be- 
steht darin, dass der Anker stets von einem oder 
dem anderen Kerne angezogen ist, daher die 
Zeiger des Werkes in der Zwischenzeit von einer 
Stromwechslung zur anderen festgeklemmt sind, 
was bei Anwendung anderer Constructionen von 
Elektromagneten durch besondere Vorrichtungen 
bewirkt werden muss. Doch wesentlicher als die- 
ser Vortheil ist die nachtheilige Eigenschaft des 
polarisirten Elektromagneten, dass der zum Betrieb 
solcher Zeitzeigerwerke erforderliche Strom ganz 
erheblich stärker sein mass, um den permanenten 
Magnetismus der Kerne zu überwinden. Wäre der 
Strom nicht genügend stark, so würde seine Wir 
kung durch die in die Kerne des Elektromagnets 
übergegangene Kraft des permanenten Magnets 
aufgehoben und die Zeiger des Werkes würden 
unbeweglich bleiben in ihrer ursprünglichen Stel 
lung. Das kann bei den früher besprochenen 
Elektromagneten für Wechselströme, bei welchen 
nur der Anker permanente magnetische Kraft be- 
sitzt, nicht vorkommen. 

Die mit den Wechselströmen betriebenen Zeiger- 
werke sind vortheilhafter anzuwenden, nament- 
lich wenn die Stromleitungen oberirdisch im Freien 
geführt sind und eine grössere Ausdehnung be- 
sitzen, Die Anwendung von Elektromagneten für 
Wechselströme bei solchen Leitungen bildet ein 
Mittel, um den schädlichen Einfluss der Induc- 
tionsströme, die aus der atmosphärischen Elektri- 
cität vor oder während eines Gewitters in die 
Leitungen übergehen und eine Verstellung der 
Zeiger bewirken können, zu reduciren. 

Die schädliche, störende Einwirkung der Induc- 
tionsströme auf Zeitzeigerwerke besteht darin, dass 
wenn ein solcher genügend starker Strom in eine 
Leitung eintritt, in welcher Zeitzeigerwerke mit 
Elektromagneten für gleichgerichtete Ströme ein- 
geschaltet sind, die Zeiger gerade so, als wenn der 
Strom durch den Contact der Normaluhr ge 
schlossen würde, vorwärts bewegt werden und:in 
Folge dessen der Zeitangabe der Normaluhr vor- 
auseilen. Bei Zeigerwerken, die mit Elektro 
magneten für Wechselströme eingerichtet sind, ist 
dies nicht der Fall; hier kann eine Verschiebung 
der Zeiger durch einen Inductionsstrom nur dann 
stattfinden, wenn derselbe dem Batteriestrom in 
entgegengesetzter Richtung folgt. Doch selbst 
dann ist die Störung keine sehr wesentliche, da der 
nächste Strom aus der Batterie, welcher die von 
dem eingetretenen Inductionsstrom bewirkte Vor- 
rückung der Zeiger bewerkstelligen sollte, die 
Zeiger nicht verschieben kann. Das Zeigerwerk 
bleibt also inUebereinstimmung mit der Normaluhr. 

Allerdings erfordert der Betrieb von Zeiger- 
werken mittelst Wechselströmen auch eine mehr 
complicirte Contactvorrichtung an der Normaluhr 
als wie die für gleichgerichtete Ströme. Es exi- 
stiren verschiedene Constructionen der Contact- 
Vorrichtung an der Normaluhr; die meisten sind 
für Minuten-Stromschluss eingerichtet, wobei die 


.Normaluhr ein Gehwerk mit Secundenpendel und 


30-zähnigem Gangrad hat. Die Contactvorrichtung 
ıst dann mit dem Gangrade in solcher Weise ver- 
bunden, dass bei jeder Umdrehung ein einmaliger, 
einige Secunden lang andauernder Stromschluss 
stattfindet. 

Die Einrichtung des Mechanismus für die Zei- 
gerbewegung ist ein wichtiger Factor in dem 
System der elektrischen Zeitzeigerwerke, doch es 
kann behauptet werden, dass der sichere Betrieb 
eines elektrischen Uhrennetzes hauptsächlich von 
der Construction der Contactvorrichtung an der 
Normaluhr, d. i. von der richtigen Funktionirung 


des Stromschliessers abhängt. Da ist noch ein 
weites Feld für die Thätigkeit und den Erfindungs- 
geist des Mechanikers offen. 

Wir empfehlen unseren Lesern, die sich für 
dieses Thema interessiren, das in Hartleben’s Ver- 
lag in Wien erschienene Werk von Lad. Fiedler 
Band XXXX der elektrotechn. Bibl.), in welchem 
eine grosse Anzahl verschiedener Constructionen 
elektrischer Zeitzeigerwerke und Regulir- Vorrich- 
tungen beschrieben und besprochen sind. 
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Recepten-Kasten. 


* Naphlalin - Moltenpulver. 1. Carbolsäure 25, 
Ceresin 25, Naphtalin 50. Man schmelze und 
bereite auf einer erwärmten Kupfer- oder Eisen- 
platte durch Aufstreichen ein Papier, ähnlich dem 
Verfahren der Wachspapierbereitung; II. oder 
man schmelze obige Masse im Dampfbad und be- 
streiche damit dann ungeleimtes Papier, welches 
auf einer erwärmten Platte ausgebreitet ist. III. 
10,0 Wachs, 10,0 Olivenöl, 10,0 Kampher, 250 g 
Naphtalin werden vorsichtig auf schwachem Koh- 
lenfeuer geschmolzen und das Fliesspapier durch- 
gezogen. Man lege einen passenden Deckel bereit 
für den Fall, wenn das Naphtalin sich entzünden 
sollte, 


* Einen lüchligen Schnupfen sich zu holen, dazu 
gehört nicht viel. Als Mittel dagegen empfiehlt 
die “Apotheker-Zeitung’’: Ein Theelöffelvoll 
Kampherpulver wird in ein mehr tiefes als weites 
Gefäss gethan und dieses zur Hälfte mit kochen- 
dem Wasser gefüllt. Ueber dasselbe stülpt man 
dann eine dreieckige Papierdüte, deren Spitze 
man so weit abreisst, dass man die ganze Nase 
hineinstecken kann. Auf diese Weise athmet man 
die warmen, kampherhaltigen Wasserdämpfe ı0 
bis 15 Minuten lang durch die Nase ein, Das 
Verfahren wird nach 4 bis 5 Stunden wiederholt, 
und selbst der hartnäckigste Schnupfen leistet 
ihm nicht Widerstand, meistens verschwindet er 
schon nach dreimaligem Einathmen. 


* Guter Lederkitt wird bereitet, indem man 10 
Theile Schwefelkohlenstoff und ı Theil Terpentin- 
öl mischt und darin nach und nach so viel Gutta- 
percha löst, bis die Masse breiartig erscheint. 
Auf die zu kittende Lederfläche legt man einen 
Lappen, stellt auf denselben ein heisses Bügeleisen, 
bestreicht beide Enden desselben mit dem Kitt 
und setzt sie so lange einem Drucke aus, bis der 
Kitt vollständig trocken ist. 


* Braune Färbung auf Holz, als Nachahmung 
des Eichenholzes, Walnuss- und Kirschbaumholzes, 
wird hervorgebracht, wenn man g:wöhnliche Jod- 
Tinktur mit Alkohol verdünnt, wobei man mehr 
oder weniger von Letzterem beifügt, je nachdem 
man eine hellere oder dunklere Schattirung von 
Braun erhalten will. Die Farbflüssigkeit wird ver- 
mittelst eines breiten Pinsels oder eines Lappens 
aufgetragen. Nachdem sie dann trocken geworden, 
wird das Holz polirt. 


* Reinigen von Messing-Gegensländen, welche durch 
Rauch und Hitze so schmutzig geworden sind, dass 
sie sich nicht durch Oxalsäure reinigen lassen, ge- 
schieht nach den “Mittheil. d. Mähr. Gewerbe- 
Museums in Brünn’ folgendermaassen: Manreibt 
zuerst in Pottaschenlauge ab, dann taucht man in 
eine Mischung von gleichen Theilen Salpetersäure, 
Schwefelsäure und Wasser ein; dann wäscht man 
ab, spült gut, trocknet und polirt. Den Heizern 
dürfte dieses Recept willkommen sein, welche 
häufig ihre liebe Noth haben, um die Wasserstände 
sauber zu bekommen. 


* Metall- und Porzellankilt, Soll Metall mit Por- 
zellan zusammengekittet werden, so empfiehlt sich, 
eine Wasserglaslösung — ı Theil Glaspulver mit 2 
Theilen Flussspatpulver — zu mischen und die da- 
raus entstehende dicke Masse auf die beiden 
Flächen zu bringen. Bei gehöriger Pressung ist 
die Kıttung nach einigen Tagen solid. 

(D. Gewerbe” 
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Eine Feuerungs - Anlage mit rauchfreier 
Verbrennung. 
(Nach einer Mittheilung des Ingenieurs WEINDORFER im 
“Centralblati für Bauverwaltung”.) 


Die Frage der rauchfreien Verbrennung des 
Heizungsmaterials in den industriellen Anlagen 
ist noch bei keiner Heizungs-Anlage vollständig 
gelöst worden, doch es sind bis jetzt noch wenig 
Processe erfunden worden, die so nahe an das 
Ziel kommen wie die in den beistehenden Abbil- 
dungen als Innenfeuerung veranschaulichte, von 
C. Cario erfundene Feuerungs-Anlage. 

Der Rost dieser Feuerungs-Anlage hat eine zwei- 
seitige Neigung, wodurch die Breite der Feue- 
rung erweitert wird; der Neigungswinkel ist dem 
Böschungswinkel des Brennstoffes angepasst, was 
dessen Ausbreitung in gleichmässiger Schicht er- 
möglicht, wenn er auf dessen oberster Kante auf- 
geschüttet wird. In der Stirnwand der Feuerung 
befinden sich die kreisrunde Kohlenthür B und 
die Schlackenthüren DD (Fig. 1). Dieselben 
sind zweitheilig und jede Hälfte pendelt um einen 
gemeinsamen oberen Zapfen. Beim Einschieben 
eines Geräthes drängt dieses selbst die Thürhälften 
auseinander, so weit, 
als das Geräth es be- 
ansprucht. Nach dem 
Herausziehen desGe- 
räthes fallen die Thü- 
ren selbstthätig wie- 
der zu, .Die Oeg- 
nungen C (Fig. ı) 
dienen zur beque- 
men Beobachtung des 
Feuers und sind mit 
Glimmerplatten ver- 
schlossen. Zum Auf- 
schütten der Kohle 
dient die mulden- 
förmige Schaufel K 
(Fig. 2 und 4), deren 
offene Länge gleich 
der Rostlänge ist und 
welche vorn keilartig 
gestaltet ist. Diese 
Kohlen - Mulde wird 
ausserhalb auf belie- 
bige Weise mit Brenn- 


Hitze des Feuers geschützt. Der Gang der Ver- 
brennung ist hier viel weniger von der Geschick- 
lichkeit und dem guten Willen des Heizers ab- 
hängig als bei den gewöhnlichen Feuerungen. 
Die Verbrennungsregelung geschieht durch Ein- 
stellung des Essenschiebers. 

Während der Brennstoff auf den Rosten nieder- 
gleitet, verbrennt er allmälig und lässt schliesslich 
seine Schlacke an den zwei tiefsten Stellen des 
Rostes liegen. Hat sich dort ein Haufen ange- 
sammelt, so wird er durch die Schlackenthüren D 
herausgezogen. Auf jedem Quadratmeter Rost- 
fläche können stündlich 70 bis 140 kg Kohle ver- 
brannt werden, je nach Art der Kohle und der 
vorhandenen Zugstärke. Dabei können die Kessel 
auch mit geringwerthigem Brennstoff vollständig 
ausgenutzt werden. Weil die Verbrennung voll- 


ständiger geschieht, wird auch das Feuerungs- 
Material ökonomischer ausgenützt, was durch an- 
gestellte Beobachtungen erwiesen wurde; mit 
demselben Quantum Material, mit welchem auf 
gewöhnlicher Feuerungs-Anlage 8,, kg Dampf er- 
zeugt wurde, erzielte man in demselben Kessel 
nach Anlage der.Cario-Feuerung 9,,, Kg. 


erreicht worden sind. Insbesondere ist die ge- 
fundene Festigkeit des Gusseisens ganz hervor- 
ragend und übertrifft die Ziffern, welche bis dahin 
im technischen Leben zur Anwendung gelangten, 
um etwa 50 pCt. Das aus weissem Roheisen mit 
einem Zusatz von Silicium gewonnene Gusseisen 
steht an Biegungsfestigkeit dem Schmiedeeisen 
nahe. Diese Erscheinung ist um so wichtiger, als 
die versuchsweise stattgehabte Anwendung von 
Gussstahl zur Darstellung von Maschinen-Guss- 
Stücken, an welche hohe Ansprüche hinsichtlich 
der Festigkeit, Dichtigkeit und Weichheit gestellt 
werden, wegen dessen Härte, Porosität und Dehn- 
barkeit noch keine befriedigenden Erfolge gehabt 
hat. Die ausgeführten Schmelzversuche berechti- 


gen zu der Annahme, dass das weitere Studium 


der Eigenschaften des Siliciums und des diesem 
verwandten Aluminiums dahin führen wird, dass 
aus rein deutschem Material mit grosser Sicherheit 
die zu den verschiedenen Zwecken erforderlichen 
Gussstücke in hervorragender Güte dargestellt 
werden. Auf der königl. Eisengiesserei Gleiwitz 
werden solche Gussstücke unter Anwendung von 
Silicium bereits fabrikmässig gegossen. 

I Chignecto-Schiffs- Eisenbahn. Vor einigen Jah- 
ren hat Capitän Eads 
ein Project ausgear- 
beitet zur Ueber- 
schreitung der Land- 
enge von Tehuante- 
pec mittelst einer 
Schiffs - Eisenbahn. 


stoff gefüllt, durch 
die Kohlenthür ein. 
geschoben und innen 
durch Umwenden 
ausgeschüttet. Da- 
bei schneidet die 
Mulde mitten durch 
die glühende Kohlen- 
schicht, drängt diese 
zu beiden Seiten auf 
den Rosten abwärts 
und schüttet oben in 
die so entstandene 
Furche ihren Inhalt 
aus. Dadurch nun, dass hierbei der Brennstoff 
ohne jedes besondere Zuthun des Heizers von 
vorn bis hinten völlig gleichmässig fällt, auch 
die helle Gluth nicht zudeckt und abkühlt, 
dass ferner die zusammengebrannte Kohlen- 
schicht selbstthätig wieder dicht zusammen- 
geschoben, die etwas backende Kohle dabei 
aufgebrochen und aufgelockert, und auch der 
Eintritt schädlicher Mengen kalter Luft ver- 
hindert wird, entsteht die gute, vollständige 
Verbrennung. Da der frische kalte Brennstoff 
nicht auf die Gluth, sondern dazwischen fällt, 
entsteht eine weniger stürmische Vergasung, für 
welche ein Luftmangel leicht zu vermeiden ist; 
auch ist die helle Gluth zur Rauchentzündung 
stets gewahrt. Hierdurch wird auf natürlichste 
Weise die Rauch- und Russverbrennung erzielt. 
Der Heizer hat nur für Aufschüttung des frischen 
Brennstoffes zu sorgen, welche Arbeit leichter ist 
als sonst, da der Brennstoff nicht geschleudert zu 
werden braucht. Die Arbeit des Schürens und 
Stocherns kommt in Wegfall und wird durch die 
Wirkung der Kohlenmulde, wie oben geschildert, 
ersetzt. Der Heizer ist auch durch die stets ge- 
schlossenen Feuerungsthüren vor der strahlenden 


Feuerungs-Anlage mit rauchfreier Verbrennung. 


| Verfahren zur Umwandlung von Bruch- und 
Brandeisen in dichtes und festes Roheisen. Eine 
bedeutungsvolle handelspolitische Umwälzung 
scheint der deutschen Eisenindustrie bevorzuste- 
hen. Seit längerer Zeit sind die Eisengiessereien 
des europäischen Festlandes bemüht gewesen, sich 
der Abhängigkeit von dem englischen und schot- 
tischen Giesserei-Roheisenmarkte zu entledigen 
und auf billigerem Wege das erforderliche Schmelz- 
Material zu beschaffen, und jeder Schritt in dieser 
Hinsicht wurde mit grossem Interesse verfolgt. 
Als daher im Jahre 1837 die Behauptung laut 
wurde, dass ein geringer Zusatz von Ferro-Silicium 
genüge, um Brucheisen und Brandeisen in dichtes, 
festes und weiches Roheisen umzuwandeln, be- 
schloss alsbald der Verein deutscher Eisengiesse- 
reien, sich von der Richtigkeit durch einige 
Schmelzversuche zu überzeugen, welche auf der 
königlichen Eisengiesserei Gleiwitz stattfinden 
sollten. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
gab hierzu nicht allein die Genehmigung, sondern 
bewilligte auch zur weiteren Ausdehnung der 
Schmelzversuche die erforderlichen Summen aus 
Staatsmitteln. Der jetzt über die Versuche erstat- 
tete Bericht ergiebt, dass hochwichtige Resultate 


Gegenwärtig ist nun 
eine solche Bahn, 
allerdings von kleine- 
ren Verhältnissen, in 
der Ausführung be- 
griffen. Die Land- 
enge von Chignecto 
trennt den San Lo- 
renzo-Golf von der 
Fundy Bay und nö- 
thigt Segelschiffe zu 
einem Umweg von 
900 km, Dampfer zu 
einem solchen von 
ı200 km. Die Land- 
enge ist nur 27 km 
breit. In der End- 
station Amherst der 
Fundy Bai ist eine 
Fluthschleusse noth- 
wendiggeworden, die 
das Einlassbassin ab- 
schliesst. Aus diesem 
werden die Schiffe, 
aber nur solche bis 
zu 2ooo Tonnen, 
durch einen Rost von 
7om Längeund ı2m 
Breite, mit ıo hy- 
draulischen Pressen 
von 0,626 m Durch- 
messer und Höchsthub von ı2 m gehoben. 
Das andere Ende der Bahn, Tidmisch im San 
Lorenzo-Golf, hat der geringen Fluth wegen keine 
weiteren Zufahrts-Vorrichtungen nöthig gemacht. 
Die Linie selbst ist ganz gerade und hat die Aus- 
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führung mehrerer tiefen Einschnitte und Auffül- 


lungen erfordert. Das Geleise besteht aus zwei 
Spuren mit Stahlschienen von 55 kg Gewicht. 
Von den 27 km sind ı9 vollendet und auch die 
Hafen-Anlagen und Lade-Vorrichtungen entspre- 
chend vorgerückt, so dass man hofft, den Betrieb 
im Laufe des Jahres eröffnen zu können, 

| Verfahren zur Verlöthung der Leitungsdrähte 
elektrischer Kabel. (D. P. 49,896 vom ı9. Mai 188g 
für J. L.C. Eckelt in Berlin.) Auf die mit einan- 
der verflochtenen Drähte wird hoch erhitztes Fett, 
Oel oder dergl. gegossen, welches durch Lücken, 
die mittelst quer zwischen die Drähte gesteckter 
Ahle gebildet sind, bis zum Kerne vordringt, 
Nachdem die Verflechtung die Temperatur des 
Fettes erlangt hat, folgt ein Aufgiessen von hoch 
erhitztem Loth so lange, bis dasselbe mit der 
Temperatur des Aufgiessens wieder abläuft. Bei 
dieser Verlöthung werden die freigelegten Enden 
der Kabelumhüllung fast nicht angegriffen. 
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Die Stahlschraube-Elevatormaschine. 


Eine neue Elevatormaschine, construirt und 
ausgeführt von der “A. B. See M’f’g. Co.’ in 
Brooklyn, N. Y., deren beistehende Abbildung 
auch die ganze Construction veranschaulicht, hat 
sich als eine wünschenswerthe Acquisition rasch 
einen sehr guten Ruf erworben. 

Der Hauptbestandtheil dieser Maschine, nach 
welchem sie auch benannt wurde, die Stahl- 
Schraube, welche in der Triebwelle angesetzt ist, 
bewirkt die Bewegung des in dieselbe fassenden 
Zahnrades, welches an der Trommelwelle mittelst 
eines Keiles befestigt ist. 

Die Lager der Trieb- oder Schraubenwelle sind 
mit Rücksicht auf die von derselben zu verrich- 
tende Arbeit besonders lang gehalten. Die 
Schraube selbst sowohl wie die Wellen sind von 
Stahl; das Zahnrad ist aus Bronze oder deoxydir- 
tem Metall gegossen. 

Die Bremsevorrichtungen sind von einfacher 
Construction und direct wirkend; ihre Function 
wird automatisch hervorgerufen und der Elevator 
sofort an jeder Stelle zum Stillstehen gebracht, so- 
bald die Treibriemen auf die losen Scheiben über- 
worfen werden. Die Triebwelle ist mit zwei paar 
Riemenscheiben ausgestattet und 
die Riemen -Schieber sind so 
construirt, dass jeder Riemen 
auch separat gehandhabt werden 
kann. Dadurch wird die Ma- .. 
schine, da jede von den beiden 
festen Scheiben allein zum Trei- 
ben der Maschine genügt, in je- 
der Stellung verwendbar, ent- 
weder über dem Elevatorschacht 
oder aber an einer Seite des- 
selben. 

Diese Elevator - Maschine ist 
speciell geeignet zum Betrieb 
mittelst eines elektrischen Mo- 
tors, doch kann dieselbe auch 
von einer Transmission aus oder 
mittelst eines Gasmotors betrie- 
ben werden. Das Gewicht der 
drei gebräuchlichen Grössen ist 
500, 950 und 1200 Pfund, und 
ihre Hebekraft ist 1000, 2000 
und 3000 Pfund. 
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Miscellen. 


— Glycerinpepsin nennt Wood- 
bury im “Brit. med. Journ.’ 
ein Präparat, welches er in fol- 
gender Weise darstellen lässt: 
Kalbsmagen(besser alsSchweins- 
magen) junger, gesunder Kälber 
‘ werden mit Wasser rein gewa- 
schen, dann die Schleimhaut los- 
getrennt und mit Glycerin ver- 
rieben. Die Mischung wird mit schwach ange. 
säuertem Wasser so lange macerirt, bis sich alles 
Pepsin darin löst. Man filtrirt die Lösung und 
versetzt sie bis zu einer schwach sauren Reaction 
mit doppelt phosphorsaurem Kalk. Verfasser em- 
pfiehlt dieses Präparat als Zusatz zu einer Milch- 
diät für solche, welche das Casein der Kuhmilch 
schwer verdauen. Und zwar giebt man Kindern 
10— 20 Tropfen davon 15—2o Minuten nach der 
Mahlzeit, während für Erwachsene 2—4 g direct 
der Milch zugesetzt werden. Mit derartig zu- 
bereiteter Milch hergestellte Mehlspeisen sind 
schmackhafter und werden von Kranken auch 
leichter verdaut. 

— Elsässisches Erdöl, Aus der Feder des Reichs- 
tagsabgeordneten Grad bringt ‘La Nature’ eine 
Schilderung der Petroleumgewinnung in Pechel- 
bronn (Unter-Elsass), aus der wir Folgendes ent- 
nehmen: Die Erdöl-Lagerstätten liegen in der 
Gemeinde Merkweiler am Fuss der Vogesen. Das 
Oel wird in der Regel in derselben Weise ausge- 
beutet, wie esin Pennsylvanien und am Kaspischen 
Meere geschieht,-d. h. durch Erbohren. Ist die 
ölhaltige Schicht erreicht, so sprudelt das Petro- 
leum von selber aus dem Bohrloch heraus, und 
zwar hie und da so mächtig, dass einzelne Bohr- 
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Löcher täglich über 10,000 Liter ergeben. Dies 
geschieht jedoch nur in der ersten Zeit; allmählich 
nimmt der Druck ab und man muss das Oel hin- 
aufpumpen. Augenblicklich werden hauptsächlich 
drei Oelschichten ausgebeutet, die in Tiefen von 
70, 130 und 200 m liegen. Die Röhren der Bohr- 
Löcher führen sämmtlich nach dem Gebäude, wo 
das Oel gereinigt wird; ausserdem sammeln beson- 
dere Röhren die flüchtigen Gase und leiten die- 
selbe unter eine Glocke. Diese Gase dienen zur 
Beleuchtung der Fabrikgebäude. Das Pechel- 
bronner Oel-Lager steht an Bedeutung den 
amerikanischen und kaukasischen weit nach; es 
übertrifft indessen die übrigen deutschen Petro- 
leum-Fundstätten. Die Reinigungs- und Destilla- 
tions-Apparate fassen je 16,000 Liter. Mittelst 
derselben werden Gasolin, Naphtha, Ligroin, 
Gasöl, zwei Petroleumsorten, sowie schliesslich 
Abfälle gewonnen. Die schweren Oele dienen 
zum Schmieren, die leichteren zur Beleuchtung. 

— Man berichtet, dass bei den Schiessversuchen mit 
dem neuen deutschen Infanterie-Gewehr (Modell 
No. 88) ganz ausserordentliche Resultate in Betreff 
der Wirkung der Geschosse auf die Schiessobjecte 
beobachtet wurden. Das neue Geschoss besitzt 
in Folge seines geringen Durchmessers, der grossen 


Die Stahlschraube-klevator-Maschine. 


Anfangsgeschwindigkeit und seines Stahlmantels, 
besonders auf den nahen und mittleren Entfer- 
nungen, eine bisher noch nicht gekannte Durch- 
schlagskraft. Als Beispiele hierfür mögen unter 
anderen folgende dienen: Ein Geschoss aus dem 
neuen Gewehr auf roo Meter auf eine 120-jährige 
Kiefer abgegeben, durchschlug glatt diesen Baum, 
welcher von einem erwachsenen Manne mit aus- 
gestreckten Armen nicht zu umspannen war. 
Eisen- und Stahlplatten in der Stärke von 7 Milli- 
metern wurden gleichfalls sogar bis auf 300 Meter 
durchschlagen. Ganz neu ist auch die Erfahrung, 
dass Ziegelmauern und Baulichkeiten aus Ziegeln 
nur noch einen unvollkommenen Schutz gewähren, 
indem mehrere Treffer auf derselben Stelle durch- 
dringen. Versuche haben ergeben, dass bei an- 
haltendem Schiessen und Einsetzen einer grösseren 
Munitionsmenge derartige Baulichkeiten in Bre- 
sche gelegt werden können. 

— Verwendung von Weissblech - Abfällen. Die 
praktische Verwerthung desjenigen Weissbleches, 
welches sich in Form von Schnitzeln und Ueber- 
resten in den Blechwaaren-Fabriken ansammelt 
oder sich in Form leerer Conserven- und anderer 
Büchsen in grosser Menge vorfindet, ist vielfach 
versucht worden, scheiterte jedoch bislang an dem 


Umstande, dass eine vollständige Trennung der 
beiden in dem Material enthaltenen Metalle, näm- 
lich Zinn (oder Zinnloth) und Schmiedeeisen, auf 
chemischem oder elektrotechnischem Wege tech- 
nisch unmögl ch oder kaufmännisch nicht gewinn- 
bringend genug war. Mehr Erfolg verspricht man 
sich von der ganz neuen Idee, das Material, so wie 
es sich findet, zur Fabrikation von Nägeln zu be- 
nutzen, welche nach dem Verfahren von Perkins 
in Philadelphia durch mechanische Zusammen- 
pressung mittelst einer einfachen Manipulation her- 
gestellt werden. Die Maschine, welche schliesslich 
construirt wurde, um die Nägel mittelst eizer Ope- 
ration fertig zu stellen, ist das Ergebniss einer 
Reihe von Versuchen. Diese Maschine schneidet 
zunächst rechteckige Plättchen, presst dieselben 
in der Querrichtung zusammen und vollführt ne- 
ben dem Anstauchen des Kopfes das Pressen der 
ganzen Form. Sie arbeitet rasch genug, um einen 
geübten Arbeiter unausgesetzt mit Zuführung des 
Materials zu beschäftigen. Von sehr unregel- 
mässigem, zackigem Material sollen 30—go Nägel 
in der Minute geliefert werden können. 

— Einen Pyramiden- Friedhof hat der Kiewer 
Stadtbaumeister im Projekt vorgelegt, demzufolge 
an Stelle der Friedhöfe, wie sie bis jetzt angelegt 
wurden, eine Steinpyramide er- 
richtet werden soll. Dieselbe 
hätte aus Arkaden und Gängen 
zu bestehen, in welchen die 
Leichen eingesargt werden sol- 
len. Jede Nischenöffnung, die’ 
einen Leichnam aufgenommen 
hat, wird hermetisch verschlos- 
sen und mit einer Marmortafel 
versehen, die den Namen des 
Beerdigten enthält. Es ist be- 
rechnet, dass, wenn beispiels- 
weise gesagt, in der Stadt Kiew, 
die 130,000 Einwohner zählt, 
alle in der Zeit von 100 Jahren 
Verstorbenen in dieser Stein- 
Pyramide beigesetzt werden wür- 
den, diese Pyramide 'nur 17% 
Quadrat-Joch umfassen und eine 
Höhe von 5o Klaftern haben 
würde. Der Stadt - Baumeister 
von Kiew legte der Stadtge- 
meinde mit seinem Plaue eine 
genaue Berechnung der Kosten 
der Erhaltung dieser Leichen- 
bestattungs - SteinPyramide vor, 
aus der bei Ansetzung der denk- 
bar geringsten Preise, die an- 
lässlich einer Leichenbestattung 
an die Stadtgemeinde zu ent- 
richten wären, für diese noch 
immerhin ein Reinertrag von 
30,000 Silberrubeln resultiren 
würde. 

-—— Oelfarben - Anstrich auf 
frischem Cement- Verputz. Die 
Ursache, weshalb sich auf frischem Cement- 
Verputz keine haltbaren Oelfarbenanstriche an- 
bringen lassen, liegt in der alkalischen Eigenschaft 
des Cements, wodurch das Leinöl der Anstrich- 
Farbe zersetzt wird, indem sich daraus Fettsäure 
abspaltet, welche mit den basischen Bestandtheilen 
sich zu verbinden strebt. Man hat daher mit Vor- 
theil die frischen Verputze mit Eisenvitriol oder 
mit verdünnter Schwefelsäure behandelt (die An- 
wendung von Salzsäure zu diesem Zweck, welche 
sich ebenfalls findet, ist entschieden zu verwerfen), 
wodurch die alkalischen Bestandtheile in die nicht 
mehr nachtheilig wirksamen schwefelsauren Salze 
übergeführt werden; der Anstreicher nennt diesen 
Kunstgriff das “ Tödten des Cements’”’. Ein neues, 
auf derselben Grundlage beruhendes Verfahren, 
das sich besser als die erwähnten, bisher bekannten 
bewährt haben soll, wird von Sels angegeben. 
Aus der Oberfläche des Cementverputzes wird erst 
durch mehrmaliges Abspritzen mit Wasser die 
Hauptmenge des Alkalis ausgewaschen; nach acht 
Tagen tränkt man dann die Fläche zweimal mit 
Leinöl-Fettsäure, welche käuflich zu erhalten ist, 
Der so vorbereitete Cementverputz kann nach 
einigen Tagen mit der Leinölfarbe angestrichen 
werden. 
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Bücherschau. 


Das im Verlage von Julius Springer zu Berlin in deut- 
scher Bearbeitung von 2. Pick erschienene Werk: “Der 
Zeugdruck” — Bleicherei, Färberei, Druckereiund Appretur 
baumwollener Gewebe — von Antonio Sansone ist ein sehr 
empfehlenswerthes Buch für jedeu Techniker, der in dieser 
Industrie beschäftigt ist. Das Werk giebt einen Ueberblick 
über den gegenwärtigen Stand der Industrie des Zeugdruckes 
und enthält die neuesten Vorschriften und Verfahren zur 
Behandlung der bis jetzt entdeckten Farbstoffe, Beschreibun 
gen von Maschinen und Apparaten, welche sich wohlbewährt 
und in den modern eingerichteten Druck-Etablissements 
Aufnahme gefunden haben. Das Thema des Werkes ist 
sehr gründlich behandelt; die Anleitungen zur Zubereitung 
und Anwendung der Farbstoffe und zur Behandlung der Ge- 
webe sind ausführlich und sehr verständlich mitgetheilt und 
die hierzu nothwendigen Maschinen und Apparate in s: hr 
klaren Illustrationen veranschaulicht. Im Anhang zu dem 
Buche ist noch eine Anleitung zur Behandlung von Woll- 
Stoffen im Bleichen und Bedrucken beigefügt. — Das eng- 
lische Original des Werkes, sowie dessen französische Ueber- 
setzung, die vor dem deutschen Werke erschienen sind, 
wurden sehr günstig aufgenommen, und wir gewinnen die 
Ueberzeugung, dass das deutsche Werk, welches dem engli- 
schen Originale in keiner Weise nachsteht, den deutschen 
Industriellen eine sehr lehrreiche Lectüre bieten wird. Das 
gefällig ausgestattete Werk, direct vom Verleger bezogen, 
kostet mit Einrechnung des Zolles etc. ca. #2.75. 


Die Glühlampe. Ihre Herstellung und Anwendung in der 
Praxis. Von J. Zacharias. Mit 5ı Abbildungen und 3 
Tafeln. A. llartleben’s Verlag in Wien, Pest und Leipzig. 
Elektro-technische Bibliothek. Bd. 42. — Vor kaum zehn 
Jahren hörte man zum ersten Male etwas von Glühlampen, 
die als Seltenheit in einzelnen Instituten oder bei Vorträgen 
gezeigt wurden. Eine Elektrotechnik gab es damals noch 
nicht, und heute ist die Glühlampe einer der begehrtesten 
und nothwendigsten Verbrauchsartikel in Fabriken, Woh- 
nungen, Läden und Strassen. Kein grösseres Theater, kein 
grösserer Dampfer ist heute ohne Glühlicht, weil die Vorzüge 
desselben diejenigen unserer bisherigen Beleuchtungsarten 
weit übertreffen. Trotzdem gab es bisher in deutscher 
Sprache noch kein Buch, in we'chem alles Wissenswerthe 
über die Glühlampe zusammengefasst mitgetheilt wurde. Das 
Erscheinen des vorliegenden Werkes, welches alles Erfor- 
derliche über die Herstellung und Anwendung der Glüh- 
Lampe enthält, dürfte daher eine freundliche Aufnahme 
finden. Das Buch verfolgt rein praktische Zwecke und wird 
sowohl dem Fabrikanten wie dem Installateur und auch der 
grossen Zahl von Consumenten von Glühlampen willkommen 
sein. Ganz besonders werden es die angehenden Elektro- 
techniker und Studirenden mit Freuden begrüssen, da sie in 
demselben zuverlässige Angaben finden, die ihnen einen 
sicheren Anhalt für die spätere Praxis gewähren. Der Name 
des bekannten Verfassers bürgt für die Richtigkeit derselben, 


Brown’s Vademecum für Gas- Consumenten. Belehrung 
über die Eigenschaften des Steinkohlengases, sowie über 
dessen Anwendung zur Beleuchtung, zum Kochen, Heizen 
und zum Betrieb der Gasmotoren. Dritte, vermehrte und 
verbesserte Auflage, bearbeitet von Georg Fr. Schaar, In- 
genieur und Verfasser des Gas-Kalenders. Eleg. broschirt 
ı Mark, ı2 Exemplare Io Mark, 25 Exemplare 20 Mark, 
100 Exemplare 75 Mark. Stuttgart, Verlag von Paul Neff, — 
Der Verfasser, Civil-Ingenieur Georg Fr. Schaar, ist bi 
allen Interessenten bekannt durch seine verschiedenen Schrif- 
ten über Gas und Gasfabrikation, ganz besonders aber als 
langjähriger Verfasser des bereits im dreizehnten Jahrgange 
erschienenen Kalenders für Gas- und Wasserfach-Techniker. 
Der Name des Verfassers dürfte daher schon dafür bürgen, 
dass der Zweck dieser nach den neuesten Standpunkten um- 
gearbeiteten dritten Auflage: das Publikum mit Natur, Ei- 
genschaften und Anwendung des Steinkohlengases bekannt 
zu machen und damit die aus Unkenntniss häufig hervorge- 
hende Unzufriedenheit der Gas Consumenten zu beseitigen, 
erreicht ist. Eigenthümer von Fabriken sowohl, wie Con- 
sumenten werden aus diesem praktischen Handbüchlein, 
erstere hauptsächlich durch Vertheilen desselben an Interes- 
senten, grosse Vortheile ziehen. Um die Verbreitung des 
Werkchens zu erleichtern, hat die Verlagsbuchhandlung die 
oben angezeigten Partiepreise angesetzt. Wir können dieses 
praktische Handbüchlein aufs Wärmste empfehlen und ge- 
ben als Beleg seiner Reichhaltigkeit einen Auszug aus dem 
Inhalt: Kurzer Ueberblick über die Geschichte der Gas- 
Industrie. — Das Rohmaterial für die Gasbereitung. — Be- 
standtheile und Eigenschaften des Leuchtgases. — Die Ver- 
brennung. — Die Fabrikation des Leuchtgases. — Die Rohr- 
Leitungen. — Die Gasmesser. — Die Hausleitungen. — Die 
Brenner und Beleuchtungs-Apparate. — Die Regulatoren. — 
Die Lampenglockgn, Schirme und Reflektoren. — Die Be- 
leuchtung geschlossener Räume. — Das Kochen und Heizen 
mit Gas. — Die Gasmotoren. — Die Gaspreise. 


Ueber die Zusammenhangsbremsen für Eisenbahnfahr- 
zeuge. Von A. O. V. Mit 8 Abbildungen. A. Hart- 
leben’s Verlag in Wien, Pest und Leipzig. — Die vorliegende 
Schrift einer technischen Capacität des Eisenbahnwesens 
giebt ein Bild über die verschiedenen Principien und Ver- 
fahren, nach welchen die Bremsen bisher construirt worden 
sind und noch neue Bremsen hinzuconstruirt werden können, 
ohne die Beschreibung der zahlreichen Bremsen zu wieder- 
holen und die vollständig werthlosen Erfindungen in Be- 
tracht zu ziehen. Dieselbe bezweckt ferner, in sicherer Me- 
thode den Werth der vorhandenen Systeme abzuschätzen, 


und führt zu Leitpunkten für die weitere Entwicklung der 
Brem frage. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes für den 
Eisenbahnbetrieb verdient dieses Buch allseitige Beachtung 
und sein Inhalt, welcher vielerlei zerstreutes Material kritisch 
sichtet, die Würdigung weiter Kreise. 


Die im Verlage von Ernst & Korn (Wilhelm Ernst), 
Berlin W. 41, Wilhelmstrasse 90, erschienene “ Reckentafel”, 
entworfen und berechnet vom Regierungsrath Dr. Z. Zim- 
mermann, ist ein sehr nützliches Hülfsbuch für Jedermann, 
dessen Beruf häufigeres Rechnen erfordert. 

Schon seit Jahrhunderten war man bestrebt, Hülfsmittel 
zur Erleichterung des Rechnens und zur Erhöhung der 
Sicherheit g-gen Rechenfehler zu ersinnen. Dieses Ziel ist 
in der That auch vielfach erreicht worden, doch immerhin 
entsprechen aber die vorhandenen Hülfsmittel nicht allen 
Anforderungen in jedem Falle. So verlangt z. B. der Ge- 
brauch der Logarithmentafeln eine gewisse mathematische 
Vorbildung, die wohl nur bei einer Minderheit von Rechnern 
vorhanden ist. Das Rechnen mit Logarithmen gestaltet sich 
überdies selbst für den Kundigen recht unbequem, wenn die 
zu lösende Aufgabe ein häufiges Uebergehen von den Zahlen 
zu den Logarithmen und umgekehrt nothwendig macht. Der 
letztere Uebelstand tritt bei dem logarithmischen Rechen- 
Stabe weniger hervor; dagegen haften aber diesem — für 
viele technische Zwecke vorzüglich geeigneten — Werkzeuge 
andere Mängel an. Zur sicheren Handhabung und allseiti- 
gen Verwerthung des Rechenstabes ist nämlich ausser der 
Kenntniss des Begriffes der Logarithmen noch ein scharfes 
Auge und beträchtliche Uebung im Ablesen und Schätzen 
von Theilungswerthen erforderlich. Dabei ergiebt der 
Rechenstab die gesuchten Zahlen nur mit sehr mässiger Ge- 
nauigkeit, die beispielsweise besonders dann nicht auszurei- 
chen pflegt, wenn die Rechnung über Ansprüche auf Geld 
und Geldeswerth entscheiden soll. 

Ein anderes, vorzugsweise für den Tabellenrechner werth- 
volles Werkzeug, gegen welches Bedenken der vorerwähnten 
Art nicht zu erheben sind, bildet die Rechenmaschine von 
Thomas, deren Handhabung leicht zu erlernen und deren 
Genauigkeit eine vollkommene ist. Und doch hat auch diese 
sinnreiche Vorrichtung ihre Schwächen, und der hohe Preis 
der Maschine schliesst dieselbe von der allgemeinen Anwen- 
dung aus. 

Das vorliegende Werk von Dr. H. Zimmermann ist eine 
einfache, handliche Rechentafel — gewissermaassen ein 
grosses “Einmaleins”. Zu diesem Zwecke wurden die Pro- 
ducterder Zahlen 1,2, 328. 1000 mal 1,23... 709 
berechnet und nach einer durch vielfıche Versuch: erprobten 
Anordnung in der Weise zusammengestellt, dass je zwei beim 
Aufschlagen des Buches einander gegenüberliegende Seiten 
gerade Iooo Producte aus IOo am Kopfe und je 50 am Rande 
stehenden Zahlen enthalten. Die Vertheilung auf die ein- 
zelnen Doppelseiten ist durch das ganze Buch hindurch die 
gleiche, insofern die letzten Ziffern der am Kopfe stehenden 
Zahlen stets von o bis 9, die a2 Rande stehenden Factoren 
aber immer auf der linken Seite von I bis 50, auf der rech- 
ten von 51 bis Ioo fortscheiten. Um das Finden einer be- 
stimmten Doppelseite auch ohne vollständiges Aufschlagen 
des Buches zu ermöglichen, ist durchweg die kleinste und 
grösste Kopfzahl oben links und rechts, nahe dem Seiten- 
Rande, mit sehr grossen Ziffern angegeben. Durch diese 


streng regelmässige Anordnung wird erreicht, dass man 


schon von.vornherein und ehe man zu blättern beginnt, ge- 
nau weiss, auf welche Stellen man den Blick zu richten hat, 
um die gegebenen Factoren und das gesuchte Product schnell 
und sicher aufzufinden. 

Mit Hülfe der Tafel kann das Product aus beliebig grossen 
Zahlen mit Leichtigkeit nach den für das gewöhnliche Rech- 
nen gültigen Regeln gebildet werden. Ebenso wird die Di- 
vision durch die Anwendung der Tafel schr erleichtert. 

Im unteren Theile der Tafeln sind auf der linken Seite die 
Qua«drat- und Cubikzahlen, die Kreisbogenlängen und Kreis- 
Inhalte eingefügt. Rechts an der gleichen Stelle stehen die 
Qualrat- und Cubikwurzeln, die reciproken Werthe und die 
Logarithmen. Diese Zugabe, sowie die Beifügung einer 
Factorentafel und einer Zusammenstellung häufig gebrauchter 
Zahlenwerthe (Constanten) dürfte die Nutzbarkeit des Buches 
für technische Zwecke wesentlich erhöhen. 

Wir empfehlen dieses Buch, welches nur fünf Mark kostet, 
auf’s Beste; es ist ein praktisches und sehr nützliches Hülfs- 
Buch. 


Gesehäfts-Notiz. 


Die Herren Araser & Chalmers wurden mit der Ver- 
tretung der “Lingerwood Manufacturing Co.” in New York, 
Utah, Montana und Idaho betraut, und wir erwarten, dass 
das Bestreben der Herren Fraser und Chalmers überall von 
gutem Erfolg begleitet werden wird. Die Nachfrage nach 
den von der ““Lingerwood Manuf’g Co.” erzeugten Elevator- 
Maschinen nimmt stetig zu; aus den Werkstätten dieser 
Firma werden täglich 3 bis 5 Maschinen versandt. 

Die “Lingerwood Manuf’g Co.” hat auch eine Zweig- 
Niederlassung in Portland, Oregon, No. ı—7 North First 
Street, eröffnet und mit einer ansehnlichen Anzahl der von 
dieser Gesellschaft verfertigten Elevator-Maschinen ausge- 
stattet. Der Leiter dieses Zweiggeschäftes, Herr Joseph 
5. Arthur, ist directer Vertreter der ““Lingerwood Manuf’g 
Co.”, auf deren Rechnung er die Maschinen, und zwar um 
denselben Preis verkauft, als dieselben in den Hauptnieder- 
lagen der Gesellschaft abgegeben werden. 


An unsere Leser. 
Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig die westlichen Staaten bereist, und bitten um freund- 


liche Aufnahme für denselben. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnisc er Verein, Cincinnati, O. 
Fritz Bank, Corresp. Sekretär, 
5 W. th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18, Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
AX C. BUDELL, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,” 
“ Deutscher Club’, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
FRANZ BERGAMI, Corresp, Sekretär, 
c.o. Baugh & Soı.s, Philadelphia, Pa. 


“ Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. : 
GEO. BERGT, Corresp. Sekretär, 
151 Monroe Street, Room 18, Chicago, Ill. 


v 
“Technischer Verein St. Louis.’ 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. sth and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 
HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
900 Hickory Street, St. Louis, Mo, 


* Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 
Musikvereins-Halle, 385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
FrıTz BAnK, Corresp. Sekretär, 

5 W.4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. C.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N. W. 
Geschäiti. Versammlung am ı. Dienstag jeden Monats. 
Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 
PAuL BAUScCH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitagim Monat. 
KARL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 

Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. J.” 
John Ifiland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäft. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats. 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 

M. THUM, Corresp. Sekretär, 
165 Polk Street, Newark, N. J. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York. 
Bevollmächtigter: Max C, BupeLr, 

20 Nassau St., New York (Office der Geimanıa Life Ins. Co.) 


Lüchtige, geübte Mechaniker 


finden auf Mikroskopen sofort dauernde Stellung. Nur 
solche mit guten Zeugnissen werden berücksichtigt. 
Zu adressiren: 
BAUSCH & LoMB OPTICAL Co,, 
Röchester, N.Y. 


STEINWAY 


Die mwustergültigen Pianos 
der Welt, : 


PIANO- FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 


STEINWAY’S. PIANO-FABRIK: Hamburg. 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten. 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


NFEITES BILGSRANM, 
N Maschinenbauer, 
N. W. Cor, 12, & Noble Str., Philadelphia, Pa. 


DER TECHNIKER. 


111. 


Send $1.00 for 


of goods are ordered. 


trated. 


92 Park Row, N. V. 


Catalogue! 


No charge when $10 worth 


Over 550 pages, fully illus- 


FRASSE & CO, 


16“ SWING ENGINE LATHE 


This Lathe is made with a Hollow Steel Spindle, Steel 
Lead Screw, Steel Rack, Patent Friction Rod Feed, Rests 
all made with Raise and Fall or Plain Gibbed, and Lathe 


with or without Taper Attachment. 
Send for special description and price list. 


MANNING, MAXWELL & MOORE, 


Manufacturers and Dealers in all kinds of 


Ralway and Machmists Tools and Supnes, 


© 111 &?113 Liberty Street, New York 


WE BUILD FIVE (5) SIZES 


UNIVERSAL MILLING MAGHINES 


No. 0, No. he. No. 2, No. 3 


and No. 4. 


No.1 & No.2 READY FOR IMME- 


DIATE DELIVERY. 


Give us a call and we can satisfy you. 


Send for Descriptive Circular on Universal 


Milling Machines. 


THE GARVIN MACHINE (0. 


Office and Works: 


LAIGHT & CANAL STS,., 
NEW YORK. 


Represented by 


The LEADING ARCHITECTS and BUILDERS are 


using, in preference to all others, 


HILI’S PATENT 


Inside Slıding Blınds, 


Magie Sliding Window Screens 
AND 


IMPROVED VENETIAN BLINDS. 


These are not excelled for style, workmanship or results, and 


are fast superseding all other appliances for 
window furnishings. 


Ask for Catalogue or Estimate. 


16 Court Street 


‚” =“ Brooklyn. 
BURLINGTON VENETIAN BLIND CO. 


für Bergwerke, Mühlen und Dampfboote, 


_ RANDOLPH BRANDT, Sole Manufacturer 


38 Cortlandt St., New York 


Rennen, OTTO GAS- ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 
Phuladelpnhia. 
Wir garantiren 25 —75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren 


Grössen von I—30 Pferdestärken. 


ot Bea, 


: Established 1793. 
Wim. Jessop & Sons 


91 John Street, New York, 


Manufactory: SHEFFIELD, England. 
Branch Warehouses throughout the 


UNITED STATES AND CANADA. 


W. F. WAGNER, General Agent. 


TOOLS, 
>PRBRILLS; 


Gold Medal, 


Paris, 1889. 


BEST QUALITY STEEL 


= EKOR —— 


DIES, 
SAWS, &c. 


DOUBLE SHEAR STEEL, 


AWL BLADE STEEL, 


CIRCULAR SAW PLATES, 


BAND SAW BLADES, 


ANNEALED TOOL STEEL, 


ENGRAVER’S PLATE STEEL, 


BLISTER STEEL. 


Prompt Attention to Importation Orders, 


16” x 6 ft. Engine Lathe. 


One ı0 x 24 Horizontal Engine. 
One 30" (G. & E.) B. Geared Drill Press. 


GOULD & EBERHARDT 


INTeraLrE, IN. 7 


New Tools on Hand. 


12", 16", 22", 26“, 30" Shapers. 
25", 36“, 60" Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 
25", 30", 36” Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 


12" x6 ft. Engine Lathe. 
15" x8ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle). 
(G.& E.) 


22" x 10x ı2 ft. Engine Lathe. 
Nos. ı, 133 and 2 Power Presses. 


Second-hand Tools. 


(Ames.) Good order. 
A bargain. 
Barga'n 


1! open Die Bolt Cutter. 


One Twist Drill Grinder (Morse). 


One Twist, Drill Grinder [the best out). 


One Davis’ Key Seater (new). 


W. ARTHUR SHAW.. 


SELDEN’S PATENT PACKINGS 


Kolben-Stangen, Plunger-Kolben und Ventil-Stangen 


mit oder ohne Gummi-Einlage, empfohlen von hervorragenden Ingenieuren 


x 1248.: 28 in!x 20ft.; 
16 ft; 22ein.x8ft; 
and ro ft.; ı6in.x 6, 8 and ıoft.; 14 in.x6 and 8 ft. 
ırin,xgandsft. 


36 in.x 36in.x 12 ft.; 
24 in.x 24 in.x 6 ft; 


36ft. Good as new. 
Also full line of New Machinery. 


New and Second-Hand Machinery 


NEW, 


ı Engine Lathe, 10 in. x 3% ft. 

ı each, Engine Lathes, ır in.x4and 5 ft. 

: each, se ı3in.x5,6andß ft. 

I Engine Lathe, 14 in.x 5,6 and 8 ft. 

E “ 16m. xX68. 

ı each, Engine Lathes, 1ı6in.x 6, 7,8 and ıo ft. 

1 Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, 1o and ı2 ft. 

1 2oin.x 8, 10, 12, ı4and 16 ft. 

z 22in. x 8, 10, 12, 14 and ı6ft, 

1 24 ın., any lenzth of bed to 26 ft. 
1 26 in., 26 ft. 
I 28 in., “ 13 & 46 ft. 
ı “u O8m,, 2 b 28 ft. 
I 30 in, se % 28 ft. 
I 36 in., e Ei 29 ft. 
ı “s “s 48i in., ss ss 9 ft. 
1 “ “ 15in.,x.4,6and8ft. Rod feed only, 
ı each, Turret Lathes, 13 and ı4 in.x6ft. 
ı Fox Turret Lathe, ı6 in. x 6 ft. 

ı Fox Lathe, ı5in.x 5 ft. Square Arbor. 

ı each, Hand Lathes, 10, ız, ı5 and 18 in. swing, 
ı Iron Planer, 18 in. x 18 in.x 3 ft. 

ı each, Iron Planers, 20 in. x2oin.x4 and ft, 

ı Iron Planer, 24 x 24. x 6 ft. 

ı each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ıo ft, 
ı Iron Planer, 30 x zo in. x oft. 

2% “  36in.x 36in.x ıoft. 

ı each, ı6, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. Dpsishr Drills, 

ı each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindie Gang Drills 

ı each, 8, 10, ız, 15, 18 and 24 in. Shapers. 

ı each, 1,2, 3and 4 Milling Machines. 

ı No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern, 

ı New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert, 

x each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 

ı 5oin. Special Pulley Lathe. ‘Niles.”’ 

ı 5oin. e Borer. = 

Full Assortment of Power and Foot Presses, 

Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machine 


Second-Hand Machinery 


IN &0OOD ORDER, 


E'or Sale Cheap. 


Engine Lathes. — 84 in. x 20 ft.; 62 in.x 17 ft.; 42 in.x 12 ft - on 
2gin.x Io ft.; 24 in.x 20 ft.; 24 in. x 10, = ad 
2rin.x8ft.,; 20 in.x8, 1o and ıaft.; 18 in.x6 


‚12 in.xsand6ft.: 


ı each Planer, 54in.x52in.x 12 ft; 42 in.x 42 in. x 10 and 12 ft.: 


32in.x32in x7and8&ft.; 28in,x24in x AIR 
22 m. x 201.2 SR; ı6in. x ı6in.x St 


ı Screw Planer, ı8in.x 3 ft. 
Shapers, each 12, 15, 20, 24 and 28 in. stroke, 
I 30-in. BG & P.E. Drill. Prentiss Bros, 
ı 48 in. Radial Drill. 
ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No. 2 Millers, 
reach 3 and 6 Spindle Gang Drill. 
2 each Nos. ı and 2 Screw Machines. Wire Feed. Pratt & Whitne 
Good asnew. Mt 
1 375 Ib. Drop Hammer. Beecher & Peck. 
ı each go and 6o0-lb. Vertical Hammers. 
ı No. 53 Ferracute Press. ı Nut-Facing Machine. 
ı0 Foot Pıesses, assorted. 8 Power Presses. 
12 Punching and Shearing ae assorted,. 
2 Return Tubular Boilers, 35 H-P 
ı National Bolt Cutter, sizes, % in.torin. 
ı Bolt Cutter, X in. to 1% in. Good order, 
ı Bolt Cutter, % in.to 2in. Adj. head. an 
ı Horizontal Engine, each 25 and 45 H-E 
ı Universal Miller. Brown & Sharpe. 
ı 2-Spindle Profiling Machine. 
ı Horizontal Boring Machine, 86 in. x 6 ft. 
ı 13-inch Sl tter. ı Power Mortising Machine. 
ı Engine Lathe, 22x22 fi. Good order. Niles, 
I 12-in. Traveling Head Shaper, 2 tables. Betts., 
ı 8-ft Vert.B.& T. Mill. Niles, 
ı 48-in. Gear Cutter. Gould & Eberhardt. 
124xı8x4 ft. Planer. Ames. 
ı 22x20x5 ft. Planer. Putnam. 
ı Drop Hammer, 75 Ibs. 


ı No. 2 Taylor M’t’g Co. Saw Mill with top saw. Will cut soin.x 


Prentiss Tool & Supply Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Liberty Street, 


IV, DER TECHNIKER. 


J.G- HENDRICKSON, 


=] AJAX BEARINGS DON'T GET HOT, 


F.J. CLAMER, 


AJAX METAL CO,, 
Philadelphia, Pa. 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR,. 


@ Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circul: tion, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCeE DRIL LS 
of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AvERAGE Record of Tunnel Progress 

shown by the Engineers’ 'T'ables was 20 per cent. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill. 

Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in theU. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines 


INGERSOLL-SERGEANT """"o Far piac: 


IO Park Place, New York. 
SCHAEFFER & BUDENBERG'S Prem 


Manometer 
für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations- Zehler 
fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 
INJECTOREN und EJEUTOREN für alle Zwecke. " 


Unser verbesserter 


m Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem/ß 
= Dampfcylinder. 


Macht eine bisher versehwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


UNE STEAM? 


X TO BONLER 


Es 


(PATENT APPLIED FOR.) 
Simplest Quick Motion Vise made, 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point, 


Can be used as Screw Vise entirely independen. of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


44 BARCLAY ST., NEW YORK. 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
EITT LER BEREOTBZERE 3,5, 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


GEO. P. JACOBS & CO. 


SUPPEIES FOR 


Plumbers, Steam Fitters, Gas Fitters, Machinists, 
Boiler Makers, Engineers, Breweries, Mills, 
Refineries, ete. 


369 and 37 I Kent Ave., 146 Flatbush Avenue, 
23 and 25 S. Sixth St., 605 Pacific Street, 


Oops 22 


Steam Heating Apparatus. 


Telephone Calls — Williamsburgh, 277; Brooklyn, 482. 


PRENTISS VISE Cols "RAPID TRANSIT’ 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 u 31st Street, New York. 
& ETABLIRT 1852. f 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 


Fuss- und Sitz - Wannen. 


Händler von 


verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder Art. 


We make our Bath Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 o2. and N guar- 
anteed. 

Each. Zub stamped thus: 


New Gas Engine 


“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84 incandescent electriclights, (and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perfection, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co,, 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 
Metallpackung 


für Kolbenstangen,Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 


DampfäpeneHuue Locomo- 
tiven, Pumpen etc. 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
»t Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
3 dener Länder eingeführt worden. 


i i ı 07 = Oonzant wende zum u 

1 L. KATZENSTEIN & C0., 

357 West St., wahren Leroy and Clarkson Sts,, 
NEW YORK 


Agenturen in fast allen europäischen Kamen und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigeren Städten der Ver. Staaten. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St., New York 
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Küchen-Abgüssen, 


a al ann 


Internationales Hachblatt für} 


ie Fortschritte der Ceehnischen Odlissenschaften, 
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GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

‚Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’’, in deutscher oder 
englischer Sprache. 


:ALBERT WAGNER, 


Architect, 
67 University Place, 


GG. W. WUNDRAM, 
Arehiteet: Maschinen-Ingenieur 


ao ovjıpey strest, 
BROOKLYN. 


FRANcIS R. Fava, JR, &60,, 


Architects, Civil Engineers, 
AND SCIENTIFIC BUREAU, 
1420 F. St.. N.W. Washington, D. C. 


CHARLES DINGER 


Maurermeister. 
51 John Street und 241 E. 79. Street, New York, 


NEW YORK. 


SPECIALITAET: 
Auf- und Umsetzung von Dainpfkesseln. 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO, 


GUSTAV E. STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


u 2ınoTt, 


Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 


NEW YORK. 
1llustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt, 


| New York Office: No. ıı7 und ıg LIBERTY STREET. 


Jackson Architectural 
IRON.: WORKS 


(Established 1840.) 


Iron Work %. Buildings. 


Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Foundry and Shops: Ofkce: 


East 28th and 29th Sts. 


Arserrt H. Herrich, Manager, ALFREDC. KeMmPpER, Sec’y& Treas 


HerTTıcH & Kemper, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch’ Geramme. Find Iiles, 
Mettlach Glazed and Enameled Tiles, 


Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
(Telephone 2547.) 208 & 270 Lake St., CHICAGO. 


315 E. 28th St,N.Y | 


JAcoB H. WERBELOTSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates. 


91 & 93 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ROEBLING’S 


DRAHT-SEILE, 


THE 


John A Roeblinge’s sons Co,, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile. 


EISEN- und STAHL-DRAHT, 
Fabrik in TRENTON, N. J. 


Klablırt 1851. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 209 & 2ı1 Third Avenue, 
Cor. ı8th Street, NEW YORK, 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke. 


ÄALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schül!’s Filtrirpapiere, 


Ghemicalien, Chemische Apparate u, Chemische Steingut-Artikel 
für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas-Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


eHJAS. COOPBER & CO, 


STORE: 
194 Worth S}., nahe Chalham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe, 


Ammoniak etc. für Eismaschinen, 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


The Roessler & Hasslacher Chemical Co., 


Fabrikanten und Importeure 


CHEMISCHER PRODUKTE. 


Aceton, Chloroform, Chinin, Acetanilid, Oxalsäure, 
Blutlaugensalz, Antichlor, sowie Farben und Chemi- 
kalien für Glas- und Porzellan-Industrie, 


73 Pine Street, New York. 
BLANCARD & CO,, 


36 & 38 JOHN STREET, 
Specialitäten n 
YEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 


SEAMLESS HOLLOW BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


Äspestos FELTING WORKS. 
I. El BI LEI TIER) 


99 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS. 


LS GRAVES& SON, 


Manufacturers of 


Ilydraulic Passenger & Freight Elevators. 


New York Oflice, 92—94 Liserry Sr, 
Telephone, 394 John. 
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JOHN E. CHERVER, 


Treasurer. 


J.D. CHEEVER, 


ArepE. Treasurer. 
THE OLDEST AND LARGEST 


Rubber Belting‘ 


This company has manufactured the largest Belts made in the world for 


with ‚Smooth Metallic Rubber Surface, 


the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York. 


SALESROOMIS: 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, .7—:9 Main St. 
BOSTON, 52 Summer St. ı GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 
CHICAGO, t5ı Lake St | ATLANTA, 6 Decatur St. 
DENVER, 1601—16.1 ı7th St. DETROIT, :6—24 Woodward Ave. 
CHARLESTON, 160 Meeting St. | BALTIMORE, ı2 N. Charles St. 
MINNEAPOLIS, 28 South 2nd St. | BUFFALO, 124—128 Washington St. 
CLEVELAND, :76 Superior St. | NEW ORLEANS, 8—'2N. Peters St. 


KANSAS CITY, 1321 West ızth St. DO NOT CASE HARDEN. 


BiNEW YORK BELTING & PACKING CO 


I5 Park Row, 


NEW YORK. 


Manufacturers in the U. S of 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘‘ TEST’ HOSE, made of Vulcanized Para Rubber and _ 
Carbolized Duck. 

Cotton °* CABLE ” HOSE, Circular, 
Woven, Seamless, Antiseptic, for the use of 
Steam and Hand Fire Engines, Force Pumps, 
Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use. 


Pat’ntElastic Rubber Back Sq. Packing 


Rubber Matting, Mats, Stair Ti 
Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone & 
and Iron Stairways, etc. 


wulcanite bimery Wheels 


DURABLE, 


SAFE AND STRONG. 


Fabrikanten von verbesserten 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


197—203 CONGRESS STREET, BOSTON 


Schickt nach einem Katalog. 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 
Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,500 im Betrieb. 


Waaren- -Lager: 54 u CHICAGO. 


 LIDGERWOOD ei Co. 


zZzessel u. KRoehren - seen 


Copyrighted, 1889, by The Chalmers-Spence Co. 


Absolut feuersicher, 
leicht und billig. 
Leicht anzubringen. 


a srHrE 3 sS'"fD Prolucenten und Hazeudler in geflochtenem Packungs-Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitzten. 


CHALMERS-SPENCE CO,., 59 &61 Liberty St., New York. Works: 419E.8th St., N. Y. 
Pranches: 24 Strawberry St., Philadelphia. ı9 Pearl “t., Boston, Mass. 414 Lewis B'ock, Pittsburgh, Pa. 86 E. Lake St., Chicago, Ill 


DAVIDSOW’S 
Verbesserte Dampfpumpen 


für jede Arbeitsleistung. 


Garantirt als die einfachsten, dauerhaftesten und 
leistungsfähigsten Dampfpumpen, welche fabricirt wer- 
den, gleichviel ob einfach oder doppelt wirkend. 

Um dieses zu beweisen, fordern wir alle Dampf- 
Pumpen-Fabrikanten zu einer öffentlichen vergleichenden 
Probe auf. 


M. T. DAVIDSON, 
43—53 Keap Street, Brooklyn, N. Y. 


WARM AIR FURNACES 


THE BESTMETHOD Of HOUSE HEATING. 
THE CELEBRATED 


‘Faultless” Furnace. 


First Class, 
DURABLE, POWERKFUL, ECONOMICAL, 
Gas 'Tisht. 


We refer to Henry Grasman, 353 Vernon Ave., Brooklyn, N.Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water a! New York. 


HEAVY, 


. Louis, Mo., Agency, - - - RINGEN STOVE CO. 


H. A. ROCGERS, 


19 John Street, N. Y. 


EBisenbahrn- 


und Maschinen-Bedarfsartikel. 
Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand. 


New Yorker Vertreter für 
Tanite - Schmirgel - Raeder. 


Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 


für 


MONCRIEFF'S 


Schottische 


Y 2 
> Wasserstands-klagser. 
FUCHS %& LANC, 


273 Dearborn St., 29 Warren Street, 
Chicago. New York. 


Factory, N. 11th, Driggs & N. 12th, Brooklyn, N.Y. 


Manufacturers of 


EIN: ALLE SELL AFTIET 
Catalogues and Price-Lists forwarded on application. 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
Geschäft. 


Grösstes Lager 


von 


silbernen u, goldenen 


ATTOGAS ENGIND WEN 


Officielles Organ des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 
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Otis’ elektrischer Elevator (in Verbindung mit dem Eickenmeyer’schen Motor). Fig. I. (Siehe Seite 129.) 
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Das Mannesmann’sche Röhrenwalzver- 
fahren. 
(Schluss.) 


Den entlang der Druckkurve verschobenen 
Oberflächenpunkten des Arbeitsstückes werden 
also immer gewisse innere Punkte des zu verwal- 
zenden Stückes folgen. Bei dem Mannesmann’. 
schen Walzwerk mit zwei Walzen sind auch zwei 
Druckkurven vorhanden, deren Punkte genau dia- 
metral zur Rotationsachse des Arbeitsstückes lie- 
gen. Die von der Oberfläche aus mitbewegten 
inneren Punkte des Arbeitsstückes werden sich da- 
her in zwei Gruppen theilen, bei denen die Punkte 
der einen Gruppe der einen Druckkurve und die 
Punkte der anderen Gruppe der zweiten Druck- 
kurve folgen werden. 

Haben nun gewisse Oberflächenpunkte an der 
Arbeitsstelle das Bestreben, sich von der Rotations- 
achse des Arbeitsstückes zu entfernen, dann thun 
dies auch stets gewisse der Rotationsachse diame- 
tral gegenüberliegende innere Massenpunkte des 
Arbeitsstückes. Erstrecken sich letztere bis zur 
geometrischen Achse des Arbeitsstückes hin, dann 
muss hier ein Aufreissen des Materiales erfolgen, 
d. h., um die geometrische Achse herum werden 
die Massenpunkte radial auseinander gehen. Diese 
Wirkungsweise der Walzen erfolgt von jedem Ober- 
flächenpunkte der Arbeitsstelle her, und zwar in 
allen Peripheriepunkten eines jeden Querschnittes 
(Fig. 6) vollständig gleichartig. An einer Stelle 
der betrachteten Art muss dann also das Arbeits: 
stück rohrförmig werden. 

Erstrecken sich jedoch dıe den Oberflächen- 
punkten folgenden inneren Punkte des Arbeits- 
stückes nicht bis zu seiner geometrischen Achse, 
weil der Druck zwischen Arbeitsstück und Walzen 
kleiner geworden ist, dann kann auch noch eine 
Umwandlung des Arbeitsstückes in ein Rohr da- 
durch erfolgen, dass die der Oberfläche zunächst 
liegenden Punkte über die um die Achse des 
Arbeitsstückes herumliegenden (gleichsam einen 
Kern bildenden) Punkte hinweggeschoben werden. 
Natürlich braucht bei diesem Verfahren der Druck 
zwischen Arbeitsstück und Walzen nicht so gross 
zu sein wie bei der zuerst besprochenen Arbeits- 
weise des Walzwerkes. 

Bei nur kleinem Drucke zwischen Arbeitsstück 
und Walzen bleibt das Arbeitsstück voll. 

Um nun noch ausfindig zu machen, an welcher 
Stelle das Arbeitsstück bei genügendem Walzdruck 
aufreissen wird, denken wir uns alle Tangenten an 
die Druckkurve gelegt; dann wird zu jeder der um 
die Achse des Arbeitsstückes rotirenden Tangenten 
ein Kehlkreis gehören. Alle Druckkurvenele- 
mente, welehe nun vor dem Kehlkreise ihrer Tan- 
genten liegen, wenn wir nach der Bewegungsrich- 
tung des Arbeitsstückes hinsehen, werden die 
Oberflächenpunkte des letzteren von dessen geo- 
metrischer Achse hinwegzuschieben trachten. An 
derjenigen Stelle also, an welcher das Druck- 
kurvenelement mit dem Kehlkreispunkte seiner 
Tangente zusammenfällt, wird daher, bei genügend 
grossem Walzdrucke, die Rohrbildung beginnen. 
Dabei ist zu bemerken, dass diese Stelle einzig und 
allein von der Form der Walzen und der Lage der 
Walzen zu einander, d.h., von der Form der 
Druck-, bezw. Arbeitskurve abhängt, und dass sie 
nicht immer, ja durchaus nicht, mit der engsten 
freien Weite zwischen den Walzenarbeitsflächen 
zusammenfallen wird. 

Die Geschwindigkeit in der Richtung der Bogen- 
elemente der entlang den Druckkurven gelegenen 
Walzmaterialpunkte ist natürlich ebenfalls von der 
Form der Walzen abhängig. Diese Geschwindig- 
keit ist aber für die Mannesmann’sche Röhren- 
bildung von der allergrössten Bedeutung. 

Es ist einleuchtend, dass bei einer Druckkurve, 
welche mittelst ihrer Schmiegungsebenen in eine 
Ebene gebracht wird, ihr konkaver Theil (in der 
Richtung der Bewegung der Arbeitsstück-Ober- 
flächenpunkte gegen die Druckkurve hin gesehen) 
eine Verringerung jener Geschwindigkeit, der 
konvexe Theil eine Vergiösserung der Geschwin- 
digkeit zur Folge haben wird. 

Denken wir uns das Walzwerk so beschaffen, 
dass bei dem Arbeitsstück (Fig. ıı) die engste 
Arbeitsstelle mit der Austrittsstelle d d’ zusam- 


menfällt, und dass ferner die Geschwindigkeit bei 


d.d’ viel grösser ist als in allen übrigen Punkten 
der Druckkurve, und zwar in der Weise, dass das 
Walzwerk mehr Arbeitsstückmaterial über die 
engste Stelle hinausschiebt, als die Walzen bei ee’ 
zwischen sich ziehen; dann wird das Arbeitsstück 
bestimmt in Form eines Rohres aus dem Walzwerk 
herauskommen. Schaffen dagegen die Walzen 
nach der Stelle dd’ hin gerade nur so viel Material, 
als zum vollen Querschnitt nothwendig ist, dann 
verlässt das Arbeitsstück das Walzwerk in Form 
einer Stange oder eines Drahtes, obwohl es vor der 
Austrittsstelle den oben beschriebenen Röhren- 
bildungsvorgang schon durchgemacht haben kann. 

Bei dem Mannesmann’schen Walzwerk braucht 
der Austritts-Querschnitt durchaus nicht mit der 
engsten Bearbeitungsstelle zusammenzufallen; der 
Austritts-Querschnitt kann sogar ziemlich weit vor 
der letzteren liegen, wenn man für geeignete Form 
der Druckkurven sorgt. In einem solchen Falle 
fliesst das Walzmaterial entlang den Druckkurven 
mit einer grossen Geschwindigkeit durch den eng- 
sten Bearbeitungs-Querschnitt hindurch und folgt 
den Druckkurven bis zu der Stelle, an welcher 
die äusseren Kräfte mit den inneren Kräften am 
Arbeitsstück in Gleichgewicht kommen. 

Durch passende Form der Druckkurven kann 
auch längs derselben eine allmälige Geschwindig- 
keitsverminderung von der engsten Bearbeitungs- 
stelle an bis zu der etwas weiteren Austrittsstelle 
hin erlangt werden. Dann findet eine gewisse 
Stauung des Walzstoffes von der engsten Bearbei- 
tungsstelle nach der Austrittsstelle hin statt. Da- 
durch wird entweder eine stärkere Rohrwand er- 
zielt, oder es wird überhaupt, aus einem dünneren 
ein dickerer 'l’'heil gewalzt. 


Fig. XI. 


Will man die Austrittsstelle weit über die engste 
Bearbeitungsstelle hinausschieben, dann benutzt 
man einen geeigneten Dorn. Dadurch wird die 
Grösse der auf das Material einwirkenden Kräfte 
vermehrt und der Vorgang der Röhrenbildung er- 
weiter. Nach diesem Gedanken arbeiten die 
Walzwerke, die zum Walzen grosser dünnwandiger 
Röhren aus dickwandigen engeren bestimmt sind. 


Auf die gegen das Mannesmann’sche Röhren- 
walzverfahren lautgewordene Einwendung, dass 
die ungeheure Kraft, die bei diesem Verfahren zur 
Bearbeitung des Röhrenmaterials erforderlich ist, 
die praktische Ausnützung dieser Erfindung illu- 
sorisch machen dürfte, antwortete Prof. F. Reuleaux 
in seinem in der Sitzung des Berliner Bezirks- 
Vereins am 16. April d. J. abgehaltenen Vortrage 
(Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure, 
Band XXXIV,No. 25). Er sagte: 

Man führt an, dass 1,700 bis 2,000 PS nöthig 
seien, um ı- bis 2-zöllige Röhren zu machen; das 
stehe doch ausser allem Verhältniss! Diese Be- 
rechnung ist nicht unrichtig. Aber man muss sich 
doch dann auch vorurtheilslos fragen: Ist denn 
das etwa ein ökonomischer Fehler? Die Antwort 
ist: Nein! denn wenn man ein Rohr aus Blech 
macht, so muss man vorher doch das Blech aus 
dem dicken Block hergestellt haben, muss also 
ganz dieselbe Stofftheilchenumlagerung vorge- 
nommen haben vom dicken Blocke zur Blech- 
platte, welche bei dem Mannesmann’schen Ver- 
fahren stattfindet. Danach muss man die Nähte 
schweissen, also neuen Wärmeaufwand machen, 
hat auch unterwegs eine Menge Wärmeverluste zu 
tragen, sodass am Ende der Rechnung die Summe 
der Arbeit, die man in Wärmeform auf das Rohr 
verwenden muss, grösser, ja betiächtlich grösser 
ausfällt als die des neuen Verfahrens. Aber nun, 
wie denn diese gewaltige Leistung von 1700 bis 


2000 PS in die Walzenstrasse hineintreiben? Und 
das für ein 2-zölliges Rohr! Auch hier läuft ein 
Irrthum, ein Uebersehen unter. Die Kraftein- 
führung geschieht nach dem Vorbilde, welches 
die alten Walzwerke bereits geben, nämlich ver- 
mittelst des Schwungrades. Das Schwungrad 
nimmt eine grosse Menge lebendiger Kraft auf, 
speichert diese auf, sammelt sie wie ein Weiher 
die heraufgepumpten Wasser, und in dem Augen- 
blicke, wo man viel Kraft braucht, lässt man diese 
Kraft auf einmal abströmen, d.h. in die Schwung- 
radsprache übersetzt: man lässt letzteres die auf- 


gespeicherte lebendige Kraft abgeben, dabei frei- 


lich sich verlangsamen, und kann dabei auf eine 
Arbeitsleistung in ganz kurzer Zeit kommen, die 


ausserordentlich gross sein wird. Diejenigen der 
verehrten Zuhörer, welche mit der Technik ver- 


trautsind, werden den Zahlen, die ich mir erlauben 
muss anzuführen, ganz gut folgen können. 

Die Umfangsschnelle,welche wir einem Schwung- 
rad aus Gusseisen höchstens geben dürfen, ist 40 m. 
Geht man darüber, steht die Gefahr des Zersprin- 
gens unmittelbar bevor. Die Erfinder erkannten, 
dass es vor Allem nothwendig sein werde, den 
Schwungradkranz aus festerem Baustoffe herzu- 
stellen, und haben denn den festesten Baustoff, den 
wir kennen, Gussstahldraht, gewähit. Das Rad 
wird gebaut wie eine Spuie oder wie eine Garn- 
winde, wenn Sie wollen, und wird mit Draht um- 
wickeit. Die Arbeiter gewinnen darin bald eine 
vorzügliche Uebung, Schicht um Schicht wird der 
Draht fest umgewickelt und bildet schliesslich 
einen ungemein widerstandsfähigen Ring. Der 
Armstern wird aus Schmiedeisen hergestellt und 
so gebaut, dass die Stäbe nur auf Zug und Druck, 
nie auf Biegung beansprucht werden. Das End- 
ergebniss ist, dass man einem solchen Schwungrade 
mit voller Sicherheit bis 100 m Umfangsschnelle 
geben darf. 

Was damit erreicht wird, ist ganz ausserordent- 
lich. Hat der Radkranz die mittlere Umfangs- 
schnelle v und wird diese durch die Entziehung 
an Kraft auf v, vermindert, so ist bei der Masse 
m des Kranzes die dabei abgegebene Arbeitsgrösse 
A mit genügender Annäherung ausgedrückt duıch 
die Formel 

A=." (v?— vv”). 
2 

Geschah die Arbeitsabgabe in t Sek. vermöge 
eines gleichförmigen Widerstandes P im Walzwerk 
und durch einen Weg s, so betrug die sekundlich 
abgegebene Arbeit. S, welche ich die Arbeits- 
stärke nenne, 


Sie ist ausgedrückt in Sekundenkilogrammetern, 


beträgt also in PS, da s die Geschwindigkeit c ist, 


ee 150t : 


Für die Masse m noch den Quotienten aus dem 
Gewichte G und der Beschleunigung g der Schwere 
einführend, erhält man hieraus : 


er) 
a 


oder auf die Tonne (= 1000 kg), wnınv, =%v 
angenommen wird, 


be ek = ( 


3 . 1000 
4:.159,.0. 


Nun beträgt die Durchwalzungszeit t bei Block- 

wie Scheibenwalze etwa 30 Sek., sodass auf jede 
2 

Tonne Kranzgewicht 25 PS verfügbar sind, oder 


t = 


2 2 
v . V 
— dh. mad I 

Pe 


Ioo m 


ı66/, PS, 


insbesondere bei der von den Erfindern häufig 
innegehaltenen Geschwindigkeit von etwa 8o mrd. 
ıoo PS. Ein Rad von go t ist deshalb geeignet, 
4000 PS in den erwähnten 30 Sek. abzugeben. 


bei. v > 40.0609. %0 
N, 33 6e.109 
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Um dem Rade dieses Arbeitsvermögen in 5 Min. 
wieder zu erstatten, genügt eine Kraftmaschine 
von dem ıo. Theil der erwähnten Stärke, bei 
einem 30 t-Rade also eine von 300 PS, der Stärke 
einer gewöhnlichen Lokomotive. 

Die Anlage der Walzenwerke erforderte die 
Lösung vieler speziellen Fragen sowohl in Betreff 
der zweckmässigen Einrichtung der Maschinen- 
Anlagen, sowie auch der Ueberwindung verschie- 
dener Constructions-Schwierigkeiten. Auch die 
Ausführung der Walzenstühle selbst bot mancher- 
lei Schwierigkeiten dar. 

Doch gegenwärtig sind schon alle Hindernisse 
beseitigt und vier grosse Werke sind bereits er- 
richtet, in welchen diese epochemachende Erfin- 
dung praktisch zur Anwendung gelangt. 

Das grösste Mannesmann’sche Röhrenwalzwerk, 
zur Zeit schon im Betriebe, ist das in Landore, 
Herzogthum Wales, in England errichtete. In 
Deutschland sind zwei solche Werke, eines in 
Remscheid und eines in Bous bei Saarbrücken; 
das letztere ist noch nicht vollständig ausgebaut 
und nur theilweise im Betriebe. Das Walzwerk 
in Komotau in Böhmen ist beträchtlich grösser 
angelegt als die beiden Werke in Deutschland und 
zur Zeit auch schon im vollen Betriebe. 

In Betreff der Producte des Mannesmann’schen 
Walzverfahrens bemerkt Prof. Reuleaux in seinem 
vorerwähnten Vortrage: 

Betrachten wir nun das fertige Rohr, welches 
z. B. aus dem Blechwalzwerke hervorgeht, so be- 
merken wir an ihm mehrere merkwürdige Eigen- 
schaften. Zunächst bringt die Bearbeitungsweise, 


der technologische Vorgang der Neuordnung der | 


Stofftheilchen es mit sich, dass sich gleichsam 
Fasern bilden, welche schraubenförmig die Rohr- 
“ wand durchziehen, und zwar so, dass die inneren 
Fasern eine stärkere Steigung als die äusseren 
annehmen. Somit liegen die Fasern gleichsam in 
Kreuzung übereinander, schraubenförmig gebil- 
‚dete Faserschichten liegen umeinander. Mit die- 
ser Faserlagerung aber steht nothwendig eine hohe 
Festigkeit des Rohres in unmittelbarem Zusam- 
menhang. In der That zeigen die Mannesmann- 
Röhren 5 bis 6 Mal so viel Widerstandsfähigkeit 
gegen inneren Druck als gleichgrosse geschweisste 
Röhren. . 

Eine weitere Folge der günstigen Faserlagerung 
ist die, dass sich das fertige Rohr sehr gut weiter 
bearbeiten, z. B. biegen, börteln, platt schlagen, 
auftreiben, ausweiten, überhaupt noch umgestalten 
lässt, ohne irgendwie in die Gefahr zu gerathen, 
Nahtrisse zu bekommen. 

Auf der anderen Seite bedingt die starke Theil- 
chenverlegung, welche das neue Verfahren an 
dem Werkstück ausführt, dass Fehler im Rohstoff, 
insbesondere unganze Stellen im Stahl, Blasen 
oder Querrisse nicht zulässig sind, vielmehr zur 
Folge haben, dass das Stück bei der Durchwal- 
zung zerbricht. So ist denn das Gelingen eines 
Rohres zugleich schon eine Probe auf die Güte 
des Rohstoffes. Auch erklärt sich hier, warum 


Schmiedeisen sich zu Mannesmann-Röhren nicht | 


eignet: es hat im heissen Zustande eine zu geringe 
Festigkeit, einen nicht ausreichenden Zusammen- 
hang der kleinsten Theilchen. Wohl aber sind 
Kupfer, Deltametall, Heissmessing neben dem 
Stahl in dessen verschiedenen Stufen an Kohlen- 
stoffgehalt als Rohstoffe geeignet. 

Die Anwendungen, welche die Mannesmann- 
Röhren finden können, sind sehr mannigfaltig. 
Die Röhren dienen zu Wasserleitungen von hohem 
Drucke, wobei sich die Verbindung der einzelnen 
Röhren durch die einfachen Schraubmuffen ohne 
jeden Dichtungsstoff werthvoll zeigt. Sie eignen 
sich für Druckluftleitungen, für Gasleitungen, wo 
ihre Eigenschaft unverbrüchlicher Dichtigkeit 
selbst bei niederem Drucke von Werth ist, oder 
wo bei sehr grossen Durchmessern das Gusseisen 
als Baustoff nicht mehr brauchbar bleibt, weil es 
zu schwere Stücke liefert. Für Heizröhren und 
Feuerröhren an Dampfkesseln, auch für Dampf- 
heizungen bieten sich zahlreiche Anwendungsfälle. 
In Fabriken können sie als Triebwellen dienen, 
indem sie halb so schwer ausfallen als die alten 
schmiedeisernen Wellen, demnach weit geringere 
Effektverluste als diese im Betriebe mit sich brin- 
gen. Im Brückenbauwesen können die Röhren 


| sowohl in runder Form als auch namentlich bei 
Anwendung rechteckigen Querschnittes grosse 
Dienste leisten. Denn die schon hervorgehobene 
Eigenschaft der fertigen Mannesmann-Röhren, 
sich noch unter Hammer und Walze umgestalten 
zu lassen, hat dazu geführt, aus ihnen Balken von 
Rechteckquerschnitt herzustellen. Ja, diese Balken 
kann man sogar am oberen-und unteren Rande 
dickwandiger machen al; an den Seiten, dazu 
auch noch in der Mitte der Längenerstreckung 
dickwandiger als an den Enden. Auf diese Weise 
lässt sich der äusserlich prismatische Balken als 
Träger von gleicher Festigkeit bilden. 

Einen solchen Balken kann man obendrein 
noch an beiden Enden durch eingeschweisste 
Böden dicht verschliessen und dadurch, bei der 
Wahl genügend kleiner Wanddicke, so leicht er- 
halten, dass er auf dem Wasser schwimmt. Dies 
würde für die Erbauung von Brücken, namentlich 
Feldbrücken, Brücken in tropischen Colonien, 
von grosser Bedeutung werden können. 

Dass die bedeutende Querschnitts-Ausdehnung 
der Goliath-Schiene beträchtliche Ungleichförmig- 
keiten im Härtezustande des Schienenkopfes mit 


sich bringt, ist bekannt. Diese Ungleichförmig- 
keiten haben eine höchst ungleiche Abschleissung 
des Schienenkopfes zur Folge. Sie könnten ver- 
mieden werden, wenn man, wie hervorragende 
Fachmänner angerathen haben, zur alten Brück- 
schiene mit ihren gleichmässigen, und namentlich 
geringeren, Wanddicken zurückkehrte. Dies Alles 
könnte man im Mannesmann Rohre auch finden, 
wenn man demselben ein Schienenprofil verliehe. 


Fest gegen senkrechte Biegungen, aber auch gegen 


Neuer selbstthätiger Regenmesser mit elektri- 
scher Uebertragung. 
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Regenmesser. Aufzeichnungswerk. Stromlauf- 
Schema 


seitliche, wie sie in der Curve auftreten, dabei im 
Verhältniss leicht, würde die Rohrschiene wohl 
sehr des Versuches würdig sein. De Verlaschung 
könnte, wie ich glaube, sehr gut an den Schienen- 
fuss bei eiserner Schwelle von 50 bis 70 cm Breite 
verlegt werden. 

Auch für die Wagen-Achsen lässt sich das neue 
Verfahren mit Vortheil verwenden. Der erwähnte 
hohle Träger, welcher beträchtlich leichter her- 
gestellt werden kann als der eiserne Doppel-T- 
Träger, könnte als Langwiede Verwendung finden, 
auch selbst bei 2o,,, m langen Durchgangswagen, 
da das Verfahren die grossen Längen nicht scheut. 

Höchst wichtige Anwendungen können die 
neuen Röhren im Bedarf für Heer und Flotte 
finden. Die Röhren vertragen vortrefflich das 
Ausarbeiten auf der Ziehbank; sie lassen sich dess- 
halb für Gewehrmäntel, Lanzen, Fuhrwerkstheile 
u. s. w., welche leicht und doch fest sein sollen, 
sehr gut verwerthen. 

Für schwere Hohlkörper, wie Granaten mit an- 
gewalztem Boden (Halbkokonröhren), dann für 
Gewehrläufe, vielleicht sogar auch für Geschütze, 
möchten die Röhren dienen können. 

Die geschilderte Erfindung bildet eine Epoche. 
Sie legt einen neuen Ausgangspunkt für das Ver- 
fahren, Metalle im heissen Zustande zu bearbei- 
ten, fest. Noch eine ganze Reihe Einzelverfahren 
werden sich ihr anschliessen. Was urs dabei 
noch ausserordentlich erfreuen kann, ist, dass die 
Erfindung eine deutsche ist. Sie ist ganz und gar 
auf deutschem Boden erwachsen. Dann aber ist 
auch die Weiterbildung, die Einführung in die 


Hüttenwerke Bous, Komotau, Landore und Duis 
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| burg, Alles mit deutscher Kapitalkraft geschehen. 
Von der gehobenen Stellung dieser Erfindung aus 
fliesst ein Strom von schöpferischen Gedanken 
nach anderen Ländern hin; die deutsche Nation 
hat auch hier gezeigt, dass sie auf dem Posten ist 
und ihre Stellung in der Reihe der voranschreiten- 
den Nationen einzunehmen weiss. Thatkräftig 
und werkthätig stellt sich die neue, hier bespro- 
chene Industrie in die Reihe der älteren. 


— ep 


Neuer selbstthätiger Regenmesser mit 
elektrischer Uebertragung. 


Die bisher gebräuchlichen selbstthätigen Regen- 
messer leiden an dem Uebelstande, dass während 
ihres Gebrauches die Rolle oder der Papierstreifen, 
auf welchem die zeichnerische Darstellung der 
Niederschläge erfolgt, sich fortlaufend bewegen 
müssen, sodass auch in regenlosen Zeiten eine 
Erneuerung der Aufzeichnungsrollen erforderlich 
ist und somit ein nutzloser Papierverbrauch statt- 
findet. Einen neuen, auch sonst vervollkomm- 
neten Regenmesser, der dem erwähnten Mangel 
dadurch abhilft, dass der Papierstreifen nur bei 
Eintritt eines Regenfalles auf elektrischem Wege 
in Bewegung gesetzt wird, sonst aber nach Ablauf 
je einer Stunde nur um ein gleichbleibendes ge- 
ringes Maass vorrückt, veröffentlicht die “Zeit- 
schrift für Instrumentenkunde’’. Die Vorrichtung 
dürfte, da sie nicht allein die täglichen und stünd- 
lichen Niederschläge, sondern auch die Stärke und 
Zeitdauer des geringsten Regenfalls mit grösster 
Genauigkeit zur Darstellung bringt, für sorgfältige 
Beobachtung örtlicher Niederschlagsverhältnisse 
sich sehr brauchbar erweisen. 

Fig. ı stellt denjenigen Theil dar, welcher den 
Witterungseinflüssen ausgesetzt ist. Die in den 
Trichter T fallenden Niederschläge tropfen auf 
die in zwei sich wechselnd hebende Abtheilungen 
getrennte und um eine wagerechte Achse dreh- 
bare “Wippe’’ W. Hat sich eine Wassermenge 
entsprechend einer äusseren Regenhöhe von o,1ı 
mm auf der aufwärts gerichteten Abtheilung von 
W gesammelt, so kippt letztere durch ihr Gewicht 
um und das Wasser läuft nach G ab. Das Spiel 
wiederholt sich nun mit der anderen jetzt gehobe- 
nen Wipp - Abtheilung. Etwaige gefallene feste 
Niederschläge werden durch die Lampe ge- 
schmolzen. 

Bei jeder Auf- und Abwärtsbewegung der Wippe 
erfolgt nun auf kurze Zeit bei c ein Stromschluss, 
wodurch ein Elektromagnet E (nur in dem Strom- 
laufschema Fig. 3 angedeutet) in Thätigkeit tritt 
und einen Papierstreifen, P (Fig. 2) von einer Rolle 
abwickelt. Die fortlaufende Aufzeichnung der 
Niederschläge veranschaulicht Fig. 2. Die an der 
unteren Fläche rauhe und die Schreibfeder F 
tragende Schiene S, welche auf den Rollen r und 
R, aufliegt, wird durch die mit rauhen Rändern 
versehene und mit dem (punktirt gezeichneten) 
Uhrwerk U verbundene Rolle r langsam vom 
linken bis an den rechten Rand des Papierstreitens 
P geschoben. Am Ende jeder Stunde hebt der 
Zeiger Z durch Berührung der Backe B die Rolle 
R und damit auch die Schiene S von der Trieb- 
rolle r etwas ab, sodass erstere dem Zuge eines an 
ihr befestigten Gewichtes v nachgeben muss und 
bis an den linken Rand von P wieder zurück- 
schnellt. Alsdann erfolgt wieder die langsame 
Bewegung nach rechts. g dient zur Ausgleichung 
des Gewichtes von v und R. Ausserdem wird 
nach Ablauf jeder Stunde, wie schon erwähnt, der 
Papierstreifen um ein bestimmtes kleines Maass 
vorgeschoben, sodass sich regenlose Zeiten durch 
parallele nahe liegende Linien — z.B. ein Tag 
durch 24 Linien — kennzeichnen. Die Regen- 
darstellung auf P (Fig. 2) bringt bei x eine nieder- 
schlagsfreie Zeit zur Darstellung, während darüber 
ein stärkerer dreistündiger Regenfall sichtbar 
wird. Die Grösse der stündlichen Regenmengen 
ergiebt sich leicht durch Messung des Abstandes 
der parallelen Stundenlinien. 

Das Stromlaufschema zeigt Fig. 3. Der Strom- 
kreis der Batterie K, in welchem sich der Elektro- 
magnet E befindet, kann durch Berührung bei c 
im Regenmesser und bei c, im Uhrwerk geschlos- 
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An unsere Herren Leser. 


Die Klagen wegen unregelmässiger Zustellung des “Tech- 
niker”’ würden in den meisten Fällen entfallen, wenn die 
Herren Abonnenten. nicht übersehen möchten, die Ver- 
änderungen in ihren Adressen direkt der Tech- 
niker Publishing Co. anzuzeigen, oder wenn sie 
wenigstens das Postamt ihres früheren Wohnorts davon ver- 
ständigen wollten. Solange wir keine Mittheilung von der 
Veränderung in der Adresse eines Herrn Abonnenten erhal- 
ten, müssen wir die in unseren Büchern eingetragene als die 
richtige betrachten und den “Techniker” nach derselben 
expediren. Doch in den wenigsten Fällen wird uns 
eine Adressenveränderung von den Herren Abon- 
nenten direkt mitgetheilt. Wir hängen darin nur 
von der Willigkeit des Beamten in der betreffenden Post- 
Anstalt ab, ob er uns von Amtswegen davon benachrichtigen 
will oder nicht. Und selbst in solchen Fällen, wo der 
Postbeamte es thun wollte, kommt es häufig vor, dass wir 
die neue Adresse des betreffenden Herrn Abon- 
nenten nicht erfahren können, weil er es unter- 
lassen hat, das Postamt seines früheren Wohn. 
ortes davon in Kenntniss zu setzen, wohin er ge- 
zogen ist. 

Häufig, wo über das Ausbleiben des “Techniker” oder 
über eine unregelmässige Zustellung desselben Klage erhoben 
wurde, stellte es sich heraus, dass die Adressenveränderung 
des betreffenden Herrn Abonnenten nicht angezeigt, oder 
dass die Zusendung des Blattes auf Grund der Mittheilung 
des zuständigen Postamtes: ‘“dass der Adressat weggezogen 
und keine Adresse hinterlassen hat,” eingestellt wurde. 

Manche Veränderung der Adressen der Herren Mitglieder 
der Technischen Vereine erfahren wir durch die Herren 
Sekretäre; doch auch aus dieser Quelle erfahren wir oft: 
«<Herr X. Y. nicht mehr in....; wo? — unbekannt.’ 

Dass uns die meisten Adressenveränderungen der Herren 
Abonnenten, die nicht Mitglieder der Technischen Vereine 
sind, nicht angezeigt werden, ersehen wir daraus, dass unser 
Reisender aus jeder Stadt, die er behufs Collection des 
Abonnements besucht, haufenweise Adressenveränderungen 
berichtet, die Monate vor seinem Besuche stattgefunden 
haben. Es kustet uns eine Arbeit, den “Techniker” nach 
St. Louis oder nach Cinc'nnati oder sonst wohin zu expe- 
diren, und die Techniker Publisbing Co. würde 
sewiss Alles aufbieten, um die pünktliche und 
regelmässige Zustellung des Blattes zu sichern ; 
doch die veränderte Adresse eines Abonnenten zu errathen, 
ist mindestens eben so schwer, wie ein grosses Loos zu ge- 
winnen — und das können wir eben so wenig wie alle 
anderen Leute. 
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Programm 


der 


Delegaten-Versammlung 


und des 


seeiisten Techniker-Tages 


Deutsch-Amerikan. Techniker-Verbandes 


in CLEVELAND, 0., 
am 4., 5., 6. und 7. September 1890. 


Hauptquartier: - - - - -  Germania-Halle, Erie St. 


Donnerstag, den 4. September. 
Empfang der Gäste durch das Empfangs Committee an 
den Bahnhöfen und Geleiten derselben nach den resp. Hotels 
(““Hollenden Hotel’ empfohlen). 


Abends 8 Uhr: 


Vorversammlung, Empfang und gegenseitige Begrüssung 
im Hauptquartier (Gesangvereins-Halle). 

Informelle Zusammenkunft der Delegaten, Vereins-Präsi- 
denten und Committees. 


Freitag, den 5. September. 
Morgens 10 Uhr: 

Begrüssung der Delegaten und Festtheilnehmer durch den 
Präsidenten des ‘‘Cleveland Techniker - Vereins’, Herrn 
Victor Kalteyer. 

Eröffnung des 6. Techniker-Tages durch den Verbands- 
Präsidenten, Herrn Zrnst Lietze. Jahresberichte der Beamten 
und der Committees des D.-A.T.-V. Fachwissenschaftliche 
Vorträge. Delegatensitzung. 


Nachmittags 2 Uhr: 


Besichtigung industrieller Etablissements und anderer 
Sehenswürdigkeiten der Stadt. 

Unsere Fachgenossen von Cleveland haben Arrangements 
getroffen, welche es ermöglichen, die Werke der folgenden 
Firmen während des Verlaufes des Techniker-Tages zu be- 
sichtigen: 

Otis Iron & Steel Works. 
Cleveland Rolling Mill. 
Grasselli Chem. Works. 
Cleveland Ship Building Co. 
Wather Manuf’g Co. 

City Forge & Iron Co. 
Kilby Manuf’g Co. 


Brush Electric Light Co, 
Globe Iron Works. 
The Sherwin- Williams Co. 

(Paints and Colors.) 
Standard Oil Co. 
H.P. Nail €o. 
King Iron Bridge Co. 
Brown Hoisting Works. 

C. S. Kesum (speciell für Architecten). 

Die Festgenossen können aus dieser Liste auswählen, was 
sie vorzüglich zu sehen wünschen, und theilen sich danach 
in Gruppen, denen je ein Herr von Cleveland als Führer 
dienen wird. 

Abends 8 Uhr: 

Grosses Festbanquet mit Damen, unter Vorsitz des ab- 
gehenden Vorortes Cincinnati. 

Sonnabend, den 6. September. 
Morgens ro Uhr: 

Zweite Sitzung des D.-A. Techniker-Tages. 

Delegaten. Fachwissenschaftliche Vorträge. 
Nachmittags 2 Uhr: 

Ausfahrt per Wagen durch die Euclid Avenue nach dem 
Lake View Cemetery, Besichtigung des Garfield-Mauso- 
leums, Fahrt durch den Wade Park nach Schuster’s Garten, 

Abends g Uhr: 

Grosser Fest-Commers unter Vorsitz des antretenden Vor- 
ortes in der Turnballe. (Den Gästen gegeben vom Techniker- 
Verein Cleveland, O.) ‘ 

Sonntag, den 7. September. 
Morgens 10 Uhr: 

Gemüthliches, freundschaftliches Frühstück mit Härings- 

Salat. 


Bericht der 


Nachmittags: 
Fahrt auf dem Erie-See nach Rocky River. 
Abends. 
Abschied der Festgenossen. 


Fachwissenschaftliche Vorträge. 


Bis dahin sind die folgenden Vorträge für den 6. Tech- 
niker-Tag angemeldet: 

1) lIerr Paul Goepel, New York. — “‘ Das Mayrhofer’sche 
Elektro-Pneumatische Zeitvertheilungs System.” 

2) Herr Arancis Rust, Allegheny, Pa. — Versuch zur 
Aufstellung einer mathematischen Theorie zur Construction 
von Wasserthürmen.” 

3) Herr Dr. F. H. Bernard, Natrona, Pa. — ‘* Anwen- 


dung der Spectral-Analyse zu quantitativen Bestimmungen.” | 


4) Herr 7. W. Fabian, Brooklyn, N. Y. — “Zur Theo- 
rie des Balkens — die wirklichen Faser-Spannungen und 
die Scheer-Spannungen.” (Fortsetzung des auf dem 5. 
Techniker-Tage zu Washington, D. C_, gehaltenen Vor- 
trages: “* Die Normal-Spannungen ”.) 

5) Herr Charles Heineke, New York. — ““ Die Elektrici- 
tät als Transportmittel.” 

6) Herr Victor Kalteyer, Cleveland, O. — “* Ueber die 
Gewinnung des Zu: kers aus Molassen nach dem Strontianit- 
Verfahren.” 


Die Delegaten. 


Als Delegaten für die betreffenden Vereine sind bislang 
die folgenden Herren angemeldet: 

Cincinnati — Fritz von Bank (Delegat) und Henry 
Dreses (Substitut). 

Newark, N. $. — Herm. Seibert (Delegat). 


New York — Max C. Budell (Delegat) und E. L. Heusner 


(Substitut). 

Philadelphia — Otto Lüthy (Delegat). 

Pittsburgh, Pa. — H. Moeser (Delegat) und Dr. F. H. 
Bernard (Substitut). 

Washington — G. N. Sägemüller (Delegat) und F. R. 
Fava, Jr. (Substitut). : 


Als Theilnehmer an dem 6. Techniker-Tag sind bis jetzt 
di- folgenden Herren und Damen angemeldet: 

Von Cincinnati. — Fritz von Bank, Henry Dreses, A.O. 
Elzner, Henry Barth, Robert Mayer, Chr. Roos, J. A. 
Grimm, Chas. Brückner, Max Steinecke, Ernst Lietze und 
Frau. 

Von New York. — Paul Goepel, Max C. Budell, F. 
Knauer, E. L. Heusner, H. W. Fabian, G. W. Wundram 
und Gemahlin, Louis Fade. 

Von Mewark. — Herm. Seibert, A. Anderhub. 

Von Philadelphia. — Ed. Collins, Theo. Goldschmidt, 
Otto Lüthy, G. F. Ott, Konrad Ottund Dr. H. Dannenbaum. 

Von Pittsburgh. — H. Moeser, Dr. F. H. Bernard, S.H. 
Stupakoff, H. W. Bernard, Jr., Piper, Geo. Esterhammer, 
K. v. Wagner, Francis Rust. 

Von Washington. — HM. N. Sägemüller und F. R. Fava. 


Die Presse. 


Die Verbands-Vereine und deren resp. Press-Committees 
sind ersucht, ihre heimische deutsche und englische ‘Presse 
auf den kommenden Techniker-Tag aufmerksam zu machen 
und sich mit derselben behufs telegraphischer und brieflicher 
Berichterstattung über den Techniker-Tag in’s Einvernehmen 
zu setzen. 

Im Interesse richtiger Berichterstattung ersuchen wir die 
Herren Vortragenden etc., sich mit Abschriften oder Aus- 
zügen aus ihren Vorträgen zu versehen. 

Es ist wünschenswerth, dass die Manuscripte der Vorträge, 
die in der Verbands-Broschüre ($$ 23—28 der Verbands- 
Statuten) oder im Verbands Organ “Der Techniker” erschei- 
nen sollen, noch während des Techniker-Tages druckreif 
übergeben werden können. 


Fahrpreis-Ermässigung. 


Eingaben um Fahrpreis-Ermässigung wurden an die Trunk 
Line Association und an die Central Traffic Association ge- 
macht, doch ist bis dahin keine Antwort eingetroffen; sobald 
dieselbe eintrifft, wird der Vorort die resp. Vereins-Secretäre 
benachrichtigen. Im Fall günstiger Antwort sind die Herren 
Theilnehmer am Techniker-Tage ersucht, beim Kauf der 
Tickets für die Hinfahrt ein entsprechendes Certificatvon dem 
Ticket- Agenten sich ausstellen zu lassen, mit der Angabe, 
dass sie zu der in Cleveland, O., vom 4. bis 7. September 
tagenden Convention der Association of German- American 
Technologists sich begeben. Diese Certificate müssen dann 
von dem Secretär des Technischen Vereins “ Cleveland”, 
Herrn Geo. Wellner, unterzeichnet werden, wenn die Vor- 
zeigung derselben beim Lösen der Rückfahrts-Billette die In- 
haber zu reduciıten Fahrpreisen berechtigen soll. \ 

Sollte eine entsprechende Antwort nicht frühzeitig genug 
eintreffen, so machen wir die Herren Mitglieder darauf auf- 
merksam, dass nach einer kürzlich in den Tagesblättern er- 
schienenen Notiz die Pennsylvania - Eisenbahn und die in 
Verbindung stehenden Bahnen westlich von Pittsburgh eine 
Preis-Ermässigung für sieben oder mehr Personen, die zu- 
sammen reisen, eintreten lassen. 


|| Die Entscheidung des Preisbw.rbes zum Zweck 
der Errichtung eines Aussichtsthurmes in London, 
von welchem wir in No. 8 .d. Jahrg. berichteten, 
ist nun erfolgt. Der erste Preis, £500, wurde dem 
Projekt der Herren A. D. Stewart, J.M.MacLaren 
und W. Dunn zuerkannt; der zweite Preis dem 
Projekt der Herren J. J. Webster und T. W. Haigh. 
Das Projekt des Herrn Max am Ende wurde einer 
ehrenhaften Erwähnung würdig befunden. Doch 
keines der eingesandten Projekte — auch die 
prämiirten nicht — soll von der Gesellschaft zur 
Ausführung angenommen worden sein, vielmehr 
wurde der berathende Ingenieur der Gesellschaft 
beauftragt, selbstständig ein Projekt zu entwerfen. 
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Vereins-Nachrichten. 
Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband. 


Verbauds-Vorort Cincinnati. 


Verbands- Vorstands- Sitzung vom 2. August 1890. 

Anwesend sind die Herren Zietze, Bank, Dreses, Roos 
und Grömm. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und an- 
genommen. 

Herr Lietze berichtet über den guten Erfolg seiner Agita- 
tions-Tour nach Cleveland und wird das von ihm aufgestellte 
und schon in der letzten Nummer des ‘“Techniker” veröffent- 
lichte Programm für den 6. Deutsch-Amerikanischen Tech- 
niker-Tag in Cleveland einstimmig angenommen. 

Der Schatzmeister, Herr Chr. Roos, bescheinigt den Em- 
pfang von $ı5 als 3. und 4. Verbands-Umlage vom Tech- 
nischen Verein von St. Louis. 

Hierauf folgte allgemeine Besprechung und Berathung, 
um den kommenden Techniker-Tag zum Erfolg zu machen. 


Vorstands-Sitzung vom 16. August 1890. 

Verlesung und Annahme des Protokolls der letzten 
Sitzung. 

Herr Lietze verliest ein Schreiben des Herrn V. Äalteyer, 
. Mitglied des Technischen Clubs von Cieveland, worin der- 
selbe mittheilt, dass der junge Verein grosse Fortschritte 
mache, und hofft, die auswärtigen Besucher mit mindestens 
20—25 Mitgliedern begrüssen zu können. Herr Kalteyer 
berichtet ferner, dass die umfassendsten Vorkehrungen von 
Seiten ihres Clubs für den Techniker-Tag getroffen werden 
und den Theilnehmern der Zutritt zu 15 der grössten Fabrik- 
Etablissemerts von Cleveland gesichert worden sei. Auch 
haben die Herren in Cleveland für Empfang am Bahnhof, 
Commers, Dekorationen etc. schon bestens Sorge getragen. 

Das Schreiben wurde mit Freuden begrüsst, und Herr 
Lietze unternahm es, den Herren den vorläufigen Dank für 
ihre grosse Bemühung abzustatten. 

Als provisorische Beamte des Technischen Clubs von 
Cleveland wurden folgende Herren angemeldet: 

Präsident: V. Kalteyer. 
Vice-Präsident: Dr. Heymann. 
Corr. Sekretär: A. George. 
Prot. Sekretär: Geo. Wellner. 
Schatzmeister: A. Eberhardt. 

In einem Schreiben des Herrn G. Wellner, Mitglied des 
Techn. Clubs in Cleveland, theilt derselbe mit, dass der 
dortige Verein mit der definitiven Aufstellung des Fest- 
Programms beschäftigt sei und nach Fertigstellung dem 
Vororte unverzüglich eine Copie zugeschickt werden solle. 

In Folge dieses Schreibens wurde die schon beschlossene 
Publıcirung des Programmes in Pamphlet-Form verschoben. 

Herr Bank berichtet noch, dass er mit den beiden “Traffic 
Associationen” behufs billigerer Eisenbahn-Raten der Theil- 
nehner nach Cleveland in Verbindung getreten sei. 

Hierauf Vertagung. H. DRreses, Prot. Secretär. 


Technischer Verein Newark, N. J. 


Regelmässige Versammlung vom 13. August 1890. 

Der Präsident, Dr. Weidig, eröffnete die Versammlung. 
Auf der Tagesordnung stand die Wahl eines Delegaten für 
den Techniker-Tag in Cleveland, O. 

Herr Hermann Seibert wurde als Delegat gewählt. 

Vorträge Seitens der Mitglieder des Vereins Newark sind 
keine angemeldet worden. H.SEIBERT, Prot. Secretär. 


Technischer Verein New York. 


Ausserordentliche Versammlung vom 16. August 1890. 

Die Versammlung wurde durch den Präsidenteu Herrn 
Paul Goepel eröfinet. 

Das Protokoll der letzten Versammlung wurde verlesen 
und angenommen. 

Folgende Candidaten wurden auf Empfehlung des Ver- 
waltungsrathes als Mitglieder aufgenommen: 

Carl Vigelius, Chemiker, 445 Water St., New York. 

Fohn E. Weber, Maschinen-Ingenieur, 74 Stanhope St., 
Brooklyn, N.Y. 

Hermann Kuckro, 384 a Clinton St, Brooklyn, N. Y. 

Dr. W. Schad, Chemiker, 105 N. Iıth St., B’klyn, N,V. 

George Schäfer, Chemiker, 856 Willoughby Ave., Brook- 
vn, N.Y. 

& E. Käsebier, Chemiker, 445 Waier St., New York. 

C. Hagland, Civil-Ingenieur, with the Phoenix Bridge Co., 
Phoenixville, Pa. ; 

%. Königsberg, Maschinen-Ingenieur, 210 E. 54th St., 
New York. 

Der /’räsident ergriff sodann das Wo t, um im Auftrag des 
Verwaltungsrathes Herrn Augustus Kurth als Zhren- 
mitglied vorzuschlagen. Er betonte in einer kurzen Rede 
die vielen Verdienste, die sich Herr Kurth in einer langen 
Reihe von Jahren um den Verein erworben hat, und dass 
derselbe sich erst in letzter Zeit aus Gesundheitsrücksicht von 
der aktiven Theilnahme zurückgezogen hat, aber immer ein 
treuer Freund und Berather des Vereins bleiben wird, mit 
dessen Entwicklung er so eng verwachsen ist. 

Sämmtliche Anwesende bezeugten durch Erheben von 
den Sitzen, dass sie-den Vorschlag guthiessen, und wurde 
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Herrm Car! Z. Fleischmann in Washington, D. €, Heır 
Goepel gab einen kurzen Umriss des Lebens und Wirkens 
des Verstorbenen (in der nebenstehenden Spalte der heutigen 
Nummer berichten wir darüber ausführlich. Anm. d. Re- 
daction), worauf die Anwesenden durch Erheben von den 
Sitzen ihr Beileid zum Ausdruck brachten. 

Es kamen nun die vom Verwaltungsrath vorgeschlagenen 
Anträge, welche auf dem 6. Techniker-Tage in Cleveland 
vorgebracht werden sollen, zur Besprechung und Abstim- 
mung; dieselben wurden nach kurzer Debatte einstimmig 
angenommen. Sie lauten wie folgt: 

Zusatz zu $8 der Verbands-Statuten: “Ein Verbands- 
Verein, der nicht wenigstens 50 Mitglieder zählt, ist zur 
Uebernahme der Vororts-Führung nicht berechtigt.” 

Streichung von $ 24 und $ 26. 

Zusatz zu 8 27: “Das Publications-Committee ist berech- 
tigt, auf Wunsch des Verfassers, Arbeiten von allgemeinem 
Werthe, die in deutscher Sprache in der Verbands-Broschüre 
veröffentlicht wurden, auch in englischer Sprache erscheinen 
zu lassen, doch muss die englische Bearbeitung vom Verfasser 
selbst geliefert und in Verbindung mit den Beamten- und 
Mitglieder-Listen des Verbands auf Kosten des Verfassers 
veröffentlicht werden.” 

Neue Fassung des $ 28: ““Die technische Zeitschrift “Der 
Techniker’ wird ofhiciell als Verbands-Organ anerkannt. Eın 
Exemplar dieser Zeitschrift soll jedem Verbands-Mitgliede 
kostenfrei vom Verbande geliefert werden.” 

Zusatz za 8 30: “Jeder Verbands-Verein hat für jedes sei- 
ner Mitglieder, das zum Bezuge des Verbands-Organs be- 
rechtigt ist, $1.00 (Einen Dollar) in halbjährlichen Raten an 
die Verbands-Kasse abzuführen.” 

Die Wahl eines Delegaten und Substituts wurde durch 
Ballotage bewerkstelligt und wurde Herr Max C. Budell 
zum Delegaten und Herr E. G. Heusner als Substitut erwählt. 

Hierauf Vertagung. E. DIETERICH, Prot. Secretär, 


Technischer Verein Cleveland. 


Versammlung vom 7. August 1890. 

In der am 7. August stattgehabten Ver-ammlung des 
Vereins wurden die folgenden Beamten erwählt: 

Präsident: Victor Kalteyer, Chemiker, 50 Euclid Ave. 

Vice-Präsident: /ercy Heymann, Ph.D., care of Shervin- 
Williams Co. 

Corr. Sekretär: Adolph George, C.E., City Engineer’s 
Office, 39 City Hall. 

Prot. Sekretär: George 
101 St. Clair St. 

Schatzmeister: A. Zberhardt. 

Der Verein zählt jetzt ı7 Mitglieder und rechnet darauf, 
bis zum Techniker-Tag wenigstens deren 25 zu haben. 

Nach der uns zuletzt zugegangen.n Nachricht hat der 
Verein seine Anmeldung zur Verbandsmitgliedschaft beim 
Vorort eingereicht. 2. EM: 


Wellner, Architect, Room 68, 


Technischer Verein Boston. 


Am 10. August d. J. hat eine Anzahl deutscher Techniker 
in Boston, auf Anregung der Herren George Müller und 
Rosenbaum, die Gründung eines technischen 
Vereines beschlossen, mit der Absicht, sich dem Deutsch- 


- Amerikanischen Techniker-Verband anzuschliessen. Als 


provisorischer Vorsitzender wurde Herr Augo Roeder ge- 
wählt. Bei der Versammlung waren anwesend und liess n 
sich als Mitglieder einschreiben die Herren: George Müller, 
William Rosenbaum, D. Fausel, Charles Winther, Johann 
B Mayberger, John Sattler, John Zirbes, H. Bokelmann und 
Hugo Roeder. 

Auf Ersuchen des Vorsitzenden hat Herr Paul Goepel, 
Präs. T. V. New York, demselben Statuten des Vereins New 
York und des Verbandes und sonstige bezughabende Cırcu- 
lare etc. zugehen lassen. 


t Karl Ludwig Fleischmaun. } 
(Ehren- Mitglied des Technischen Vereins von New York.) 


Im hohen Alter von 84 Jahren ist am Io. August d. J. in 
Washington einer der bekanntesten und berühmtesten 
Deutsch- Amerikaner, Karl Ludwig Fleischmann, gestorben; 
er war Industrieller und Gelehrter, Erfinder und Politiker 
und hat länger als ein halbes Jahrhundert diesem Lande seine 
besten Kräfte gewidmet. 

Fleischmann wurde 1806 zu Amberg in Bayern geboren, 
erhielt in Ingolstadt und München eine vortreffliche Gym- 
nasial-Bildung und besuchte dann die land- und forstwirth- 
schaftliche Schule in Schleissheim. 

Kaum 20 Jahre alt, übernahm er die Verwaltung der 
grossen Güter des Grafen von Seinsheich, gab aber nach 
sechsjähriger Thätigkeit diese Stelle auf, und nachdem er in 
Frankreich den Weinbau studirt hatte, kam er 1832 im Be- 
sitz reichlicher Mittel nach den Ver. Staaten. 

Nach kurzem Aufenthalt in New York reiste er nach dem 
Westen und liesssich in Cincinnati nieder, wo er die erste 
Lagerbierbrauerei gründete, aber all sein Geld in diesem 
Geschäfte zusetzte. Da er sich unterdessen verheirathete, so 
erging es ihm eine Zeitlang sehr schlecht, bis er dann eine 
Stelle als Hülfs-Ingenieur bei dem Bau einer Eisenbahn 
erhielt, wo ihm seine mathematischen. Kenntnisse trefflich zu 
Statten kamen. Bei dieser Gelegenheit lernte er den Patent- 
amts-Commissär Ellsworth kennen, welcher ihm eine Stelle 
im Patentamte anbot. 

Fleischmann kam 1836 nach Washington, und er hat das 
schmutzige Dorf am Potomac zur schönsten Stadt der Welt 
heranwachsen sehen. 

Zufolge eines Personen-Wechsels im Patentamte verlor 
Fleischmann seine Stellung und ging im Auftrage des Pro- 
fessor Morse, den er bei seiner ersten Telegraphen-Leitung 
unterstützt hatte, nach Europa, um den elektrotechnischen 
Telegraphen in wissenschaftlichenKreisen bekannt zumachen. 

Um ein Werk über den Weinbau zu schreiben, bewarb er 
sich um das Konsulat in Stuttgart, welches er erhielt und in 
welcher Stellung er viel für die Auswanderung that. Im 
Jahre 1852 kehrte er nach den Ver. Staaten zurück. 1857 
war er Kommissär des Staates New York auf der Pariser 
Weltausstellung und arbeitete als Mitglied des Schiedsgerichts 
für die Textil-Fabrikate den einschlägigen Bericht aus. Er 
verwaltete dann eine Zeit lang das Konsulat in Moskau, 
bereiste Südrussland und schrieb eine Broschüre gegen die 
Sklaverei. In den Jahren 1868 und 1873 war er abermals 
Kommissär der amerikanischen Regierung auf europäischen 
Weltausstellungen. 

Fleischmann hat mehrere Erfindungen gemacht und er- 
langte eine ganze Anzahl Patente. Gustav Körner sagt 
über Fleischmann: “Bekannt und zum Theil vertraut mit 
den Staatsmännern und Gelehrten mehrerer Generationen 
in Amerika, haben seine Reisen und seine öffentlichen 
Stellungen im Auslande ihn ebenfalls mit den bedeutendsten 
Männern Europa’sin Verbindung gebracht. In seiner Unter- 
redung mit königlichen Häuptern, mit deren Ministern und 
mit Männern der Wissenschaft hatte er Gelegenheit, sie über 
sein neues Vaterland zu belehren und aufzuklären, und diese 
Gelegenheit hat er stets auf’s Beste benutzt. Die Thätigkeit, 
welche Fleischmann während eines langen Lebens mit rast- 
losem Fleisse und grossem Talente ausgeübt hat, ist keine in 
die Augen springende. In den kleinen maassgebenden 
Kreisen hat man jedoch die Bedeutung Fleischmann’s für 
sein Adoptiv-Vaterland nie verkannt, und namentlich stand 
er in Washington selbst bei der Beamtenwelt und in allen 
gesellschaftlichen Kreisen in der höchsten Achtung.” 


—— ob m — 


RZ” Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben, siehe Seite 132. 


Stellen-Angebote und Gesuche 


der Centralstelle fuer Stellenvermittlung des Deutsch -Amerikanischen Techniker - Verbandes. 


Alle Mittheilungen und Anfragen sind zu richten an PAUL GOEPEL, 55 Stewart Building, New York. 


(Die Centralstelle für Stellenvermittlung ist eine Institution des Deutsch-Amerikauischen Techniker-Verbandes. Ihre Aufsabe ist die 
kostenfreie Stellenvermittlung für Techniker aller Branchen, auch für Techniker, die dem Verband noch nicht angehören. Sie steht wit den 
Stellenbüreaux der Technischen Vereine von Chicago, Cincinnati, Newark, New York, Philadelphia, Pittsburg, St. Louis und Wash’ngton, 
sowie mit Verbandsmitgliedern über die ganzen Vereinigten Staaten in Verbindung.) 


Offene Stellen. 


Branche. | Stellung. | Bemerkungen. 
Architektur. Zeichner. Details für Feuerungsanlagen. New York. 
Maschinenbau. Zeichner. Für einen tüchtigen Mann dauernde Stelle. New York. 
Civil-Ingenieur. Calculator u. Zeichner. | Hochbahnen. New York. 
Brückenbau. | Zeichner. Chicago. 

Stellen - Gesuche. 

Branche. Stellung. | Bemerkungen, 

Civil-Ingenieur. Topograph. | Langjährige Praxis. 


ie Herren Stellenvermittler werden ersucht, dafür zu sorgen, dass ein Ausweis über offene Stellen, 
ER en über alle Stellengesuche im Bereiche ihres Wirkungskreises längstens am 22. jeden Monates 
hier eintrifft. i 
Ein Bericht wird in jedem Fall erwartet, auch dann, wenn keine offenen Stellen oder Stellen- 
Gesuche anzuzeigen sein werden, 


der corr, Secretär beauftragt, Ilerrn Kurth sofort Mittheilung 
von dem Beschluss des Vereins zu machen. 

Herr Goepel machte dann die Mittheilung von dem am 
10. August d. J. erfolgten Ableben des Ehrenmitgliedes 
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ersten Abtheilung 98 Pro- 
cent, in der zweiten 48, 
in der dritten 67 und in 
der vierten 33 Procent. 
Die totale Ste'gung be- 
trägt 10,700 Fuss. Die 
Steigungen des Tunnels 
sind nach Thunlichkeit 


schichten angepasst; die ; 
geringste Tiefe des Tun- 
nels unter der Bergober- : 
fläche ist 70, die grösste 
350 Fuss. Nach der Situa- & 


der Tunnel in Stegmatten, 


von Lauterbrunnen, be- 


Fig. I. Situationsskizze zum Trautweiler’schen Jungfraubahnproject. 


Zwei Jungfraubahn-Projecte. 


Der lohnende Erfolg, welchen die im Jahre 
1872 eröffnete und nun weltberühmte Bahn auf 
den Rigi erzielte, regte das Sinnen nach Ähnlichen 
Unternehmungen nicht nur unter spekulirenden 
Kapitalisten, sondern auch — und womöglich 
noch in höherem Maasse — unter den Fau- 
technikern an. Die Zahl der nach beliebten 
Aussichtspunkten führenden Bergbahnen 
vermehrte sich mit jedem Jahre und so auch 
die Zahl der verschiedenen Bausysteme. Die 
Kühnheit der Projectanten hielt gleichen 
Schritt mit der Speculationslust gewinnsüch- 
tiger Kapitalisten, und Projecte, die wenige 
Jahre zuvor als waghalsig verworfen worden 
wären, gelangten mit der Zeit zur Ausfüh- 
rung. Als voriges Jahr die Bahn auf den 
Pilatus vollendet wurde, nahm man allge- 
mein an, dass mit diesem Project die äus- 
serste Grenze des Möglichen erreicht wor- 
den sei und dass es Niemand wagen würde, 
ein Bahnsystem nach einem höher liegen- 
den Punkte zu projectiren. Die Berg-Bahn 
auf den Pilatus, deren Steigungen stellen- 
weise 48 Procent betragen, endet in der 
Höhe von 7000 Fuss über dem Meeres- 
Niveau. 

Doch auch dieser Punkt ist nicht länger 
als das höchste Erreichbare für die Berg- 
bahn-Techniker anzusehen. Das Bestreben 
nach Erreichung immer höherer Regionen 
in den Alpen und nach Eröffnung noch 
weiterer Aussichts Sphären der imposanten 
Scenerie der Alpenländer ward durch den 
Erfolg der Pilatusbahn nur zu einem noch 
weit kühneren Project angespornt. Als Ob 
jeet wurde die stolze Jungfrau ausersehen, 
ein Berg, dessen Massen sich vom Lauter- 
brunnen-Thal zu einer Höhe von 13,670 
Fuss erheben. Wenn auch nicht der höchste 
Punkt der Alpenkette — Finsterahorn ist 
über 14,000 Fuss hoch —, so gewährt die 
Spitze der Jungfrau doch anerkannt die 
grossartigste Aussicht, und passionirte Berg- 
steiger scheuen weder Mühe noch Gefahr, 
um diesen Aussichtspunkt zu erreichen. 

Nun sollen sie in einem Bahnwagen bequem 
dahin befördert werden und die früher gefahrvolle 
zweitägige Bergreise wird in zwei Stunden oder gar 
in fünfzehn Minuten zurückgelegt werden. 

Das eine der zwei Projecte einer Jungfraubahn, 
die wır besprechen wollen, wurde von Herrn 
Ingenieur Trautweiler aus Luzern ausgearbeitet. 
Herr 'T'rrautweiler ist ein erfahrener Bergbahn- 
Ingenieur; er wirkte bei dem Bau des Pfaffen- 
sprung-Tunnels, an der St. Gotthard-Bahn und an 
der Bahn über den Brünnig-Pass zwischen Luzern 
und Meyringen mit. Er ist der Ansicht, dass die 
Jungfraubahn nur unterirdisch ausführbar ist, da 
nur ein solcher Bau gegen die eminenten Gefah- 
ren der Sturmwinde, Lawinen und Erdrutschungen 
geschützt ist. Dem entsprechend ist sein Project 
ausgearbeitet. 

Der Bahntunnel ist in vier Abtheilungen einge- 
theilt: 4,530, 6,040, 6,170 und 4,720, zusammen 
21,460 Fuss lang; die Steigung beträgt in der 


ginnen. Die erste Abthei- 
lung läuft in nahezu öst- 
licher Richtung, nur ein 
wenig süd-östlich abweichend; die zweite und 
dritte haben eine südöstliche Richtung und 
die vierte ist nahezu in derselben Richtung 
wie die erste projectirt. Das Profil der Tunnel- 
lichtung ist in Fig. z ersichtlich; die Höhe 
derselben ist 8 Fuss, die grösste Breite 7 Fuss 
5 Zo!l; die Aushebung beträgt 713% Cubic- 
Fuss auf jeden Fuss der Länge. 

Neben dem Schienengeleise — auf beiden 


=) m Sal 
Er Fig. I. 
Er Ein Bahnwagen der Jung- 
KE fraubahn nach dem Traut- 
‘ ET weiler’schen Project. 
Seiten desselben — sollen dann Fusswege einge- 


richtet werden, beziehungsweise Stufen, dort wo 
die Steigung mehr als 50 Procent beträgt. Da 
nur ein Geleise projectirt ist, sind an geeigneten 
Stellen — in der Mitte jeder Section — Erweite 
rungen zum Ausweichen der Bahnwagen vorge- 
sehen und ausserdem eine genügende Anzahl 
Nischen, wo die Bahnaufseher rasten und den 
vorbeifahrenden Wagen ausweichen können. 

Die an den Endpunkten der einzelnen Tunnel- 
Abtheilungen ausgehobenen Schächte sollen zu 
Haltestellen erweitert werden, wo die Reisenden 


nach der Erdoberfläche aussteigen können. Aus 
en Een 
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Fig. IV. Federkuppelung der Bahnwagenflügel 
(nach dem Trautweiler’schen Project). 


der Lagerung der Berg- 


tions-Skizze (Fig. ı) soll 


ca. zwei englische Meilen 


SIE 


Fig. II. Profil des Tunnels und Bahnwagens nach dem 


Trautweiler’schen Jungfraubahnproject. 


diesem Grunde wurden für diese Stationen 
solche Punkte gewählt, die eine Aussicht ge- 
währen, und es sollen daselbst Hotelgebäude 
mit Räumlichkeiten für ca. fünfzig Reisende 
aufgeführt werden. Die erste Station ist am 
Stellifluh, 6,167 Fuss, die zweite am Schwar- 
zen Mönch, 8,667 Fuss, und die dritte am 
Silberhorn, 12,297 Fuss über dem Meeres- 
spiegel gelegen. Der Tunnel endet an der 
letzten Station ca. ızo Fuss unterhalb des 
Gipfels der Jungfrau (13,550 Fuss über dem 
Meeresnivean). 

Die Bahn wird mittelst endlosem Draht- 
seil betrieben, das mit der Schnelligkeit von 
60 Meter per Minute laufen soll. Darnach 
würde die Fahrt zwei Stunden dauern. Die 
Wagen (Fig. 3) nehmen je ı3 Reisende auf; 
für das Begleitpersonal ist eine Platform am 
unteren Ende der Wagen eingerichtet. Aus- 
ser der üblichen Bremsvorrichtung wird an 
beiden Seiten der Wagen eine Art Flügel 
angebracht. Diese Flügel sind an Spiral- 
federn montirt und mittelsteines Triebwerkes 
zusammengezogen (Fig. 3 und 4). Aehnliche, 
jedoch festgeschraubte Flügel sind auch an 
der Decke und dem Boden der Wagen an- 
gebracht. Sollte nun während der Fahrt ein 
Unfall stattfinden und der Wagen, seinen 
Halt an dem Drahtseil verlierend, den Tun- 
nelherabfahren, so werden diese Flügeldurch 
die entstandene Luftströmung so auseinander 
getrieben, dass der Wagen die Lichtung des 
Tunnels nahezu füllt und durch den Wider- 
stand der zusammengepressten Luft am Her- 
abfallen verhindert wird. Um das Entwei-. 
chen der Luft in den Ausweichstationen in 
einem solchen Falle zu verhindern, soll der 
Tunnel an diesen Stellen mittelst fester 
Zwischenwände getheilt sein. Die Ausgänge des 
Tunnels sollen durch feste, luftdichte Thüren 
verschlossen werden. Herr Trautweiler vertraut 
auf dieses Bremsensystem so viel, dass er alle an- 
deren auf den Bergbahnen üblichen Sicherheits- 
vorrichtungen als überflüssig betrachtet und ver- 
mieden haben möchte. 


Die Arbeit am Tunnel soll successive ausgeführt 
und sofort, als eine Abtheilung des Tunnels fertig 
gestellt wird, die Bahnfahrt eingerichtet werden, 
Man nimmt an, dass nach Ablauf eines Jahres 
die erste Abtheilung der Bahn — nach dem 
Stelliluh — dem Verkehr übergeben werden und 
die ganze Arbeit in ca. sechs Jahren vollendet 
sein kann. 

Die Erdschichte, durch welche der Tunnel 
gebrochen werden soll, besteht zu drei Viertheilen 
aus festem Kalkstein, und der tägliche Fortschritt 
im Ausbrechen des Tunnels wird mit 40 Zoll an- 
genommen, wo nur Handbohrer in Anwendung 
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gebracht werden können, und mit 135——140 Zoll, 
wo die Arbeit mit Maschinen betrieben werden 
kann. — Die Herstellungskosten des Tunnels und 
' die Einrichtung der Bahnstrecke sind auf rund 
$1,200,000 veranschlagt. 

Das Project des Herrn Trautweiler ist unstreitig 
eine kühne Idee, doch ist dessen Ausführung 
immerhin und in jedem Detail technisch möglich. 

Das zweite Project für den Bau einer Bahn 
nach dem Gipfel der Jungfrau — das des Obersten 
Ed. Locher — ist nicht im Deta | ausgearbeitet; 
es ist vielmehr noch in dem Stadium einer Studie, 
doch ist es nicht weniger interessant und mit Rück- 
sicht auf die Betriebsweise der Bahnfahrt neu. 

Auch Herr Locher ist kein Neuling in Berg- 
bahnbauten, sein Name ist rühmlich bekannt in 
der Geschichte der Projectirung und Erbauung 
der Pilatus-Bahn. 

Nach seinem Project soll die Jungfraubahn als 
ein zweitheiliger Tunnel ausgeführt werden, der 
in gerader oder ganz schwach nach abwärts ge- 
krümmter Linie von der Thalsohle hinter Lauter- 
brunnen direkt nach dem Gipfel der Jungfrau 
führen würde. Der Tunnel enthält zwei neben 
einander liegende, gemauerte, runde Röhren von je 
3 m innerem Durchmesser (Fig. 5). Jede Tunnel- 
röhre erhält drei Laufschienen, zwei unten und 
eine oben im Scheitel. Die Schienen, deren Köpfe 
gehobelt sind, sollen sowohl in der Richtung und 
Neigung, als auch in ihrer gegenseitigen Lage ge- 
nau versetzt und solid mit dem Mauerwerk ver- 
bunden werden. Die Tunnelwände werden, nach- 
dem die Schienen versetzt sind, mit einem sauber 
und exact abgeglätteten Cementbestich versehen. 
Diese Arbeit soll mittelst einer um das Centrum 
der Tunnelröhre sich drehenden Schablone mit 
'verhältnissmässig grosser Genauigkeit ausgeführt 
werden. Der cylindrische Wagen (Fig. 6) bildet 
einen Kolben in der Tunnelröhre und soll durch 
Luftdruck, d. h. durch Einblasen von Luft in 
das untere Röhrenende, aufwärts bewegt werden. 

Die mittlere Geschwindigkeit, mit welcher der 
Wagen sowohl berg- als thalwärts fahren soll, be- 
trägt 7 m, die maximale 8 m per Sekunde. Es 
entspricht dies ca. 30 km per Stunde, gleich der 
Geschwindigkeit von Güterzügen. 

Die Bahn soll ca. 6 km lang werden, und würde 
daher die Zeit für eine Fahrt 75 Minuten betra- 
gen. Da der Wagen keine hin- und hergehenden, 
schwingenden und Erschütterungen erzeugenden 
Maschinentheile hat, wird er auf den gehobelten 
und genau gelegten Schienen sanft und ruhig 
laufen, Die Erzeugung des Luftdruckes 
auf die untere Wagenstirnfläche, ca. 
!/,, Atmosphäre für die Bergfahrt und 
ca. '/,; Atmosphäre für die 
Thalfahrt, soll mittelst gros- 
ser Ventilatoren von 6'/, m 
. Durchmesser geschehen. Die 
Ventilatoren sollen direct von 
auf deren Achsen sitzenden 
Turbinen ohne Zwischenglie- 
der- getrieben werden. Das 
Abdichten des Wagens als 
Kolben in der ’Tunnelröhre 
geschieht mittelst Chikanen 
oder der sogenannten Laby- 
rinth-Abdichtung. a 

Die Tunnelröhren sollen un- 
ten und oben je eine seitliche 
Thüre als Ein- und Ausgänge 
“ zu und von den Wagen erhal- 

ten, weil die Wagen nicht 

aus dem Tunnel herausfahren _ 
können. Zwischenstationen 
sind nicht vorgesehen, doch 
können solche angelegt wer- 
den. Die Tunnelröhren sol- 
len abwärts über die untere 
Haltestelle, aus der Felswand 
des schwarzen Mönches her- 
austretend, um etwa 30 m 
verlängert und daselbst Oeff- 
nungen zum Hinein- und 
Herausheben der Wagen vor- 
gesehen werden. Die Zwi- 
schenwand der beiden Tun- 
nel wird in Abständen von 
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Fig, VI. 


| kend eingerichtet werden und den für die 


Längenprofil eines Bahnwagens für die Jung 
fraubahn nach dem Project des Oberst Locher 
und das Profil der Labyrinth-Abdichtung, 
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bahn nach dem Project des Oberst Locher. 


einigen hundert Metern mit Verbindungsthüren 
versehen, um eventuell leicht von einem Tunnel 
in den andern gelangen zu können. 

In der Tunnelsohle würde ein Canal ausgespart 
zur Aufnahme von elektrischen Leitungen und der 
während des Baues nöthigen Druckluftleitungen. 
Die eisernen, gut schliessenden Deckel dieses Ca- 
nals sollen auf der oberen Seite mit Stufen ver- 
sehen werden, um eine Begehung des Tunnels zu 
ermöglichen. Die beiden Tunnelröhren vereinigen 
sich unten in einen grossen Luftcanal, der zu den 
Ventilatoren führt. Durch Schliessen und Oeffnen 
von Klappen soll die eine oder die andere ’Tunnel- 
röhre mit den Ventilatoren in Verbindung gesetzt 
werden. Oben findet ebenfalls eine Vereinigung 
der beiden Tunnelröhren statt, und steht der ge- 
meinschaftliche Luftraum durch vertikale offene 
Jalousien mit der äusseren Luft in Verbindung. 
Bei der Thalfahrt muss die Luft unterhalb des 
Wagens entweichen können; hierfür ist ein gros- 
ses Auslassventil anzubringen, das abwechselnd 
mit der einen oder anderen Tunnelröhre durch 
Seitenstollen mit Klappen in Verbindung 
gesetzt werden kann. Das Ventil soll 
durch richtige Belastung automatisch wir- 
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Thalfahrt erforderlichen Luftüberdruck herstellen 
und erhalten. 

Alle Manipulationen, die erforderlich sind, um 
die Ventilatoren in Gang zu setzen, ihre Touren. 
zahl zu reguliren, die Druckluft in die eine oder 
andere Tunnelröhre zu leiten, die Verbindungen 
mit dem Auslassventil zu öffnen und zu schliessen 
und das letztere zu reguliren, sollen von einem 
Maschinisten, der sich in einem Lokale neben 
den Ventilatoren (also im Thale) befindet, durch 
einfache Hebelstellungen bewirkt werden; ganz 
ähnlich wie bei Central- Weichenstellungen auf 


‚ grösseren Bahnstationen. 
Fig. V. Querschnitt des Doppeltunnels für die Jungfrau- | 


Das Oeffnen und Schliessen der Schieber, Klap- 
pen, Thore etc., das der grossen Dimensionen 
halber bedeutender Kraft bedarf, soll auf hydrau- 
lischem Wege mit Druckwasser geschehen, so dass 
der Maschinist nur die betreffenden Wasserhahnen 
zu Öffnen und zu schliessen hätte. 

Das Maschinisten-Lokal soll ausserdem folgende 
Apparate enthalten: Manometer, welche den Luft- 
druck in den Tunnelröhren anzeigen ; Tachometer 
oder T'ourenzähler der Ventilatoren; Zeiger, wel- 
che die Fahrgeschwindigkeit der in den Tunnels 
in Bewegung sich befindenden Wagen angeben; 
ferner ein Modell der Jungfrau, die Tunnels im 
Längenschnitt als Rinnen zeigend. In jeder der 
beiden Rinnen läuft ein kleiner Kolben, den Bahn- 
wagen darstellend, der sich genau entsprechend 
der Fahrt des Bahnwagens bewegt, so dass der 
Maschinist jeden Augenblick sehen kann, an wel- 
cher Stelle des Tunnels die Wagen sich befinden, 
Mit der oberen und unteren Station hat der Ma- 
schinist Telephon - Verbindung, ebenso mit den 
Busen wenn der betreffende Wagen still 
steht. 

Die Conducteur-Stände der Wagen sollen eben- 
falls mit Manometer, Geschwindigkeitsanzeiger, 
elektrischer Beleuchtung etc. 
versehen werden. 

In jeder Tunnelröhre ver- 
kehrt nur ein Wagen, 

Es kann ein Tunnel allein 
betrieben werden, doch soll 
in beiden Tunnels der Betrieb 
so eingerichtet werden, dass, 
wenn ein Wagen hinauffährt, 
der andere gleichzeitig herun- 
terkommt. In diesem, dem 
gewöhnlichen Falle, werden 
die Tunnels immer mif Luft, 
die vom Thale durch die 
Ventilatoren kommt, ange- 
füllt sein, denn der bergwärts fah- 
rende Wagen stösst das ganze ob ihm 
liegende, in der Tunnelröhre sich be- 
findende Luftquantum, vermehrtdurch 
dasjenige, welches zwischen Wagen 
und Tunnelwänden durchdringt, nach 
oben; der thalfahrende Wagen saugt 
Luft von oben an, und zwar ein Quan- 
tum, gleich dem von dem Wagen 
durchlaufenen Raume, vermindert um 
die Luft, welche zwischen Wagen und 
Wänden durchdringt. Es ist dem- 
nach in den über den Wagen liegen- 
den Tunnelpartien ein Luftüber- 
schuss vorhanden, der durch die 
Jalousien der oberen gemeinschaft- 
lichen Luftkammer abfliesst. Das Innere der 
Wagen wird mit der oberhalb sich befindenden 
Luft und nicht mit der unteren Druckluft in Ver- 
bindung gesetzt. Die Dichtigkeit der Luft im 
Wagen nimmt mit dem Höhersteigen des letzteren 
allmälig ab, so dass die Reisenden keinem raschen 
Luftdruckwechsel ausgesetzt werden. 


Zur Begründung der praktischen Ausführbarkeit seiner Theorie führt 
Herr Oberst Locher Folgendes an: 

Das Gewicht des Wagens oder Kolbens, mit 50 Personen besetzt, 
wird schätzungsweise ıo t betragen. 
3 m Durchmesser ist rund 7 m’; um seiner Schwere auf einer Rampe von 
70 °/,, Steigung das Gleichgewicht zu halten, bedarf es eines Druckes 
auf seine untere Stirnfläche von rund 6,3 Tonnen oder 900 kg pro m? 
Querschnittfläche, gleich '/,, Atmosphäre Ueberdruck. Wird der Total- 
druck auf die Stirnfläche des Wagens um etwa 100 kg vermehrt, so 
hat der Wagen die Tendenz nach aufwärts, bei Verminderung des 
Druckes um ıoo kg nach abwärts zu gehen, und zwar ganz gleich, wie 
wenn er auf einer gewöhnlichen Bahn von 10 "/,, Gefälle fahren würde, 


Der Querschnitt des Kolbens von 
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Es unterliegt keinem Zweifel, dass ein gewöhnlicher 
Eisenbahnwagen auf einer Rampe von 10 °/,, ohne 
Lokomotive ruhig, schnell und sicher bergab 
fahren kann, dass die gewöhnlichen Bremsen der 
Eisenbahnfahrzeuge genügen, um seine Geschwin- 
digkeit nach Belieben zu reguliren und ihn an 
jeder beliebigen Stelle auf kurze Distanz anzuhal- 
Im vorliegenden Falle der Jungfraubahn 
genügt indessen das bei Normal-Fahrzeugen an- 
gewendete Bremssystem nicht, weil bei letzterem 
die Bremskraft vom Gewichte des Fahrzeuges 
allein abhängig ist, und dies nur für Rampen bis 
auf 70 °/,, mit Sicherheit durchführbar ist. 

Der Jungfraubahn-Wagen muss aber auch ohne 
Gegendruck von unten an jeder Stelle der Bahn 
sicher festgehalten werden können. Um dies zu 
erreichen, erhält er acht Räder oder Rollen, auf 
jeder Wagenstirnseite vier, von welchen je zwei 
auf den untern Schienen (eine mit Spurkränzen) 
und zwei an der obern Scheitelschiene laufen. 
Die Bremsklötze sind nicht seitlich der Rollen, 
sondern je dem Berührungspunkte der Rollen mit 
den Schienen entgegengesetzt angebracht, so dass 
ein Druck auf die Bremsklötze, ganz abgesehen 
vom Wagengewichte, die Adhäsion zwischen Rolle 
und Schiene entsprechend vermehrt. Auf diese 
Weise kann bei genügend starkem Drucke auf die 
Bremsklötze das Fahrzeug, selbst wenn es sich in 
einer senkrechten Röhre befinden würde, jederzeit 
festgehalten werden. 

Abwärtsfahren ohne Gegendruck von unten soll 
übrigens nicht stattfinden, und es darf die Thal- 
fahrt nicht begonnen werden, bevor der entspre- 
chende Luftüberdruck nicht hergestellt ist. 

Die Wagenbremsen werden durch die Conduc- 
teurs bedient; ausserdem ist eine automatische 
Vorrichtung in Aussicht genommen, die das Fahr- 
zeug bei Ueberschreitung der normalen Geschwin- 
digkeit sofort zum Halten bringt. 

Die Luftsäule von '/,, Atmosphären-Ueberdruck, 
welche der überschüssigen Schwerkraft des Wagens 
das Gleichgewicht hält und denselben vor einem 
Herunterstürzen bewahrt, ist wohl das Solideste, 
was man sich denken kann. Ein Bruch, wie er 
bei Seilen, Zahnstangen etc. im Bereiche der Mög- 
lichkeit liegt, ist bei der Luftsäule gänzlich aus- 
geschlossen. Ein unbeabsichtigtes plötzliches Ent- 
weichen der Luft könnte nur dann stattfinden, 
wenn die künstlichen Verschlusstheile des untersten 
Tunnelröhrenstückes platzen würden; allein dies 
dürfte’ als eine Unmöglichkeit bezeichnet werden. 

Für die Bergfahrt sind pro Sekunde theoretisch 
8x 7 =56 m’ Luft von '/,, Atmosphären-Ueber- 
druck zu liefern. Dieses Quantum ist um dasjenige 
zu vermehren, welches bei nicht vollkommen 
dichten Stellen, namentlich zwischen den Kolben 
und den Tunnelwänden entweicht. Um diesem 
Umstande mehr als genügend Rechnung zu tragen, 
wird angenommen, es müssen 8o m’ Luft per 
Sekunde eingeblasen werden. Zwei Centrifugal- 
Ventilatoren von 61% m Durchmesser und 310 
Umdrehungen per Minute, hintereinander geschal- 
tet, liefern pro Sekunde 80 m’ Luft von 1200 mm 
Wasserdruck, gleich o,ı2 Atmosphären-Ueber- 
druck, und erfordern 2400 Pferdekräfte. Gegen 
das Ende der Bergfahrt muss der Druck bei den 
Ventilatoren in Folge des Gewichtes der Luftsäule 
etwas grösser werden als am Anfang, und deshalb 
ist hier etwa '/, Atmosphären-Ueberdruck in Rech- 
nung gesetzt. Beim Bau des Arlberg-Tunnels 
wurde auf diese Weise, durch hintereinander ge- 
schaltete Centrifugal-Ventilatoren, Luft von 3000 
mm Wasserdruck in den Tunnel hineingeblasen. 

Drei solcher Ventilatoren, wovon einer als Re- 
serve, liefern also die für die Bergfahrten nöthige 
Druckluft bald in die eine, bald in die andere 
'Yunnelröhre. Die Stärke des Luftüberdruckes, 
die je nach der Belastung des Wagens wechseln 
muss, kann durch die Umdrehungszahl der Venti- 
latoren genau und leicht regulirt werden. Einer 
bestimmten Umdrehungszahl eines Ventilators ent- 
spricht ein ganz genau bestimmter Ueberdruck, 
der nicht grösser wird, wenn auch der Raum, in 
welchen der Ventilator 'bläst, geschlossen ist. Es 
kann demnach in der Tunnelröhre kein grösserer 
Druck entstehen als derjenige, welcher der Venti- 
lator- Umdrehungszahl entspricht, und hierin unter- 
scheiden sich die Ventilatoren für den vorliegen- 


den Fall in vortheilhafter Weise von Kolben- 
gebläsen. Der Wagenkasten bildet eine etwa 
20 m lange Röhre aus Holz und Eisen von 286 
cm äusserem Durchmesser, welche mit einer 
grossen Zahl an ihrem Umfange festgemachter 
Blechringe von 285 cm innerem und 299 cm 
äusserem Durchmesser garnirt wird. Die Ringe 
sind in Abständen von 5 cm von einander an- 
geordnet, so dass der Wagenkasten, beziehungs- 
weise der Kolben, an seinem Umfange mit 400 
Chicanen oder Luftkammern versehen wird, in 
welchen der Luftüberdruck von unten nach oben 
successive abnimmt. Beträgt der Luftüberdruck 
unten 1200 mm Wasserdruck, so wird die Druck- 
Differenz zwischen zwei Chicanen '*/,, = 3 mm 
Wasserdruck betragen, und bei diesem geringen 
Drucke kann der Gesammtluftverlust nicht von 
Bedeutung werden. 

Es ist klar, dass die Betriebskosten dieses Bahn- 
Systems im Vergleich zu seiner Leistungsfähigkeit 
sehr gering ausfallen werden, sofern man, wie im 
vorliegenden Falle, die vorhandene Wasserkraft 
zum Betriebe ausnützen kann. 

Wenn für eine Fahrt selbst fünfzehn Minuten 
erforderlich sind und für das Ein- und Aussteigen 
weitere fünfzehn Minuten hinzugerechnet werden, 
so kann ein Wagen in einer Stunde die Hin- und 
Herfahrt vollenden, und es können somit alle 
Halbstunden fünfzig Personen befördert werden. 
Diese Zahl ist, wenn erforderlich, durch Kraft- 
vermehrung leicht auf fünfundsiebzig zu bringen. 
Zur Fahrt von Interlaken auf die Jungfrau wird 
es nicht mehr als einer Stunde bedürfen: eine 
halbe Stunde von Interlaken nach Lauterbrunnen 
mit der nächstens in Betrieb kommenden Ober- 
länderbahn und eine halbe Stunde auf den Berg. 
Verspricht Abends um 6 Uhr der Sonnenuntergang 
schön zu werden, so kann man von Interlaken aus 
noch hinaufgelangen und ist Abends 932 oder 10 
Uhr wieder im Thale. Um den Sonnenaufgang 
zu geniessen, wird es nicht nöthig, auf dem Berge 
zu übernachten, man bleibt in Lauterbrunnen und 
fährt am Morgen, sofern es hell ist, eine halbe 
Stunde vor Sonnenaufgang hinauf. Damit ist ein 
Stück der Hotelfrage auf der Jungfrau gelöst; es 
bedarf oben nureiner Restauration und geschützter 
Gallerien für einige hundert Personen, was herzu- 
stellen nicht gerade leicht, aber unbedingt mög- 
lich ist. 

Der allgemeine Bauvorgang wird demjenigen 
der Pilatusbahn ähnlich sein, d. h. es wird von 
unten mit dem Bau begonnen und vorweg eine 
Tunnelröhre fertig gemacht, um für Bahnzwecke 
befahren werden zu können. Die Arbeiter logiren 
im Thal und werden per Bahn in wenigen Minuten 
zu und von den Arbeitsstellen befördert. Der 
Richtstollen ist mit Druckluft-Bohrmaschinen vor- 
zutreiben. Der strengste Winter wird dem Fort- 
schritte der Arbeiten in keiner Weise hinderlich 
sein können, weil alle Arbeiten und Transporte 
unterirdisch geschehen. 


Die beiden Projecte nähern sich einander nur 
darin, dass Beide Tunnelbahnen bezwecken, und 
in der Anwendung des Luftdruckes; Herr Traut- 
weiler verwendet es zum Bremsen, Herr Locher 
zum Betriebe der Fahrzeuge. Das Project des 
Herrn Trautweiler ist auf Cabelbetrieb begründet 
und bildet eine sehr wesentliche Verbesserung des 
bestehenden Bergbahn - Betriebssystems mittelst 
Drahtseil; doch die Idee des Herrn Oberst Locher 
erscheint ebenfalls praktisch ausführbar und ist 
geeignet, mit dem ganzen System der Drahtseil- 
Bahnen aufzuräumen. Es liegt klar auf der Hand, 
dass ein System, bei dem es möglich ist, fünfzig 
Personen auf den Gipfel der Jungfrau binnen 
fünfzehn Minuten hinaufzufahren, und zu dessen 
Betriebe die vorhandene Wasserkraft ausgenützt 
werden kann, dem bisher üblichen System der 
Drahtseilbahnen, welches gefahrvoller ist und nur 
eine viel geringere Schnelligkeit in der Beförde- 
rung zulässt, vorgezogen werden muss. 

Was die Kostenfrage anbelangt, so glauben wir, 
dass dieselbe hier nicht so sehr zu Ungunsten des 
Locher’schen Projectes in die Waagschale fällt. 
Es ist unstreitig, dass die Ausführung eines Doppel- 
Tunnels und die erforderliche sorgfältige Aus- 
mauerung desselben, wie sie in dem Locher’schen 


Project vorgesehen ist, bedeutend mehr — viel- 
leicht mehr als das Doppelte — des Aufwandes für 
einen Tunnel nach dem Trautweiler’schen oder 
nach einem anderen Project mit einfachem Tunnel 
kosten würde; auch könnte mit dem Betrieb der 
Bahn nicht früher begonnen werden, so lange 
nicht die ganze Arbeit vollendet wäre; doch es 
muss andererseits wieder in Betracht gezogen 
werden, dass der Betrieb und die Erhaltung der 
Bahn nach dem Locher’schen System bedeutend 
weniger beanspruchen würde und dass eine Bahn 
mit schneller Beförderung, bei welcher den Rei- 


senden die Kosten und Unannehmlichkeiten des 


Uebernachtens oder gar eines längeren Verblei- 
bens in den Eisregionen erspart blieben, bedeu- 


tend mehr Aussicht auf Frequenz hat als eine 
andere, wenn auch deren Station als möglichst 


bequemes Hotel eingerichtet würde. 

Anders verhält es sich mit der Anlage der 
Zwischenstationen. Die Frage müsste unbedingt 
bei der Erwägung des Locher’schen Projects in 
Betracht gezogen werden. Wer eine Fahrt nach 


dem Gipfel der Jungfrau unternimmt, wird jeden-. 


falls begierig sein, auch die anderen Aussichts- 
punkte zu besuchen, und diesem Verlangen muss 
jedes definitive Project einer Jungfraubahn Rech- 
nung tragen. 

Dass pneumatische Bahnen auf horizontalen 
Strecken oder auf Strecken mit geringer Steigung 
betriebsfähig sind, beweisen die Bahnleitungen, 
die in London, Paris und Berlin zur Packet- 
Beförderung in Betrieb gebracht wurden, sowie 
das vom Ingenieur Rammel im Jahre 1864 im 
Parke des Crystall-Palastes zu Sydenham ausge- 
führte Modell einer pneumatischen Tunnelbahn 
für den Personentransport. Alle diese Linien 
bewährten sich im Verkehr, und es ist nicht ein- 
leuchtend, warum dieses System nicht auch für 
den Betrieb einer Bergbahn mit solchen Steigun- 
gen, wie sie die Jungfraubahn erfordert, vortheil- 
haft angewendet werden könnte. 

Wie wir soeben erfahren, vereinigte sich Herr 
Locher mit dem Ingenieur Köchlin, welcher eben- 
falls ein Projekt für lie Jungfraubahn ausgearbeitet, 
und über deren gemeinschaftliche Vorlage be- 
schloss der Bundesrath bei der Bundesverwaltung 
zu beantragen, es sei dem Herrn Moritz Köchlin 
von Zürich, Ingenieur in Paris, zu Händen einer 
zu bildenden Aktiengesellschaft die Konzession 
für den Bau der Jungfraubahn zu ertheilen. Die 
erste Strecke von Lauterbrunnen bis Stegmatten 
oder Stechelberg (am Fuss des Berges) soll mit 
Spurweite von ı m und eingeleisig zum Betrieb 
mit Adhäsions-Lokomotiven erstellt werden. Für 
die eigentliche Bergstrecke bleibt die Festsetzung, 
bezw. Genehmigung des Betriebssystems durch 
den Bundesrath vorbehalten bis nach Vorlage der 
Detailpläne, eventuell nach Herstellung einer 
Probestrecke. 

Dieser Vorbehalt wird dadurch begründet, dass 
der Bundesrath die Anwendung des Locher’schen 
Druckluftsystemes, welches in das gemeinschaft. 
liche Projekt aufgenommen wurde, vorerst prak. 
tisch erproben will, bevor er über die definitiye 


Bewilligung zur Ausführung der Bahn entscheidet, 
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— /st im Sommer oder im Winter gefälltes Holz 
haltbarer 2 Es ist ein weitverbreiteter Irrthum, 


dass im Winter gefälltes Holz zu Bauzwecken halt-. 


barer sei als im Sommer geschlagenes. L. Graf 
von Pfeil erörtert obige Frage auf Grund eigener 
Erfahrungen und erinnert an Goeppert’s Begrün- 
dung für die bessere Qualität des Sommerholzes. 
Die Holzzellen enthalten im Winter Stärkemehl, 
einen leicht verwesbaren, der Feuchtigkeit und 
dem Angriff von Würmern ausgesetzten Stoff. Da- 
gegen enthält das Holz im Sommer mehr Zucker, 
der völlig unverweslich sei. Wird darum das Holz 
im Sommer gefällt, so trocknet es schnell aus und 
wird, sobald die Rinde entfernt ist, weder von 
Insekten noch von Fäulniss angegriffen. In den 
Schlesischen Gebirgen wird das Holz schon fast 
ausschliesslich im Sonimer gefällt, welche Zeit 
auch dem Arbeiten günstiger ist. In der Regel 
hält Sommerholz in den Gebäuden länger als ein 
Jahrhundert; 50 Jahre alte Balken können noch 
wie neue in andere Bauten übernommen werden, 
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Fig. II. Querschnitt des Eickenmeyer’schen Motors. 


Der Eickenmeyer’sche Elektromotor zum 
Vtis’schen Elevator. 


, Mit der raschen Einführung elektrischer Licht- 
und Kraftvertheilungs- Stationen fast in allen 
Städten bot sich eine Kraftquelle zur Benutzung 
dar, die unter manchen Verhältnissen geradezu 
unübertrefflich ist an Billigkeit und Zuverlässigkeit. 
Besonders dort, wo der Kraftverbrauch ein rasch 
wechselnder ist und oft unterbrochen werden muss, 
zeigt der Elektromotor seine grosse Ueberlegenheit 
über alle anderen Kraftquellen. Vermöge seiner 
Eigenschaft, augenblicklich mit voller Kraft in 
Betrieb gesetzt und ebenso augenblicklich wieder 
angehalten werden zu können, sowie auch dadurch, 
dass, so lange er nicht arbeitet, auch Nichts von 
seiner treibenden Kraft verbraucht wird, ist der 
Elektromotor jeder Dampfmaschine, so gut und 
ökonomisch sie auch während ununterbrochenen 
Betriebes arbeiten mag, hauptsächlich in solchen 
Fällen überlegen, wo die zu verrichtende Arbeit 
eine öftere Unterbrechung des Betriebes erfordert. 
In allen solchen Fällen erweist sich die best con- 
struirte Dampfmaschine unökonomisch und oft gar 
unverwendbar. a 

Ein weiterer Vorzug, welchen der Elektromotor 


"noch bietet, ist der, dass er keinerlei Wartung und 


Beaufsichtigung bedarf und auch bedeutend klei- 
neren Raum erfordert als jede andere Kraftquelle; 
auch verursacht er weder Schmutz 
noch üblen Geruch oder Feuchtig- 
keit, weswegen derselbe überall auch 
in Wohnungs-Gebäuden verwendet 
werden kann. 

Dass die seiner Zeit gegen Einfüh- 
rung der Elektricität als Betriebskraft 
in’s Feld geführte Behauptung von 
der Lebens- oder Feuergefährlichkeit 
der elektrischen Ströme schon längst 
in den Bereich der Zeitungsfabelu 
verwiesen worden, beweisen am besten 
die Berichte der Feuerversicherungs- 
Gesellschaften. 

Diese Vorzüge der Elektricität als 
Betriebskraft haben die rühmlich be- 
kannte Elevatorenfabrik Otis Brothers 
in New York veranlasst, dieselbe für 
ihre Elevatoren zu adoptiren. Zu 
diesem Behufe wurden zahlreiche Ver- 
suche mit Elektromotoren verschiede- 
ner Systeme angestellt, bis endlich in 
dem von H.R. Eickenmeyer — von 
der Firma Osterheld & Eickenmeyer 
in VYonkers — eigens für diesen Zweck 
construirten Motor das Gesuchte ge- 
funden wurde. 


Dieser Motor entspricht allen Erfordernissen 
eines sicheren Elevatorbetriebes im höchsten 
Maasse und bewährte sich im Betriebe des Otis- 
Elevators in längerer Praxis auf das Beste. Da 
die auf den elektrischen Betrieb der Elevatoren 
gesetzten Hoffnungen durch Anwendung dieses 
Motors noch bei Weitem übertroffen wurden, sind 
Otis Brothers nun mit diesem elektrischen Eleva- 
tor, von dem wir heute auf der ersten Seite dieses 
Blattes (Fig. ı) eine Abbildung bringen, hervorge- 
treten. 

Der Elevator selbst mit all’ seinen zahlreichen 
Sicherheitseinrichtungen ist derselbe, wie er von 
der Firma Otis Brothers bereitsseit einem Viertel- 
jahrhundert gebaut wurde und sich in vieljähriger 
Praxis allseitig bewährt hat. 

Der Betrieb ist bewirkt durch das Eingreifen 
der auf der Verlängerung der Armaturwelle ange- 
brachten Schraube in das auf der Achse der Seil- 
Trommel befestigte Zahnrad. Bei grossen Eleva- 
toren werden zwei solche gleiche, aber entgegen- 
gesetzt gewundene und in zwei aneinander 
gekuppelte Zahnräder eingreifende Schrauben 
verwendet, um so den Enddruck, der.bei einfacher 
Schraube auftritt, zu balanciıren. Die Kraftüber- 
tragung mittelst Schraube bietet — ausser ihrer 
Einfachheit — im Elevatorbetrieb noch den nicht 
zu verkennenden Vortheil einer erhöhten Sicher- 
heit, indem sie ein Rückwärtstreiben des Motors 
von Seiten des Elevators verhindert. 

Die Regulirung der Triebkraft wird automatisch 
bewirkt am Ende der Elevatorbahn, oder bei 
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Fig. III. Querschnitt eines gewöhnlichen Elektromotors. 


Hand, durch Vermittelung des Drahtseiles, wel- | baren massiven Eisenklotz einen Elektromotor 


ches den Elevator durchläuft, um das Anhalten 
und Inbewegungsetzen des Elevators an jedem 
zwischenliegenden Punkte zu ermöglichen. Wie 
in Fig. ı ersichtlich ist, befindet sich über dem 
Motor — auf der linken Seite der Seiltrommel — 
der Stromschalter. Die Figur zeigt ihn in Mittel- 
stellung mit unterbrochenem Strome. In dieser 
Stellung wirkt gleichzeitig — auf der linken Seite 
des Motors — eine Gewichtsbremse direct auf die 
Armaturwelle. Eine Bewegung der vor dem Mo- 
tor horizontal verlaufenden Eisenstange sendet 
vermittelst eines Zahnradsegmentes den Strom, je 
in der gewünschten Drehungsrichtung, in den Mo- 
tor und lüftet gleichzeitig die Bremse. Umge- 
kehrt wird beim Anhalten des Elevators von der 
Car aus der Strom unterbrochen und gleichzeitig 
die Bremse auf die Armaturwelle geworfen. Läut- 
Signale im Elevator geben jederzeit die Stellung 
des Stromschalters zu erkennen. 

Der interessanteste Theil der Einrichtung ist der 
Eickenmeyer’sche Motor. Derselbe ist vollständig 
eingeschlossen, so dass die Armatur, die Drähte 
und alle empfindlichen Theile gegen jede mecha- 
nische Verletzung geborgen sind. Die Ein- 
schliessung ist eine so vollständige, dass, wenn die 
Leitungsdrähte und der Commutator ihn nicht 
verriethen, es schwer sein würde, auf der Abbil- 
dung in dem unterhalb des Stromschalters sicht- 


Fig. IV. Ansicht eines Eickenmeyer’schen Motors mit abgenommenen Polplatten, 


zu errathen. 

Dieser Elektromotor bietet zahlreiche Vorzüge, 
wie sie wenige andere Typen in ähnlichem, keine 
in gleichem Maasse besitzen. 

Bekanntlich unterscheidet man in der Elektro- 
technik elektromotorische Kraft oder Spannung, 
gemessen nach Vo/ss, und Stromstärke, gemessen 
nach Amperes. Das Produkt beider ist die Arbeit, 
welche nach Volfamperes oder Waits gemessen wird, 
von denen 746 einer Pferdekraft entsprechen. 

Verbindet man nun z. B. die beiden Endklem- 
men eines Motors mit den beiden Leitungsdrähten 
eines Stromvertheilungs-Systems, zwischen denen 
eine Spannungsdifferenz oder elektromotorische 
Kraft von 500 Volts bestehen möge, so wird ein 
Strom durch den Motor gehen, der ihn in Bewe- 
gung setzt. Bei der Bewegung erzeugt der Motor 
nun eine elektromotorische Kraft, genau in der 
gleichen Weise, wie eine Dynamomaschine, wenn 
in Betrieb gesetzt. 

Das Quantum so erzeugter Kraft ist die vom 
Motor geleistete Arbeit. Die dem Motor zuge- 
führte elektrische Stromstärke ist die vom Motor 
verbrauchte Kraft. Diese dem Motor zugefübrte 
Kraft ist immer grösser als die vom Motor er. : 
zeugte, d. h. in mechanische Arbeit umgesetzte 
elektromotorische Kraft, da ein 'Theil derselben 
zur Erzeugung des Stromes verbraucht wird. 

Die Verwendbarkeit eines Elektro- 
Motors ist bedingt durch ein mög- 
lichst günstiges Verhältniss der ihm 
zugeführten zu der von demselben 
entwickelten oder erzeugten Kraft, 
oder mitanderen Worten: der Verlust 
an der elektromotorischen Kraft im 
Motor selbst muss auf das möglichste 
Minimum reducirt werden. Das ge- 
schieht, indem man den Widerstand, 
welchen der dem Motor zugeführte 
e'ektrische Strom zu überwinden hat, 
möglichst verringert, d. h. indem man 
die Stromleitung im Motor möglichst 
verkürzt. 

Der Motor erzeugt elektromotorische 
Kraft, indem sich die Stromleiter auf 
der Armatur durch ein magnetisches 
Feld bewegen, Die erzeugte elektro- 
motorische Kraft ist proportional der 
Zahl und der Länge der bewegten 
Stromleiter und der Stärke des Mag- 
netfeldes. Man wird also den Strom- 
leiter um so kürzer herstellen können, 
je stärkeres magnetisches Feld man zu 
erzeugen im Stande ist. Da anderer- 
seits der Strom auch zur Erzeugung 
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des Magnetismus in den das Feld 
magnetisirenden Spulen verwandt 
wird, so darf die erwünschte Er- 
zeugung einer höchstmöglichen 
Stärke des magnetischen Feldes 
nicht dadurch angestrebt werden, 
dass man hierzu mehr elektrischen 
Stromes verwendet, weil dann der 
Gewinn, den man durch die ge- 
ringere Länge des Stromleiters in 
der Armatur erzielt, durch den 
Stromverbrauch in den Elektro. 
magneten wieder aufgewogen wird. 
Nun gilt für den Magnetismus ein 
ähnliches Gesetz wie für den elek- 
trischen Strom. Die Stärke des 
Magnetismus ist nämlich propor- 
tional der Stärke der magneto- 
motorischen Kraft, d. i. der mag- 
netisirenden Stromstärke, und um- 
gekehrt proportional dem magne- 
tischen Widerstande, und der mag- 
netische Widerstand wieder pro- 
portional der Länge und dem 
Querschnitt des magnetischen Lei- 
ters. Es ist daher von höchster 
Bedeutung, diesen magnetischen 
Widerstand möglichst niedrig zu 
halten, d. h. auch den magneti- 
schen Kreislauf möglichst kurz zu 
machen. 

Der möglichst kurze magne- 
tische Kreislauf ist nun im Eicken- 
meyer-Motor verwirklicht, indem 
hier, wie Abbildung 2 (der Quer- 
schnitt eines Eickenmeyer-Motors) 
zeigt, der magnetische Strom ge- 
rade nur um die Magnetisirungs- 
Spulen herumzulaufen hat. Hier 
ist daher mit dem geringsten Auf- 
wande von elektrischer Energie 
das möglich stärkste magnetische 
Feld erzeugt. Natürlich kommt es aber nicht so 
sehr darauf an, wie viel Magnetismus man über- 
haupt erzeugt, sondern wie viel Magnetismus man 
durch die Armatur, als den arbeitenden Theil des 
Motors, hindurchbringt. Hierin besonders be- 
steht die Ueberlegenheit des Eickenmeyer’schen 
Motors. Vergleichen wir seinen Querschnitt (Fig. 
2) mit dem Querschnitt einer anderen Dynamo- 
maschine (Fig. 3.) 

Im Eickenmeyer-Motor in Fig. 2 und Fig. 4 
(Seitenansicht) umgiebt die Magnetisirungs-Spule 
direkt die Armatur, und aller Magnetismus, der 
überhaupt erzeugt wird, muss daher durch die 
Armatur, in der ererzeugt wurde, hindurchgehen. 
Selbst derjenige Magnetismus, der etwa ausstrahlt, 
ist daher nicht verloren, da er bereits durch die 
Armatur hindurchgegangen und dort nutzbar ge- 
macht worden war. Ganz anders in Fig. 3. In 
dieser sieht man, wie von dem Magnetismus, der 
in den beiden Elektromagnet-Schenkeln erzeugt 
wird, ein sehr grosser Theil — nach Hering’s Un- 
tersuchungen 30 pCt. — unausgenützt in die Luft 
ausstrahlt und dort Unfug anrichtet — Uhren 
magnetisirt etc. In einem anderen vielverbreite- 
ten Motor sind es 45 pCt. des Gesammtmagnetis- 
mus, die so verloren gehen, weswegen 83 pCt. 
Magnetismus mehr erzeugt werden müssen, als die 
Arbeitsleistung erfordert. 

Dieser Verlust an Magnetismus bringt 
aber ausser der Vergeudung von Magnetisir- 
strom noch einen anderen schwerer wie- 
genden Nachtheil mit sich. Es ist näm- 
lich alsdann überhaupt nicht mehr mög- 
lich, auch nur annähernd verhältnissmässig 
starkes magnetisches Feld in der Armatur 
zu erlangen, und in Folge dessen muss der 
Motor in der Construction viel grösser und 
schwerer werden als der Eickenmeyer- 
sche, um dieselbe Arbeit zu leisten. Ge- 
ringe Grösse und geringes Gewicht eines 
Motors bedingen aber in vielen Fällen ihre 
Verwendbarkeit. Dies gilt hauptsächlich 
von Motoren zu Elevatorenbetrieb. 

Eine weitere Anforderung, die an einen 
Elevator-Motor gestellt wird, ist, dass er 
stets mit derselben Geschwindigkeit ar- 


Fig. V. 


beitet, gleichgültig ob der Elevator leer läuft 
oder vollbelastet ist. Die Stromstärke, mit der 
ein Elektromotor arbeitet, ist proportional der 
Arbeit, die er thut, und beständig gleichmäs- 
sige Geschwindigkeit bei verschiedener Bela- 
stung, also verschiedener Spannungsverlust durch 
den Strom kann daher nur dann erwartet wer- 
den, wenn der gesammte Spannungsverlust, 
der zur Erreichung des Stromes verwandt wird, 
selbst bei vollster Belastung klein ist im Verhält- 
niss zu der geleisteten Arbeit. Auch von diesem 
Gesichtspunkte aus zeigt sich der Werth eines gut 
eingeschlossenen Motors von hoher magnetischer 
Feldintensität, ganz abgesehen davon, dass die 
vollständige Abwesenheit jedes äusseren Magne 
tismus für Verwendungen im Innern von Häusern, 
Schiffen u. s. w. von grossem Werthe ist. 

Alle diese Vortheile wären aber von geringer 
Bedeutung, wenn es nicht gelänge, zwei schwer- 
wiegende Nachtheile, an denen Elektromotoren 
und Dynamomaschinen besonders in früherer Zeit 
anscheinend litten, zu beseitigen, nämlich: 

ı) Die Funkenbildung am Commutator, und 

2) Die Zerstörung der Maschine durch Aus- 


| brennen der Armatur. 


Bei allen besseren Motoren wird es nach eini- 
gem Probiren gelingen, eine Stellung zu finden, 
in der die Bürsten am Commutator funkenlos 


Pig. VI 


Die Armatur eines Eickenmeyer - Motors, 


Ein 60 Pferdekraft- Dynamo, System Eickenmeyer. 


arbeiten. Es ist dies diejenige 
Richtung, in der kein Magnetis- 
mus durch die Armatur hindurch- 
geht, die sogenannte “neutrale 
Linie’. Nun aber erzeugt nicht 
nur das Feld Magnetismus, son- 
dern der Strom in der Armatur 
gleichfalls, und wenn bei verän- 
derter Belastung des Motors der 
Armaturstrom sich ändert, ändert 
sich auch der Armaturmagnetis- 
mus, während der Feldmagnetis- 
mus derselbe bleibt und die Rich- 
tung der “neutralen Linie’’ ver- 
schoben wird. Daraus folgt, dass 
wenn man die Bürsten für eine 
bestimmte Belastung funkenfrei 
eingestellt hat, so werden die Fun- 
ken bei veränderter Belastung 
wieder auftreten und bei Rück- 
wärtsgang des Motors, wo der Ar- 
maturmagnetismus seine Richtung 
umgekehrt hat, sehr heftig wer- 
den, so dass man vielfach an der 
Ueberwindung dieser Schwierig- 
keit vollständig verzweifelte und 
zur Abhülfe zwei verschiedene 
Bürstenpaare, eines für Vorwärts- 


verwendete. 
Diese Schwierigkeit ist nun im 


einfachen — doch allerdings nur 
in einer derartig construirten Ma- 
schine möglichen — Weise gelöst: 
Das magnetische Feld ist nämlich 


matur-Magnetismus, dass, gleich- 
gültig ob für Vorwärts- oder Rück- 
wärtsgang, für Leerlauf oder Voll- 
belastung, der Armaturmagnetis- 
mus im Vergleich mit dem Feld- 
magnetismus verschwindend klein ist und die 
Bürsten, einmal funkenlos eingestellt, daher im- 
mer funkenfrei arbeiten. Damit entfällt auch die 
sonst nothwendige Vorkehrung gegen die Ab- 
nutzung des Commutators. 

Als Bürsten werden bei allen Motoren, die vor- 
wärts und rückwärts laufen sollen, und sonst in 
den meisten Fällen, Kohlenbürsten angewandt. 
Diese bestehen aus kurzen Stücken von Lichtkohle, 
die verkupfert und: in Messingfedern eingelöthet 
sind. Sie bewähren sich ausgezeichnet, bieten 
geringe Reibung und nutzen den Commutator 
nicht ab. Fig. 4 (Seitenansicht eines aufrecht- 
stehenden Motors mit abgenommenen Polstücken) 
zeigt noch die gewöhnlichen Kupferbürsten; 
Fig. 5, eine 60 Pfk.-Dynamo — die seit längerer 
Zeit zur Stromlieferung für eine elektrische Stras- 
senbahn im Betrieb ist — zeigt die Kohlenbürsten. 

Das Ausbrennen von Armaturen ist bedingt 
entweder durch einen übermässigen Strom in der 
Armatur, oder durch das Kreuzen der Drahtlagen. 
Das Auftreten solcher übernormalen Ströme ist in 
dem Eickenmeyer’schen Motor durch die Ein- 
richtung eines automatischen Stromschalters un- 
möglich gemacht, der sich in dem in Fig. ı über 
dem Motor sichtbaren Stromschaltungskasten be- 
findet. 

Die zweite Ursache des Verbrennens der Arma- 
tur besteht in dem Kreuzen von Draht- 
lagen von hoher Spannungsdifferenz. 

Bei der gewöhnlichen (Siemens’schen) 
Wicklung von Trommel-Armaturen müssen 
sich alle Drahtlagen an den Enden der 
‘Trommel kreuzen, wo dann Drähte von 
sehr verschiedener Spannungs - Differenz 
dicht übereinander zu liegen kommen, und 
hier ist es, wo der elektrische Strom ge- 
wöhnlich als Funken hindurchschlägt, einen 
Lichtbogen bildet und dadurch die Arma- 
tur verbrennt. Dieser Nachtheil der Trom- 
mel-Armatur, welcher für lange Zeit ihre 
Verwendung für Hochspannungsmaschinen 
nahezu unmöglich gemacht, ist in höchst 
ingeniöser Weise durch ein Eickenmeyer’- 
sches Patent überwunden worden. Die ein- 
zelnen Armaturspulen sind nämlich an 


gang und eines für Rückwärtsgang, 


Eickenmeyer-Motor in einer sehr 


so stark im Verhältniss zum Ar- 
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den Enden der Trommel in Evolventen 
gekrümmt, so dass der Draht von der 
Peripherie in einer Evolventenkurve nach 
dem Centrum gewunden ist, dort ein 
kurzes Stück in der Achsenrichtung ver- 
läuft und in einer zweiten Evolvente 
wieder nach dem entgegengesetzten 
Punkte der Peripherie zurückkehrt. 

Dadurch sind diese gefährlichen Draht- 
kreuzungen vermieden und sämmtliche 
Drähte laufen parallel neben einander 
von der Peripherie nach dem Centrum, 
und dann in einer zweiten, von der er- 
sten durch einen Zwischenraum isolirten 
Schicht wieder vom Centrum nach der 
Peripherie, wie die Abbildung einer sol- 
chen Armatur in Fig. 6 zeigt. Gleich- 
zeitig nehmen die Drähte alsdann an 
den beiden Enden der Armatur bedeu- 
tend weniger Platz in Anspruch als bei 
den alten Windungsmethoden, und der 
Motor wird kürzer. 

Die einzelnen Armaturspulen sind auf 
einem besonderen, in Fig. 7 abgebilde- 
ten Windungsrahmen in der in Fig. 8 
gezeigten Form gewunden, gefirnisst und 
fertig hergestellt; erst dann werden sie 
auf den eisernen Armaturkern aufge- 
schoben und durch Holzpflöcke befestigt. Da 
durch werden sie zugleich leicht auswechselbar, 
ohne die Armatur vollständig abwickeln zu müssen. 

Diese zahlreichen Vorzüge des Eickenmeyer’- 
schen Motors, in deren Folge dessen Güteverhält- 
niss in der Ausnützung der Stromstärke ein ausser- 
ordentlich hohes ist, sowie auch seine gedrängte 
Construction machen ihn für die Verwendung 
zum Betriebe von Elevatormaschinen im höchsten 
Maasse geeignet. Es ist ausser Zweifel, dass die 
Otis’schen Elevatoren in Verbindung mit diesem 
Motor den bisher erworbenen guten Ruf befestigen 
und noch bedeutend erweitern werden. 


Zur Streitfrage über die Wirkung der 
elektrischen Ströme auf den mensch- 
lichen Körper. 

Behufs Sicherstellung des Unterschiedes in der 
Einwirkung des Wechselstromes und des Gleich- 
stromes auf den menschlichen Körper unter- 
nahmen die Herren H. Newman Lawrence und 
Dr. Arthur Harris von der “ Institution of Elec- 
trical Engineers” in London eingehende Versuche. 
Die Experimente wurden nicht wie üblich an 
Thieren, sondern direkt am menschlichen Körper 
vorgenommen. Es wurden grösstentheils schwache 
Ströme von geringer elektromotorischer Kraft be- 
nutzt; die Versuche beschränkten sich: ı. auf 
die Bestimmung des Widerstandes des mensch- 
lichen Körpers und der Haut gegen den Durch- 
gang der Ströme unter gewissen Bedingungen, und 
2. auf die Vergleichung der verschiedenartigen 
Empfindungen, welche im menschlichen Körper 
durch den Durchgang der beiden Arten von 
Strömen hervorgerufen werden. Die Herren 
Lawrence und Harris führten ihre Versuche für 
normale trockene und angefeuchtete Haut aus und 
die Messungen geschahen von Hand zu Hand, da 
die Hände diejenigen Theile des Körpers sind, 
welche wohl am meisten mit elektrischen Drähten 
und anderen Leitern in Berührung kommen. Es 
wurden Zinn Elektroden von je 5o Qu.-Cent. 
Fläche angewendet, auf 
welche die ausgebreiteten 
Handflächen gelegt wur- 
den. Der mittlere Wider- 
stand betrug bei Befeuch- 
tung der Hände mit Salz- 
wasser gegen Gleichstrom 
9,557 Ohm, gegen Wechsel- 
strom 1,405 Ohm, bei Be- 
feuchtung der Hände mit 
destillirtem Wasser 12,520, 
bezw. 1,722 Ohm, bei 
trockenen Händen 38,140, 
bezw. 4,155 Ohm. Die Ex- 
perimente wurden dann 
unter Bedingungen wieder- 
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Fig. VII. 


Der Windungsrahmen für die Armaturspulen zum 
Eickenmeyer’schen Elektromotor. 


Fig. VII. 


holt, welche den praktisch vorkommenden Ver- 
hältnissen so viel wie möglich entsprechen. Zu 


diesem Zweck wurden nun zehn Personen aus- 


gewählt, die als Repräsentanten solcher Klas- 
sen gelten konnten, welche voraussichtlich mit 
Leitern für elektrisches Licht und Kraft in Berüh- 
rung kommen. Fünf von ihnen waren Arbeiter 
mit harten Händen, die durch ihre Arbeit gegen 
elektrische Ströme beinahe unempfindlich gewor- 
den waren, die andern fünf Hausbesitzer, die ver- 
muthlich elektrisches Licht gebrauchen würden 
und gelegentlich mit Leitungen u. s. w. der häus- 
lichen Installationen in Berührung kommen könn- 
ten. Die Elektroden waren aus blankem Metall 
und konnten in die Hand genommen werden; sie 
stellten daher die metallenen Constructionstheile 
einer Dynamomaschine oder einen nackten Lei- 
tungsbarren dar, der zufällig in die Hand genom- 
men werden konnte. Die Versuche mit Gleich- 
strom wurden mittelst einer Wheatstone’schen 
Brücke und einem Spiegel-Galvanometer aus- 
geführt, die Wechselstrom-Versuche mittelst eines 
Kohlrausch’schen Widerstandsmessers. Bei den 
Versuchen für trockene Hände hatten letztere ihre 
gewöhnliche trockene Beschaffenheit; die für 
feuchte Hände wurden ausgeführt, nachdem die 
Hände in gewöhnliches Wasser aus der Wasser- 
leitung eingetaucht worden waren, Die erzielten 
Resultate zeigten, dass der Widerstand des mensch- 
lichen Körpers gegen Gleichstrom im Mittel 6,8 
Mal so gross ist wie gegen Wechselstrom, wenn 
die Haut angefeuchtet ist, und 8,3 Mal so gross, 
wenn die Haut in ihrem gewöhnlichen Zustande 
und nicht durch künstliche Mittel angefeuchtet 
ist. Bei der Vergleichung der Empfindungen, 
welche im menschlichen Körper durch den 
Durchgang der beiden Stromarten hervorgerufen 
wurden, fanden die Genannten, dass die meisten 
Personen ohne Unbehagen für kurze Zeit den 
Durchgang von zehn Milliampere Gleichstrom 
aushalten können, dass dagegen bei Wechselstrom 
die Sache anders liegt und nur wenige Personen 
den Durchgang von einem Milliampetre Wechsel- 
strom ertragen können. Nach den angestellten 


Die Armaturspule eines Eickenmeyer’schen Elektromotors. 


Versuchen ist zu schliessen, dass, so weit 
die Empfindungen in Betracht kommen, 
der menschliche Körper mit Leichtigkeit 
mindestens einen fünf Mal so starken 
Strom bei Gleichstrom als bei Wechsel- 
strom ertragen kann. Es folgt daraus 
ferner, dass bei Strömen gleicher Span- 
nung die Gefahr für das Leben 34 Mal 
bei angefeuchteten Händen und 41,5 
Mal bei trockenen Händen grösser ist, 
wenn es sich um Wechselstrom handelt, 
als wenn Gleichströme verwendet werden. 


Aus der Werkstätte. 


— Anwendung der Sandgebläse- Einrich- 
tungen zum Feilenschärfen. Unter den 
vielen Zwecken, zu welchen das Sand- 
blasverfahren Verwendung findet, ist 
einer der wichtigsten das Schärfen oder 
Fertigmachen von neuen Feilen und das 
Aufschärfen von abgenutzten. Hierzu 
wird ein Strom sehr feinen Sandes und 
Wasser im schlammartigen Zustande ver- 
wendet, der unter einem bestimmten 
Winkel zu der Oberfläche der Feile ge- 
leitet und durch Dampfstrahlen mit 
grosser Geschwindigkeit gegen den Rücken der 
Zähne getrieben wird. Die hierdurch _erzielte 
Wirkung ist, dass der durch das Hauen ent- 
standene Grat weggeschliffen und den Zäh- 
nen scharfe, wohlunterstützte Kanten gegeben 
werden. Neue, so behandelte Feilen schneiden 
besser, arbeiten freier, kratzen weniger und halten 
länger als die gewöhnlicher Art. Ihre Ueberlegen- 
heit zeigt sich vornehmlich, wenn auf Kanonen- 
Metall gebraucht, und bei grossen Flächen von 
Guss-, Schmiedeeisen und Stahl, wo bei gewöhn- 
lichen Feilen grosser Druck nöthig ist, um sie an- 
greifen zu machen. Eine ziemlich abgenutzte, 
jedoch nicht rostige Feile, ohne viel gebrochene 
Zähne, kann durch das Sandgebläse wieder ge- 
schärft werden, so dass sie wieder wie neu schnei- 
det; und wenn sie abermals abgenutzt ist, kann sie 
nochmals aufgeschärft werden, und so längere Zeit 
fort. Um zufriedenstellende Ergebnisse bei diesem 
Verfahren zu erhalten, sollen die Arbeiter ange- 
wiesen werden, die Feilen bei Seite zu legen, so- 
bald sie anfangen, nicht mehr recht anzugreifen. 
Diese theilweise abgenutzten Schneiden werden 
dann gesammelt, durch das Gebläse aufgeschärft 
und wieder vertheilt. 


————— 0 u ——— 


| Ausglühen von Drähten mittelst Elektricität, 
Die Versuche, Stahl mit Hülfe von Elektricität 
weich zu machen, beziehungsweise anzulassen, 
haben nach Mittheilung des “Elektrotechniker” 
sehr gute Ergebnisse gehabt, sowohl was die tech- 
nische Anwendbarkeit als auch was die Kosten 
betrifft. In einer Anlage, welche sich eine Fabrik 
zur Benützung dieses Verfahrens in grösserem 
Maassstabe erbaut hat, können in der Stunde 550 
Meter Draht von ı.2 Millimeter Durchmesser 
unter Aufwand einer Pferdekraft für die Dynamo- 
Maschine, welche den Strom liefert, erhitzt werden. 
In gleicher Weise wie zum Anlassen und Weich. 
machen kann das Verfahren auch zum Härten be- 
nützt werden, und es lässt sich dasselbe auch ver- 
wenden, um nur die Oberfläche des Drahtes zu 
härten. 

I Zlektrischer Feuer - An- 
zünder. Die ‘Illustrated 
World” (Chicago) berichtet 
von einem Patent auf dem 
Gebiete der Elektro-Tech- 
nik, welches alle Küchen- 
fee’n höchst freudig begrüs- 
sen werden, Die Erfindung 
besteht in einer Vorrich- 
tung zum Anzünden des 
Küchen- oder Zimmerfeuers 
mittelst des elektrischen 
Stromes, welcherdurch eine 
Contact - Vorrichtung an 
einer Uhr genau zu ge- 
wünschter Zeit gelöst wird. 
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Allgemeine Mittheilungen. 

I Das Leuchten des Phosphors ist vor Kurzem von 
dem englischen Chemiker Professor Thorpe in 
einem akademischen Vortrage behandelt worden. 
Thorpe gelangte zu folgendem Ergebniss: Wenn 
Phosphor in Sauerstoff oder in sauerstoffhaltige 
Atmosphäre unter solchen Bedingungen gebracht 
wird, dass er sich verflüchtigt, so oxydirt sich der- 
selbe theils zu Pentoxyd, welches fünf Atome 
Sauerstoff und zwei Atome Phosphor enthält, theils 
zu Trioxyd, in welchem auf zwei Atome Phosphor 
drei Atome Sauerstoff kommen. Daneben bildet 
sich Ozon, und dieses wirkt auf den noch nicht 
oxydirten Phosphordampf und das Trioxyd unter 
Hervorrufung der Lichtwirkung, welcher das Ele- 
ment seinen Namen verdankt. Das Leuchten 
selbst ist nichts anderes als eine langsam brennende 
Flamme, welche eine ungemein niedere Tempe- 
ratur besitzt und veranlasst ist durch die chemische 
Verbindung des Sauerstoffs mit den Dämpfen des 
Phosphors und des Phosphor-Trioxyds. Durch 
passende Mittel kann dies Leuchten allmälig ver- 
mehrt werden, bis es durch regelmässige Steige- 
rung in die lebhafte Verbrennung übergeht, die 
gewöhnlich mit dem Auftreten einer Flamme ver- 
knüpft ist. Man kann viele Stoffe in ähnlicher 
Weise zum Selbstleuchten bringen. So leuchtet 
Arsenik,leicht erwärmt, in Sauerstoff, und Schwefel 
kann gleichfalls in diesem Gase bei einer Tempe- 
ratur von 200 Grad zum Leuchten gebracht 
werden. 


| Farbige Photographie. Ein englischer Photo- 
graph theilt mit, durch reinen Zufall eine Photogra- 
phie mit den natürlichen Farben erhalten zu 
haben, indem während einer Aufnahme ein blen- 
dender Blitzstrahl aus einer Gewitterwolke her- 
nieder fuhr. Er sagt, dass einer seiner Freunde 
unter ähnlichen Umständen ebenfalls eine farbige 
Platte erhielt. 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Herr G. W. Wundram, Ingenieur und Architect, lang- 
jähriges Mitglied des T. V. New York, um welchen er sich 
wiederholt als Secretär und Präsident etc. sehr anerkennens- 
werthe Verdienste erworben hat, feiert am r. September d. J. 
seine silberne Hochzeit. 

Herr Civil-Ingenieur Zans von Nostitz, Mtgl. T. V. New 
York, welcher im Monat Juli eine Erholungsreise nach 
Deutschland angetreten hat, ist in München bedenklich er- 
krankt. Wir freuen uns, seinen vielen Freunden hier mit- 
theilen zu können, dasser auf dem Wege zur Besserung an- 
gelangt ist. 

Herr Wm. Schwanhäuser, Mtgl. T. V. New York, 
superintendirender Ingenieur der ““Worthington Hydraulic 
Works”, baut zur Zeit eine Pumpenstation für die “Standard 
Oil Works”, welche I5,000,000 Gallonen in 24 Stunden zu 
liefern bestimmt ist. 

Herr Maschinen-Ingenieur Zranz Nickel, Mtgl. T. V. 
New York, hat seine Stellung bei den ““Worthington Hy- 
draulic Works” aufgegeben und eine solche bei den ‘“Snow 
Steam Pump Works” in Buffalo, N. Y., angetreten. 

Herr Civil-Ingenieur G. Zuze/, Mtgl. T. V. Chicago, ist 
zwecks einer Erholungsreise am 14. vorigen Monats von New 
York nach Europa abgereist. Er beabsichtigt, rheinauf- 
wärts, via Strassburg, nach seiner Heimath in Württemberg 
zu gehen und nach einer Bereisung der Schweiz den Rück- 
weg über München, Berlin und Bremen zu nehmen, um zu 
Anfang December wieder in Chicago einzutreffen. 


Herrn Ingenieur A. Grimm, Mtgl. T. V. New York, ist 
von der N.Y. C. & H. R.R. R. ein sechsmonatlicher 
Urlaub bewilligt worden. Er wird währerd dieser Zeit in 
Pottsville, Pa., die Bauleitung eines Lagerhauses von 20,000 
Barrels Capacität für die “Market ‚Street-Brauerei” überneh- 
men, welche das Eigenthum seines Schwiegervaters, des 
Herrn Carl Rettig, ist. 

Eine Büste Zriedrich Wöhler’s, des im September 1882 
verstorbenen hochverdienten Chemikers, wurde vergangenen 
Juli in Göttingen, wo er volle 42 Jahre gewirkt hatte, ent- 
hüllt. 

7 Ober-Ingenieur a. D., Albert Bürklin, der beliebte 
Volksschriftsteller, ist kürzlich im 75. Lebensjahr in Karls- 
ruhe, Baden, verschieden. Bürklın studirte am Polytechni- 
kum in Karlsruhe, wurde 1843 Eisenbahn-Ingenieur in Hei- 
delberg, 1852 Eisenbahn - Inspektor ‚In Karlsruhe, 1867 
Ober-Ingenieur und Vorstand der Main-Neckar-Eisenbahn 
in Heidelberg, deren Dienst er 1875 verliess. Bereits Ende 
der 1850er Jahre war er nebenbei als einer der beliebtesten 
Mitarbeiter der damals auf der Höhe ihres Rufes stehenden 
«<Illustrirten Zeitung des Lahrer hinkenden Boten’’ thätig. 


T Zouis Waldecker, “‘Chief-Clerk” des “Bureau of Navı- 
gation’’ im Flotten-Departement, einer der tüchtigsten deut- 
schen Bundesbeamten in Washington, ist zu Anfang August 
im Alter von 59 Jahren nach längeren Leiden gestorben. 
Er war zu Kusel in der Rheinpfalz geboren und widmete sich, 
nachdem er sich eine vorzügliche Schulbildung angeeignet 
hatte, der Schriftsetzerei. Ende der Vierziger Jahre wanderte 
er nach den Vereinigten Staaten, wo er in verschiedenen 
Städten als Setzer thätig war und seine vorzüglichen zeichne- 
tischen Talente weiter ausbildete. Im Jahre 1351 erhielt er 
Anstellung bei der Expedition, welche unter der Leitung des 
Commodore John Rogers (Sohn des gleichnamigen Seehel- 
den, der sich im zweiten Krieg gegen England auszeichnete) 
die nordpacifischen, chinesischen und japanischen Gewässer 
durchforschte. Nach der Rückkehr im Jahre 1855 liess sich 
Waldecker in Washington nieder, erhielt zuerst eine Anstel- 
lung als Zeichner im Flotten-Departement und schwang sich 
bald durch Fleiss, Eifer und Fähigkeit zur Stellung des Chef- 
Clerks im Navigations-Bureau auf, welche Stellung er bis zu 
seinem Tode bekleidete. 


a — 


Bücherschau. 


Notes on the Dry Dock and Coffer-Dams at the Navy 
Yard, Mare Island, California, by Otto von Geldern, C. E. 
Diese Broschüre ist ein besonderer Abdruck des Vortrages, 
welchen Herr Otto von Geldern am 7. März d. ]J. vor der 
“Technical Society of the Pacific Coast’”’ gehalten hat. In 
diesem Werk beschreibt der Autor die Herstellung dieser 
maritimen Bauwerke vom kritischen Standpunkte, und seine 
lehrreichen Ausführungen sind von hohem Interesse für jeden 
Fachmann und für Jeden, der an öffentlichen Angelegen- 
heiten Antheil nimmt. Die der Broschüre beigefügten Pläne 
e:höhen den Werth der Abhandlung, indem dieselben eine 
gründliche Auffassung und Verständniss seiner Ausführungen 
vermitteln. 


Kleyer’s Encyclopädie der gesammten technischen und 
exacten Naturwissenschaften. Im Verlage von Jul. Maier 
in Stuttgart. 

Drei Bände dieser werthvollen Encyclopädie sind uns zu- 
gekommen: Das Lehrbuch der Dynamik fester Körper, 
Das Lehrbuch der Statik fester Körper und Das Lehrbuch 
der Elastieität und Festigkeit, nach System Kleyer bearbeitet 
von Richard Klempert. 

Die Vorzüge des Kleyer’schen Unterrichts-Systems sind 
so allgemein anerkannt worden, dass es nur eine Wieder- 
holung allbekannter Thatsachen wäre, wollten wir die hier 
angeführten Bücher, welche nicht nur zum Selbststudium 
oder zum Gebrauche an Lehranstalten, sondern auch als 
Handbücher für praktische Fachleute bestens geeignet sind, 
von diesem Standpunkte aus empfehlen. 

Die Bearbeitung dieser Werke erschöpft das Lehrmaterial 
vollständig. Der Autor hielt an dem Principe des Meisters 
und brachte es zu Stande, solche Lehrbücher zu schaffen, die 
nicht ermüden, sondern das Denkvermögen noch mehr an- 
regen. Die Ausführungen fast aller berühmten Fachlehrer 
sind in jedem Bande dieser Encyclopädie zweckmässig ge- 
sammelt und können in Verbindung mit einer stattlichen 
Reihe wohlgeordneter Aufgaben und Beispiele nicht ver- 
fehlen, dem nach Belehrung Suchenden das zu bieten, was 
er anstrebt. 

Doch auch für den praktischen Fachmann sind diese 
Werke von hohem Nutzen. Wie oft — man könnte sagen, 
wie oft täglich — stösst ein konstruirender oder ausführender 
Techniker auf mathematische Probleme, deren Lösung er 
wohl gelernt, doch in dem regen Treiben der Praxis mit 
solcher Masse anderer Materien überhäuft hatte, dass er seine 
liebe Noth hat, sie wieder aufzufinden. Kleyer’s Encyclopädie 
würde ihm dabei als Wegweiser sehr dienlich sein. 


Im Verlage von Otto Spamer in Leipzig ist soeben unter 
dem Titel: «Säulen und Träger”, Tabellen über die Trag- 
fähigkeit eiserner Säulen und Träger, ein Auszug (in Taschen- 
Format) aus dem im Auftrage des Vereins deutscher Eisen- 
und Stahl Industrieller von C. Scharowsky, Civilingenieur in 
Berlin, herausgegebenen “ Musterbuch für Eisenkonstruk- 
tionen’’ erschienen. 

Dieser Au-zug soll den Bauhandwerkern, Eisenhändlern 
u. A. ein Hülfsmittel sein, die Tragfähigkeit von vorhande- 
nen Säulen und Trägern zu bestimmen und zu ermitteln, 
welche Abmessungen eisernen Säulen und Trägern zur Ueber- 
tragung bestimmter Lasten zu geben sind. 


Der Mahlmühlenbetrieb. Dargestellt durch Zeichnungen 
und Beschreibungen vollständiger Mühleneinrichtungen, so- 
wie einzelner Maschinen und Betriebstheile zur Fabrikation 
von Mehl, Gries, Graupen und Reis. Mit Berücksichtigung 
bewährter, praktischer Anlagen und der neuesten Construc- 
tionen. Herausgegeben von Zriedr. Neumann, Ingenieur. 
Dritte Auflage. Mit einem Atlas von 39 Foliotafeln und 17 
in den Text eingedruckten Holzschnitten. Preis 8 Mark. 
Weimar, 1890. Bernh. Friedr. Voigt. 

Obgleich mit den Fortschritten der praktischen Ausführung 
der Mahlmühlen einzelne gute Lehrbücher erschienen sind, 
so wird doch gerade dieses Spezialwerk seinen grossen 
Leserkreis finden, indem sowohl der gegenwärtige Stand 
dieses Zweiges des Maschinenfaches wie auch der Müllerei 
gleich gut berücksichtigt erscheinen. Die Arbeit ist als eine 
sehr fleissige, gewissenhafte und zweckentsprechende zu be- 
zeichnen. Die Beschreibungen ausgeführter Anlagen und 
der in einem besonderen Bande beigegebene Atlas erhöhen 
den Werth des Werkes ganz bedeutend. 


Technische Vereine, 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Polytechnischer Verein, Cincinnati, O. 
Fritz BANK, Corresp. Sekretär, 
5 W, 4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18. Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
Max C. Buneır, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1963, New York. 


“Technischer Verein von Philadelphia,’ 
‘“ Deutscher Club”, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
Franz BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c.o. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


* Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
Geo. BERGT, Corresp. Sekretär, 

151 Monroe Street, Room ı8, Chicago, Ill. 


«Technischer Verein St. Louis.’ 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. 5th and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
900 HicKory Street, St. Louis, Mo, 


*Polytechnischer Verein von Cincinnati.’ 
Musikvereins-Halle, 335 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
Fritz Bank, Corresp. Sekretär, 

5 W,ath Street, Room 30, Cincinnati, O. 


“Techniker-Verein, Washington, D. C.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N. W. 
Geschätt . Versammlung am 1. Dıienstagjeden Monats. 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats. 
PAuL BAUSCH, Corresp. Sekretär, 
care of Quarter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local:  Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. 
Kar v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 

Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. J.” 
John lffland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäftl. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. Thum, Corresp. Sekretär, 

165 Polk Street, Newark, N. J. 


Technischer Verein Cleveland. 
Vereins-Local: Germania-Halle, 
Corresp. Sekretär: AnoLPH GEORGE, C. E., 
City Engineer’s Office, 39 City Hall. 


Technischer Verein Boston. 


(In Bildung begriffen.) 
Prov. Vorsitzender: HuGo RoeDEr. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet ı832 unter den Auspicien des T. V. von New York.) 
Bevollmächtigter: Max C, BuneLL, 

2o Nassau St., New York (Office der Germanıa Life Ins. Co.) 


Zur Vertretung einer sehr leistungsfähi- 
gen Fabrik 

in elektrischen Beleuchtungskohlen (Mikrophon-Koh- 

len) in Deutschland wird ein tüchtiger Agent für die Ver. 

Staaten gesucht, der womöglich den Vertrieb auf eigene 


feste Rechnung übernimmt. Korrespondenz in Deutsch 
erwünscht. : 
Gefl. Ofterte unter C. B. 100 durch “‘Der Techniker”. 


Lüchtige, geübte Mechaniker 


finden auf Mikroskopen sofort dauernde Stellung. Nur 


‚solche mit guten Zeugnissen werden berücksichtigt. 


Zu adressiren: 
BAUSCH & LoMB OPTICAL Co., 
Rochester, N. Y, 


STEINWAY 


Die mwustergültigen Pianos 
der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO- FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London, 
STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


DER TECHNIKER. 


III. 


An unsere Leser. 


Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 
wärtig die westlichen Staaten bereist, und bitten um freund- 


liche Aufnahme für denselben. 


WE HAVE JUST IMPORTED, DIRECT, 
A Large Stock of 


Milling Cutter Blanks, 


(Annealed), 


Forged by WILLIAM JEssop & Sons, Limited, of their BEST 


Cast Tool Steel. 


6 “ “ 214 [Z “ 
Varying by 14 in. in diameter and face. 


Price, 25 Cts. per Ib. 


THE GARVIN MACHINE 


LAIGHT & CANAL STS., 
NEW YORK. 


co. 


...4 iuches diameter, % in. thick, to 


Kegel-Räder. 


Theoretisch genau geschnitten, 


man sich an 


FERA FIUCO BILGRAM, 


Moaschinenbauer, 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 


N. W. Cor, 12. & Noble Str,, Philadelphia, Pa» 


Send $1.00 for 
Catalogue! 


No charge when $10 worth 
of goods are ordered. 


Over 550 pages, fully illus- 
trated. 


FRASSE & CO, 


92 Park Row, N. Y. 


The LEADING ARCHILTECTS and BUILDERS are 
using, in preference to all others, 


HILIY’S PATENT 


Inside Sliding Blınds, 


Magie Sliding Window Sereens 
AND 


IMPROVED VENETIAN BLINDS. 


These are not excelled for style, workmanship or results, and 
are fast superseding all other appliances for 
window furnishings. 


Ask for Catalogue or Estimate. 


16 Court Street, - - Brooklyn. 


BURLINGTON VENETIAN BLIND CO. 


Represented by W. ARTHUR SHAW. 


Cuas. A. MooRE, Pres. 


CAPITAL, 


! 
/ 
h 
| 
i 
4 
\ 


the first valve in 1882. 


priced goods are really the cheapest. 
[Signed) 
Salesroom: I11 


Works: 


Marrın Luscomg,. Treas. 


SE Er 


CONSOLIDATED SAFETY VALVE CO. 


MANUFACTURERS OF 


THE ONLY NICKEL - SEATED 


THE ConsSoLIDATED SAFETY VALvE Co, 111 Liberty St, N. Y. 

Gentlemen—TVhe enclo ed order for sıxty (60) Nickel Seated Safety Valves is for the 
Spreckels Sugar Refinery of Philadelphia. 
ing this order, we have used 1,725 of your valves to date, of the 3-in., 3%2-in., 4-in., 437-in. 
sizes, without a single failure to fulfill all the statements made by you whea we bought 
We could ask for nothing better, and the absolute sat sfaction 
which they give to ourselves and our customers only proves once more that the highest- 


THE BABCOCK & WIELCOX CO. Nar. W. PRATT, Treas. 


LIBERTY STREET, NEW YORK. 
Bridgeport, Conn. 


Geo. W. RIiCHARDSON, Supt 


$100,000. 
“POP” SAFETY VALVE. 


New Vork, Feb 26th, 1889. 


In looking over our books we find that, count- 


Yours truly, 


»» = 22:>>0TTO GAS-ENGINE WORKS. 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 


Phlladelpnhla. 
Wir garantiren 25—75 Proz. geringeren Gas-Consum als andere Gas-Motoren 


Grössen von I—30 Pferdestärken. 


Diss er eteor 


Established 1793. 


Wm.Jessop & Sons 


(LIMITED), 


91 John Street, New York. 


JESS0P 5 


nIEEL 


Manufactory: SHEFFIELD, England. 
Branch Warehouses throughout the 


UNITED STATES AND CANADA. 


W. F. WAGNER, General Agent. 


TOOLS, 


Gold Medal, Paris, 1889. 


BEST QUALITY STEEL 


— FOR — 


DIES, 


IRA LESS. SAWS, &o. 


DOUBLE SHEAR STEEL, 


AWL BLADE STEEL, 


CIRCULAR SAW PLATES, 


BAND SAW BLADES, 


ANNEALED TOOL STEEL, 


ENGRAVER’S PLATE STEEL, 


BLISTER STEEL. 


Prompt Attention to Importation Orders. 


COULD & EBERHARDT 


rear, IV. 7e 


New Tools on Hand, 


12", 16", 22", 26", 30" Shapers. 

25", 36", 60“ Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 
25", 30", 36" Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12" x 6 ft. Engine Lathe. 

15“ x8ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle). 
22“ xıoxı2ft. Engine Lathe. (G.& E.) 

Nos. ı, 11% and 2 Power Presses. 


Second-hand Tools. 


ı6" x6 ft. Engine Lathe. (Ames.) Good order. 
ı! open Die Bolt Cutter. A bargain. 

One ro x 24 Horizontal Engine. Bargain 

One 30" (G. & E.) B. Geared Drill Press. 

One Twist Drill Grinder (Morse). 

One Twist Drill Grinder [the best out). 

One Davis’ Key Seater (new). 


New and Second-Hand Machinery. 


NEW, 


Engine Lathe, ıo in.x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ı1ı in.x 4 and 5 ft. 
each, “ Bi ı3in.x5,6andß ft. 
Engine Lathe, 14 in.x 5,6and 8 ft. 
* «6m. x6ft. 
each, Engine Lathes, ı6 in.x 6, 7, Band ro ft. 
Engine Lathe, 18 in.x 6, 8, 1o and ı2 ft. 
da “  20in.x8, 10, ı2, ı4and ı6 ft. 
22in.x 8, 10, ı2, 14 and ı6ft. 
24 ın.,any length of bed to 26 ft. 
1 2 sv. 


“s (7; 
[7 “s 


ki ”, 2010, 26 ft. 

e * aßin, u oe 46 ft. 

Eh 28 in., % x 28 ft. 

[7 “. 30 in,, «e ss 28 ft. 

e 301%, ” a 29 ft. 

“ “. 48 in., “. “ 29 ft. 
se “ 15i1n,„x4,6and8&ft. Rod feed only. 
4 y 


each, Turret Lathes, 23 and 14 in. x 6 ft. 
Fox Turret Lathe, ı6in.x 6 ft. 
Fox Lathe, ı5 in.x 5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, 12, 15 and 18 in. swing. 
Iron Planer, ı8in.x ı8in.x 3 ft. 
each, Iron Planers, zoin. x2oin.xgandzft, 
Iron Planer, 24x24 x 6 ft. 
each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ı0 ft. 
Iron Planer, 30 x 30 in.x ıoft. 
“ ©... 36in,x 361in.xıoft: 
each, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in, Upright Drills, 
each, Nos. 2, 3, 4 and 6 Spindle Gang Drills. 
each, 8, xo, ı2, 15, 18 and 24 in. Shapers. 
each, 1,2, 3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
50 in, Special Pulley Lathe, ‘“Niles.’’ 
5oin. « *.- Borer. “4 
Full Assortment of Power and Foot Presses. 
Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machine 
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Second-Hand Machinery 


IN GOOD ORDER. 
For Sale Cheap. 


Engine lathes. — 84 in. x 20 ft.; 62 in.x ı7 ft.; 42 in. x 12 ft.; ein. 
x. 12 ft.; 28 in.x 20ft.; 29 in.x ıot., 34 ’m. x 20ft,; 24 in. x 10, ı2 and 
16; 22 in, x8ft.; 2rin.x8ft., 20 in x8, 10 and ı2ft.: 18 n.x6 
and ıo ft.; ı16in.x 6, 8 and roft.; 14 in. x6and 8 ft.; 12 in.xs and 6ft.; 
ırin.x4andsft. 


ı each Planer, 54in.x 52 in.x 12 ft ; 42 in.x42ein.x ıo and ız ft.: 
36in.x 36in.x 12 ft.; 32in.xg32in x 7andßft.; 28in.x24in x7ft.; 
24 1n.x% 24 in. x 6ft.; 22in.x2oin.x5 ft; ı6in. x ı6in.x 3 ft. 


ı Screw Planer, ı8in.x 3 ft. 

Shapers, each 12, 15, 20, 24 and 28 in. stroke. 

r 30-in.B. G.& P.F. Drill. Prentiss Bros. 

1 48 in. Radial Drill. 

ı Crank Planer. 6 Lincoln Pat. No, 2 Millers. 

ı each 3 and 6 Spindle Gang Drill. 

2 each Nos. ı and 2 Screw Machines. Wire Feed. Pratt & Whitney, 
Good as.new. 

1 375 lb. Drop Hammer. Beecher & Peck. 

ı each 4o and 6o-Ib. Vertical Hammers. 

ı No. 53 Ferracute Press. ı Nut-Facing Machine, 

ro Foot Piesses, assorted. 8 Power Presses. 

12 Punching and Shearing Machines, assorted. 

2 Return Tubular Boilers, 35 H-P. 

ı National Bolt Cutter, sizes, X in. tor in. 

ı Bolt Cutter, X in. to ıg in. Good order. 

ı Bolt Cutter, X in.to2ın. Adj. head. Sellers. 

ı Horizontal Engine, each 23 and 45 H-P. 

ı Universal Milier. Brown & Sharpe. 

ı 2-Spindle Profiling Machine. 

ı Horizontal Boring Machine, 86 in. x 6 ft. 

ı z3-inch Slotter. ı Power Mortising Machine. 

ı Engine Lathe, 22x22 fi. Good order. Niles, 

ı 12-in. Traveling Head Shaper, 2 tables. Betts. 

ı 8-ft. Vert.B.& T. Mill. Niles. 


ı 48-in. Gear Cutter. Gould & Eberhardt 
1ı24x18x4 ft. Planer. Ames. 
1ı22x20x5ft. Planer. Putnam. 


ı Drop Hammer, 75 !bs. 

ı No. 2 Taylor M’f’g Co. Saw Mill with top saw. 
36ft. Good asnew. 

Also full line of New Machinery. 


Will cut 50 in. x 


Prentiss Tool & Suppiy Co., 
P. 0. Box 3362. 
115 Z2Libertyr Street. 


IV, DER TECHNIKER. 


J.:G. HENDRICKSON, 
F.J. CLAMER, 


=2.| AJAX BEARINGS DON'T GET HOT. 


AJAX METAL CO,, 
Philadelphia, Pa. 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


of Ingersoll and Sergeant Patterns. 
Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AVERAGE Record of Tunnel Progress 
shown by the Engineers’ T’ables was 2o per cent. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been 


drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill. { 
Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines 


INGERSOLL-SERGE AN ROCK DRILL CO,, 


IO Park Place, New York. 
SCHAEFFER & BUDENBERG’S u u 


Manometer 
. für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations- Zehler 2 


fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 

INJECTOREN und EJEUTOREN für alle Zwecke. En 
Unser verbesserter 

Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem 
| Dampfcylinder. 


Macht eine bisher versehwendete Kraft nutzbar. 


Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


PRENTISS VISE 60.5 NEW RAPID TRANSIT VISES. 


(PATENT APPLIED FOR.) 


LINE STEAN 


‘0 BONLER 


Simplest Quick Motion Vise made, 


Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 


Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independent of 
Quick Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


44 BARCLAY ST., NEW YORK, 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
ZUERST nn an. 


Sole Aseınts, 


I39 Greenwich Street, New York. 


GEO. P. JACOBS & CO. 


SUPPTLIRS POR 


Plumbers, Steam Fitters, Gas Fitters, Machinists, 
Boiler Makers, Engineers, Breweries, Mills, 
Refineries, etc. 


369 and 371 Kent Ave., 146 Flatbush Avenue, 
23 and 25 S. Sixth St., 605 Pacific Street, 


ROSEN, D.x. 


Steam Heating Apparatus. 


Telephone Calls — Williamsburgh, 277; Brooklyn, 482. 


PRENTISS VISE Co's "RAPIDTRANSIT’ 


HENRY STEEGER, 


143 and 145 East 31st Street, New York. 
ETABLIRT 1852, 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Resseln, 


Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 
Fuss- und Sitz- Wannen, 
Händler von 


- verzinntem 
und polirtem Kupfer 
jeder Art. 


We make our Bath Tubs 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 oz. and upwards, guar- 
anteed. 

Each Tub stamped thus: 


New Gas Engine 


“THE BALDWIN. 


Exhibited at the late American Institute Fair, New York. 


A four horse power engine in connection with storage battery, 
running 84incandescent electric lights, (and without battery, 32 lights,) 
giving a perfect light, with all the steadiness that can be obtained 
from the high-speed steam engines in common use for electric lighting, 
and permitting any number of lights to be shut off or turned on with- . 
out affecting the remaining lights in the slightest degree. 

A marvel of beauty, perfection, and power, adapted to lighting, 
pumping, and all purposes where a safe and cheap power is required. 
Manufactured and guaranteed by 


Otis Brothers & Co., 


Elevators and Hoisting Machinery, 


Potter Building, 38 Park Row, New York. 


KATZENSTEIN’S 
Selbstschliessende Metallpackung 


für Kolbenstangen,Ventil- 
Führungen etc, 
in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo- 
tiven, Pumpen etc. 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
, Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Oourant wende man sich an : 


8 L. KATZENSTEIN & CO., 
St., between Leroy and Olarkson Sts,, 
NEW YORK. 


Agenturen in fast allen europäischen Ländern und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigeren Städten der Ver. Staaten. 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers. 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier- und Soda- 
Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
34 Reade St., New York 
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GOEPEL & RAEGENER, 
Patent- und Rechts-Anwalte, 


Stewart Building, 280 Broadway, New York, 


besorgen amerikanische und auswärtige Patente, Muster- und Marken- 
Eintragungen, Incorporirung von Gesellschaften und gerichtliche 
Vertretung in Patent- und Rechtsfällen. 

Anweisungs-Circular, “Führer des Erfinders’’, in deutscher oder 
englischer Sprache. 


BIBSERI WAGNER, 


Architect, 
67 University Place, 


G. W. WUNDRAM, 
Architect: Masehinen-Ingenieur 


Se. oöulıney SsStrest, 
BROOKLYN. 


Francis A. Fava, Jr, &0,, 
Architects, Civil Engineers, 
° AND SCIENTIFIC BUREAU, 

1420 F. St., N.W. Washington, D. C. 


NEW YORK. 


CHARLES DINGER 


Maurermeister. 
51 John Street und 241 E. 79. Street, New York. 


SPECIALITAET: 
Auf- und Umsetzung von Dainpfkesseln, 
Referenzen: HARTFORD BOILER INSURANCE CO, 


GUSTAV E. STECHERT, 


Technische Buch-Handlung. 


828 Broadway, P. O. Box 2450, N. Y. 


u. o.2€[NVGDLIT, 
Fabrikant und Importeur von allen Arten 
MATHEMATISCHER INSTRUMENTE, 
ZEICHEN- & MAL-MATERIALIEN 
für Ingenieure, Geometer, Künstler und Zeichner, 
wissenschaftliche und technische Schulen. 
146 & 148 FULTON STR., 

NEW YORK. 

Illustrirter Katalog wird an jede Adresse versandt. 


dlaskson -Arshitecturg 
IBRON WORKS: 


(Established 1340.) 


Iron Work za. Buildings. 


Eiserne Structuren aller Art für Gebäude. 


Office: 
sis BE. 28tn St, N X 


Foundry and Shops: 
East 28th and 29th Ste. 


ALBerT H. Herrich, Manager. ALFREDC. KeEMPpER, Sec’y& Treas 


HETTICH & KEMPER, 


Importers and Western Sole Agents for 


Boch Geramic Flint Tiles, 
Mettlach Glazed and Enameled Tiles, 


Designers and Manufacturers of Ceramic Mosaic. 
(Telephone 2547.) 208 & 210 Lake St., CHICAGO. 


JacoB H. WERBRLOYSKY, 


Dealer in and Importer of 


Window and Plate Glass, 


Sliding and Vestibule Doors, Beveled Cathedral and Enameled Glass. 


Estimates furnished for Store Fronts at lowest market rates. 


91 & 93 MESEROLE ST., BROOKLYN. 


Telephone, 749 Williamsburgh. 


ROEBLING’S 


DRAHT-SEILE, 


THE 


John A Roebling’s sons Co, 


Fabrikanten von 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 
für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffs-Zwecke, Blitzableiter u. dgl. 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile. 
EISEN- und STAHL-DRAHT, 


Fabrik in TRENTON, N. ]. 
New York Office: No. ı7 und ug LIBERTY STREET. 


Etabhri I85T. 


EIMER & AMEND, 


No. 205, 207, 206 & 211 Third Avenue, 
Cor. ı8th Street, NEW YORK. 

Importeure und Fabrikanten von 
CHEMICALIEN, CHEMISCHEN APPARATEN und 
UTENSILIEN für wissenschaftliche und 
technische Zwecke, 


ÄALLEINIGE AGENTEN 
für die Polarisations-Instrumente von Dr. C. Scheibler in 
Berlin und Carl Schleicher & Schüll’s Filtrirpapiere. 


Chemicalien, Chemische Apparate u, Chemische Sieingut-Artikel 


für Fabrikations-Zwecke etc. 


SPECIALITETEN: 

Platin-Gefässe in jeder Form und Grösse. Beste Qualität 
Porzellan- und Glas. Waaren. Feine Waagen und Gewichte. 
Reine Chemicalien und Säuren für Analytiker. Genaue 
volumetrische Apparate. Werkzeuge etc. für mineralogische 
und metallurgische Arbeiten etc., etc. 


EEIAS. COOPER & CB, 


STORE: 
194 Worth St., nahe Chatham Square, 
FABRIKANTEN 


CHEMISCHER PREPARATE 
für alle Gewerbe, 


Ammoniak etc. für Eismaschinen. 
Preislisten auf Verlangen. — Correspondenz; Deutsch und Engliscr, 


The Roessler & Hasslacher Chemical Co,, 


Fabrikanten und Importeure 


CHEMISCHER PRODUKTE. 


Aceton, Chloroform, Chinin, Acetanilid, Oxalsäure, 
Blutlaugensalz, Antichlor, sowie Farben und Chemi- 
kalien für Glas- und Porzellan-Industrie. 


73 Pine Street, New York. 
BLANCARD & CO, 


36 & 38 JOHN STREET, 
Specialitäten 
JEWELERS’ SETTINGS, GALLERIES and 


SEAMLESS HOLLOW BALLS 
von Gold, Silber und Platinum 


ÄSBESTOS FELTING WORKS. 


3. 23 EI I II TETRBL 
99 Maiden Lane, New York. 


BOILER AND PIPE COVERINGS. 


L.S. GRAVES&SON, 


Manufacturers of 


| Hydraulic Passenger & Freight Elevators. 


New York Oflice, 92—94 Liserry Sr, 
Telephone, 394 John. 


DER TECHNIKER. 


n. 


JOHN ı, CHEEVER, 


Treasurer. 


J. D, CHEEVER, 


Be Tre asurer. 
THE OLDEST AND LARGEST 


Rubber Belting rin Smooth Metallic Rubber Surface. 


This company has manufactured the largest Belts made in the world for 


the Principal elevators at Chicago, Buffalo and New York. 


SALESROOMIS: 


PHILADELPHIA, 308 Chestnut St. | SAN FRANCISCO, 17—19 Main St. 
BOSTON, 52 Summer St. | GRAND RAPIDS, 4 Monroe St. 
CHICAGO, rsr Lake St | ATLANTA, 6 Decatur St, 

ST, LOUIS, 6:6 Locust St. DETROIT, 16—24 Woodward Ave. 
DENVER, 1601-1611 ı7th St. | BALTIMORE, ı2 N. Charles St. 
CHARLESTON, 160 Meeting St. | BUFFALO, 124—128 Washington St. 
MINNEAPOLIS, 28 South 2nd St. | NEW ORLEANS, 8—:2 N. Peters St. 


CLEVELAND, 176 Superior St. | KANSAS CITY, 1311 West 12th St. DO NOT CASE HARDEN. 


INEW YORK BELTING & PACKING C 


5 Park Row, 


NEW YORK. 


Manufacturers in the U. S. of 


Steam and Water Hose. 


RUBBER ‘‘' TEST’ HOSE, made of Vulcanized Para Rubber and 
Carbolized Duck. 

Cotton *CABLE” HOSE, Circular, 
Woven, Antiseptic, for the use of 
Steam and Hand Fire Engines, Force Pumps, 
Mills, Factories, Steamers and Brewers’ use. 


at'nt ElasticRubber Back Sq. Packing Ä 


Rubber Matting, Mats, Stair % 
Treads, etc., for Halls, Flooring, Stone 
and Iron Stairways, etc. 


vulcanite Ebmery Whneels 


DURABLE, SAFE AND STRONG. 


Fabrikanten von verbesserten 


für allgemeine Fabrik-Zwecke, 


Waaren- -Lager: {54 & 36 WEST MONROE STRERT- 


197—203 CONGRESS STREET, BOSTON 
Schickt nach einem Katalog. 


Hebe-Dampfmaschinen und Kesseln 


Aushebungen und Ramm-Arbeiten. 
Ueber 300 Sorten und Grössen. — Ueber 6,500 im Betrieb. 


ONE: 


LIDGERWOOD MANUFACTURING CO. 


zZzessel- u. Roehren - Verkleidungen. 


Copyrighted, 1889, by The Chalmers-Spence Co. 


Absolut Felersicher 
leicht und billig. 


Leieht anzubringen. 


3 sr ss" Proilucenten und Hazendler in geflochtenem Packungs-Material, Pappdeckel, 
Futterpappe u. Specialitzten. 


CHALMIERS-SPENCE CO., 59 &61 Liberty St., New York. Works: 419E.8th St., N. Y. 
Branches: 24 Strawberry St., Philadelphia. ı9 Pearl St., Boston, Mass. 414 Lewis Block, Pittsburgh, Pa. 86 E. Lake St., Chicago, Ill. 


DAVIDSOW’S 
Verbesserte Dampfpumpen 


für jede Arbeitsleistung. 


Garantirt als die einfachsten, daurrhaftesten und 
Veistungsfähigsten Dampfpumpen, welche fabricirt wer- 
den, gleichviel ob einfach oder doppelt wirkend. 

Um dieses zu beweisen, fordern wir alle Dampf- 
Pumpen-Fabrikanten zu einer öffentlichen vergleichenden 
Probe auf. 


M. T, DAVIDSON, 
43—53 Keap Street. Brooklyn, N. Y. 


WARM AIR FURNACES 


THIEBEST METHOD OF HOUSE FHEATING. 
THE CELEBRATED 


“Faultless” Furnace. 


First Class, 
HEAVY, DURABLE, POWERFUL, ECONOMICAL, 
Gas Tisht. 
We refer to Henry Grasman, 358 Vernon Ave., Brooklyn, N. Y. 


GRAFF & COMPANY, Manufacturers, 


208 Water St., New York. 


RINGEN STOVE CO. 


St. Louis, Mo., Agency, - - - 


H. A. ROCGERS, 


19 John Street, N. Y. 


Eisenbabıas 


und Maschinen-Bedarfsartikel. 
Feder in’s Fach einschlagende Gegenstand an Hand, 
New Yorker Vertreter für 


Tanite - Schmirgel - Raeder. 


Alleiniger Vertreter für die Ver. Staaten 
i für 


MONCRIEFF’S 


Schottische 


ss Wasserstands-Clanser. 
FUCHS % LANG, 


273 Dearborn St., 29 Warren Street, 
Chicago. New York. 


Factory, N. 11th, Driggs & N. 12th, Brooklyn, N.%, 


Manufacturers of 


MOIST 


WATER 
LOLORS 


EN A EI SF a Tan 
Catalogues and Price-Lists forwarded on application. 


Auswahlreichstes Uhren- 
u. Goldwaaren- 
Geschäft. 


Grösstes Lager 


von 


silbernen u. goldenen 


aimnlicU DV INE 


OTTO CAS ENcIND. vw 


(TLITITTLITTLPITETLLHPRIFUTFBRFE Te eeeeeerong 


HLIEUATERLIDGR LERFRAASÄTSRERKERIRAEATERERLCHTTÄREN 


Internationales Hachblatt far die Fortschritte der Technischen Clissenschaften. 


Officielles Organ des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 


Jahrgang XII. 


New York, October 1890. 


No. 2, 


Benier’s Heissluftmaschine. 


In der letzten Zeit wurde von der “Compagnie 
Francaise des Moteurs ä Air Chaud’’ in Paris eine 
Heissluftmaschine in England und Frankreich 
eingeführt, deren Construction eine sehr wesent- 
liche Verbesserung der bisher aufgebrachten Sy- 
steme des Heissluftbetriebes aufweist. Allen bis- 
her eingeführten Heissluftmaschinen haftete mehr 
oder weniger der Mangel an, dass die Erzeugung 
der Betriebskraft nur bei hoher Ueberhitzung der 

‚Luft möglich war, was zur Folge hatte, dass schon 
„=bei einer verhältnissmässig niedrigen Kraftent- 
wickelung die Maschinenbestandtheile rasch abge- 
nützt wurden. Dieser Mangel machte den prak- 
tischen Werth der Heissluftmaschinen sehr frag- 
lich, da sie unverwendbar waren für einen an- 
dauernden Betrieb oder dort, wo eine höhere 
Kraftentwickelung erforderlich war. Die Heiss- 
luftmaschine nach Benier’s System leidet nicht an 
diesem Mangel, und die Construction erwies sich 
auch anderweitig praktisch viel besser verwend- 
bar als irgend ein anderes der bis jetzt bekannten 
Systeme. Diese Maschine erzeugt eine namhafte 
Kraft — 6.2 HP.act. — bei nur mässiger Er- 
hitzung der Luft und arbeitet bei andauerndem 
Betrieb unter gewöhnlichen Umständen ohne Stö- 
rung. Es erfordert nur zeitweiser Erneuerung des 
Thonringes E (Fig. 2), welcher die Feuerung um- 
schliesst, um die Maschine im regelmässigen Be- 
trieb zu erhalten. 

Der Kolben J (Fig. 3)saugt 
die Luft auf und presst sie 
durch Leitungen, die in den 
Abbildungen nicht ersicht- 
lich gemacht werden konn- 
ten und die das Ventil O 
(Fig. 2) schliesst, nach dem 
Raum G (Fig. 2). Da der 
untere Theil des Kolbens 
ca. Zoll geringer ist im 
Durchmesser als der Cylin- 
der und die eindringende 
Luft beständig in starker 
Bewegung erhalten wird, so 
kann sich die Wandung des 
Cylinders und auch der Kol- 
ben nicht erwärmen und 
auch keine Asche an den 


Reibungsflächen derselben 
ansetzen. Dieser Umstand 
verhindert das Ausreiben 


des Cylinders und Lockern 
des Kolbens. 

Wie in Fig. 2 ersichtlich 
ist, wird ein Theil der einge- 
saugten Luft in den Raum 
unter dem Rost getrieben, 
um das Feuer anzufachen. 

Das Kühlwasser circulirt 
um den Cylinder und die 
Heizungbekleidung, ähnlich 
wie bei Gasmaschinen; C 


(Fig. 2) ist das Ablassventil; M (Fig. 3) zeigt die 
Oeffnung zur Heizung, welche mittelst Angeln an 
dem unteren Theile des Cylinders befestigt ist. 

Die Maschine braucht 3 !b Kohle per Stunde 
für jede act. HP.-Leistung. 


a ——— 


Ueber die Verwendbarkeit des Saccharin. 


Es ist bekannt, dass Saccharin, welches zur 
Zeit dessen Erfindung als zulässiger Ersatz für 
Zucker in Bereitung verschiedener Getränke und 
Nahrungsstoffe betrachtet wurde, noch heutzutage 
— hierzulande — mannigfaltig verwendet wird. 
Nicht nur in Conditoreien, sondern auch bei Zu- 
bereitung eingemachter Früchte, in “Weinproduc- 
tion’’, und sogar in Bierbrauereien wird dieses 
Süssmittel häufig angewendet. Es ist daher nicht 
ohne Interesse, zu erfahren, wie man über Saccha- 
rin denkt in den Kreisen, die berufen sind, über 
die allgemeine Verwendung solcher chemischer 
Präparate zu wachen und darüber ein entscheiden- 


Benier’s Heissluftmaschine. Fig. I. 


des Wort zu sprechen. — Das Gremium der Wie- 
ner Apotheker hat bezüglich der Benutzung und 
des Verkaufes des Saccharins sich einstimmig da- 
für erklärt, dass dasselbe nur in Apotheken, und 
zwar immer nur auf Ordination der Aerzte, ver- 
wendet und verkauft werden dürfe, dass aber 
Saccharin niemals Bestandtheil diätetischer Mittel 
sein könne und dürfe, Die freie Vereinigung 
bayerischer Vertreter der Chemie hat in ihrer (am 
16. und 17. Mail. J.) stattgehabten Versammlung 
in Erlangen unter Anderem auch über das Sac- 
charin verhandelt. Nach längerer Discussion, an 
welcher sich auch Geheimrath Sell vom Reichs- 
Gesundheitsamte betheiligte, wurde folgender Be- 
schluss gegen das Saccharin gefasst: “Alle Nah- 
rungs- und Genussmittel, die ihren süssen Ge- 
schmack ganz oder theilweise dem Saccharin 
verdanken und ohne Angabe dieses Umstandes 
verkauft werden, sind im Sinne des Nahrungs- 
mittelgesetzes in der Regel als nachgemacht oder 
verfälscht zu betrachten.’ Abgesehen von Eng- 
land, wo bereits 1888 ein Gesetz zu Stande kam, 
welches die Verwendung von Saccharin 
bei der Herstellung von steuerpflichtigen 
Produkten, speciell des Bieres, verbot, 
trat zuerst die portugiesische Regierung 
gegen das Saccharin entschieden auf, 
indem dort, Kraft eines Königlichen 
Decretes vom g. August 1883, die Ein- 
fuhr von Saccharin und saccharinhalti- 
ger Produkte — ausgenommen für me- 
dicinische Zwecke, und in dem Falle je- 
des Mal nach vorerst eingeholter Special- 
bewilligung — gänzlich untersagt wurde, 
In Frankreich und Algier wurde die 
Einfuhr von Saccharin und saccharin- 
haltigen Produkten durch Decret des 
Präsidenten der Republik vom ı. De- 
cember 1838 verboten. Durch das De- 
cret vom 3. April 1839 ver- 
bot auch die spanische Re- 
gierung nicht nur die Einfuhr 
von Saccharin, sondern ver- 
ordnete auch die Strafbar- 
keit eines jeden Ersatzes von 
Zucker in Genussmitteln 
durch Saccharin. Dem ita- 
lienischen Parlamente wurde 
ein Gesetzentwurf vorgelegt, 
nach welchem die Einfuhr 
von Saccharin und saccharin- 
haltigen Produkten für das 
italienische Staatsgebiet ver- 
boten wird und Zuwiderhan- 
delnde Strafen unterliegen 
sollen, welche für Contre- 
bande gelten; für die Einfuhr 
zu medicinischen Zwecken 
sollen besondere Normen fest- 
gesetzt werden. Wie in Un- 
garn die Anschauungen über 
die Unschädlichkeit des Sac- 
charins lauten, beweist die 
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in der Sitzung des ungarischen Landes-Sanitäts- 
rathes vom 24. April d. J. beschlossene Verwer- 
fung des Gesuches einiger Fabrikanten, dass das 
Saccharin auch ausserhalb der Apotheken verkauft 
werden dürfe. Es wurde vielmehr bestimmt, dass 
das Saccharin in Ungarn nur auf ärztliche Ver- 
ordnung in Apotheken auszufolgen sei. Liqueure, 
Chocoladen und Zuckerwaaren, welche Saccharin 
enthalten, seien als Verfälschungen zu betrachten 
und in Ungarn aus dem Verkehre auszuschliessen. 


— 


Zur Streitfrage über die Wirkung der 

elektrischen Ströme auf den mensch- 
lichen Körper. 

(Siehe Seite 131, Jahrgang XI, des “ Techniker”.) 


u 


Zu diesem Artikel, welchen wir nach dem Be- 
richt über die Sitzungen der “ Institution of Elec- 
trical Engineers in London’? in der vorigen Num- 
mer unseres Blattes veröffentlicht haben, sendet 
uns Herr Ingenieur Charles Steinmetz, von der 
Firma Osterheld & Eickemeyer !in Yonkers, ein 
rühmlich bekannter Fachmann auf dem Gebiete 
der Elektrotechnik, nachstehende kritische Er- 
widerung: 

“ Zu meinem Erstaunen sehe ich in der letzten 
Nummer Ihres geschätzten Blattes den Bericht 
über die Versuche der Herren H. Newman Law- 
rence und Dr. Arthur Harris behufs Sicherstellung 
des Unterschiedes in der Einwirkung des Wechsel- 
stromes und des Gleichstromes auf den mensch- 
lichen Körper ohne jede Kritik veröffentlicht, 
obgleich diese Versuche in Fachkreisen so un- 
günstig beurtheilt wurden, dass man besser und 
mit Recht sie dem Grabe einer wohlwollenden 
Vergessenheit überantwortet hätte. 

Jene Herren kommen zu dem merkwürdigen 
Resultate, dass der Widerstand des menschlichen 
Körpers gegenüber dem Gleichstrom im Mittel 
6,8, resp. 8,3 mal so gross ist wie gegen Wechsel- 
strom, einem Resultate, dessen Unrichtigkeit 
evident ist, wie ein Moment des Nachdenkens 
jedem Elektriker zeigen wird. Denn darnach 
würde eine so-voltige Wechselstromdynamo bei 
Berührung ihrer Klemmen den gleichen Effect 
auf den menschlichen Körper ausüben, wie eine 
6,8, resp. 8, 3X5X50=1700, resp. 2100 voltige 
Gleichstromdynamo! — Jeder Elektriker weiss, 
dass er bei Berührung der Klemmen einer 5o-vol- 
tigen Wechselstromdynamo kaum etwas fühlt, 
während der Kontact mit einer 1700- oder 2100- 
voltigen Gleichstromdynamo ziemlich sicheren 
T'od bedeutet. 

Die Unrichtigkeit jener Beobachtungsresultate 
—- oder vielmehr der daraus gezogenen Schluss- 
folgerungen — liegt daher auf der Hand. Auch 
der Grund dafür ist nicht fern zu suchen. Der 
‘ Wechselstrom’, den diese Herren benutzten, 
war nämlich der Strom der Secundärspule eines 
Funkeninductors! Also ein Strom, der aus ein- 
zelnen sehr kurzdauernden Stromstössen von 
ausserordentlich hoher elektromotorischer Kraft 
und zwischenliegenden Perioden von Sfromlosig- 
keit besteht, mit dem Sinuswellenstrom der Wech- 
selstrommaschinen also keine Spur von Vergleich- 
barkeit bietet! 

Während nun die physiologische Wirkung eines 
elektrischen Stromes zweifellos mit dem ‚S/rom- 
maximum in Beziehung steht, liest das Ammeter 
das quadratische Mitiel aus den Stromstärken und 
den zwischenliegenden Ruhepausen, also einen 
Werth, der mit dem Strom-, resp. Spannungs- 
maximum in gar keiner Beziehung steht. Denn 
für die Sinuswelle, und daher nahezu für den 
Maschinenwechselstrom, ist das Spannungsmaxi- 
mum = ı, 4 mal der Effectivspannung (die die 
Messinstrumente zeigen), beim Funkeninductor 
dagegen vielleicht 10, vielleicht auch ıoo mal so 
gross als die Effectivspannung und um so grösser, 
je höher der Widerstand des Sekundärkreises ist; 
(bei offenem Sekundärkreise theoretisch = ) 
also höher,wenn man die Elektroden mit trockenen, 
als wenn man sie mit nassen Händen angreift. 

Jede Schlussfolgerung von den Beobachtungen 
am Funkeninductor auf die Maschinenwechsel- 
ströme, ja auch nur auf einen anderen unter ab- 
weichenden Verhältnissen von demselben Fun- 
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keninductor gelieferten Inductionsstrom ist daher 
durchaus unzulässig, wie denn auch die Wider- 
standsbeobachtungen in der oben citirten Ab- 
handlung für die Berührung der Elektroden mit 
trockenen Händen — höherer Widerstand des 
Sekundärkreises — ein anderes Verhältniss gegen- 
über dem Gleichstrom ergaben wie bei Berührung 
mit feuchten Händen. 

Vorausgesetzt, derselbe Inductor hätte statt 300 
Stromperioden in der Secunde deren z.B. nur die 
Hälfte gegeben: die physiologische Wirkung 
wäre, da die einzelnen Stromstösse noch dieselbe 
Intensität und Gestalt besässen, kaum sonderlich 
verschieden gewesen: das Ammeter aber hätte 
nur die halbe Stromstärke gezeigt und die Folge- 
rung obiger Herren wäre gewesen, dass der Wech- 
selstrom ıo mal so empfindlich ist als ein ‘gleich- 
starker’ Gleichstrom! Wie man sieht, lässt sich 
auf diese Weise jedes beliebige Resultat erhalten! 

Auch die Widerstandsbestimmungen des mensch- 
lichen Körpers sind hierdurch unbrauchbar. Denn 
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Fig. III. 


zunächst ist die angewandte Messmethode für 


solche Zwecke grundfalsch und liefert an Stelle E 


des gesuchten Widerstandes ein ganz unbekanntes 
Gemisch aus demselben und den Beträgen der 
Selbstinduction der Vergleichungswiderstände. 
Dann ist auch bekanntlich der scheinbare 
Widerstand eines polarisirbaren Körpers abhängig 
von der Spannung, und zwar in sehr hohem Grade. 
Da aber der in jenen Beobachtungen verwendete 
Wechselstrom eine sehr viel höhere Maximalspan- 
nung hatte als der Gleichstrom von gleicher Effec- 
tivstromstärke, so ist vorauszusehen, dass sich für 
den ersteren ein viel niedrigerer Widerstand des 
menschlichen Körpers ergeben würde als für den 
letzteren und dieses Verhältnis um so grösseı 
wird, je höher die Spannung des Wechselstromes; 


also grösser bei Berührung der Elektroden mit . 


trockenen Händen, wie es die erwähnten Beob- 
achtungen auch zeigen. 

Ein anderer Funkeninductor, die Verwendung 
eines Condensators im Primärkreise oder irgend 
welche sonstige Aenderung hätten dann jedes be- 

liebige Verhältniss der Widerstände und 
der Empfindlichkeiten ergeben, und auf 


a. Grund alles dessen ist es nur zu bedauern, 
2 dass soviel Fleiss und Sorgfalt und zweifel- 
TE los gute Absicht aus Mangel an den für 


%“ elektrische Beobachtungen nun einmal 
unumgänglich nothwendigen elektrischen 
“ Kenntnissen nutzlos vergeudet worden 
sind auf Beobachtungen, die nicht nur 
die beabsichtigten Schlussfolgerungen auf 

Maschinenwechselströme nicht zulassen, 

sondern überhaupt keine weiteren Schluss- 

folgerungen aufirgend welche andere Ver- 

hältnisse, und höchstens wieder einmal 

die alte Thatsache lehren, dass nicht jeder 
= elektr. Strom von wechselnder Richtung 
irgend welche Aehnlichkeit mit dem Maschinen- 
wechselstrom besitzt, im Gegentheil die Wechsel- 
ströme der Funkeninductoren in ihrem physiologi. 
schen und sonstigen Verhalten durchaus wesent. 
lich verschieden sind von den Dynamomaschinen- 
und Transformator enströmen.? 

Wir sind dem Herrn Ingenieur Steinmetz sehr 
verbunden für seine lehrreiche Widerlegung der 
von den englischen Forschern aufgesteilten Theorie 
und substituiren gerne seine Ausführungen, die 
wir als besser anerkennen, für die, welche wir 
über diese Streitfrage vorzubringen beabsich- 
tigten. 


sm 


Aus der Werkstätte. 


Die Gefahr der Selbstentzündung der Steinkohle. 


Die in Kohlen zuweilen eintretende Entwicklung 
von Wärme beruht auf chemischen Veränderun- 
gen gewisser Bestandtheile derselben unter der 
Einwirkung des atmosphärischen Sauerstoffes und 
kann bei Andauern der diesen chemischen Prozess 
begünstigenden Umstände die Selbstentzündung 
der Kohle herbeiführen. Schwefelkiese, welche 
sich fast in jeder Gattung Kohle vorfinden, erhö- 
hen die Gefahr der Selbstentzündung derselben 
sehr wesentlich; auch Feuchtigkeit im Lagerungs- 


. raume, Kohlenstaub und Einwirkung der Wärme, 


welche die Oxydirung der Kohle fördern, tragen 
dazu bei, sie zur Entzündung zu bringen. 

Zur Verhütung dieser Gefahr sollte es vermieden 
werden, frisch geförderte feuchte oder mit Kohlen- 
staub vermengte Kohle im Lagerraum zu spei- 
chern, und es sollte auch von Zeit zu Zeit die 
Temperatur im Lagerraume gemessen und ver- 
glichen werden, besonders dort wo grössere Quan- 
titäten von Kohlen durch längere Zeit vorräthig 
gehalten werden. 

Eine gute Oberflächen-Ventilation in den La- 
gerräumen beseitigt die Gefahr einer Gasexplo- 
sion, welche hauptsächlich bei Back- und Fett- 
kohlen zu fürchten ist, und verhindert auch die 
Steigerung der sich in der Kohle selbst entwickein- 
den Hitze, 

Eine solche Ventilation muss derart angelegt 
werden, dass eine stärkere Zu/iströmung über der 
Oberfläche der gelagerten Kohle beständig erhalten 
wird; blosse Ventilation des Lagerraumes ohne ge- 
nügend starke Luftströmung würde die Gefahr eher 
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erhöhen als vermindern, weil durch die blosse Zu- 
führung der atmosphärischen Luft in das Kohlen- 
lager sich ein explosives Gasgemisch bilden würde, 
welches noch leichter explodirt als die Kohlen- 
gase selbst. 

Ein Luftstrom durch die gelagerte Kohle ist 
unter allen Umständen zu vermeiden, weil hier- 
durch die chemische Zersetzung derselben und da- 
her auch die Selbstentzündungsgefahr befördert 
würden. Aus demselben Grunde sollten auch 
keine Dampf- und Wasserleitungsröhren durch 
Kohlen-Lagerräume gelegt werden. 


Schwarze Anlaufarbe auf Eisen und Stahl — be- 
sonders für Waffenbestandtheile. Die Sache er- 
fordert einige Erfahrung und geht am besten von 
statten, wenn sich ein Arbeiter besonders damit 
befasst. Das blankpolirte Eisen wird in gewöhn- 
licher Weise schwarzblau angelassen, was bei einer 
Erwärmung. auf 375 Grad C oder 300 Grad R. 
erfolgt. Im richtigen Augenblick wird das Ob- 
jekt vom Feuer genommen und rasch mit einem 
Fett, am besten Knochenmark bestrichen und 
über dem Feuer abrauchen gelassen. Nach dem 
Abkühlen wird der angelaufene Gegenstand mit 
weichem Holzkohlenpulver abgerieben. War das 
Arbeitsstück, indem es mit dem Fett bestrichen 
wurde, noch wenig erwärmt, so ist die Oberfläche 
bläulich, war der Wärmegrad zu hoch, röthlich. 
Von besonders gutem Erfolg ist es, wenn man 
das Anlaufen zwei- bis dreimal wiederholt, das Po- 
liren mit Holzkohlenpulver freilich nicht unterlas- 
sen. Die schwarze Anlauffarbe kann jedoch auch 
durch entsprechende Brunirung ersetzt werden. 


Härten von Stahl in Petroleum. Die zu härten- 
den Stahltheile und Werkzeuge aller Art und 
"Grössen, sowie verschiedene Druckfedern und 
Bohrer sind zuerst in Holzkohlenfeuer heiss zu 
machen, mit gewöhnlicher Waschseife gut zu be- 
streichen, ohne welche keine gute Härte erfolgt, 
und dann kirschrothglühend zu erhitzen und so 
schnell als möglich in Petroleum zu tauchen, 
ohne befürchten zu müssen, dass es sich entzündet. 
Das Petroleum hat vor dem Wasser wegen seiner feiten 
Substanz den Vortheil, dass sich der Stahl nicht ım Ge- 
ringsien verziehl, keine Risse erhält und nach dem Här- 
ten fast ganz weiss wird; die noch etwa darauf haf- 
tende schwarze Kruste kann leicht abgebürstet und 
daher sofort angelassen werden. 


Härten von Druckfedern. Die Druckfedern wer- 
den auf einem dünnen Eisenblech oder einer brei- 
ten Spielwerkfeder lichtblau angelassen und so- 
fort auf dem Anlassblech mit Talg oder Unschlitt- 
kerze bestrichen und abbrennen oder abdampfen 
u. auf demselben langsam abkühlen gelassen; eine 
so gehärtete und angelassene Feder erhält eine 
ausgezeichnete und dauerhafte Elasticität und 
. bricht fast nie, jedoch muss man während des 
Abbrennens darauf achten, dass keine Zugluft 
über den brennenden Talg hinwegstreicht; ge- 
schähe dies, so zerspringen die Federn in kurzer 
Zeit an der Stelle, welche durch die Zugluft über 
dem brennenden Talg entblösst wurde. Zu be- 
merken ist noch, dass das Härten und Abbrennen 
stets in einem gesonderten Raume vorgenommen 
werden muss, da besonde:s das Abbrennen des 
Talges einen sehr unangenehmen Geruch ver- 
ursacht. 


Allgemeine Mittheilungen. 


|| Zine Zusammenkunft der Eisenproducenten 
aus Deutschland, England, Frankreich, Spanien, 
Schweden und Norwegen mit den Eisenprodu- 
centen in Amerika findet statt in New York am 
1.,2. und 3. October in Chickering Hall. Die 
Theilnehmer an dieser Zusammenkunft, die von 
anderen Ländern kommen, sind Gäste der ameri- 
kanischen Ingenieurs-Vereine, die im Vorjahre 
Europa besuchten, und werden nach Erledi- 
gung der Geschäfte in New York — Vorträge und 
Abhandlungen in dem “Amer. Institute of Mining 
Engineers’, The Iron and Steel Institute, Besuche 
der Sehenswürdigkeiten der Stadt und Umgegend, 
Banquette etc. — auf Spezialzügen die bedeuten- 
den Plätze der Eisen- und Metallindustrie in 
den Vereinigten Staaten bereisen, 


I Das Denkmal für Kaiser Wilhelm I, auf dem 
Kyffhäuser wird, entgegen den in letzter Zeit in 
der Tagespresse wiederholt aufgetauchten Gerüch- 
ten, auf dem ursprünglich dafür in Aussicht ge- 
nommenen Platze, und zwar nach dem mit dem 
ersten Preise gekrönten Entwurfe des Architekten 
Bruno Schmitz, zur Ausführung gelangen. Für 
das Reiterstandbild des Kaisers wird noch im 
Laufe dieses Herbstes eine allgemeine Wettbe- 
werbung unter den deutschen Bildhauern erlassen 
werden. Die Preisbewerbung nimmt danach den 
erfreulichsten Verlauf, und es steht nur zu hoffen, 
dass die zur Vollendung des Werkes berufene 
deutsche Bildhauerkunst sich mit ihrer Leistung 
der ausgezeichneten und dem Vaterlande zum 
Stolze gereichenden Schöpfung B. Schmitz’s eben- 


. bürtig an die Seite stellt. 


I Neue Art von Telephon. James Lowth in Chi- 
cago, Ill., hat sich eine neue Erfindung, welche, 
nach seiner Ansicht, das gegenwärtige Telephon- 
System in jeder Hinsicht übertrifft, patentiren 
lassen. Der Erfinder nennt seinen neuen Apparat 
“Stetho Telephone”. Die mit demselben mittelst 
eines gewöhnlichen Telegraphendrahtes zwischen 
Chicago und Milwaukee angestellten Versuche 
sollen sehr zufriedenstellend ausgefallen sein. In 
Kurzem ausgedrückt, besteht die Erfindung darin, 
dass das neue Telephon eine Vereinigung von 
“Receiver” und ‘Transmitter?’ ist, d. h. Fragen 
und Antworten können zu gleicher Zeit auf dem- 
selben Drahte vermittelt werden, indem die be- 
treffende Person die Muschel, durch welche die 
Antwort entgegengenommen wird, an das Ohr 
hält, während sie zu gleicher Zeit den Knopf, 
durch welchen die Anfrage übermittelt wird, an 
eine Seite der Kehle drückt. In Chicago wurde 
bereits eine Gesellschaft zur Ausbeutung der neuen 
Erfindung gebildet. 


— Die Einwirkung der Luft und anderer Gase auf 
Cement, Tomäi stellt eine Reihe von Versuchen 
in einer Tabelle zusammen, die im Wesentlichen 
Folgendes darthun. Während der frisch gemahlene 
Cement ein spez, Gewicht von 3,162 und ein Liter- 
Gewicht von 1250 g zeigte, sank dasselbe auf 
3,154, bezüglich 1242 g nach 28-tägiger Lagerung 
und auf 3,128, bezüglich 1225 g, wenn der Cement 
go Tage an der Luft ausgebreitet war. Trockene 
kohlensäurefreie Luft, sowie trockene Kohlensäure, 
besonders aber feuchte kohlensäurefreie Luft er- 
niedrigten das Gewicht desselben. Hinsichtlich 
der Festigkeiten erwies sich die trockene Kohlen- 
säure von günstiger Einwirkung; sowohl bei den 
Zug- als auch bei den Druckproben wurde eine 
Zunahme beobachtet. Aehnlich verhält sich die 
trockene Luft, wenn auch nicht ganz so günstig. 
Schädlich wirkte wieder die Feuchtigkeit, und ist 
die Festigkeit in feuchter Luft (also ohne jede 
Berührung mit Wasser) schon nach z28-tägiger 
Einwirkung bei der Normen-Probe von 17,8 kg 
Zug und 201 kg Druck auf 13,5 kg Zug und 143 
kg Druck zurückgegangen, der Cement entsprach 
also bei Weitem nicht mehr den jetzt geitenden 
ministeriellen Normen. Hieraus ersieht man, wie 
sehr und wie schnell ein durchaus zweckentspre- 
chender Cement verderben kann, wenn man ihn 
in einem undichten, etwa in der Nähe des Wassers 
aufgestellten Bretterschuppen aufbewahrt, bevor 
man eine Prüfung desselben vorzunehmen in der 
Lage ist. 


| Die Goldproduchien in Californien. Nach den 
Berichten über die Gewinnung der Edelmetalle 
in den Vereinigten Staaten sind vom Jahre 1848 
bis zum Jahre 1888 für $1,100,337,165 Gold aus 
Californien ausgeführt worden. Am grössten war 
die californische Goldproduction im Jahre 1852, 
nämlich 881,794,700, und im Jahre 1351, wo sie 
$79,938,232 betrug. Nach 1852 fiel sie ab, und 
zwar wie folgt: 1853 auf 867,613,487; 1854 auf 
869,433,931; 1855 auf 855,485,595;5 1856 auf 
$57,509,411; 1857 auf $43,628,172. Amkleinsten 
war sie natürlich im Entdeckungsjahr, wo nur für 
$245,301 producirt wurden; schon im folgenden 
Jahre hob sich die Production auf $10,151,369, 
im Jahre 1850 schwoll sie auf $41,273,106 an und 
im nächsten Jahre verdoppelte sie sich fast, Von 


1857 bis 1864 fiel die Goldproduction allmälig 
auf ca. $20,000,000, worauf ein Stillstand bis zum 
Jahre 1870 eintrat, d. h.in den dazwischen liegen- 
den sechs Jahren blieb die Production auf dieser 
Höhe. Dann stieg sie in den nächsten sieben 
Jahren wieder auf durchschnittlich $24,000,000, 
um von da an wieder zu fallen, und seit 1883 ist 
sie auf durchschnittlich $13,000,000 das Jahr 
stehen geblieben, hauptsächlich infolge gericht- 
licher Sistirungen des hydraulischen Betriebes, 
Nach den Versicherungen des californischen 
Staats-Mineralogen ist der Metallreichthum des 
Goldstaates kaum angerührt. Er sagt in seinem 
letzten Jahresbericht: “Was die Ausdehnung und 
Ertragsfähigkeit unserer Edelmetallschätze anbe- 
langt, so ist sie fast unbegrenzt und unerschöpf- 
lich, Es ist noch für hundert Millionen Kapital 
und für Millionen fleissiger Arme Verwendung. 
Von den ungeheuren Erzlagern, welche der Staat 
Californien in seinem Erdinnern birgt, ist nur ein 
ganz kleiner Procentsatz erschlossen, von den 
erschlossenen auch nur ein unverhältnissmässig 
kleiner Theil productiv gemacht. Wir haben nur 
einen guten Anfang gemacht — nicht mehr.’ 


I Der Fernsprecher für den Dienst der Taucher. 
J. Staar, einem Beamten der französischen Gesell- 
schaft “P’Unique Telephone”, ist es gelungen, den 
Fernsprecher für den Dienst der Taucher zu ver- 
werthen. Der Erfinder änderte die ursprüngliche 
Form des Apparates, indem er den Uebertrager 
an einer Taucherkappe gegenüber dem Munde des 
Tauchers anbringt und den Empfänger an einer 
Art Mütze befestigt, welche gegenüber dem Ohre 
angebracht wird. Die Leitungsdrähte sind gegen 
die Berührung des Wassers isolirt und gehen längs 
der Luftröhre bis zur Batterie des Fernsprechers, 
welche sich auf der Oberfläche befindet. Der 
Uebertrager und der Empfänger haben ganz kleine 
Abmessungen, so dass man sie an jeder T’aucher- 
kappe anbringen kann; die Batterie ist in einer 
Büchse von 2o Centimeter Seitenlänge unterge- 
bracht. Die mit diesem Apparat angestellten 
Versuche ergaben ganz zufriedenstellende Re- 
sultate. 


I Der Phonograph im Krankenhause. A.N. 
Blodgett benutzte den verbesserten Phonographen, 
um direct Krankengeschichten aufzunehmen, die 
dann in bekannter Weise auf dem Wachscylinder 
aufgezeichnet sind und beliebig oft wieder repro- 
ducirt werden können. Er macht den Vorschlag, 
dass bei gehöriger Verbesserung des Instruments 
die Verordnungen des Oberarztes in einem Kran- 
kenhause direct dem Phonographen übergeben 
werden, so dass sicher von diesen nichts vergessen 
werden wird. Auch könnten alle Aerzte das für 
ihre Krankengeschichten verwenden, was von 
forensischem Interesse ist, da die Aeusserungen 
des Patienten direct vor Gericht reproducirt wer- 
den könnten. 


I Zinnober im Kaukasus. Ein Volkslehrer im 
Gouvernement Daghestan hatte unlängst dem 
Curator des kaukasischen Lehrbezirks eine Probe 
eines Erzes übergeben, das er in der Nähe der 
Ansiedlung Kurmuch, desselben Gouvernements, 
aufgefunden hatte. Anfangs hielt man dasselbe 
für Bleiglanz; aber nach der von Herrn Alibegow 
ausgeführten Analyse erwies es sich, dass das Erz 
reinster Zinnober mit einem Gehalt von 74,7 Proz, 
Quecksilber ist. Mittheilungen über die Reich- 
haltigkeit dieses Erzlagers liegen noch nicht vor. 


I Zinführung einer einheitlichen Ersendbahnzeit in 
Deutschland, Der Verein Deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen war am 30. Juli in Dresden zusam- 
mengetreten, um über die Einführung einer ein- 
heitlichen Eisenbahnzeit zu berathen. Es wurde 
vorgeschlagen, das Stunden-Zonensystem auf den 
Eisenbahnen einzuführen, und zwar in der Weise, 
dass für einen überwiegenden Theil des Vereins- 
Gebietes als einheitliche Zeit die mittlere Zeit des 
ı5 Grad östlich von Greenwich liegenden Meri- 
dıans Geltung habe. Die Commission sprach sich 
für diese Anträge aus, schlug deren allgemeine 
Einführung vor und empfiehlt, dass auch im 
bürgerlichen Leben diese Einrichtung überall ein- 
geführt werde, 
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*Benier’s Heissluftmaschine. — Ueber die Verwendbarkeit 
des Saccharin. — Zur Streitfrage über die Wirkung der 
elektrischen Stiöme auf den menschlichen Körper. — 
Aus der Werkstätte. — Allgemeine Mittheilungen. — 
Vereins-Nachrichten. — Sechster Deutsch-Amerikani- 
scher Techniker-Tag in Cleveland, O., am 5., 6. und 
7. September 1890. — Quantitative Spectralanalyse. — 
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schau. — Geschäfts-Notizen. — Geschäfts-Anzeigen. 


Die mit einem * bezeichneten Artikel sind illustrirt. 


Vereins-Nachrichten. 


Deutsch - Amerikan. Techniker - Verband, 
Verbands-Vorort New York. 


Unter Hinweis auf die an anderer Stelle dieses Blattes aus- 
führlich enthaltenen Protokolle der Delegaten - Sitzungen 
werden die Verbands-Vereine hiermit aufgefordert, über die 
nachstehenden Beschlüsse der Delegaten-Versammlung bald- 
thunlichst Abstimmung vornehmen und deren Resultat an 
den Verbands-Secretär berichten zu wollen. 

1) Zusatz zu $ 8 der Verbands Statuten: ““Ein Verbands- 
Verein, der nicht an zwei aufeinander folgenden Techniker- 
tagen theilgenommen hat, ist zur Uebernahme der Vororts- 
führung nicht berechtigt.” 

2) Streichung von 824 und $ 26 der bisherigen Verbands- 
Statuten (als überflüssig). > 

3) Zusatz zu 8 27: “Das Publications-Committee ist be- 
rechtigt, auf Wunsch des Verfassers Arbeiten von allgemei- 
nem Werthe, die in deutscher Sprache in der Verbands- 
Brochüre veröffentlicht wurden, auch in englischer Sprache 
erscheinen zu lassen, doch muss die englische Bearbeitung 
vom Verfasser selbst geliefert und in Verbindung mit den 
Beamten- und Mitgliederlisten des Verbands auf Kosten des 
Verfassers veröffentlicht werden.’ 

4) Neue Fassung des bisherigen $ 28: “Die technische 
Zeitschrift «Der Techniker’ wird ofhiciell als Verbandsorgan 
anerkannt. Ein Exemplar dieser Zeitschrift, wofür ein Sub- 
scriptionspreis von nicht mehr als $1.00 per Jahr entrichtet 
wird, soll jedem Verbandsmitgliede kostenfrei vom Verband 
geliefert werden.” 

5) Neue Fassung des $ 30: ‘Die dem Vorort durch die 
Geschäftsführung erwachsenden Unkosten werden durch 
Plenarbeiträge der Verbands-Vereine gedeckt, die für jeden 
Verein nach Maassgabe der Zahl seiner Mitglieder zur Zeit 
des Einforderungsbeschlusses berechnet werden. Diese Aus- 
gaben dürfen, ausser Porto und für nothwendige Vorbereitun- 
gen für den Techniker-Tag, nur die in $ 23 und $ 28 vor- 
gesehenen Punkte betreffen und dürfen $1.50 pro anno und 
pro Mitglied nicht übersteigen. Der Vorort ist berechtigt, 
dieselben im Laufe des Rechnungsjahres nach Ermessen 
und Bedürfniss in Raten von 50 Procent von den Verbands- 
Vereinen einzufordern, und hat jede solche Einforderung mit 
einem Rechnungsauszug für den verflossenen Theil des 
Rechnungsjahres zu begleiten.” 

Die Verbands-Vereine werden ferner ersucht, über die 
Aufnahme des *“Teehniker-Vereins von Cleveland”, 
dessen Statuten und Mitgliederliste jedem Verein zugesandt 
wurden, baldigst abstimmen und das Resultat der Abstim- 
mung dem unterzeichneten Secretär mittheilen zu wollen. 

Max C. BUDELL, Corr. Secretär, 
20 Nassau St., New York, 


Technischer Verein Newark, N.J. 
Regelmässige Versammlung vom 10. September 1890. 


Der Präsident, Herr Dr. HZ. Weidig, eröfinete die Ver- 
sammlung. Bericht des Delegaten, Herrn H. Seibert, über 
den 6. Technikertag in Cleveland, Ohio. (Siehe Bericht des 
Verbands-Sekretärs auf der folgenden Seite.) 

Da sich weiter auf der Tagesordnung nichts vorfand, 
wurde die Versammlung geschlossen und der Rest des 
Abends der Geselligkeit gewidmet. 

H. SEIBERT, Prot. Secretär, 


Technischer Verein New York. 


Protokoll der Vereinsversammlung am 13. September 1890 
im Vereinslokale. 

Die Versammlung wurde durch den Präsidenten, Herrn 
Paul Goepel, eröffnet und das Protokoll der Versammlung 
vom 16. August 1890 verlesen. Gegen dasselbe wurde von 
dem Vereinsmitgliede Hr. Dahm-Petersen Einwand erho- 
ben, da es diein der Versammlung gemachte Mittheilung des 
Verwaltungsrathes über die Reisekosten-Bewilligung von 
850.00 an den Delegaten zum Technikertage, sowie von 
$25.00 an solche Mitglieder, die dort Vorträge halten woll- 
ten, nicht enthielt. 

Da Herr Fabian aufmerksam machte, dass in Ermange 
lung eines Quorums, — es fehlten zwei Mitglieder hierzu — 
rechtsgiltige Beschlüsse nicht gefasst werden könnten, wurde 
von weiterer Beschlussnahme abgesehen. 

Der Delegat des Vereineszum Technikertage in Cleveland 
erstattete einen ausführlichen Bericht über die Vorgänge 
daselbst, worauf ihm in Anerkennung seiner Thätigkeit in 
dieser Stellung von den Anwesenden durch Erheben von 
den Sitzen Dank abgestaitet wurde. 

Die Versammlung wurde sodann aufgehoben und die An- 
wesenden traten, unter dem Vorsitze von Herrn A. Dahm- 
Petersen, zu einer Caucus- Versammlung behufs Aufstellung 
von Nominationen für die im nächsten Monate stattfindende 
Beamtenwahl des Vereins zusammen, mit folgenden Ergeb- 
nissen: 

Präsident: Paul Goepel; Vice-Präsident: E. L. Heusner; 
Corr. Sekretär: Max C. Budell; Prot. Sekretär: Heinrich 
Schreiter; Schatzmeister: Charles Heinecke; Bibliothekar: 
F. Knauer; Vorsitzender des Arrangements-Committee’s: 
Theodor Lungwitz; Vorsitzender des Stellennachweis-Com- 
mittee’s: Georg W. Wundram; Vorsitzender des Publika- 
tions-Committee’s: Wm. Paul Gerhard. 

Hierauf wurde die Caucus-Versammlung aufgehoben. 

Max C. BUDELL, Prot. Secretär. 


Technischer Verein St. Louis. 
Regelmässige Versammlung vom 19. April 1890. 


Der erste Vorsitzende, Herr C. Frank, eröffnete die Ver- 
sammlung um 9 Uhr Abends. Anwesend waren acht Mit- 
glieder und Herr Wacker als Gast. 

Nach Erledigung der Routinegeschäfte berichtet der cor- 
respondirende Schriftführer, dass er den Vorort Cincinnati 
von dem Resultat der Abstimmung zwecks Aufnahme des 
Technischen Vereins von NMewark in den Verband in 
Kenntniss gesetzt und gleichzeitig um Mittheilung der Sta- 
tuten desselben an den hiesigen Verein gebeten habe. 

Hierauf Vertagung. 

J- ERNEST SCHOBER, p. t. Prot. Schriftführer. 
Regelmässige Versammlung vom 17. Mai 1890. 


Um 9 Uhr Abends eröffnete der erste Vorsitzende, Herr 
C. Frank, die Versammlung. 


An Stelle des protocollirenden Schriftführers, Herrn Pfei- 


fer, wurde Herr Ernest Schober p. t. mit der Führung des 
Protocolls betraut. 

Zur Füllung der Vacanz wurde Herr FoAn F. Fechner 
vorgeschlagen und erwählt. 

Darauf wurde Herrn Gronemann’s Antrag, die Sitzungen 
während der Sommermonate im Freien abzuhalten, sowie 
der Antrag desselben Herrn, in Schhieder’s Garten, Ecke 
2. Carondelet und Park Ave., zu tagen, unterstützt und ein- 
stimmig angenommen. 

Darauf Vertagung. 

J. ERNEST SCHOBER, p. t. Prot. Schriftführer. 


Regelmässige Versammlung vom 19. Juni 1890. 


Der erste Vorsitzende, Herr C. ran, rief um 9 Uhr 
Abends die Versammlung zur Ordnung. Anwesend waren 
acht Mitglieder. 

Nachdem die laufenden Geschäfte erledigt waren, schlug 
Herr Wessbecher eine Excursion des Vereins während der 
Sommermonate vor. 

Zur näheren Besprechung und Arrangirung derselben 
lud Herr Frank den Vorstand zu einer Sitzung für den näch- 
sten Montag, 8 Uhr Abends, ein und ersuchte den corre- 
spondirenden Schriftführer, die abwesenden Mitglieder des 
Vorstandes davon zu benachrichtigen. 

Eine Einladung zur Betheiligung an einem Ausfluge des 
Technischen Vereins von Philadelphia wurde verlesen und 
per Karte den abwesenden Mitgliedern mitgetheilt, worauf 
der Antrag auf Vertagung angenommen wurde. 

Joun F. FECHNER, Prot. Schristführer. 


Technischer Verein Cleveland. 
Regelmässige Versammlung vom 13. September 1890. 


Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden; erschienen 
sind ı2 Mitglieder und 2 Gäste, Der Schatzmeister verliest 
zunächst den Rechenschaftsbericht vom Feste. Hiernach 
bedarf es noch eines kleinen Zuschusses von Seiten der Ver- 
einsmitglieder, um die auf den Verein fallenden Kosten des 
verflossenen Festes zu decken. 

Die Herren Kniffler, Dr. Neymann, Brass, Boley, 
Koenigsloe, Brockhausen und die beiden als Vereinsmit- 
glieder angemeldeten Gäste zeichneten eine grössere Summe, 
so dass nur noch ein geringer Betrag zur Repartirung ver- 
bleibt, der durch $1.00 pro Mitglied gedeckt wird. 

Da die Germania-Halle für die Dauer nicht als Vereins- 
Lokal zur Verfügung steht, so wird ein Committee vom Vor- 
sitzenden ernannt, um eine geeignete Räumlichkeit zu 
suchen und in nächster Sitzung darüber zu berichten. Das 
Committee besteht aus den Herren Kniffler, Neymann und 
Garge. > 

Der Vorsitzende meldet sodann den ersten Vortrag an, 
welcher am ı. Sonnabend des Oktober in der I. General- 
Versammlung des neuen Geschäftsjahres gehalten werden 
wird, und zwar: “Ueber Zuckerfabrikation aus Rüben”. 

Sodann Vertagung. 


Regelmässige Versammlung vom 27. September 1890. 


Der stellvertretende Vorsitzende eröffnet die Versammlung; 
anwesend sind 16 Mitglieder und 2 Gäste. 

Zunächst erstattet das Hallen-Committee seinen Bericht, 
Von 6 verschiedenen lokalen wird auf Antrag des Herrn 
Knifller Giessen’s Halle, Ecke Woodland Ave. und Ohio 
Str., als Vereinslokalin Aussicht genommen und Herr Gorge 
beauftragt, die nöthigen Abmachungen mit dem Vermiether 
zu treffen. 

Sodann werden die als Gäste erschienenen Herren Fakodi 
und 2eifz mit Einstimmigkeit als ausserordentliche Mitglieder 
aufgenommen. 

Ferner sind 5 neue Mitglieder angemeldet, sodass der 
Verein, diese miteingerechnet, 30 Mitglieder zählt. 

Ferner wird ein Brief des Herrn Lietze in Cincinnati ver- 
lesen, worin derselbe nochmals seiner Clevelander Freunde 
in herzlichen Worten gedenkt. 

Ein Brief des Herrn Budell aus New York wird verlesen, 
Nachdem die Versammlung die darin gestellten Fragen dis- 
cutirt hatte, wurde Herr Gorge beauftragt, denselben so- 
fort zu beantworten. 

Ferner wurde beschlossen, die corrigirten Statuten an alle 
Vereine des Verbandes einzusenden; die Möglichkeit liegt 
vor, dass in der General-Versammlung dieselben noch resp. 
Zusätze erhalten werden. 

Sodann erfolgte Vertagung bis zum 4. Oktober. 

GEO. WELLNER, Prot. Sekretär. 


(Fortsetzung der Vereins-Nachrichten und “Die deut- 
schen Techniker, — wo sie sind und was sie treiben” auf 
Seite 143.) 
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Die Delegaten-Versammlung des D.-A. Tech- 
nikertages, sowie der 6. ‘“Technikertag’’ wurde am 
5., 6. und 7. September ı890 in Cleveland ab- 
gehalten, wobei die Verbands-Vereine Cincin- 
nati, Newark, New York, Philadelphia, Pittsburg, 
St. Louis und Washington, D. C., ebenso der neu- 
gegründete und zur Aufnahme in den Verband 
angemeldete Techniker- Verein von Cleveland 
vertreten waren. Der Technische Verein Chicago 
war jedoch nicht vertreten. 

Die Festes-Leitung und die dem Feste voraus- 
gegangenen Vorbereitungen waren den Beamten 
des Techniker-Vereins von Cleveland, Ohio: 
Herrn Victor Kalteyer, Präsident; Herrn Percy 
Neymann, Ph. Dr., Vice-Präsident; Herrn Adolph 
Gorge, Correspondirender Sekretär; Herrn Geo. 
Wellner, Protokollirender Sekretär, und Herrn 
A. Eberhardt, Schatzmeister, sowie Herrn Ernst 
Lietze von Cincinnati, Verbands-Präsidenten, 
: übertragen worden, die sich ihrer schweren Auf- 
gabe mit grossem Geschicke, aber auch mit grosser 
Aufopferung entledigten. 

Die Verbands-Vereine waren durch die folgen- 
den Delegaten vertreten: 

Henry Dreses von Cincinnati, O.; Hermann 
Seibert von Newark, N. J.; Max C. Budell von 
New York; Otto Luethy von Philadelphia, Pa.; 
H. Moeser von Pittsburg, Pa.; Ch. Frank von 
St. Louis, Mo., und Francis R. Fava, Jr., von 
Washington, D.C. 

Die Festlichkeiten und Geschäfts - Verhand- 
lungen waren ohne Ausnahme zahlreich besucht, 
und fast alle Vereine hatten neben ihren Dele- 
gaten noch ein beträchtliches Contingent von 
Besuchern aus den Reihen ihrer Mitglieder ent- 
sendet, denen sich wieder in einigen Fällen Fami- 
lien-Angehörige und Freunde angeschlossen hat- 
ten. 

Unter den Theilnehmern können neben den 
Delegaten die nachfolgenden Herren angeführt 
werden: 

Von Cincinnati : Ernst Lietze (Verbands-Präsi- 
dent, mit Familie), Chas. Brueckner, J. A. Grimm, 
Hermann Erdmann und M. Steiniger. 

Von NewYork.: Paul Goepel (Präsident), E.L. 
Heusner (Vice-Präsident), G. W. Wundram (mit 
Frau), Robert Stricker, Louis Fade und Theodor 
Reinhardt. 

Von Philadelphia : William Wilke, 

Von Pittsburg : Dr. F. H. Bernard, H. W. Ber- 
nard, S. H, Stupakoff, F. Rust, F. Hoeppner, 
Friedrich H. Kindl, W. C. Krause, Hermann 
Laub, Georg Bippus, Karl von Wagner, Geo. 
Esterhammer und R. C. Oehniler. 

Von Cleveland: Victor Kalteyer (Präsident), 
Dr.phil. Percy Neymann (Vice-Präsident), Adolph 
Gorge, George Wellner, A. Eberhardt, Bruno 
Kniffler, E. Boley, W. Brass, B. F. Eibler, W, Koeh- 
ler, Dr. G. F. Leick, C. Toense, A. Belz, Karl 
Raeder und Walter Jacobi, denen sich noch ver- 
schiedene Mitglieder des “Deutschen Press-Clubs’’ 
in Cleveland, u. A. die Herren W. Kaufmann, E. 
Wiederhold u. s. f. anschlossen. 

Herr John Eisenmann als Vertreter der “En- 
gineering Society Cleveland” betheiligte sich an 
fast allen Verhandlungen und Festlichkeiten. 


Empfang der Gäste. 


Die meisten Gäste von auswärts trafen schon 
am 4. September in Cleveland ein und stiegen im 
«Hollenden’’ — einem der grossartigsten Hotels 
daselbst — ab, von wo man sich nach kurzem 
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Verweilen in’s Hauptquartier ‘Germania Hall” 
verfügte. Dort wurden im Laufe des Nachmit- 
tags in informeller Weise Bekanntschaften ge- 
macht und erneuert, und dort fand auch die erste 
Begrüssung zwischen Gästen und Gastgebern statt. 
Den ersteren wurde herzliche Aufnahme, den letz- 
teren aufrichtige Hochachtung für die in so kur- 
zer Zeit zu Stande gebrachten Leistungen entge- 
gengebracht, welche Gefühle dann am Abend auf 
der “Kneipe? kräftigen und commentmässigen 
Ausdruck fanden. Die bei dieser Gelegenheit ge- 
botenen Gesangsvorträge reihten sich würdig an 
die herzlichen Begrüssungsreden an. 


Erster Fest-Tag. 


Der erste Festtag wurde durch ein gemein- 
schaftliches Frühstück im Hauptquartier, sodann 
durch eine Sitzung der Delegaten eingeleitet. 
Das Protokoll der letzteren wird an anderer Stelle 
ausführlich mitgetheilt. 


Protokoll der Versammlung am 5. September 1890. 


Um ı10!% Uhr Vormittags war die Versamm- 
lung vollzählig. Der Präsident des Cleveland 
Vereins, Herr Victor Kalteyer, leitete dieselbe 
durch eine kurze, aber herzliche Ansprache ein, 
worauf die officielle Eröffnung durch den Ver- 
bands-Präsidenten, Herrn Ernst Lietze, erfolgte. 
Herr Max C. Budell von New York übernahm die 
Führung des Protokolls. Hierauf erfolgten die 
Berichte der Beamten und Committees. Die der 
ersteren waren in dem Jahresberichte des Präsi- 
denten zusammengefasst, der hier in wortgetreuer 
Wiedergabe des Originals folgt: 


Jahresbericht des Präsidenten. 


Meine Herren Delegaten, Berufsverwandte, 
KFestgenossen! 


Im Namen des Vorstandes des Deutsch-Ameri- 
kanischen Techniker-Verbandes habe ich die Ehre, 
Sie alle in der Waldstadt am Strande des Eriesee’s 
mit einem herzlichen Willkommen zu begrüssen. 

Ich erkläre hiermit den 6. Deutsch-Amerikani- 
schen Technikertag für eröffnet. 

Meine Herren ! Seit der Zeit, als die Menschen 
lernten die Schätze der Wissenschaft nützlich zu 
verwerthen, in ihren Werkstätten und Fabriken, 
beim Kultiviren ihrer Felder und Wälder, beim 
Erbauen von Wohnungen, Strassen und Verkehrs- 
wegen, und bei der Erzeugung von Luxus und 
Comfort, seitdem sie die älteste aller Sprachen, 
die Sprache der Natur, eifriger studirt haben und 
dadurch zu der Erkennung der Thatsache gekom- 
men waren, dass leblose Körper, die Materien, 
in eine solche Lage und in solche Verhältnisse 
gebracht werden können, dass Kräfte der Natur 
auf dieselben einwirken und Arbeit verrichten, an 
Stelle und zum Nutzen belebter Wesen, seit der 
Zeit datirt sich die Aera der modernen Technik. 

Nicht alle Menschen, nicht alle Nationen reali- 
siren die Errungenschaften der Wissenschaft, sogar 
nicht alle kultivirten Nationen. 

Diejenigen Nationen, welche die moderne 
Technik ausüben, welche den Erdball mit eisernen 
Schienen umgürten, die ihre elektrischen Tele- 
graphen-, Licht- und Kraft-Drähte von Land zu 
Land spannen und deren majestätische Dampfer 
die Weltmeere durchkreuzen, repräsentiren nur '/, 
der Bewohner unseres Planeten; sie wohnen zu 
beiden Seiten des Atlantischen Oceans, und dess- 


-Amerikanischer Geehniker-6a9 


am 5. 6. und 7. September 1890. 


halb nennt sie unser Freund, der grosse Meister 
und Lehrer der Maschinen-Constructionslehre, 
Reuleaux, die atlantischen Nationen. 

Die alten Nationen des östlichen und südlichen 
Asien, die Chinesen, Japanesen, die Öst-Indier, 
die Perser, die Araber u.s. w. kultivirten schon 
Kunst und Wissenschaften zu einer Zeit, als man 
das Dasein von Amerika noch nicht ahnte und als 
Central- und Nord-Europa noch tief in der Bar- 
barei lag. 

Philosophie und Philologie blühten erstaunlich. 
Mathematik wurde ebenfalls eifrig betrieben. — 
Schreiben wir doch noch heute unsere Zahlen mit 
arabischen Zeichen. 

Das Kunstgewerbe florirte in Indien und im 
östlichen Asien, und es steht dort heute noch 
theilweise in hoher Blüthe. 

Und Persien, wie glänzte es in seiner Poesie! 

Die Literatur der Araber, welch’ eine Fülle von 
Resultaten der Forschung hat sie uns überliefert! 
Wie hat dieselbe die Arithmetik und die Astro- 
nomie gefördert! Ist sie nicht unseren Chemikern 
in der Bereitung der verschiedensten Tinkturen 
und anderer Artikel zuvorgekommen ? 

Wo liegt nun der Unterschied in der intellec- 
tuellen Sphäre, welcher die Atlantiker von den 
anderen Nationen trennt, die doch — in einigen 
Künsten — jenen sogar voraus sind ? 

Was hat unsere materielle Uebermacht über die 
lezteren verursacht ? 

Es ist die Nutzbarmachung der Schätze der 
Wissenschaften in allen Verhältnissen des prakti- 
schen Lebens! 

Klemm von Leipzig hat vorgeschlagen, zwischen 
activen und passiven Nationen zu unterscheiden. 
Nach ihm sind die Atlantiker die activen, alle 
andern bis hinunter zu den Wilden passive Völ- 
ker; die Ersteren machen, die Letzteren erleiden 
die Geschichte, nach seiner Theorie. 

Unser Prof. Reuleaux sagt: Diese Unterschiede 
sind nicht haltbar, Activität and Passivität sind 
keine innewohnenden Eigenschaften der Völker 
und der einzelnen Individuen, sondern nur Zu- 
stände, in welche und aus welchen sie kommen 
können, ohne wesentlich ihre intellectuelle Stel- 
lung zu ändern. 

Er findet es aber für nothwendig, sich nach 
passenden Benennungen für die zwei Richtungen 
der Entwickelung umzuschauen. Zu diesem Zweck 
geht er zurück zu den alten Medern und Persern, 
welche schon zu einer frühen Zeit unter andern 
in die Geheimnisse der Kräfte der Natur eindran- 
gen. Es war besonders der Stamm der Magier, 
welcher sich einen so grossen Ruf darin erwarb, 
dass sein Name auf eine Secte von Philosophen, 
oder Kaste von Priestern übertragen wurde. 

Auch bei den Griechen flössten die Magier 
Furcht bei den Dummen und Achtung bei den 
Gebildeten ein,so dass eine ingeniöse Einrichtung 
oder Erfindung von den Griechen ein Manganon, 
das heisst, ein Werk der Magier genannt wurde. 

Von diesem alten Wort leitet Reuleaux das 
Wort Manganismus ab und bezeichnet damit die 
Fähigkeit, die Kräfte der Natur nutzbar zu 
machen und zu leiten, nachdem die Gesetze der- 
selben bekannt sind. 

Die andere Richtung der Entwicklung, welche 
wohl Schutz sucht gegen die Kräfte der Natur, 
wenn dieselben anfangen fürchterlich zu werden, 
welche aber die Kräfte, gegen welche sie oft ver- 
geblich gekämpft, nicht dienstbar macht, bezeich- 
net er einfach mit Naturalismus. 
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Hiernach werden also die civilisirten Nationen 
oder die Menschen im Allgemeinen in zwei Klas- 
sen: in Manganisten und Naturalisten getheilt, 
und wir finden, dass die Manganisten den anderen 
weit voraus sind. 

Die Menschen haben zu allen Zeiten um die 
Oberherrschaft auf dieser Erde gekämpft, und es 
ist mit Gewissheit vorauszusehen, dass in diesem 
Kampfe die Manganisten die Sieger sein werden. 

So wie beide Richtungen von ganzen Nationen 
repräsentirt werden, ebenso finden wir diese zwei 
Klassen in jedem Volk, in jeder Nation. In jedem 
Menschen sitzt ein gutes Stück Naturalismus, und 
ein Jeder sollte eifrig nach einer höheren manga- 
nistischen Stellung streben, 

Es ist nun aber keineswegs der Fall, dass alle 
Angehörigen eines manganistischen Volkes sämmt- 
lich Manganisten sind, gerade so wenig, als wie 
sie alle Advokaten, oder Staatsmänner. oder 
Kaufleute sein können. 

Der Werth, der Wirkungsgrad, die Bedeutung 
eines Volkes oder einer Nation in den grossen 
Culturbestrebungen der gesammten Menschheit 
ist aber wohl durch Nichts besser zu bestimmen 
oder zu bemessen als wie durch den Prozentsatz, 
oder die Menge von Manganisten, die es besitzt. 

Die Manganisten sind aber nirgends anders zu 
suchen als wie im Technikerstande, welcher alle 
jene Berufsbranchen umfasst, deren Wirksamkeit 
sich auf das Studium der Naturwissenschaften 
basirt. 

Das Land, dem wir entstammen, meine Herren, 
hat eben so viel, wenn nicht mehr zur Hebung 
und Entwicklung des Manganismus gethan, hat 
mehr wissenschaftlich gebildete Techniker ausge- 
rüstet als wie irgend ein anderes Land der Erde. 

Unsere deutsche Mutter Erde hat uns zu Man- 
ganisten erzogen, hat uns belehrt, die Errungen- 
schaften der Wissenschaft für das praktische Le- 
ben zu verwerthen, und reich beladen, nicht mit 
klingender Münze, aber mit Schätzen des Wissens 
zogen wir ein in das Land unserer Wahl, um mit 
unserem Wissen, mit unserer Geschicklichkeit und 
mit unermüdlichem Fleisse mitzuwirken und mit- 
zuhelfen an dem Auf- und Ausbau und der Ent- 
wickelung der Industrie, des Ingenieurwesens, der 
Künste und Wissenschaften dieses schönen, freien 
und mit Naturreichthum so sehr gesegneten 
Landes. 

Nachdem wir nun — wenigstens die älteren 
Herren unseres Verbandes — Jahre lang verein- 
zelt und in der grossen Menge verschwindend 
gewirkt und gearbeitet hatten, da wurde im Jahre 
1884 auf Anregung des Technischen Vereins von 
New York dieser Verband von deutschen Manga- 
nisten in’s Leben gerufen, ganz der Tendenz un- 
serer Zeit gemäss, in welcher sich die Angehöri- 
gen eines jeden Standes, vom höchsten Gelehrten- 
bis zum einfachen Arbeiterstande hinunter, ver- 
einigen, 

Mit Freude begrüssten wir diese Vereinigung 
von Männern, die mit geistigen Kräften arbeiten, 
und mit Vergnügen schlossen wir uns dem Ver- 
bande Deutsch- Amerikanischer Techniker an, 
denn der Mensch wurde ja nicht nur zu einem 
thätigen, sondern auch zu einem geselligen Le- 
ben geschaffen, und hat auch gesellige Pflichten. 

Ja, meine Herren, mir däucht es, als ob ein 
jeder deutsch-amerikanische Techniker eine Art 
Pflicht habe, sich dem Verbande zu nähern und 
das Wachsthum und das Ansehen desselben be- 
fördern zu helfen, selbst wenn er ein hellleuch- 
tender, im eigenen Lichte strahlender Stern im 
Ingenieurfache wäre. Ja, eine dreifache Pflicht! 

Eine Pflicht gegen das Land, dem er seine 
Ausbildung und sein Wissen verdankt, eine Pflicht 
gegenseine Standesgenossen und Berufsverwandte, 
und eine Pflicht gegen seine Kinder und Kindes- 
kinder. 

Einzelne deutsch-amerikanische Techniker ha- 
ben sich allerdings einen Weltruf erworben und 
dauernde Denkmäler errichtet. Im Allgemeinen 
verschwindet jedoch der Einzelne in der grossen 
Masse wie ein Molecül lösbaren Salzes in einer 
Tinktur. Der Ruf der meisten tüchtigen Tech- 
niker dringt selten weit über die Mauern der 
Fabriken hinaus, für welche sie thätig sind. Die 
grosse Menge unserer Zeitgenossen staunt wohl 


die Leistungen der Technik an, die Schöpfer der- 
selben schaut sie aber nicht. Von dem rastlos, 
mit geistigen Kräften arbeitenden Technikerstande 
und von den tausendjährigen Vorarbeiten der 
Wissenschaft hat sie keine Ahnung. 

Tritt aber der deutsche Techniker aus seiner 
Abgeschlossenheit heraus und schliesst sich an 
einen Verband von ähnlich erzogenen und 
ähnlich geschulten Fachgenossen und Berufsver- 
wandten an,— gleichsam wie ein Crystall an einen 
grossen Edelstein —, so wird er mitgezählt und 
mitgewogen, dann hilft er den Prozentsatz der 
Manganisten unter den Deutsch-Amerikanern ver- 
grössern, zur Ehre des Landes seiner Abstammung. 
Mit seinem Stande wird auch seine Stellung an 
Achtung gewinnen, und seine Nachkommen wer- 
den mit grösserem Stolze auf ihre nie zu verleug- 
nende Abstammung zurückblicken können. 

Der Abschnitt in der Geschichte des Deutsch- 
Amerikanischen Techniker - Verbandes, welchen 
wir heute feiern wollen, regt uns an, unser Werk 
zu betrachten, veranlasst uns zu einem Rückblick 
auf die Vergangenheit und zu einer ernsten Er- 
wägung der Zukunft. 

Weise Pläne für die Zukunft zu entwerfen, das 
ist die Aufgabe der Herren Delegaten. 

Meine Pflicht ist es, über die Vergangenheit zu 
berichten. 

Da verlangen besonders die Fragen Beantwor- 
tung: Was hat der Verband mit seinen Zweig- 
Vereinen erstrebt? Undwie ist er nach Innen und 
Aussen gewachsen ? 

Die Zwecke des Verbandes sind klar ausgespro- 
chen in seinen Statuten: Er soll erstreben die 
Förderung und Hebung von Lokal-Vereinen, er 
soll ein gemeinschaftliches Wirken derselben er- 
möglichen und dadurch zur Förderung der geisti- 
gen und sozialen Interessen der Fachgenossen bei- 
tragen. 

Ueber die Wirksamkeit und die rege Thätigkeit 
der einzelnen Vereine hat unser Organ “Der 
Techniker” getreulich und ausführlich berichtet. 
Eine Anzahl gediegener und äusserst interessanter 
Original-Abhandlungen, welche von Verbands- 
Mitgliedern, meistens in der Form von Vorträgen, 
ausgearbeitet wurden, zeugen von dem Fleisse und 
dem Eifer, welcher in den verschiedenen Zweigen 
des Verbandes herrscht. Die Auszüge aus den 
Protokollen der Lokal-Vereine und die Beschrei- 
bungen geselliger Zusammenkünfte der letzteren 
sind Beweise dafür, dass überall nach besten 
Kräften die Erreichung der Zwecke unserer Ver- 
einigung erstrebt wird. 

Die in der letzten Delegatensitzung gefassten 
Beschlüsse wurden von allen Vereinen genehmigt. 
Diese Beschlüsse machten unter Andern einige 
Aenderungen der Statuten erforderlich. 

Die revidirten Statuten sind in der, im Mai 
dieses Jahres erschienenen, Verbands-Broschüre 
enthalten. Der Paragraph 23 ist geändert und 
Paragraph 28 neu hinzugefügt worden, während 
der Inhalt des ehemaligen Paragraphen 28 dem 
Paragraphen 25 angehängt wurde und Paragraph 
26 und 27 nur ihre Nummern wechselten. 

In Uebereinstimmung mit dem neuen $ 28 der 
Statuten und laut dem von allen Vereinen ge- 
nehmigten Delegaten - Beschluss wurde mit den 
Herausgebern des Verbands-Organs für Veröffent- 
lichungen des Verbandes und dessen Zweigvereine 
eine Kostenentschädigung von $250 vereinbart, 
und die Herstellungskosten der Verbandsbroschüre 
wurden auf $150 veranschlagt. Diese voraus- 
sichtlichen, allein durch Publikationen erwachsen- 
den Unkosten machten es nothwendig, dass der 
Vorort für das Verbands- Jahr 1889—’g9o den 
durch $ 30 der Statuten vorgesehenen Maximal- 
Beitrag von einem Dollar per Mitglied einfordern 
musste, der jedoch mehr als ausreichend war, um 
die Ausgaben zu decken. 

Die Einnahmen während des verflossenen Jahres 
waren: 2 


Kassenbestand vom letzten Jahre............ $113.26 
1. und 2. Steuer-Quote: 

Vom Verein Cincinnati für 28 Mitglieder... 14.00 

“ « New York ‘2 “ 116.50 

© «  Philadel’a « 58—61 “ 29.75 

er « Pittsburg ' « 38 er 19.00 

“ ı* SE Lou. # 32 « 16.00 

er « Wash’gton «‘ 72 “ 36.00 


3. und 4. Steuer-Quote: 


Vom Verein Cincinnati für 28 & ... 814.00 
“ « New York 248 ee ..,, 124.00 
ee “. : Philadel’a = 62 « 31.00 
% + ‚Bitsburg., ©. 35 ex 19.00 
© 2» Sb-Lonis 32.730 © 15.00 

Summa der Einnahmen... .. ..... 8547.51 

Summa der Ausgaben bis I. Sept. 1890.... 475.21 

Mithin:bleiben in der Rasse. 3... $ 72.30 

Die Ausstände des Verbandes für noch nicht 
eingetragene Steuern betragen... ......... 133.50 


Das Wachsthum des Verbandes und der ein- 


zelnen Vereine, sowie die Vertheilung der Mitglie-- 


der über die verschiedenen technischen Berufs- 


Branchen habe ich in derselben Weise, wie dies 


von den früheren Verbands-Präsidenten gethan 
wurde, in einer Tabelle zusammengestellt. 


Chicago. 
1885. 1886. 1887. ı888. 1889. 1890. 
Ehrenmitglieder ........— — — 2 2 2 
Giyil-Ingenieure.. ...... io ..10o. 123 15 Ta u 
Maschinen-Ingenieure..... 19%: 21 aa a 
Architeeten un... 14: 19.016 8 8 7 


Chemiker, Metallurgen etc. 9 ıı 9 9 6 6 


52:67 & oa 


Cincinnati. 
1885. 1886. 1887. 1888. 1889. 1890 
Ciyiliopenieurer... 0 _- — I 3 2 3 
Maschinen-Ingenieure ....— — 13 8. 18 2 °10 
Architecten a... 2... _- — 4 I I 2 
Chemiker, Metallurgen etc. — — 3 7 SA 


z— on. 


Newark. 


1885. 188°. 1887. 1888. 1889. 1890. 
Lebenslängl. Mitglieder... — — —- — 5 
Civil-Ingenieue ,..n... = 2 5 
Maschinen-Ingenieure .. — .... 
Architeefen 25... —_— ol m, 0,2 I 
Chemiker, Metallurgen.... — - 2 
Technologen ete.. ......- =... 2 9 
SE nn And er 
New York. 
ı885. ı886. 1887. ı888. 1889. 1890. 
Ehrenmitoleder 4 3 2 3 2 
Civil-Ingenieure ......... 6 48 23 vo 8 5 
Maschinen-Ingenieure..... 96 90 94 Io8 Ioß 115 
Architecten 2... 2... 46 34.32.37: 5 98 


Chemiker, Metallurgen etc. 7 31 29 43 40 39 


259 206° 201 241 236 251 


Philadelphia. 

1885. ı886. 1887. 1388. 1889. 1890. 
Civil-Ingenieure !........ 2 3 3 2 2 3 
Maschinen-Ingenieure...... 20.24. 27. go 1, 
Architecien 2... 0.2.00 3,0 
Chemiker, Metallurgen etc. 17 22 :5 26 25 22 
39.:52 05 0 2, 088 

Pittsburg. . 

1835. 1886. 1887. 1888. 1889. 1890. 
Cival-Ingenteure ....u.. >. - 0-0... 20 21 
Maschinen-Ingenieure ....— — — — 6 n 
Architedten 2,3. „oo 4 7 
Chemiker, Metallurgen etc. — — — — 2 2 
nn. 

St. Louts. 

1885. 1886. ı887. 1888. 1889. 890. 
Ehrenmitglieder 0. ee ae > r 1 
Ci Ingenieure... ..... oT 8 10 015 3 
Maschinen-Ingenieure .... — 6 6,..,8 58 
ÄArehitecten : ... 02% — 10 8 6 4 4 
Chemiker, Metallurgen etc. — — I 5 6 5 
-— 33 a u. 5 

Washington. 

1885. 1886. 1887. 1888. 1889 1890. 
Civil-Ingenieue .......,. oo gan 
Maschinen-Ingenieure .... — — — 7 8 7 
Architect n 2.0.2 -— '— io 2! SB 09 
Chemiker, Metallurgen etc. — — — I5 29 31 


a, 8 


1885. ı886. ı887 1838. 1889. 1890. 
Chieasa, te... ni. 52.:61 462 06 203 
OimenBat u... 0, — 55 wei 
Newark.. 2. 0. - oo. oe 
New York. ...00.04 259 206.201 242 230 288 
Philadelpbia ......:..... 39:52:63... 9 
Pilishbure. 2... 80.500. m mode 
Strboue a ar, — 323.5 0.90 
Waslingfon .2.N......05 Zu. ee 


a rn nt Sl au na 


350 347 370 491 513 566 
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1885. 1886. 1887. 1888. 1889. 1890. 
Wachsthum des Verbandes 
an Mitgliedern... ..... 3 23 119 24 53 
1885. 1886. 1887. 1888. 1889. 1800. 
Zahl der Vereine. ........ gar, 0. 1,8 


Diese Zahlen sind äusserst interessant und er- 
freulich. In seinem ersten Lebensjahre umfasste 
der Verband die drei Vereine: Chicago, New 
York und Philadelphia, und in jedem Jahre hat 
die Zahl der Vereine um einen zugenommen, so 
dass jetzt aus dem ursprünglichen Dreieck ein 
Achteck geworden ist. 

Der jüngste Verein, Newark, welcher in diesem 
Jahre dem Verbande beitrat, ist ein vielverspre- 
chender. In Bezug auf Stärke der Mitgliederzahl 
nimmt er den 4. Rang unter den acht, den Ver- 
band bildenden Vereinen ein. Die Liste seiner 
Mitglieder enthält lauter Namen von gutem Klang 
und beweist, dass der Verein aus echten Manga- 
nisten zusammengesetzt ist. 

Der Anschluss dieses Vereins an den Verband 
wurde in allen Zweigvereinen mit lautem Jubel 
begrüsst. Seine einstimmige Aufnahme erfolgte 
in der 7. Vorstandssitzung, am 26. April 1890. 

Die Totalzahl der Mitglieder des Verbandes 
beträgt gegenwärtig 566. Im vorigen Jahre be- 
zifferte sich dieselbe auf 513, was einer Zunahme 
von 53 Mitgliedern entspricht. Das durchschnitt- 
liche Wachsthum des Verbandes an Mitgliedern 
berechnet sich auf 43'/, pro Jahr. 

Wenn wir als Maassstab für diese Zahlen den 
jetzt so grossen und einflussreichen “Verein Deut- 
scher Ingenieure’’ benutzen, welcher beiseinem 30. 
Stiftungsfeste im vorigen Jahre 6300 Köpfe und 
21 Zweigvereine zählte, so finden wir, dass dieser 
Verein am Schlusse seines 6. Lebensjahres 495, 
also 7ı Mitglieder weniger hatte als wie unser 
Verband nach Ablauf derselben Existenz-Zeit. 

Ich glaube, dieser Vergleich belehrt uns, dass 
wir mit unserem Wachsthum zufrieden sein 
können. 

Lassen Sie uns mit allen Kräften dahin streben, 
meine Herren, dass dies auch in späteren Jahren 
so sein wird. 

Eine betrübende Nachricht habe ich noch mit- 
zutheilen. Zu Anfang März dieses Jahres wurde 
uns der Civil-Ingenieur, Herr H. A, Stoltenberg, 
ein langjähriges und eifriges Mitglied und Delegat 
des Technischen Vereins Chicago, durch den Tod 
entrissen. Mit ihm verliert unser Verband einen 
seiner besten und befähigtsten Mitarbeiter. 

Auf das nächste Verbandsjahr dürfen wir mit 
Hoffnung und Vertrauen blicken. Voraussicht- 
lich wird sich in demselben die ursprüngliche 
Dreizahl quadriren und die Anzahl der Verbands- 
vereine auf drei Mal drei anwachsen. 

Hierfür bürgt uns die aufopfernde Liebenswür- 
digkeit, mit welcher uns unsere Fachgenossen von 
Cleveland entgegengekommen sind. 

Nun, meine Herren, gewähren Sie mir, zum 
Schluss dem Wunsche Ausdruck zu verleihen, der 
aus der Tiefe meines Herzens dringt: Möge 
sich unser Verband zu einem Manganon gestalten, 
gestützt auf Freundschaft, Wissenskraft und Ar- 
beitsamkeit, zur Hebung unseres Standes, zur 
Ehre unserer Abstammung, zu unserem eigenen 
Nutzen und zum Nutzen der gesammten Industrie 
unseres Adoptiv-Vaterlandes ! 

Hiezu: Glückaufl 


Dem Berichterstatter wurde der Dank der Ver- 
sammlung, der schon vorher durch anhaltenden 
Beifall Ausdruck gefunden hatte, durch Erheben 
von den Sitzen ausgedrückt. . 

Hierauf berichtete Herr Paul Goepel Namens 
des ““ Committee on National Public Works’’ nach 
einigen erklärenden Worten über die Zwecke des 
Committee’s, dass in Folge der gegenwärtig dem 
Congress vorliegenden legislativen Maassregeln 
und der politischen Verhältnisse ein entschiedenes 
Vorgehen im Laufe der letzten Jahre nicht er- 
wartet werden konnte, dass die Sache jedoch in 
guten Händen liege und deren Wiederaufnahme 
zu geeigneter Zeit erwartet werden könne. 

Der Bericht wurde mit Dank entgegengenom- 
men. 

Der Bericht des Publications-Committee’s war in 
dem Jahresberichte des Präsidenten enthalten und 


wurde desshalb von besonderer Berichterstattung 
abgesehen. 

Im Namen der Centralstelle für Stellenvermittlung 
berichtete sodann Herr Goepel, dass im Ganzen 
64 Stellengesuche eingelaufen seien, von denen 
37 von Erfolg waren. 31 Stellensuchende wurden 
in passende Stellen in New York und Umgegend 
eingeführt, die übrigen in Washington, Cincinnati 
u.s. w. Nach Berufszweigen vertheilen sich die 
Stellensuchenden auf: 


Civil-Ingenieure 10, 
Maschinen-Ingenieure 26, 
Architekten 18, 
Chemiker 10, 


Am leichtesten waren Maschinen - Techniker, 
am schwersten Architekten und Chemiker unter- 
zubringen. Einige Vacanzen ergaben sich jedoch 
in beinahe allen Fächern, die zu der betreffenden 
Zeit nicht besetzt werden konnten. — Der Be- 
richterstatter knüpfte daran die Aufforderung an 
die Delegaten und Verbands-Mitglieder, in ihren 
Vereinen kräftig für Fortführung dieses Institutes 
der kostenfreien Stellenvermittlung mitzuwirken. 

Der folgende Antrag des Herrn Fava von 
Washington wurde einstimmig angenommen: “ Die 
Versammlung dankt der Central-Stelle für Stellen- 
vermittlung für ihre unermüdliche Thätigkeit im 
vergangenen Jahre, gratulirt zu deren Erfolg und 
drückt den Wunsch aus, dass im kommenden 
Jahre der Wirkungskreis derselben sich noch 
ferner ausdehnen möge!’ 

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn Dr. F.H. 
Bernard aus Pittsburg über “Anwendung der 
Spectral-Analyse zu quantitativen Bestimmungen”, 
unter Vorführung eines ausgezeichneten “Vier- 
ordt’schen’’ Spectroskopes. Dieser Vortrag war 
seinem Inhalte nach, sowie in seiner Ausführung 
ein Meisterwerk und wurde mit ganz besonderem 
Interesse von allen Anwesenden verfolgt. Der 
Vortragende setzte zum Schlusse eine Special- 
Zusammenkunft auf den Abend vor Beginn des 
Banketts zur Vornahme von einigen Experimen- 
ten fest. 

Auf Antrag von Herrn Lüthy von Philadelphia 
wurde Herrn Dr. Bernard der Dank der Versamm- 
lung durch Erheben von den Sitzen ausge- 
drückt. 

Nach dem gemeinschaftlich in ‘‘ Germania 
Hall’’ eingenommenen Mittagsmahle begaben 
sich die Festtheilnehmer in für diesen Zweck be- 
sonders hergerichteten Wagen nach den Werken 
der “Otis Iron and Steel Co’, der “H. P. Mail 
Co.’ und der “King Iron Bridge Co.”’, wo die- 
selben äusserst zuvorkommend aufgenommen wur- 
den. Die Besichtigung der Manipulationen und 
des Materials in diesen Werken seitens der Tech- 
niker war eine so gründliche, dass in Folge dessen 
der Besuch einer Reihe anderer Werke vom Pro- 
gramme gestrichen werden musste. 


Das Fest-Banquet. 


Um 9 Uhr Abends nahm das Fest-Banquet in 
der “Germania Hall’ seinen Anfang, nachdem 
Herr Dr. F.H. Bernard vorher einige Experimente 
mit dem Spectroskope zur Illustrirung seines am 
Morgen gehaltenen Vortrages vor einem zahl- 
reichen Auditorium gemacht hatte. Die ge- 
schmackvoll arrangirte Tafel war wohl besetzt, 
und recht bald griff eine ungezwungene, heitere 
Stimmung Platz. Der Fest-Präsident, Herr E. 
Lietze, liess die ausgegebenen Toaste prompt auf- 
einander folgen, die Redner, ohne Ausnahme, er- 
fassten die ihnen zugetheilten Themata in der 
richtigen Weise und die von ihnen gesprochenen 
Worte wurden mit grosser Begeisterung von den 
Zuhörern aufgenommen. 

Die programmgemässen Toaste waren: 

Unserem Verbande! 

Beantwortet vom jüngsten Sprössling des Ver- 
bandes, dem Techniker-Verein von Cleveland, 
durch Karl Raeder, Cleveland. 

Den Technikern! 

Beantwortet vom Technischen Verein Pitts- 
burg, A. Moeser. 

Unserm alten und unserem neuen Vaterlande! 

Beantwortet von F,R. Fava, Washington. 


Den Damen! 

Beantwortet vom Technischen Verein Newark, 
H. Seibert. 

Der Presse! 

Beantwortet vom Technischen Verein Phila- 
delphia durch O. Lüthy. 

Der Theorie und der Praxis! 

Beantwortet vom Technischen Verein New York 
durch Max C. Budell. 

Unseren Fachgenossen von Cleveland ! 

Beantwortet vom Polytechnischen Verein von 
Cincinnati durch Henry Dreses. 

Unter den nicht programmgemässen Tischreden 
waren namentlich die der Herren Dr. F. H. 
Bernard, Pittsburg; John Eisenmann, Cleveland, 
und E. L. Heusner, New York, und andere, die 
mit grossen Beifalle aufgenommen wurden, 


Zweiter Festtag. 

Der 2. Festtag wurde ebenfalls wieder durch 
eine Delegaten-Sitzung eingeleitet, deren Vor- 
Bänge in dem Protokoll der Sitzung niedergelegt 
sind. 

Protokoll der Versammlung am 6. September 1890. 


Die Versammlung wurde durch den Verbands- 
Präsidenten um ıı Uhr eröffnet; das Protokoll 
der vorhergehenden Sitzung wurde verlesen und 
angenommen. - 

Herr Budell erstattete sodann, auf Grund der 
vorliegenden Protokolle, Bericht über die in den 
beiden Delegaten- Versammlungen gefassten Be- 
schlüsse, über welche, soweit dieselben Statuten- 
Aenderungen involviren, in den einzelnen Ver- 
einen abzustimmen ist. 

Hierauf hielt Herr Paul Goepel einen Vortrag 
über “Das Mayrhofer’sche Elektro-Pneumatische 
Zeitvertheilungs-System”, durch ein Modell und 
eine aufliegende Brochüre illustrirt. Der wohlge- 
lungene Vortrag wurde mit lebhaftem Interesse 
verfolgt, und am Schlusse desselben wurde dem 
Vortragenden der Dank der Versammlung durch 
Erheben von den Sitzen ausgedrückt. 

In Abwesenheit des Herrn H. W, Fabian wurde 
dessen angekündigter Vortrag: “Zur Theorie des 
Balkens, — Die wirklichen und die Scheerspan- 
nungen?’ im Auszuge durch Herrn Budell verlesen. 

Auf Antrag des Herrn Fava wurde beschlossen, 
Herrn Fabian den Dank der Versammlung zu 
übermitteln. 

Herr E. Boley von Cleveland gab einige Erläu- 
terungen über ‘“Drahtnägel’’ unter Vorzeigung 
von einschlägigen Muster-Exemplaren zum Besten. 

Herr Professor Fava hielt sodann einen reich- 
lich illustrirten Vortrag über: ‘Die neuesten Ver- 
suche auf dem Gebiete der elektrischen und pneu- 
matischen Strassenbahnen’’, der mit grossem In- 
teresse und Beifall aufgenommen und wofür ihm 
der Dank der Versammlung votirt wurde. 

(Eine der interessantesten neuen Strassenbahn- 
Constructionen, welche von Herrn Fava erwähnt 
wurde, ist die Judson’sche 'Treibwellen-Strassen- 
bahn, welche wir an einer anderen Stelle dieser 
Nummer beschreiben. Anm. d. Red.) 

Der vorgerückten Zeit halber verlas Herr Rust 
von Pittsburg nur eine kurze Einleitung seines an- 
gekündigten Vortrages: “Versuche zur Aufstel- 
lung einer mathematischen Theorie für die Con- 
struction von Wasserthürmen.’’ 

Nachdem Herr Goepel noch dem Vereine Cle- 
veland warme Worte der Anerkennung und des 
Dankes für die herzliche Aufnahme gezollt hatte, 
vertagte sich die Versammlung auf den ersten 
Freitag im September ı3gı in Boston. 

Um 3 Uhr Nachmittags fand sodann eine ge- 
meinschaftliche Ausfahrt durch die wundervolle 
Euclid Avenue nach “Wade Park”, “Lake View 
Cemetery’’ und dem ‘Garfield Memorial” statt, 
die in einer gemüthlichen Zusammenkunft in 
“Schuster’s Garten’’ ihren Abschluss fand. 

Am Abend fanden sich die Festtheilnehmer 
wieder bei einem solennen Commerse, unter Vor- 
sitz des Herrn Paul Goepel, in der “Germania- 
Turnhalle’ zusammen, wo die alten und neuen 
Freundschaften in manchem “Ganzen” ihre Be- 
kräftigung fanden; “klappende Salamander” auf 
das Wohl der Gäste, auf das der Cleveland-Mit- 
glieder und das des abtretenden Präsidenten 


140 


DER TECHNIKER. 


zeugten von der herrschenden Begeisterung. Die 
Erwiderung des Letzteren hatte zum Themaeinen 
ihm vor langen Jahren mitgegebenen Rath eines 
seiner Lehrer: “Schau’ um Dich’ und wurde von 
ihm in reizender Weise behandelt. 


Der dritte Festtag 


war ganz dem Vergnügen gewidmet und verlief 
programmgemäss; die beim gemeinschaftlichen 
Frühstück versammelten Techniker liessen jedoch 
eine Nothwendigkeit für den im Programme auf- 
geführten Häringssalat nicht erkennen, was für 
die Qualität des Tags vorher genossenen “Stoffes” 
ein gutes Zeugniss ablegt; Feststellung der Ouansıfär 
gehört nicht hierher. Die Wasserfahrt nach dem 
reizender “Rocky River” hielt noch manche der 
Gäste von der beabsichtigten Heimreise ab, — 
ohne Bedauern, wie sich aus der herrschenden 
fröhlichen Stimmung leicht erkennen liess. 

Nach der Rückkehr wurde ernstlich an die 
Reisezurüstungen gegangen, jedoch fanden sich 
immer noch ein paar Stunden, um die an Arbeit 
und Vergnügungen reichen Festtage in “‘Schlegel’s 
Garten’’ würdig abzuschliessen. 

Und damit ging der 6. Technikertag in die Ge- 
schichte über. 


Vivat sequens ! Max C. BUDELL. 


Protokoli der Delegaten-Versammlung am 
5. September 1890 in Cleveland, 0. 
Anwesend waren die Herren Henry Dreses, Cincinnati, 


O., Max C. Budell, New York, Otto Luethy, Philadelphia, 
Pa., H. Moeser, Pittsburgh, Pa., C. Frank, St. Louis, Mo., 


Professor F. R. Fava, Jr., Washington, D. C., und Hermann‘ 


Seibert, Newark, N. ]J. 

Die Versammlung wurde vom Delegaten des abtretenden 
Vororts, Herrn Dreses, als Vorsitzender eröffnet. Die Füh- 
rung des Protokolls wurde vom Delegaten des antretenden 
Vororts, Herrn Max C. Budell, übernommen. 


Das Protokoll der Versammlung vom 26. bis 28. September 
1889 wurde verlesen und angenommen, unter Streichung 
eines Passus auf Seite Io, “‘die Bismarck’sche Deutsche Bun 
desraths Politik im Deutsch- Amerikanischen Techniker-Ver- 
bande eingeführt zu sehen”, und Substituirung der Worte 
«dazu nicht geneigt zu sein’; ferner unter Berichtigung des 
Datums ‘6. September” auf “5. September” (Seite ır). 


Herr Lu:thy, Philadelphia, bringt das Hinscheiden des 
vorjährigen Delegaten des Chicago-Vereins, Herrn Henry 
A. Stoltenberg, in Erinnerung, und die Versammlung erhebt 
sich, zum Ausdruck der dem Verstorbenen schuldigen Ach- 
tung, von den Sitzen. 


lIerr Luethy stellt den Antrag, dass die Protokolle der 
Delegaten-Versammlung am Versammlungsort redigirt, ein- 
getragen und von den Delegaten unterschrieben werden. Der 
Antrag wurde angenommen. 


Eine Mittheilung des Herrn Moeser, Pittsburgh, in Bezug 
auf die Einführung des Decimal-Maasses in den Vereinigten 
Staaten führte zu weiteren Auseinandersetzungen hierüber 
und schliesslich zu einem Antrage des Herrn Budell, «dass 
der Verband zu Gunsten dieser Sache Stellung nähme und 
durch geeignete Mittel für möglichste Bekanntmachung die- 
ser Stellungnahme Sorge trage.” 


Dieser Antrag wurde angenommen; ebenso ein solcher 
des Herrn Moeser, “dass Herr F. Rust von Pittsburgh vom 
Verbande ersucht werde, diesen Gegenstand zu bearbeiten 
und in der nä.hsten Verbands-Broschüre zu veröffentlichen, 
und dass diese Veröffentlichung sodann dem Vereinigten 
Staaten-Congress in geeigneter Weise zur Kenntniss gebracht 
werde.”’ Einstimmig angenommen. 


Herr Fava, Washington, machte sodann die Mittheilung, 
dass der Techniker-Verein von Washington im vorigen Jahre 
den Beschluss gefasst habe, ““dass der damalige Bibliothekar 
des Vereins (es war dies H.ır Fava selbst) die nöthigen 
Schritte einleite, dass alle Berichte der Regierungs-Departe- 
ments, welche von Wichtigkeit für die Techniker seien, an 
die einzelnen Verbands-Vereine versandt werden.” Dies 
sei von ihm veranlasst worden und der Empfang dieser Be- 
richte könne von den Vereinen in kurzer Zeit erwartet 
werden, 


Es wurde beschlossen, Herrn Fava für seine Bemühungen 
in dieser Richtung den Dank des Verbandes auszusprechen. 


Herr Budell, als Delegat des Vereins New York, stellte 
sodann den Antrag als Zusatz zu $ 3 der Verbands-Statuten: 
«Ein Verbandsverein, der nicht wenigstens 50 Mitglieder 
zählt, ist zur Uebernahme der Vorortsführung nicht be- 
rechtigt”. Derselbe wurde nach längerer Debatte, wobei die 
Richtigkeit einer derartigen Bestimmung zugegeben, die 
Mitgliederzahl jedoch als zu hoch befunden wurde, mit allen 
gegen eine Stimme abgelehnt. Dagegen wurde der Antrag 
des Herrn Fava, lautend: “Ein Verbands-Verein, der nicht 
an zwei aufeinander folgenden Techniker-Tagen Theil ge- 
nommen hat, ist nicht zur Uebernahme der Vorortsführung 
berechtigt” einstimmig angenommen. 


Ein Antrag von New York auf Streichung der SS 24 und 
26 der Verbands-Statuten (in der jetzigen Fassung) wurde 
mit allen gegen zwei Stimmen (Washington und Philadel- 
phia) angenommen, 


Dagegen wurde ein weiterer Antrag New York’s, ange- 
führt als Zusatz zu $ 27: “Das Publications-Committee ist 
berechtigt, auf Wunsch des Verfassers Arbeiten von allge- 
meinem Werthe, die in deutscher Sprache in der Verbands- 
Broschüre veröffentlicht wurden, auch in englischer Sprache 
erscheinen zu lassen, doch muss die englische Bearbeitung 
vom Verfasser selbst geliefert und in Verbindung mit den 
Beamten- und Mitgliederlisten des Verbands auf Kosten des 
Verfassers veröffentlicht werden” einstimmig angenommen. 


In Bezug auf die zwei weiteren Anträge New York’s, be- 
zeichnet als neue Fassung des $ 28: “Die technische Zeit- 
schrift «Der Techniker’ wird officiell als Verbands-Organ 
anerkannt. Ein Exemplar dieser Zeitschrift soll jedem Ver- 
bands-Mitgliede kostenfrei vom Verbande geliefert werden” 
und als Zusatz zu $ 30: “Jeder Verbands-Verein hat für 
jedes seiner Mitglieder, das zum Bezuge des Verbands- 
Organs berechtigt ist, $1.00 (Einen Dollar) in halbjährlichen 
Raten an die Verbands-Kasse abzuführen”” wurde auf An- 
trag des Herrn Fava nach längerer Debatte beschlossen, 
«ein Sub-Committee zu ernennen, das einen Ueberschlag der 
Verbands-Unkosten im folgenden Jahre, mit Berücksich- 
tigung des in den Anträgen New York’s bezweckten allge- 
meinen Abonnements auf die technische Zeitschrift «Der 
Techniker’ ausarbeitet und eventuelle Vorschläge in der 
nächsten Sitzung macht, zu dem Zwecke, die Verbands-Um- 
lagen auf das Geringste zu reduciren”. 


Der Vorsitzende ernannte hierauf die Herren Fava, Budell 
und Luethy in dieses Committee. 


Sodann folgte der Antrag auf Vertagung auf den nächst- 
folgenden Tag, der angenommen wurde. 


Max C. BUDELL, Protokollführer, 


Protokoll der Delegaten-Versammiung am 
6. September 1890 in Cleveland, 0. 


Die sämmtlichen Delegaten waren anwesend. 

Herr Dreses, als Vorsitzender, eröffnete die Versammlung. 
Das Protokoll der gestrigen Sitzung wurde verlesen und 
angenommen. 

Herr Fava berichtete sodann Namens des in der vorigen 
Sitzung ernannten Sub-Committee’s, ‘dass ein Ueberschlag 
der voraussichtlichen Verbands-Unkosten im nächsten Jahre 
gemacht worden sei. Die Ansichten der Committee-Mit- 
glieder gehen jedoch in Bezug auf fernere Veröftentlichung 
einer Verbands-Broschüre, die natürlich die Kosten erhöhe, 
auseinander”, Fernere Debatte über die N. Y. Anträge 
wurde unter allgemeinem Einverständnisse aufgehoben, 

Herr Budell beantragte hierauf, den jetzigen $ 28 der Ver- 
bands-Statuten folgendermaassen zu ändern: “Die technische 
Zeitschrift “Der Techniker’ wird ofhiciell als Verbands-Organ 
anerkannt. Ein Exemplar dieser Zeitschrift, wofür ein Sub- 
scriptionspreis von nicht mehr als $1.oo (ein Dollar) pro 
Jahr entrichtet wird, soll jedem Verbands-Mitgliede kosten- 
frei vom Verbande geliefert werden”. Dieser Antrag wurde 
einstimmig angenommen. 

Ferner wurde die Aenderung des jetzigen 8 30 der Ver- 
bands-Statuten durch Substituirung von $1.50 für $1.0o0, so- 
wie von 50°/, für 25°/, einstimmig beschlossen. 

Der Antrag des Herrn Fava: “Der Verbands-Secretär 
soll beauftragt werden, mit der “Techniker Publishing Co.’ 
in Verbindung zu treten, um von ihr eine schriftliche Er- 
klärung zu erhalten, dass, falls das vorausgesehene allge- 
meine Abonnement seitens des Verbandes zu Stande kommt, 
dieselbe sich verpflichtet, alle Verbands-Protokolle, Proto- 
kolle der Verbands-Vereine, Mittheilungen, Vorträge u. s. f. 
zu veröffentlichen”’ fand ebenfalls einstimmige Annahme, 

Dagegen wurde der Antrag des Herrn Fava: ““Indem der 
Verband noch nicht gross und reich genug ist, um zwei Pub 
lıkationen zu unterstützen, so sollen im kommenden Jahre 
nur die Mitgliederliste und die Statuten des Verbands in der 
Broschüre publizirt werden, die übrigen fachwissenschaft- 
lichen Arbeiten im Verbands-Organ erscheinen, wobei alle 
bereits für die Broschüre bes ehenden Beschlüsse gültig blei- 
ben’ mit allen gegen die Stimme des Antragstellers abge- 
lehnt. 

Angenommen wurde der Antrag des Herrn Fava: “Die 
auf den Technikertagen zu haltenden Vorträge sollen auf 
eine halbe Stunde beschränkt werden, es sei denn, dass die 
Versammlung anderweitig bestimme’". 

Auf Antrag des Herrn Budell wurde mit 5 gegen 2 Stim- 
men (Washington und St. Louis) beschlossen, den nächsten 
Verbandstag in Boston zu halten. Als Zeit wurde der erste 
Freitag, Samstag und Sonntag des Monats September 1891 
angesetzt. 

Ferner wurde beschlossen, New York wiederum die Er- 
nennung des Publications-Committee’s zu übertragen. 

Auf Antrag des Herrn Moeser wurde beschlossen, den In- 
habern der besuchten industriellen Etablissements, sowie der 
Presse in Cleveland und auswärts den Dank des Verbands 
zu votiren. 

Ferner wurde auf Antrag des Herrn Fava beschlossen, 
dem abtretenden Vororte Cincinnati für die umsichtige Ge- 
schäftsleitung und aufopfernde Thätigkeit zu danken. 

Schliesslich drückte Herr Luethy den Wunsch aus, dass 
sämmtliche Vereine in Zukunft ihre Delegaten mit Legali- 
sationspapieren versehen, 

Sodann erfolgte Vertagung der Versammlung auf den 
nächsten Techniker-Tag. 

MAX C. BUDELL, Protokollführer. 


Quantitative Spectralanalyse. 


(Auszug aus dem Vortrag des Dr. F. H. BERNARD, von 
Natrona, Pa., gehalten vor dem 6. Technikertag in 
Cleveland, O., den 6. Sept. 1890.) 


Auf dem letzten Technikertage in Cleveland 
hielt Dr. A. X. Bernard aus Natrona, Pa., einen 
Vortrag über die photometrische Methode der 
Spectralanalyse, durch welche gewisse qualitative 
und quantitative Bestimmungen ermöglicht wer- 
den, die nach andern Methoden der Chemie nur 
sehr schwer oder gar nicht ausgeführt werden 
können. Der Gegenstand bietet ungemein viel 
des Anregenden und Interessanten, und jeder 
Hörer musste zu der Ueberzeugung kommen, dass 
diese Methode von unberechenbarem Werthe für 
Technik, Chemie, Physiologie und Pathologie sei, 
und konnte dem am Schlusse ausgesprochenen 
Wunsche des Redners, dass diese Methode auch 
in der Praxis eine weitere Verbreitung finden 
möge, nur auf’s Lebhafteste beistimmen. Wir ge- 
ben, dem Vortrage folgend, das Wesentliche der 
Methode hier wieder: 

Wenn man das Licht eines leuchtenden festen 
oder flüssigen Körpers — etwa einer Oellampe — 
durch ein Prisma gehen lässt, so wird bekanntlich 
das Licht zerlegt und man erhält ein continuirli- 
ches Spectrum, d. h. ein Spectrum, das alle Far- 
ben vom Roth bis zum Violet in continuirlicher 
Folge enthält. Wenn man aber in den Gang der 
Strahlen irgend ein gefärbtes durchsichtiges Me- 
dium bringt — etwa eine gefärbte Flüssigkeit oder 
ein farbiges Glas — so findet man, dass dasselbe 
gewissen Lichtstrahlen den Durchgang ganz oder 
doch theilweise versperrt. Die Folge davon ist, 
dass in dem continuirlichen Spectrum ganz 
schwarze oder verdunkelte Querstreifen (Adsorp- 
tionsbänder ) erscheinen. Diese Absorptionsbänder 
sind nun für die verschiedenen Farbstoffe durch- 
aus ebenso charakteristisch, wie es die Linien- 
spectra für die verschiedenen leuchtenden Gase 
sind. Jeder Farbstoff hat seine ganz bestimmten 
Absorptionen, die nur ihm allein eigen sind; so 
z. B. giebt Blut stets die peiden scharf begrenzten 
Absorptionsbänder zwischen den Frauenhofer’- 
schen Linien D und E. Fuchsin, das in der Ver- 
dünnung eben so aussieht wie Blut, giebt nur ein 
Absorptionsband, und zwar zwischen E und FE. 
Uebermangansaures Kali, dasin der Verdünnung 
von jenen beiden Lösungen nicht unterschieden 
werden kann, zeigt im Spectrum fünf Bänder 
zwischen E und F. Wenn man also nach voraus- 
gegangenen Untersuchungen die Absorptions- 
spectra der verschiedenen Farbstoffe aufgezeichnet 
oder seinem Gedächtniss eingeprägt hat, so kann 
man bei jeder einschlägigen Untersuchung aus 
dem Absorptionsspectrum sofort die Natur des 
färbenden Mittels erkennen. Eine grosse Anzahl 
solcher Spectra ist von verschiedenen Beobachtern 
verzeichnet. Vierordt lieferte die Spectra der für 
die Technik (Färberei, Chemie, Zuckerindustrie 
etc.) wichtigsten Farbstoffe; ferner die des Blutes, 
des Harns, der Galle, des Blutserums, des Methä- 
moglobins etc. Yoge/ verzeichnete mehr als 
zwanzig Spectra gefärbter Rothweine. Zreyer 
zeigte die Unterschiede des Blutes verschiedener 
Säugethiere. Dr. Bernard gab eine Anzahl pa- 
thologischer Blutspectren u. s. f. 

Aber nicht nur ein qualitatives Erkennen er- 
möglicht die Spectralanalyse, sondern auch ein 
quantitatives Bestimmen, und zwar so geringer 
Mengen des Farbstoffes, dass auch die feinsten 
Waagen des Chemikers seine Anwesenheit nicht 
anzeigen würden. 

Wenn man die Concentration einer gefärbten 
Lösung vergrössert, werden die Absorptionsbänder 
dunkler und breiter, es treten auch neue auf, und 
endlich wird gar kein Licht mehr hindurch ge- 
lassen. Schon vor Entdeckung der Spectralana- 
lyse wurden Versuche gemacht, aus dem Grade 
der Verdunkelung auf die Concentration zu 
schliessen. Diese Versuche aber mussten resultat- 
los bleiben, bis die Spectralanalyse das Mittel an 
die Hand gab, die Grösse der Lichtschwächung 
genau zu messen und daraus die Concentration zu 
berechnen. Für diesen Zweck besonders con- 
struirte Apparate von Vierordt, Glan, Steinheil u. A. 
erleichterten die Methode ungemein. . 
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Dr. Bernard hatte einen Vierordt’schen photo- 
metrischen Apparat aufgestellt und erklärte die 
Construction desselben. Der Apparat gleicht im 
Ganzen dem gewöhnlichen BZunsen’schen Appa- 
rate, nur der Spalt ist von demselben verschie- 
den. Der Vierordi’sche Spalt ist nämlich ein 
Doppelspalt, dessen beide Hälften gesondert ge- 
öffnet oder geschlossen werden können. Dies 
Letztere wird bewirkt durch zwei Mikrometer- 
schrauben, welche auf 1 mm fünf Umgänge ha- 
ben, so dass eine ganze Umdrehung einer 
Schraube den Spalt um '/, mm öffnet oder schliesst; 
der Schraubenkopf trägt eine Trommel, die in 
100 Theile getheilt ist, jeder Theilstrich entspricht 
also einer Spaltbewegung von '/,,, mm,, und da 
man die Zehntel recht gut schätzen kann, so kann 
man die Spalteintheilung auf '/,,.. mm. genau re- 
guliren. Um nun die Lichtabschwächung einer 
absorbirenden Substanz genau zu messen, bringt 
man diese Substanz vor die eine — etwa die obere 
Spalthälfte, während die untere frei bleibt. Sind 
beide Spalthälften genau gleichviel geöffnet, so 
wird man an der vor dem Apparat gestellten 
Lichtquelle (einer Petroleumlampe) zwei Spec- 
tra im Fernrohr erblicken, die beide unmittel- 
bar übereinander liegen. Das untere ist das 
reine continuirliche Spectrum der Lichtquelle, das 
obere aber enthält die Absorptionsbänder der ab- 
sorbirenden Substanz, ist also ein in einzelnen 
Regionen verdunkeltes continuirliches Spectrum. 
Solldie Lichtschwächung einer bestimmten Region 
gemessen werden, z. B. die eines besonders charak- 
teristischenBandes,so wird von den beiden Spectren 
durch Schieber, die sich hinter dem Ocular des 
Fernrohrs befinden, Alles abgeblendet, bis auf 
‚ denschmalen Streifen des Bandes. Dieser Streifen 
wird unten, d. h. im Spectrum der freien Spalt- 
hälfte, viel heller sein als oben, wo ja die Ver- 
dunkelung stattfindet. Um den Grad der Ver- 
dunkelung zu finden, dreht man die Mikrometer- 
schraube des unteren Spaltes zurück, macht also 
das Spectrum des freien Spaltes dunkler, und zwar 
so weit, bis der Streifen ganz homogen gefärbt er- 
scheint. Wären beide Spalthälften z. B. ursprüng- 
lich bis auf 100 geöffnet gewesen, und man hätte, 
um Lichtgleichheit hervorzubringen, den unteren 
Spalt bis auf den Theilstrich 25 schliessen müssen, 
so wären durch die Absorptionssubstanz gerade */, 
des einfalienden Lichtes ausgelöscht. 

Eine einfache analytische Betrachtung ergiebt 
die Beziehung, welche zwischen der Absorption 
und der Concentration besteht, d. h. giebt das 
Mittel an die Hand, aus der abgelesenen Licht- 
schwächung den Gehalt des absorbirenden Mittels 
an färbender Substanz zu berechnen. 

Stellen wir uns vor, es dringe Licht von der 
Intensität = I in eine Schicht von der Dicke =1 
(z. B. eine Glasplatte) und werde beim Durch- 
gange abgeschwächt bis auf {, so hat das austre- 
tende Licht die Intensität 


I=- 
n 
Fügt man eine zweite Schicht hinzu, so tritt in 
diese das Licht nur mit der Intensität 4 ein, wird 
beim Durchgang wieder um 4 abgeschwächt, und 
das austretende Licht hat also nunmehr die Inten- 
sität 
T- 
n 


Beim Durchgang durch die zfache Schicht ist 
die Intensität = und allgemein: nach dem Durch- 
27 i 


gange durch die Schicht d ist die Intensität 
E; 2) 


I=2 

Die Lichtschwächung ist also durchaus nicht 
der Schichtdicke proportional, vielmehr, wenn die 
Dicke der Schicht in arithmetischer Progression 
wächst, nimmt die Absorption in geometrischer 
Progression zu. Es muss allemal eine Schicht- 
dicke geben, für-welche das durchgelassene Licht 
genau „4; des einfallenden beträgt. Für diesen Fall 
nennt Bunsen den Bruch ;= «a, den Axfinctions- 
coöffieienten. Schreiben wir die Gleichung 1) 
logarithmisch, so haben wir 


lgl=—dlogn 

oder 

— logI 
1 _—- » 

Setzen wir hierin = a;undI = „,, so er- 
halten wir 

logn = a; folglich nach Gleichung 2) 
-—- lo 1 3) 


X == d 


Die Schichtdicke wird nach Centimetern ge- 
messen. Die Gleichung 3) heisst also: 

“ Der Extinctionsco£fficient ist gleich dem ne- 
gativen Logarithmus der Lichtstärke nach dem 
Durchgange durch eine 1 cm dicke Schicht.’ 

Ist die Schichtdicke oder die Concentration 
einer Schicht c mal grösser, so wird die Absorp- 


tion bei der Schichtdicke -- genau eben so gross 
EB 8 


sein als die einfache Concentration bei der Schicht- 
dicke d; also nach Gleichung 3) 


ee re. 
a d ae er, 


das heisst also: der Extinctionsco£fficient ist der 

Concentration proportional oder der Bruch 
Concentration 
Extinct.-Co£ff. 

stimmte Spectralregion. 


ist eine Constante für eine be- 


Den Bruch — nennt Vierordt das Adsorphons- 
a 


Verhältniss und bezeichnet es mit A. Aus der 
Gleichung 

c 

eh 

a& 
ergiebt sich die unbekannte Concentration un- 
mittelbar: 

ee Am 


Die Constante A wird für eine färbende Sub- 
stanz ein für allemal bestimmt und für alle ferne- 
ren Concentrationsbestimmungen benützt. 

Dr. Bernard führte als Beispiel eine Fuchsinbe- 
stimmung an. Um zunächst A für das Hauptband 
des Fuchsins zu kennen, fertigte er eine Lösung 
von bekannter Concentration: er löste ı mgr. 
Fuchsinin ı Liter verdünnten Alkohols. Es befan- 
den sich also in ı Cub.-Cm. der Lösung 0,000001 
gr. oder o0,ooı mgr. Fuchsin. Dies ist also die 
Concentration der Normallösung. Er fand die 
Absorption in einer ı cm. dicken Schicht des 
Hauptbandes = 0,754; also den Extinctionsco&f- 
ficienten 


a= — log 0,754 = 0,1226 
und das Absorptionsverhältniss 
e 0,001 
A... 2.0.0082 


@& 0,1226 
Das ist die Constante, deren man für Fuchsin- 
Untersuchungen bedarf. In einem Rothwein, der 
deutlich das Fuchsinband zeigte, fand der Redner 
die Lichtintensität des Hauptbandes = 0,115, 
daraus ergiebt sich der Extinctionsco£fficient 


a= — log 0,115 = 0,9393 
Die Concentration, d.h. der Gehalt des Roth- 
weines an Fuchsin ist nach der Formel 


E exAa 
leicht zu ermitteln, da A ein für allemal be- 
stimmt ist. 


C = 0,0082 X0,9393 = 0,0077 


d.h. in ı Cub.-Cm. Rothwein befinden sich 1555 
mgr. Fuchsin, in der Flasche also, wenn diese ge- 
rade ı Liter enthält, 7.7 mgr. 

Wenn auch die Chemie in diesem Falle wohl 
den Gehalt an Farbstoff mit derselben Genauig- 
keit hätte ermitteln können, so hätte doch die 
Analyse mehr Zeit und Mühe erfordert. In vielen 
andern, und noch dazu sehr wichtigen Fällen, 
versagen die früheren Methoden der Chemie ganz 
und gar, und nur die Spectralanalyse kann die 
gewünschte Auskunft geben. 

Zu diesen gehören vor allen die hoch interes- 
santen und zum Theil von dem Redner selbst 
ausgeführten Blutanalysen; wir führen, um die 
Wichtigkeit der Methode gerade für diese 
Gebiete zu begründen, an, dass ein einziger 


Tropfen Blut (10 mgr.) genügt, um in vielen, 
Fällen nicht nur die Natur einer Krankheit oder 
Vergiftung zu erkennen, sondern sogar ein Krite- 
rium für das Stadium des Krankheitzustandes ab- 
zugeben vermag. Dr. Bernard fand z. B. das 
Verhältniss des Oxyhämoglobins bei einem gesun- 
den Manne zudem bei einem an Tuberculose lei- 
denden Manne wie ı zu 0,7. Wenn nun ein Arzt 
von Zeit zu Zeit das Blut seines schwindsüchtigen 
Patienten spectroskopisch untersuchte, so hätte er 
ein sicheres Mittel, zu erkennen, ob es ihm gelun- 
gen sei, die Krankheit zum Stillstand zu bringen, 
oder ob dieselbe stetig fortschreite. Er könnte 
sogar erkennen, von welchem Stadium an der 
Zustand absolut hoffnungslos ist; es ist, nach den 
Ausführungen des Vortragenden, dies der Fall, 
wenn sich im Blutspectrum das Absorptionsband 
des Methämoglobins zu zeigen beginnt. Die 
Wichtigkeit der Methode für gewisse forensische 
Fälle ist ebenfalls unzweifelhaft. Der Redner 
hält es durchaus für wahrscheinlich, dass 
durch die photometrische Methode der Spectral- 
Analyse auch das Alter ausgeflossenen Blutes be- 
stimmt werden kann, obwohl seine eigenen, nach 
dieser Richtung hin angestellten Untersuchungen 
noch zu keinem entscheidenden Resultate geführt 
haben. 

Den Grund, weshalb diese Methode analytischer 
Untersuchung in der Praxis nicht allgemeinere 
Verbreitung gefunden, sieht der Redner einmal in 
der Mühe und Ausdauer, in den Opfern an Zeit 
und Geld, welche verwandt werden müssen, um 
die erforderliche Sicherheit, Geschicklichkeit und 
Befähigung des Auges zu erlangen, dann aber auch 
in der Unerfahrenheit und Nachlässigkeit, mit 
welcher oft die Apparate behandelt werden, wovon 
die Folge ist, dass sie bald ganz unbrauchbar für 
feine Untersuchungen werden. Es wäre gewiss 
zum Nutzen der Technik, Chemie, Physiologie und 
Pathologie sehr wünschenswerth, wenn recht viele 
Berufsgenossen sich mit dieser Methode vertraut 
zu machen suchten. 

(Wir hoffen, den Herrn Verfasser veranlassen zu 
können, noch Weiteres über die von ihm ausge- 
führten Blutanalysen im “Techniker”’ mitzutheilen. 

Die Red.) 


Judson’s Treibwelle.*) 
(Erklärt auf dem 6. Techniker-Tage von Prof. Araxcis Fava.) 


Die “Judson Pneumatic Street Railway Co.” in 
Washington hat ein betriebsfähiges Modell auf- 
gestellt, welches den Betrieb einer Strassenbahn 
mittelst der Judson’schen Treibwelle veranschau- 
licht. 

Dieser neue und eigenartige Betriebsmodus be- 
steht darin, dass die an den fortzubewegenden 
Fahrzeugen angebrachten Rollen, die unter einem 
scharfen Winkel an eine unter dem Geleise und 
parallel mit demselben fortlaufende Treib - Welle 
angepresst werden, durch die Rotation der Welle 
in Bewegung versetzt werden und dadurch die 
Bewegung des Fahrzeuges bewerkstelligen. 

Die Theorie des Betriebes wird folgender Weise 
erklärt: 

Wenn man auf einer Welle W (Fig. ı) eine dreh- 
bare Rolle R so aufgelagert, dass die Achse dieser 
Rolle mit der Achse der Welle einen spitzen 
Winkel bildet, und die Welle dann in rotirende 
Bewegung versetzt, so wird diese Bewegung der 
Treibwelle durch Reibung auf die Rolle übertra- 
gen und dieselbe wird dadurch auf der Welle in 
fortschreitender Bewegung entlang geführt. Wenn 
die Rollenachse a b (Fig. ı) in einem Gestell be- 
festigt würde, welche auf einem Schienenstrang 
parallel zur Treibwelle widerstandslos geführt 
werden kann, so wird die fortschreitende Bewe- 
gung der Rolle auf dieses Gestell übertragen. 

Die Schnelligkeit der Vorwärtsbewegung hängt 
von der Stellung der Rollenachse zu der Achse 
der Treibwelle ab. Die Vorwärtsbewegung wird 
schneller, je stumpfer der Verhältnisswinkel der 


| beiden Achsen, und hört auf, wenn die Rollenachse 


parallel zu der Achse der Treibwelle oder unter 
einem rechten Winkel zu derselben gestellt wird. 


*) Illustrirt nach der Abhandlung des Herrn Oscar Petri 
im “Centralblatt der Bauverwaltung”, 
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( Judson’s Treibwelle.) Fig. 1. 


Wird die Rolle weiter gedreht, so dass ihre Achse 
mit der Achse der Treibwelle einen grösseren 
Winkel als 90° bildet, so wird ihre Rotationsbe- 
wegung revertirt und dadurch auch ihre fortschrei- 
tende Bewegung verkehrt. 

Diese Rolle oder eine Combination solcher 
Rollen kann benutzt werden, einen Wagen auf 
dem Geleise zu bewegen, wenn man sie in ent- 
sprechender Stellung mit solcher Kraft auf die 
Treibwelle presst, dass die für eine solche Ar- 
beitsleistung erforderliche Reibung hervorgerufen 
wird. Zur Erzeugung dieser Druckkraft kann 
man vortheilhaft das Gewicht des fortzubewegen- 
den Wagens ausnützen. Die Arbeitsleistung der 
Rolle ist durch die Kraft des Druckes, mit wel- 
chem sie an die Treibwelle angepresst wird, und 
durch ihre Stellung zur Treibwelle bedungen, 


(Judson’s Treibwelle.) Fig. Il. 


Die Wägen der “Judson Pneumatic Street 
Railway’’ sind im Sinne dieser Theorien einge- 
richtet. Das Gewicht dieser Wägen ist nicht 
völlig in den Rädern, die auf dem Geieise laufen, 
gelagert und kann nach Bedarf zum grösseren oder 
geringeren Theile auf eine Anzahl Rollen, welche 
in der beschriebenen Weise auf der unter dem 
Geleise fortlaufenden Treibwelle gleiten, übertra- 
gen werden. Diese Rollen sind paarweise in eine 
Art Sattel montirt. Ihre Achsen R sind unter 
durchbrochenen Kreisscheiben S in der aus 
Fig. 2 ersichtlichen Weise gelagert. Auf den 
Scheiben S ruht mittelst unbeweglicher Ringe T 
ein Theil des Wagengewichtes, doch so, dass die 


(Judson’s Treibwelle.) Fig. III. 


Scheiben mittelst besonderer Gelenkstangen g g, 
innerhalb der Ringe nach beiden Richtungen ge- 
dreht werden können. Dies geschieht durch eine 
Längsbewegung der unter dem Strassenbahn- 


| 


= 
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(Judson’s Treibwelle.) Fig. IV. 


tung des Pfeiles nach c oder nach d hin. Diese 
Bewegung wird von der Platform des Wagens 
aus mittelst eines Handrades und des Zahn- 
getriebes bewirkt. 

Um die Rollen jederzeit nach Maassgabe des 
Bedarfes an die Treibwelle pressen zu können, 
sind die Ringe T (siehe Fig. 3 & 4) mit den Ex- 
centern E, welche an den Radachsen der Fahr- 
zeuge angebracht sind, verbunden. Diese Excen- 
ter können mittelst der unter dem Wagen durch- 
laufenden Stange e—f gedreht, resp. gestellt wer- 
den, wodurch die Rollen mit einem grösseren oder 
geringeren Theil des Wagengewichtes belastet 
und somit mit mehr oder weniger Kraft an die 
Treibwelle gepresst werden. Auch dieser Mecha- 
nismus wird von der Wagenplatform aus mittelst 
eines Handrades dirigirt. Es vermag demnach 
der Führer des Wagens sowohl den Rollendruck 
auf die Welle nach Bedarf zu vergrössern oder zu 
reduciren, als auch durch Veränderung der Stel- 
lung der Rollen die Bewegung des Fahrzeuges zu 


(Judson’s Treibwelle.) Fig. V. 


beschleunigen oder zu verlangsamen, beziehungs- 
weise auch einzustellen und zu revertiren. 

Die Treibwelle, welche in einem Kanal unter- 
halb der Geleise-Achse läuft, ist eine hohle, aus 
Holzkohleisen angefertigte Welle von zehn Zoll 
Durchmesser und wird auseinzelnen Stücken durch 
Kuppelungen hergestellt. Auf graden Strecken 
werden Stücke von 18—22 Fuss Länge angewen- 
det; Krümmungen werden aus polygonartig ge- 
kuppelten kürzeren Stücken zusammengesetzt. 
Ueber den Lagerstellen sind Leitschienen ange- 
bracht, um zu verhindern, dass die Reibungsrollen 
in die Zwischenräume fallen. 

Eine Kreuzung wird in der in Fig. 6 angedeu- 
teten Weise hergestellt. Die Enden der Wellen 
werden in Zapfen gelegt und durch Rädergetriebe 
verbunden. Die um den Zapfen M drehbare 
Führungsschiene verhindert das Einfallen der 
Reibungsrollen und wird je nach der Fahrrich- 
tung gestellt. 


Schiene 


Ww Ww 


Schiene 


(Judson’s Treibwelle.) Fig. VI. 


Der Betrieb der Wellen erfolgt durch kleine, an 
geeigneten Stellen in Gewölben unter der Strasse 
postirte Pressluftmaschinen, welchen die compri- 


 mirte Luft durch das unter der Treibwelle lau- 


wagen durchlaufenden Stange c d in der Rich- 


fende Rohr (P in Fig. 4) zugeführt wird. 


Miscellen. 


| Unzerstörbare Metallfarbe. Unter dem Namen 
“Unzerstörbare Metallfarbe’’ kommt jetzt eine 
empfehlenswerthe Anstrichfarbe, besonders für 
Eisenwerke, als: Brückenbogen, Dampfschiffe, 
Bedürfnissanstalten, Gasröhren, Dampfkessel etc., 
durch die chemische Fabrik von Dr. Graf & Co. 
in Berlin in den Handel. Als Vortheile dieser 
Anstrichfarbe werden angeführt: Die Farbe wird 
weder durch atmosphärische Einflüsse, noch durch 
intensive Ofenhitze verändert. Schwefel- und 
andere Säuren haben keinen Einfluss, ebenso Am- 
moniak und andere Alkalien. Sie wird nicht be- 


einflusst durch Gase, enthaltend Schwefel, Ammo- 


niak etc., etc, Wasser, gleichviel ob heiss oder 
kalt, salzig oder süss, bleibt ohne Einwirkung. 
Eisenplatten, welche mit dieser Farbe gestrichen 
waren, haben monatelang in Seewasser gelegen, 
ohne dass die Farbe oder das mit derselben ge- 
strichene Eisen die allergeringste Veränderung 
zeigte, während mit gewöhnlichem Anstrich ver- 
sehenes Eisen in der allerkürzesten Zeit total an- 
gefressen und verrostet war. Dabei deckt die 
Farbe besser als Minium, Bleiweiss etc. Prof. Dr. 
R. Fresenius begutachtet dieses Product sehr 
günstig. 

— Beobachtungen über die Erschülterung der Ge- 
bäude durch Dampfmaschinen. Die in dieser Be- 
ziehung in letzter Zeit angestellten Beobachtungen 
haben zu sehr werthvollen Resultaten geführt, 
welche darüber Aufklärung geben, auf welche 
Weise die in einem Gebäude befindlichen Maschi- 
nen, wenn sie auf den Dielbalken aufgestellt sind, 
durch die von ihrem Gange verursachten Er- 
schütterungen der Festigkeit des Hauses keinen 
Schaden zufügen können. Von grösster Wichtig- 
keit in dieser Beziehung ist das Verhältniss der 
Geschwindigkeit des Maschinenganges zur Dauer 
der einzelnen Schwingungen der Dielbalken, Selbst- 
verständlich sind die Erschütterungen am heftig- 
sten, wenn die einzelnen Maschinenumdrehungen 
mit den Schwingungen der Balken zusammen- 
fallen, wobei ein jeder Maschinen -Stoss diese 
Schwingungen erheblich vergrössert, während bei 
einem Nichtzusammenfallen der beiden Momente 
fast gar keine Stösse zu verspüren sind. Je länger 
die Balken sind, desto grösser ist auch die Schwin- 
gungsdauer derselben, und da die Länge sowohl 
der Diel- als der Deckenbalken in der Regel eine 
sehr bedeutende ist, so wird eine schnell gehende 
Maschine die Schwingungen der Balken weniger 
verstärken als eine langsam gehende, deren Um- 
drehungen mehr mit den Balkenschwingungen 
zusammenfallen. Die Vibrationen einer schnell- 
gehenden Maschine sind wohl in einer Zeiteinheit 
zahlreicher als die einer langsam gehenden, aber 
bedeutend schwächer, und werden daher von den 
Dielbalken und der ganzen Masse der Diele viel 
leichter ertragen. Als Bekräftigung dieses Um- 
standes kann folgendes Beispiel der Beseitigung 
heftiger Dielerschütterungen durch bewerkstellig- 
tes Nichtzusammenfallen der Maschinenstösse mit 
den Balkenschwingungen dienen. In einer Fabrik 
für Silberarbeiten war in der oberen Etage eine 
Westinghouse’sche zehnpferdige Dampfmaschine 
aufgestellt worden, bei deren Gange solche Er- 
schütterungen stattfanden, dass in einer Entfer- 
nung von 100 Fuss Gegenstände von den Regalen 
herabfielen. Eine Vergrösserung der Umdrehungs- 
geschwindigkeit um 22 Touren in der Minute war 
genügend, diesen Uebelstand völlig zu beseitigen, 

— Das intensivste elektrische Licht, welches 
zur Zeit existirt, dürfte der Leuchtthurm in 
Houstholm an der jütischen Küste besitzen. Der 
200 Fuss hohe T'hurm trägt eine Lampe von 
2,000,000o Normal-Kerzen, deren Licht auch bei 
regnerischem Wetter ca. 45 km. weit gesehen 
werden kann. 


— James Nasmylh %. In London starb im hohen 
Alter von 82 Jahren der bekannte englische In. 
genieur James Nasmyth. Er war im Jahre 1808 
in Edinburg geboren. Seinen Weltruf begründete 
er durch die Erfindung des Dampfhammers und 
der nach ihm benannten Dampframme; ausserdem 
sind von ihm Bohrmaschinen, Fräsmaschinen, Feil- 
maschinen u. a, nach eigner Erfindung vorhanden. 
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Recepten-Kasten. 


* Conservirung von weichem Holz. Der Chemiker 
Dr. Herm. Hager hat ein neues Verfahren zur 
besseren Konservirung von weichem Holz, wie 
z. B. von Reb- und anderen Pfählen, Kellerbalken 
u. dergl., erfunden. Dieses Verfahren, ‘Sidaeri- 
ren’’ genannt, hat anderen Methoden gegenüber 
den Vorzug, dass es dem Holze absolut keinen 
Geruch ertheilt, die Farbe desselben nicht ändert 
und überdies sehr billig ist. Die Hölzer werden 
mit einer heissen Lösung von Eisensalz ganz 
durchtränkt, dann wieder getrocknet und hierauf 
in ein heisses Bad von Wasserglas gebracht. In 
diesem Bade geht sofort ein chemischer Prozess 
vor sich. Die Wasserglaslösung bildet mit dem 
vorher in das Holz eingedrungenen Eisensalz in 
den äusseren Holzschichten ein in Wasser gänzlich 
unlösliches Eisensilikat. Diese unlösliche Verbin- 
dung ist ein ganz indifferenter Körper, der aber 
hier gleichsam einen Panzer um das innere von 
Eisensalz durchtränkte Holz bildet und ersteres 
vor Zersetzung schützt. Das die Holzzellen des 
ganzen Querschnittes ausfüllende Salz verhindert 
das Eintreten der Holzfäulniss auf lange Zeit 
hinaus, 


* Anstreichmasse gegen feuchtes Mauerwerk. In 
dem gewöhnlichen Steinkohlen-Asphalt haben wir 
für obige Zwecke ein sehr einfaches und zugleich 
billiges Mittel. Man schmilzt denselben in einem 
geräumigen eisernen Kessel und lässt dann die 
Masse etwas verkühlen, wonach man mit dem 
doppelten Gewicht an deutschem Terpentinöl 
(sogen. Kienöl) nach und nach versetzt, und des 
schnelleren Trocknens wegen noch ı Theil Ligroin 
dazu giebt. Das Zusetzen der Oele nehme man 
wegen der Feuersgefahr möglichst im Freien vor, 
oder entferne doch mindestens alles Feuer. Nach- 
dem Alles gelöst, setze man dann beliebig trockene 

 abgesiebte Sägespähne zu, wodurch der Anstrich 
filzt und dadurch grösseren Halt bekommt. Natür- 
lich muss man möglichst heiss anstreichen, oder, 
wenn man den Anstrich etwas dünn hält, selben 
einigemal wiederholen. Man würde ı kg Asphalt, 
2 kg Kienöl, ı kg Ligroin zu nehmen haben, kann 
aber mit Ligroin ı und Kienöl auch beliebig ver- 
dünnen. 


* Bestes Millel zum Putzen von Maschinen und 
blanken Eisenwerkzeugen. Auf 20 Gewichtsth. Petro- 
leum nehme man ı Theil Paraffin, zerschabe letz- 
teres mit dem Messer und setze es dem Petroleum 
zu. Diese Mischung lässt man etwa ı—2 Tage 
verkorkt stehen, schüttelt sie während dieser Zeit 
einige Male tüchtig um, worauf sie gebrauchs- 
fähig ist. Bei der Anwendung wird die Flasche 
jedesmal vorher geschüttelt, die Flüssigkeit als- 
dann mit einem wollenen Lappen oder mit einem 
Pinsel auf die blanken Eisentheile aufgetragen, 
diese über Nacht stehen gelassen und am andern 
Tag mit wollenen, trockenen Lappen abgerieben, 
Alle Unreinigkeiten und von harzigen Oelen her- 
rührende Krusten, sowie Rost etc. werden ver- 
schwunden sein, ohne die Nachtheile des puren 
Petroleums hervorzurufen, da das Paraffın die 
oxydirende Wirkung des ersteren aufhebt. Alle 
mit diesem Mittel geputzten Eisentheile erhalten 
ein überaus schönes, silberähnliches Aussehen, 
und wir können es aus eigener Erfahrung als durch: 
aus probat empfehlen, umsomehr, als der Kosten- 
punkt dabei gar keine Rolle spielt. 
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Geschäfts-Notiz. 


Chalmers-Spence Co., 59 & 61 Liberty Str., New York, 
haben einen neuen Katalog ausgegeben. Dies ist eine 
Broschüre von 25 Seiten, enthaltend Verzeichnisse und Illu- 
strationen der Produkte dieser Firma. 

Die Asbest-Verpackungen und andere Produkte der 
Chalmers-Spence Co., und hauptsächlich der Asbest-Feuer- 
Filz, sind sehr gesuchte Artikel, und wir empfehlen unseren 
Lesern, den eben ausgegebenen Katalog dieser Firma, wel- 
cher auf Verlangen zugesendet wird, durchzusehen, wenn sie 
auch momentan keinen Bedarf für solche Artikel hätten. 

Die Kessel, Cylinder und Dampfleitungen des Dampfers 
“Plymouth” wurden insgesammt mit dem Asbest-Feuer-Filz 
von der Chalmers Spence Co. verpackt. 


Vereins-Nachrichten, 


(Fortsetzung von Seite 136.) 


‘ Polytechnischer Verein Cineinnati. 
Regelmässige Versammlung vom 19. September 1890. 


Präsident £. Zieize fühıt den Vorsitz. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und ange- 
nommen. 

Als neue Mitglieder werden die Herren Prof. W. Zisele 
und Z. Koechlin, Civil-Ingenieur, angemeldet. 

Hierauf berichteten der Delegat H. Dreses und die übrigen 
Festtheilnehmer über den Verlauf des Techniker-Tages in 
Cleveland. 

Herr Bank verlas sodann die ihm vom neuen Vorort New 
York zugegangenen Delegaten-Beschlüsse, über die von den 
einzelnen Vereinen abgestimmt werden muss, und wurden 
dieselben sämmtlich angenommen. Ebenso war die Ver- 
sammlung einstimmig für die Aufnahme des Technischen 
Vereins von Cleveland in den Verband. Ferner wurde ein 
Committee zur Aufstellung der Nominationen neuer Beam- 
ten ernannt, und ein anderes Committee constituirte sich zur 
Vorbereitung für das im October abzuhaltende Stiftungsfest. 

Schliesslich lud Herr Ch. Roos den ganzen Verein auf 
Sonntag, den 27. September, nach seiner Villa auf Mount 
Auburn zu einem kleinen Gartenfeste, resp. Commers ein. 

Die Einladung wurde mit Dank angenommen. 

H. Dress, Prot. Secretär. 


Ye ——— 


Die deutschen Techniker, — wo sie sind 
und was sie treiben. 


Herr Ingenieur G. W. Wundram, langjähriges und ver- 
dientes Mitglied des T. V. New York, und Gemahlin feier- 
ten am I. September d. J. im Kreise ihrer Familie und 
Freunde ihre silberne Hochzeit. Es war eine recht statt- 
liche Anzahl Freunde erschienen, die dem Jubelpaare ihre 
besten Wünsche und als äusseres Zeichen ihrer aufrichtigen 
Verehrung für den hochverdienten Mann werthvolle Ge- 
schenke überreichten. So sind besonders hervorzuheben 
ein prächtiges silbernes Theeservice von seinen alten Freun- 
den im N. Y. Technischen Verein. Der Brooklyner Tech- 
niker-Club überreichte ein halbes Dutzend silberne Bestecke 
etc. etc. — Herr Wundram bewirthete seine Gäste in seinem 
originell mit Leinwandzelt abgeschlossenen und mit zahl- 
reichen Lampions erleuchteten Garten auf’s Freigebigste. 
Frau Drögmundt von N, Y. verglich in einem reizenden Ge- 
dicht die vielen Tugenden des Jubelpaares in recht sinniger 
Weise mit Blumen, die sie überreichte. Die Herren Meyer 
von Brooklyn und Dr. Riedel von New York hielten vor- 
treffliche Ansprachen. Herr Suhr verlas ein von Herrn Rei- 
mann (beide vom Brooklyner Techn.-Club) verfasstes Ge- 
dicht. An den so schön verlebten Abend wird sich jeder 
Theilnehmer noch lange freudig erinnern. 

Die Herren Zowis Nell und Wm. Kramer, Mitglie- 
der des T. V. Washington, sind während der Frühling-, 
Sommer- und Herbstsaison alljährlich im Feld, in der Eigen- 
schaft als “Chief bopographical surveying party” of the 
U. S. Geological Survey. 

Herr Civil - Ingenieur Zans von Nostitz, Mitglied 
des T. V. New York und Präs. des Techniker-Clubs Brook- 
lyn, über dessen Europareise und Erkrankung in München 
wir früher berichteten, ist nebst Fräulein Tochter wieder 
wohlbehalten zu Anfang September in seinem lleim in 


Brooklyn eingetroffen. Gelegentlich der Septemberver- 
sammlung des Brooklyner Techniker- Clubs hatten die 
Freunde des Herrn von Nostitz beabsichtigt, demselben 
einen Empfang zu bereiten, was jedoch dadurch vereitelt 
wurde, dass Herr von Nostitz, da er von der Reise noch zu 
abgespannt war, an dem Abend nicht,»wie erwartet, an- 
wesend war. Ein prächtiges Blumenstück ın Hufeisenform 
wurde darum seinen anwesenden Famili.nmitgliedern über- 
geben. 

Herr Maschinenfabrikant Georg ZH. Ohl, Mitglied des 
T. V. Newark, N. J., ist von einer mehrwöchentlichen 
Reise von Europa zurückgekehrt. 

Dem im Laufe des Jahres verstorbenen Herrn Awald 
Dittmar -Eschweiler, Mitbegründer des Vereins Deutscher 
Ingenieure, widmete der erste Vorsitzende gelegentlich der 
31. Hauptversammlung dieses Vereins einen warmen Nach- 
ruf, 

Herr Geheimrath Prof. Dr. Grasho/-Karlsruhe hat 
sich aus Gesundheitsrücksichten und in Hinblick auf die 
sich steigernde Arbeitslast endgültig entschlossen, von seiner 
Vertrauensstellung im Verein deutscher Ingenieure, die er 
34 Jahre hindurch inne hatte, zurückzuziehen. 


Bücherschau. 


Amerikanische Ausgabe der “‘ Academy Architecture and 
Annual Architectural Review 1890’’ — edited by A. Koch, 
Architect, zu beziehen durch Wm. Müller, 695 Broadway, 
New York. Eine Sammlung der bedeutendsten Zeichnun- 
gen, ausgestellt in der Royal Academy in London, und eine 
Revue der interessanten Objecte, die in den letzten Jahren 
projectirt oder ausgeführt wurden. Die Zeichnungen dieser 
Sammlung sind sorgfältig reproducirt und so geordnet, dass 
sie die Historie der Architectur der letzten Jahre getreulich 
wiedergeben. Ein Verzeichniss der Projecte, geordnet nach 
den Namen der Autoren, ergänzt die Sammlung sehr wesent- 
lich. Preis des Werkes ist $1.50. 


Die Rauchplage und ihre Abhülfe, eine Brochüre von 
Dr. E. Glinger, Lehrer an der allgemeinen Gewerbe- und 
Baugewerkschule in Hamburg. Herausgegeben von Boysen 
und Maasch in Ilamburg. Preis 50 Pf. Dies ist eine zeit- 
gemässe und verdienstliche Publikation. Nach Schilde- 
rung der üblen und nachtheiligen Folgen der nicht rauch- 
freien Feuerung erklärt der Autor in populärer Weise den 
Vorgang der Verbrennung und die Ursachen der Rauch- 
entwicklung und befürwortet auf Grund seiner Ausführun- 
gen die Gasheizung als die rationellste Abhülfe. Der Autor 
giebt auch werthvolle Andeutungen in Betreff Erzeugung 
von Heizgas und der Einrichtung der Heizungen zur rauch- 
freien Verbrennung in Fabriksanlagen. Die Brochüre ver- 
dient aufmerksam gelesen zu werden. 


Internationale Industrie- Revue, eine neue periodische 
Zeitschrift, herausgegeben in deutscher, englischer und fran- 
zösischer Sprache von ‘“The International Invention and 
Patent Utilisation Co.”, Mundelius & Co. in Lübeck. Die 
Herausgeber versprechen, dass das Blatt berichten wird über 
wichtigere Tagesfragen des Erfindungs- und l’atentwesens 
in kurz gehaltenen, klar gefassten Originalartikeln, neue Er- 
findungen und interessante Vorkommnisse, Neuheiten und 
Ideen. Im Geschäftstheile werden Verzeichnisse der zur 
Verwerthung angebotenen Erfindungen und Patente mit An- 
gabe der Verkaufsbedingungen enthalten sein, sowie ande- 
rerseits Verzeichnisse von Erfindungen und Patenten, die 


Stellen-Angebote und Gesuche 


der Gentralstelle fuer Stellenvermittlung des 


Deutsch - Amerikanischen Techniker - Verbandes, 


Alle Mittheilungen und Anfragen sind zu richten an PAUL GOEPEL, 55 Stewart Building, New York. 


(Die Centralstelle für Stellenvermittlung ist eine Institution des Deutsch-Amerikanischen Techniker-Verbandes. 
Kostenfreie Stellenvermittlung für Techniker aller Branchen, auch für Techniker, die dem Verband noch nicht angehören. 


Ihre Aufgabe ist die 
Sie steht wit den 


Stellenbüreaux der Technischen Vereine von Chicago, Cincinnati, Newark, New York, Philadelphia, Aue St. Louis und Washington, 
sowie mit Verbandsmitgliedern über die ganzen Vereinigten Staaten i in Verbindung.) 


Offene Stellen. 
Branche. Stellung. Bemerkungen. 

Civil-Ingenieur. Geometer. Vermessungen zu machen. Hoboken. 
= ” Geometer. Hydrographische Vermessungen. Wilmington, Del. 
e = Zeichner. Muss Civildienst-Prüfung in Washington bestehen. 
% Zeichner. Hydrographische Arbeiten. Wilmington, Del. 

Architect. Zeichner. New York. 

Maschinen-Ingenieur.) Zeichner. Brückenbau, Phoenixville, Pa. 

Hütten-Ingenieur für | Constructeur und Bau- | Verlangt Erfahrung, verlässliche Voranschläge für 
Edel- u. Halbedel- Leitung. neue Werke bei entsprechend hohem Salär, 
Metalle. 

Stellen - Gesuche. 
Branche. Stellung. Bemerkungen. 

Maschinen-Ingenieur. | Constructeur. | Dampfmaschinen und Speisemaschinen. 


Die Herren Stellenvermittler werden ersucht, dafür zu sorgen, dass ein Ausweis über offene Stellen, 
sowie auch über alle Stellengesuche im Bereiche ihres Wirkungskreises längstens am 22. jeden Monates 


hier eintrifft. 


Ein Bericht wird in jedem Fall erwartet, auch dann, wenn keine offenen Stellen oder Stellen- 


Gesuche anzuzeigen seln werden. 
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zum Ankauf oder zur Ausbeutung gesucht werden; überdies 
Auszüge aus den amtlichen Patentlisten sämmtlicher patent- 
ertheilenden Länder, soweit diese Patentanmeldungen auf 
allgemeines Interesse Anspruch machen können. 


Unter dem Titel « Bibliotheca Polytechnica” giebt der auf 
dem Gebiete praktischer Bibliographie bekannte Verlags- 
buchhändler /ritz von Szezepanski demnächst ein wissen- 
schaftlich in Schlagwörtern geordnetes Repertorium der ge- 
sammten deutschen, französischen und englischen techni- 
schen Literatur heraus, einschliesslich ihrer Beziehungen zu 
Gesetzgebung, Hygiene und täglichem Leben. Das erste 
Heft umfasst die Literatur des Jahres 1889 und bringt auch 
ein vollständigesVerzeichniss der technischenZeitschriften und 
Periodica Deutschland’s und Oesterreich’s, Frankreich’s und 
Belgien’s, England’s und Amerika’s. Für den Praktiker 
dürfte diese universelle Fachbibliographie ein sofort Auskunft 
gebendes Jahrbuch werden und den Bibliotheken wird die- 
selbe unentbehrlich sein. Der Subskriptionspreis von 
Mk. 1.50 wird nach Erscheinen des Werkes auf2 Mk. erhöht 
werden. Die amerikanische Ausgabe der Bibliotheca Poly- 
technica erscheint bei der International News Co., 83—85 
Duane Str., New York. 


Fahresberichte der Handels- und Gewerbekammern in 
Württemberg für das Jahr 1889. Systematisch zusammen- 
gestellt und veröffentlicht von der königlichen Centralstelle 
für Gewerbe und Handel im Verlage von Carl Grünninger, 
Stuttgart. 


Programm der Technischen Hochschule zu Braunschweig 
für das Studienjahr 1890/91. Die Vorlesungen beginnen 
am 14. October; persönliche Anmeldungen vom 13. Oct. ab. 


®Programm der Technischen Hochschule zu Darmstadt 
für das Studienjahr 1890/91. Anmeldungen bis zum 13. 
October. Vorlesungen beginnen am 16. October. 


Programm der Technischen Hochschule zu Aachen für das 
Studienjahr 1890/91. Einschreibung vom 1. bis 6. October. 
Vorlesungen beginnen am 8. October. 


Berichtigung. 

In dem Artikel “Der Zickemeyer’sche Elektromotor zum 
Otis’schen Elevator’’ wurde der Name des Constructeurs 
dieses Motors, Herrn. Aud. Eickemeyer in Yonkers, irrthüm- 
lich als Eickenmeyer angeführt. 


Technische Vereine. 


Deutsch-Amerikanischer Techniker-Verband. 
Vorort: Technischer Verein von New York, 
Max C. BupeLL, Corresp. Sekretär. 
P+0.Box x 1963, New York. 


“Technischer Verein von New York.” 
194 Dritte Avenue, nahe 18. Str., New York. 
Sitzungen am zweiten und vierten Samstag im Monat. 
ann C. BUDELL, Corresp. Sekretär, 

P.O. Box 1063, New York. 


” Technischer Verein von Philadelphia,” 
“* Deutscher Club”, No. 440 North sth Street, Philadelphia, Pa. 
Sitzungen am 2. und 4. Samstag im Monat. 
Franz BERGAMI, Corresp. Sekretär, 
c. 0. Baugh & Sons, Philadelphia, Pa. 


«“ Technischer Verein Chicago .” 
Vereins-Local: Wm. Jung’s Hall, 106 E. Randolph St. 
Geo. BERGT, Corresp. Sekretär, 
ı51 Monroe Street, Room ı8, Chicago, Ill. 


“Technischer Verein St. Louis.’ 
Schwitzer & Mohr’s Restaurant, Cor. 5th and Walnut Streets. 
Sitzung jeden zweiten Samstag im Monat. 

HANS STOCKER, Corresp. Sekretär, 
9goo Hickory Street, St. Louis, Mo, 


“*Polytechnischer Verein von Cincinnati.” 
Musikvereins-Halle, 385 Walnut Street. 
Sitzungen jeden ersten und dritten Samstag im Monat. 
Frıtz BAnk, Corresp. Sekretär, 

5 W. 4th Street, Room 30, Cincinnati, O. 
“Techniker-Verein, Washington, D. ©.” 
Vereins-Local: Faber’s Cafe, 413 gth St., N.W. 
Geschäftl. Versammlung am ı. Dienstagjeden Monats. 

Wissensch. Abend am 3. Dienstag jeden Monats, 
Pau BAuscH, Corresp. SeKretär, 
care of tQusgter Master Generals Office, Washington, D.C. 


“Technischer Verein von Pittsburgh, Pa.” 
Vereins-Local: Lesevereins-Halle. 
Sitzungen jeden zweiten und vierten Freitag im Monat. 
KarL v, WAGNER, Corresp. Sekretär, 
Iron City Bridge Works, McKee’s Rocks, Pa. 


“Technischer Verein Newark, N. J.” 
John Iflland’s Lokal, 187 Market Street. 
Geschäftl. Versammlung am 2. Mittwoch jeden Monats. 
Gesellschaftl. Abend am 4. Mittwoch jeden Monats. 
Wm. Thum, Corresp. Sekretär, 

165 Polk Street, Newark, N. 7, 


Technischer Verein Cleveland. 
Vereins-Local: Germania-Halle, 
Corresp. Sekretär: AROLFH GoRGE, C.E. 
City Engineer’s Office, 39 City Hall. 


Technischer Verein Boston. 


(In Bildung begriffen.) 
Prov. Vorsitzender: HuGo RoEDER. 


“Versicherungs-Verein Deutscher Techniker.” 
(Gegründet 1882 unter den Auspicien des T. V. von New York.) 
Bevollmächtigter: Max C, BUDkLL, 


20 Nassau St,, New York (Office der Germanıa Life Ins. Co.) 


An unsere Leser. 


Wir benachrichtigen hiermit unsere Leser, dass der Rei- 
sende des “Techniker”, HERR CARL KAHLER, gegen- 


wärtig die westlichen Staaten bereist, und bitten um freund- 
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liche Aufnahme für denselben. 


Zur Vertretung einer sehr Ieıatungsähll, 
gen Fabrik 

in elektrischen Beleuchtungskohlen (Mikrophon-Koh- 

len) in Deutschland wird ein tüchtiger Agent für die Ver. 

Staaten gesucht, der womöglich den Vertrieb auf eigene 


feste Rechnung übernimmt. Korrespondenz in Deutsch 
erwünscht. 


Gefl. Ofterte unter C. B. 100 durch ‘‘Der Techniker’. 


Lüchtige, geübte Mechaniker 
finden auf Mikroskopen sofort dauernde Stellung. Nur Amerıgu Insriru 


solche mit guten Zeugnissen werden berücksichtigt. sry 
SEND FOR JLLUSTRA 


NET 
MANAGER, 


BURLINGTON, VERMONT. 
No. 16 Court Street, Brooklyn, N. Y.. 


Rooms G. and H. Telephone 735 Brooklyn, 
Represented by W. ARTHUR SHAW. 


Zu adressiren: 
BAuscH & LoMB OPTICAL Co., 
Rochester, N.Y. 


STEINWAY 


Die mwustergültigen Pianos 
der Welt. 


WE HAVE JUST IMPORTED, DIRECT, 
A Large Stock of 


Millıng Cutter Blanks, 


(Annealed), 
Forged by WILLIAM JEssoP & Sons, Limited, of their BEST 


Cast Tool Steel. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


STEINWAY-HALLE, New York. 
STEINWAY-HALLE, London. 
STEINWAY’S PIANO-FABRIK: Hamburg. 


..4 inches diameter, 5g in. thick, to 
6 “ ‘ 214 “s “ 
Varying by 1% in. in diameter and face. 


Price, 30 Cts. per Ib. 


THE GARVIN MACHINE CO. 


LAIGHT & CANAL STS,, 
NEW YORK. 


Kegel-Räder. 
Theoretisch genau geschnitten. 


Um nähere Auskunft und Kostenanschläge wende 
man sich an 


ua EIUGO BILGRAM, 
> Maschinenbauer, 
N. W. Cor. 12. & Noble Str,, Philadelphia, Pa» 


Send $1.00 for 
Catalogue! 


No charge when $10 worth 
of goods are ordered. 


Mae, 
\& SUPPIIEC. 


Over 550 pages, fully illus- 
|: trated. 


FRASSE & CO, 


92 Park Row, N. Y. 


C. A. Moore, Vice-President. 


. L. Maxweıı, President. 
Ss M. Luscomg, Secretary. 


E 
H.S. Mannıng, 'Lreasurer. 


THE ASHCROFT MFG. CO., 


SOLE MANUFACTURERS 


The Tabor Steam-Engine Indicator. 


Approved and adopted by the U. S. Government. 
Also STEAM and VACUUM GAUGES, with Patent Seamless Drawn Tube. 


Sole Owners and Manufacturers of Ashcroft’s Low-Water Detector, Ashcroft’s Magnetic Water 
Gauge, Ashcroft’s Self-Cleaning Gauge Cocks. 

Also Steam-I'raps, Engine Revolution Counters, Test Gauges, Oil Cups, Test Pumps, Steam 
Whistles, Sal nometers, and all Instruments for measuring Steam, Air, Gas or Water. 


OFFICE AND SALESROOM, 
111 LIBERTY STREET, NEW YORK. 


Address all Letters to P. © Box 375% MN. zZ 


OTTO GAS-ENGINE WORKS. 


Philadelphia, Pa. 
1% bis 100 Pferdekraft. Für alle Be- 
triebszwecke, inclusive Elektrische Licht 


35,000 im Gebrauch. 
77; 


Otto’s neuer Motor, in Verbindung mit 
Generator-Gas-Apparaten. Garantirter Kohlen- 
Verbrauch 1% Ib. per Pferdekraft-Stunde. 

Otto’s Petroleum-Motor, 14—ı2 Pferdestärke- 


Anlagen. 
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GOULD & EBERHARDT 


Bu ar es ge ; 


New Tools on Hand, 


12", 16", 22", 26", 30" Shapers. 

25", 36”, 60" Eberhardt’s Auto. Gear Cutters. 
25", 30", 36“ Eberhardt’s Pat. Drill Presses. 

12" x 6 ft. Engine Lathe. 

15" x8 ft. (Porter) Eng. Lathe (hollow spindle). 
22" xıoxızft. Engine Lathe. (G.& E.) 

Nos. ı, 134 and 2 Power Presses. 


Second-hand Tools, 


16" x6 ft. Engine Lathe. (Ames,) (Good order. 
ı!4 open Die Bolt Cutter. A bargain. 


One 10x 4 onen. Engine. Bargain 
P. PRYIBIL, Be 
512-524 West 42. Str., New York. Rn 
Vorzueglichste Maschinen 
fuer Holzarbeiten. 


Haenger, Wellen, Riemenscheiben etc. 


Feed Planer, 


New and Second-Hand Machinery. 


NEW. 


Engine Lathe, 10 in. x 3% ft. 
each, Engine Lathes, ir in. xgandsft. 
each, .. “ ı3in.x5,6and8ß ft. 
Engine Lathe, 14in.x 5,6 and 8 ft. 

“ 6in.x6ft. 


Twist Machine. 


x 

I 

ı 

ı 

ı 

ı each, Engine Lathes, ı6in.x 6, 7,8 and ıo0 ft. 

I Engine Lathe, ı8in.x 6, 8, ıoand ı2 ft. 

ı 2o0in.x 8, 10, 12, 14 and 16 ft. 

ı s. « 22in.x8, 10, ı2, 14 and ı6ft. 

ı 2 “  24ın.,any length of, bed to 26 ft. 

ı “ RAN“ 26 ft. 

I 28in., e ee 46 ft. 
ı 280, % “ 28 ft. 

1 30 in., * ee 28 ft. 

ı “ [73 36 i in., “s 73 29 ft. 

ı “ “ 81 in. 3: 29 ft. 

ı “« “ ı5in,x4,6and8ft. Rod feed only. 
'ı each, Turret Lathes, 13 and 14 in. x6 ft. 
1 
I 
ı 
I 
I 
ı 
1 
I 
ı 
I 
x 
I 
I 
1 
I 
T 
ı 


ER Jllustrirter Katalog, 80 Seiten Inhalt, versendet 
frei auf Verlangen. 


Fox Turret Lathe, 16 in. x 6 ft. 
Fox Lathe, ısin.x5 ft. Square Arbor. 
each, Hand Lathes, 10, ı2, 25 and 18 in. swing, 
Iron Planer, ı8in.xı8in.x3 ft. 
each, Iron Planers, zo in. x2oin.xg4 and ft. 
Iron Planer, 24 x 24 x 6 ft. 
each, Iron Planers, 26 in. x 26in.x 7 and ıo ft, 
Iron Planer, 30x 3zoin.x ıoft. 
; “ . 36in.x36in.xıoft. 
each, 16, 20, 22, 23, 25, 28, 30, 34 and 38 in. u peight Drills, 
each, Nos. 2,3, 4 and 6 Spindie Gang Drills. 
each, 8, 10, 12, 15, ı8 and 24 in. Shapers. 
each, 1,2, 3 and 4 Milling Machines. 
No. 2 Milling Machine. Lincoln Pattern. 
New Pattern Milling Machine. Grant & Bogert. 
each, Nos. 3 and 7 Spindle Nut Tapper. 
soin. Special Pulley Lathe. “Ni iles. = 
1 5oin. ” “ Börer, 
Full Assortment of Power and Foot Presses, 


; \ : Full Assortment Hand and Power Punching and Shearing Machine 
PHILLIPS, DOUP & CO,, a 


Manufacturers and Contractors. Se con 2 H an d M ach ne ry 
Steam and Hot Water IN G00D ORDER. 


E'or Sale Cheap. 
HEA ING APPAPA IN Engine Lathes. — 84 in. x 20 ft.; 62 in.x 17 ft.; 42 in. x 12 ft.; 32 in. 
= 


x ı2ft.; 28in.x 20ft.; 29gin.x Io ft.; 24 in.x 20 ft.; 24 in. x ıo, 12 and 
16ft.; 22in. x 8ft.;, 21 in.x&fl.; 201n.x8, Io and mit: 8 m x& 


PLANS AND SPECIFICATIONS FURNISEED. and zo ft.; ı6in. x 6, 8 and zoft.; 14in.x6 and 8 ft.; 2 in.xs and 6ft.: 
ırin.xgandsfi 
REPAIRING OF EVERY DESCRIPTION. ee 


Parallei Swing Saw, preht Borer. 


ı each Planer, 54 in.x 52 in.x ı2 ft.; 42 in. x 42 in. x ıo0 and ız ft.; 
36in.x 36in.x 12 ft.; 32in.x 32in. x 7andß8ft.; 28in.x24in.x7ft.; 


1 to 13 ADAMS STREET, BROORLYN, N. Y, 24in.x24 in. x 6ft.; 22in. x2oin.x5ft; ı6in. x ı6in.x 3 ft. 


ı Screw Planer, ı8in.x 3 ft. 
Shapers, each ı2, ı5, 20, 24 and 28 in. stroke, 
1 30-in.B.G.&P.F. Drill. Prentiss Bros, 


Established 1793. Gold Medal, Paris, 1889. EEE binsstn Pat.pi. air 


ı each 3 and 6 Spindle Gang Drill. 


Sea... 2 each Nos. ı and 2 Screw Machines. Wire Feed. Pratt & Whitney. 
m eSSO IR Good as new. 
® : 1 375-1b. Drop Hammer, Beecher & Peck. 
BES | ; [ i A I r | 3 Y “= | EE I ı each go and 6o-lb. Vertical Hammers. 
(LIMITED), ı No. 53 Ferracute Press. ı Nut-Facing Machine, 


91 J h S N Y k ıo Foot 2 ae = Power Presses. & 
ı2 Punching an earing Machines, assorted. 
0 n treet, EW or . = BOR or 2 Return Tubular Boilers, 35 H-P. 
. ı National Bolt Cutter, sizes, % in. toı in. 
ı Bolt Cutter, % in. to ı% in. Good order, 
TOOLS, DIES, ı Bolt Cutter, % in. to zn. Adj. head. Sellers. 
_ ı er A each 25 and 45 H-P. 
W ı Universal Miller. Brown & Sharpe. 
DRILLS, SA: es, dc. ı 2-Spindle Profiling Machine. 
ı Horizontal Boring Machine, 86 in. x 6 ft. 
ı ı3-inch Slotter. ı Power Mortising Machine. 
ı Engine Lathe, 22x22 ft. Good order. Niles. 


ı ı2-in. Traveling Head Shaper, 2 tables. Betts. 
DOUBLE SHEAR STEEL, 1 8-ft. Vert.B.& T. Mill. Niles. 


AWIL BLADE STEEL, ı 48-in. Gear Cutter. Gould & Eberhardt. 


124x18x4 ft. Planer. Ames. 


CIRCULAR SAW PLATES, ı22x20x5 ft. Planer. Putnam. 


ı Drop Hammer, 75 5 Ibs. 


BAND SAW BLADES, ı No. 2 Taylor M’f’g Co. Saw Mill with topsaw. Will cut so in. x 


36ft. Good as new 


ANNEALED TOOL STEEL, _ Aue full line of New Machinery. 
ENGRAVER’S PLATE | STERN, |. a } en 


> > 9 


Manufactory: SHEFFIELD, England. SEHE TE EP 
Branch Warehouses throughout the BLISTER STEEL. Prentiss s Tool & Supply Co., 


UNITED STATES AND CANADA. eh rei ie: z 2 333° BD. 0, Box 8862. 
W. F. WAGNER, General Agent. Prompt Attention to Ir portat ion Orders. ,,,,. +15 Tiberty Street. 


ET ET 
r es 
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I.G-HENDRICKSON, 
F.J: CLANER, 
co-Partners. 


I AJAX BEARINGS DONT GET HOT, 


AJAX METALCO,, 
Philadelphia, Pa. 


THE NEW INGERSOLL-SERGEANT AIR COMPRESSOR. 


In Design, Material and Workmanship the best in the Market. Automatic and Adjustable Regulation for Air and Steam—Cooling by 
Water Circulation, Thorough and Automatic Lubrication, accomplishing the most economical Production of Compressed Air Power. 


ROCeEeE DRKRILLS 
of Ingersoll and Sergeant Patterns. 


Four-fifths of the Rock on the New Croton Aqueduct was removed by Ingersoll Drills, where the AVERAGE Record of Tunnel Progress 
shown by the Engineers’ Tables was 2o per cent. in advance of others. Twenty-four of the Twenty-eight large Tunnels which have been 
drıven with Machine Drills in this country, have employed the Ingersoll Drill. 

Seventy-five per cent. ofthe Metal Produced from Machine Mined Ore in the U. S. during 1888 was mined by Ingersoll and Sergeant Drills. 


STONE CHANNELING MACHINES-COAL CUTTERS. 


The Bullock Diamond Core Prospecting Drills, and complete plants of Mining, Tunneling and Quarrying Machines 


INGERSOLL-SERGEANT "No Far Piacı 


IO Park Place, New York. 
SCHAEFFER & BUDENBERS 34 


Manometer 
für 
Dampf-, Hydraulische und Vacuum-Apparate, 


Hub- und Rotations- Zehler 
fuer Pumpmaschinen und Aufzuege. 
INJECTOREN und EJECTOREN für alle Zwecke. 


Unser verbesserter 


i Retourdampf- (Exhaust) Injector 


arbeitet blos mit Retourdampf. Ersetzt Speisepumpe und Vorwärmer und 
entfernt durch Condensation des Retourdampfes den Rückdruck aus dem 
\ Dampfcylinder. 


Macht eine bisher verschwendete Kraft nutzbar. 
Wegen weiterer Auskunft und Preise wende man sich an 


SCHAEFFER & BUDENBERG, 
40 John Street, New York. 


UNE STEAM 


TO BONLER 


(PATENT APPLIED FOR.) 


Simplest Quick Motion Vise made, 
Only two more pieces than in 
ordinary Screw Vise. 

Nut will engage screw at any point. 


Can be used as Screw Vise entirely independent of 
Quick. Motion. 


Send for Catalogue. 


PRENTISS VISE COMPANY, 


44 BARCLAY ST., NEW YORK. 


PRENTISS VISE Cols "RAPID TRANSIT’? 


DOVER 
BOILER RIVETS, BRACE JAWS, 


STAY BOLT IRON. 
EUTLLDLER BESTE RS zu 2, 


Sole Asents, 


I39 Greenwich Street, New York. 


GEO. P. JACOBS & CO. 


SUPPLIES FOR 


Plumbers, Steam Fitters, Gas Fitters, Machinists, 
Boiler Makers, Engineers, Breweries, Mills, 
Refineries, etc. 

369 and 37 I Kent Ave,, 
23 and 25 S. ‚Sixth St., 


weint 


Stoam Mon i Stine. IRPRERNUM 


146 Flatbush Avenue, 
605 Pacific Street, 


TAT. ee 


HENRY STEEGER, 


133 and 145 East 31st Street, New York. 
ETABLIRT 1852. 


FABRIKANTEN VON 


Kupfer-Kesseln, 
Brausen, 
Badewannen, 
Closet-Pfannen, 
Küchen-Abgüssen, 


Fuss- und Sitz- Wannen. 
Händler von 


Ä | Al verzinntem 
Ar —— — \ und polirtem Kupfer 
Gera lee = =] jeder Art. 


Zubs 


We make our Bath 
all weights, 10, 12, 14, 16, 18 
and 20 o2. and upwards, guar- 
anteed. 

Each Tub stamped thus: 


OTIS 
ELEVATOR 


THE STANDARD OF THE WORLD 
FOR 


ALL KINDS OF PASSENGER AND FREIGHT 
ELEVATOR SERVICE, 


OTIS BROTHERS & CO, 


No. 38 Park Row, NEW YORK. 


ESTABLISHED 35 YEARS, 
And Ihe Largest Elevator Works in the World, 


KATZENSTEIN’S 
Se Metallpackung 


für Kolbenstangen,Vent; 
Führungen etc. _ 

in allen Sorten. 
Biegsame roehrenartige 
Metall-Packung. 
Ausgezeichnet für 
Dampf-Maschinen, Locomo 
tiven, Pumpen etc. 
Innerhalb der letzten acht Jahre 
st Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Courant wende man sich an 


L. KATZENSTEIN & 00, 


EWwW YORK. 


Agenturen in fast I europäischen Ländern und Colonien, 
ebenso wie in den wichtigerer Städten der Ver. Staaten. 


KARL HUTTER?’ 
Patent Lightning | 


Bottle Stoppers 


auch ein reichhaltiges Lgervon 

Weissbier- und Soda 

Flaschen. 

Orders auf Flaschen mit Firma-Namen Be 
prompt ausgeführt. 

Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIEB. 

KARL HUTTER, i 

34 Reade St,, 


Bier-, 


“ 
nal 


a EL, 


mim) INÄHÄIN 


N/1198/03208/?b32%X 


AHÄLIÄNNKANN 


N/119 208/?7b32X 


